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MITTEILUNGEN 

des 

Österr. Vereios für Bibliothekswesen« 

XI. JahrgADg. JAnttW-flai 1S07. Nr. 1—2. 

Temeli einer Bibltograplite der Lines d'heires (horae 

B. M. V., horatiy getijden) des %,\. UDd XTI. Jahrhmiderts 
mit Aisnatae der Ar Saiiabarjr vad Yerk"^) fednidrtea. 

Die Henres oder Horae (horas, getrjden) bilden eine toh Bibliophilen 
■•hochgeschätzte Gruppe, die hente zu hohen Preisen aufgekauft werden, 
ziemlich häufig auf den Büchermarkt kommen, aber wegen der Seltenheit 
■der Pin? einen Exemplare wohl niemals in ciiior Sammlnng vollständig ver- 
einigt sein werden. Die französischen Drucker, die sich hauptsächlich mit 
diesem Artikel befaßten, ließen so viele Auflagen erscheinen, daß eine genaue 
Differen'ziening der in den verschiedenen Katalogen angeführten Bächer 
■erschwert oder gan:' nnmoglich wird, sofern die Angaben nicht sehr genaa 
'.Bind, zumal die sorgfiUtige auf den Tag bestimmte Not!/, des Vollendungs* 
-^datnma TeriiAlteismfiBi; setten lu finden iat, manche Eiemplar» aoßerdem 
unter der Sammelinit geidBBelilofler Büdmammler arg litlen and ganze 
Blatter emb«ßten. 

. Ale einen Behelf für Samnlelr and Bnehhaadler Yerenche ich im 
•folgenden eine Zneammensiellang der in den oft echwer Kugängliehen ge- 
druckten Quellen erwähnten Titel Ton Lines d*heiire8 zu geben, wobei ich 
■die gebotenen Daten nach MAglicbkeit ta Ter rol krt fip digen trachtete. Dieses 
•Bestreben wurde durch die UnVollständigkeit der Anfraben behindert, denn 
•nur selten sind alle wichtigen Teile so angeführt, wie es zur Identifizierung 
eines Exemplares nötig wäre. Jede Titelangabe eines Livr*^ d'heures sollte 
-nämücli auüer dem Titel und Kolophon folgende Daten eutli alten : Namo 
der Diözese. Ort des Erscheinens, Drucker und Verleger, Jahreszahl und 
• Tag» Almanadi, Format, Seitenzahl, Komposition der Lagen und Zeilenzahl. 

Trotzt dieses Langels habe ich mich an diese Aufgabe herangewagt, 
von der Übenengong geleitet, daß kaum jemand in der Lage sein dürfte, 
•alle. Aasgaben seihst einzusehen, da viele unter ihnen nicht mehr nach* 

*) Bezüglich dieser vei weise ich auf das Bucli Hoskins', Horae Beatae 
JMariae Virginia or Sarum ajid York Primera. London 1901, 

1 
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zuweisen und nur aus älteren Quellen bekannt geworden sin«]. Auch konnte 
ich manche vorgefundene Angabe genauer ergänzen und den einen oder 
den anderen Titel hinzufügen. 

BiTiDet, dessen Znsammenstelliing im Mannel- heute bereits vielfach, 
ergänzt Verden liann, hat 'die meisten der angefahrten Anegahen nicht 
selbst' gesehen nnd sich in manchen Fällen anf Angaben beschränken! 

müssen, mit denen nicht viel geholfen ist, und auch Hain lieferte mitunter 
ganz unbrauchbare Daten. Verläßliche Bibliothekskataloge von öffentlichen 
'.Ulli insbesondere von Privatbibliotheken fehlen noch zum größten Teil, so 
'lalJ es dem Sammler und Buchhändler viel Mühe bereitet, die Identifizierung?' 
eines Exeniplares vorzunehmen and seine größere oder geringere Seltenheit 
:.zn bestimmen. 

,Die Znsantmenstellang wird ja nicht anbedingt voUständig sein; docb 
.habe ich keine Mähe gespart, das gedrackte Material dnrchzaarbelten und! 

eine möglichst genaue, nach DiOzesen nnd innerhalb dieser nach der Zeit 
.geordnete Übersicht fiber die bisher bekannt gewordenen Exemplare der 

LiTres ;d*he]are8 zn geben. 

Den französischen und lateinischen Heures und Horae für die Diözesen 
folgen die für die Klöster gedruckten, darauf die anderssprachigen Gebet-^ 
: bächer zu Ehren Mariens. 

Einige allgemeine Bemerkungen werden für Leser, die mit dieser 
•Literatur nicht ganz vertraut sind, von Interesse sein. Die einzige Be- 
stimmong des Erscheinungsjahres bietet in ^elen fällen die Ostertafel- 
oder der iJmanach, der einen gröAeren oder geringeren Zeitranm umfiiAt. 
:iind- anf den ersten Blättern (meist foL 1 b) gedrackt ist. Doch nicht immer 
-ist das Anfangsjahr mit dem Draclgahr identisch, da der Almanach^ 
besonders in der ersten nnd besten Zeit, ans einem Exemplare in andere- 
übernommen wnrde. Wo eine genaue Datierung vorhanden, ist auch die- 
' Angabe des Tages wichtig, da auch innerhalb desselben Jahres von dem- 
selben Drucker mehrere Editionen erschienen; ja auch Fälle -von ver- 
schiedenen Ausgaben mit gleichem Tagesdatuiu linden sich, sodaß dann 
die Angabe des Formates, der Seiten» und Zeilenzahl ergänzend hinzu- 
treten muß. 

Die Haupttoile eines Li vre d'heures sind; Aimanach oder Tafel der 
beweglichen Feste, der Kalender mit den Tagen der zwölf Monate, die 
Evangelien nnd die Fassion, die eigentlichen Heures zur Jungfrau Maria,. 
' zum heil. Krenz und zum heiL Geiste die 7 Bufipsalmen, die Tigilien der 
Toten, an die sich verschiedene Gebete anreihen, vorzugsweise zu Ehren, 
der in der betreffenden Diözese verehrten Heiligen. 
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Di« Hanptteile sind meist durch gtnzsßitige Bilder illustriert» wfihrend 
jede S^ite Ton 4 fiandleisten mngelMffl ist, die, oft kanstroll ansgefahrt, 
Szenen ans der Geschicbte Jeans und Variens, der Susann a und des ver- 
lorenen Sohnes, die 15 Zeichen des Endes der Welt» die Xardinalingenden 
und den Totentanz darstellen; am 1498 kam dazu die Geschichte Josephs 
und die 12 Sibyllen, um 1500 die Wunder Mariens, bald daranf die 
Apokalypse nnd der Triumphe de G^ar; 1510 erschienen zum erstenmal« 
die Acddents de rhomme, die dem Totentanz angefu^ Warden, nnd noch 
später das Leben des Tobias und der Judith in den Kandleisten. 

Die ältesten und besten Drucker waren Pigouchet, der die meisten 
der so hoch geschätzten Vostre'schen Heures herstellte, Kerver, der als 
Verleger und Drucker wirkte, Vörard, Hygman, Hardouyn u. s. w. Ihnen 
folgte eine ganze Reihe anderer, die auf ihren Spnren einhergingeu. Im 
Laufe der Zeit konnte oder wollte mau mit dem reichen Bilderschmnck 
der älteren Ausgaben nicht mehr konkurrieren, li'^'ß ihn daher entweder 
ganz oder wenigstens die Randleisten weg, nützte den fiavn für deioi 
Teit ans und erweiterte diesen durch hinzugefügte Gebete in lateinischer 
und französischer Sprache in Prosa oder Ters. ' 

Zur besseren Übersicht des Inhalts nnd der Ausstattung soll ein 
Exemplar der Siteren Gattung genau beschrieben werden; ich wähle dszu 

die Heures ä Tusage de Lisieux, die in Paris fSr Vostre gedruckt sind 
und einen Almanarh für die Jahre 1502 — 20 besitzen. Diis Titelblatt 
enthält zunächst das Signet des Vostre, unter dem der Titel steht: Ces 
preseDt»vs heureö a lusajge de Lisieux toutes {| au long sans reqnerir; 
avec les tigures et signes de l'apo || ralipse : la vie de thobie et de iudic : 
les accidens de Iho \\ me : le triumphe de cesar: les roiracles nostre dame : || 
ont este faictes a Paris pour Symon vostre libraire || demouraut a la rue 
ueufue a lenseigne s. iehan lenangeP. || Auf der Eäckseite : der Almanach 
1502 — 1520. FoL 2a: die anatomische Zodiakaliigur des Menschen mit 
Erklärung der symbolischen Bedeutung der Körperteile nnd darauf be- 
züglichen Bemerkungen. FoL 2 b— 8 a : die einzelnen Monate des Jshres 
mit Angabe der Fssttage. Fol* 8 b beginnt das Evangelium nach Johanne«, 
Fol. 12 b die Passio domhü nach Johannes, Fol. 19 a die Heures, Gebete 
mit den Abteilungen ad landes, ad matntinas de cmce, ad matutinas de 
s. spiritn, ad primam, ad tertiam, ad seztam, ad nonam, ad vesperas nnd ad 
completorium. Pol. 85 b folgen die 7 Bnßpsalraen, PoL 96 b die Vigilie 
niortuorum, Fol. 122 b die Snflragia sanctmum et sanctarum. Fol. 137 b 
andere Gebete. FoL 145 a des Officium Mariens. Das Buch enlii Li 148 
unbezeichnete Blätter (a— s^ t"*) zu 21 Zeilen, in 8". Ohne Ü bei üciinften, 
mit roten Zwischeuliuien. Das Schriftfeld miilt 102X59 mm. 

l* 
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Sebr irertfoll ist der reiclie Bild«rschmUck| der der Reihe nach 
fol|l«iidft Oe^imtliide in dir GrUie von 126X80 um darstellt: Johami«« 
im öllDesm]» Jtidaskiiil, die Genealogie» Marift Empftognis» HeiMsodMing, 
ChriBtOB am Krells, Herabknnft des heil. Geistes» Geburt Christi, TerkfiAdigmig 
derselben bei den Hirten» Anbetung der heil, drei Könige, Darstellnng im 
Tempel» Betblehemitis^her Kindermord» Märiens Tod» Tod des ürias, Darid 
erteilt dem ürias den Befehl, Das jOngste Gericht» Dreifoltigkeii Zahlreiche 
hleinelre II}ni(trat!oneft in gleicher, feinater Ansftthning nnd reinem Drteck 
(85X22) erlAütem den Teit rnid sind dem Leben der Heiligen, bei deren 
Gebeten sie stehen, entnommen. 

Bei anderen Ausgaben kommen da/Ai noch die großen Bild^rder Sybillen, 
die Flocht nach Egypten, die Krönung Mariens, Jesus und die Schiift- 
gelehrten» Bethsabe im Bade, Bilder aas dem Leben Davids und des 
Lazarus, Job n. 8. w. Hat schon Yostre in den späteren Ausgaben seinen 
Bildervorrat erweitert (vgL Ales S. 161, wo er 4 Bilderserien snaammen- 
^ellt), 80 war dies noch mehr bei seinen Nachahmern der Fall. 

Den Hanptschmnck bilden wie bei allen ftlteren Livrds d^henres die 
Bandldsten» die» mit Phantasie- nnd Jagdatftcken nntermisdit, im ersten 
Tttle das Leben Jesn, bei den Bnßpsalmen die Geschichte det finsanna 
nnd des verlorenen Sohnes, bei der Litanei das finde der Welt, bei den 
Vigilien der Toten den Totentanz darstellen. Alle diese finden sich anf 
der ftoBeren 22 mm breiten Randleiste beider Seiten, vfthrefid die obere 
und innere (9 vim) nur Ranken- und geumetrische Ornamente zeigen, die 
untere (28 mm) mit Bildern verschiedener Art geschmückt ist. 

Die i.ivres d'lieuroR sind sehr g-eschätzt und erreichen bei Ver- 
steigerungen mituiiti r ganz enorme Preise. 

In der nunni' lir folgenden Zusammenstelhmer eebe ich zunächst den 
Namen der Diözese, lür die das Buch herausgegüben wurde ; Bücher, 
bei denen eine solche Angabe fehlt, habe icli anter Kern eingeteilt. Daraaf 
folgt Dmckorl, Drucker und Verieger, Jahr, in eckiger Klammer der 
Almanach nnd Tag des Erscheinens sowie Format» Blattzahl, Anzahl nnd 
Umfang der Bogen nnd ZeilenaahL Ergftninngen zn dem Bnchtitel stehen 
in eckiger, Doppeldaten nnd firklfirangen in mnder Klammer. Ffir Rom 
habe ich am Schlnsse noch 8 Indicea angefügt» deren Nutzen sich trotz 
ihrer LnckenhafUgkeit leicht erwttsen dürfte. 

Um Banm zn sparen, verwendete ich bei folgenden häufiger vor* 
kommenden Qnellen die Abknrzongen: 

Al^s s AUs. Description des Llvres de litnrgie impr. anx XY* et 
XVr si^cles faisant partie de la bibl. de S A. R. M**. Charles-Louis de 
Bourbon (couvie de Villafranca^ Paus, 1878. tSuppl. 



B. s Beaupr^.BaoIierches hi^t., et bibliogr. sur Im cammencemeiits 
4e rimprimerie en Lorraine. St. Nicolas de Port 1845. 

BECh. = Bibliothöqoe de V4eoh des Chartres. 56, 1895. Paris. 
(S, 45-83. 229—230.) 

Br. ^ Bnmet^ Mamel du librair«. 5 ^d* Paria X86O-78O. 

Br. Hm.. =» British Mvaenm. Gatalogne of printed booka. London 
1881 ff. 

Camp. = Campbell. Annalea de la tjpographie n^erlanduae au 
X?* siede. La Haye 1872. 

Caai = Castan. Catalogae des ÜMmnables d« la bibl. publique de 
Besan9on. Besan^oii 1893. 

Cat. B. = Dö Bure. Catalogae dm liyres provenans de la bibl, de 
M. L. D. D. L. V. Paris 1767. Bd. I. 

Cat. D.C. = Cataiögue de livres rares et pr^CAeux coiupoäaut le 
cabinet de M. D*** T>***. Paris 1883. 

Cat. F.D. Cataloi^ue ill. des iivres pr^ieui £iiaanl partie de. la bibl. 
de M. A. Finnin Didot. Paris. 

Dnff. = Duff. The Printers, Stationers and Bookbinders of West- 
minster and London from 1476 to 1535. Cambridge 1906. 

Marc 8s Harcol. Les Lima litorgiqnes da dioedse de Langres. 
Paria 1892*^99. 

Ben. aes Benonard. Annales de rimprimerie des AJdes. Paris 1825* 

Bep. =s Bepertoire des Tentes pnbl. catalogn^s de livres. Paris, 
1892. ff. 

Andere Quellen sind in gek&nster Form angegeben. 
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866. — Cat. FD. ifai 1879 ,S. 123. 
3. Pari! [Sim. VostreJ [1508 -28), kl. 4». 
Br. V, 1500. — UfÄese, Tresor VII. 
366. 

3. Paria, Gilles Coate&a för Gaill 

Bostaae, 3518 [1512--^], 8», 112 
PoL (a*, b«, d, «4, f-m. A*. 
B-D«. E«^ - Albk 8. 15. Br. V. 

1647. — Br. Mm. — Gräii^, Trätor 
VII, 366. — Bibl. Nat. 

4. Paris, für Sim. Vo&tre [1515 ?] 

[1513-1530], 8», 132 Fol. (a-c«. 
d*, e-ö», ä, K) 22 ii». — Br. V. 



1594. - Cat. FD, Mai 1879, 8. 126. 
— Grftase, Tresor VII, 866. 

4 a. Paris, für Didier Mahier u, Jeau 
de La Fort«, 1515, 8«. — Gr&sae, 
Tresor VII, 366. 

5. Paris, Jeau Amazeur filr Magd. 
BonrMtte (^tve Fran^ Begnaalt) 
[1555-^9]. kl. 8», 176 Fol. (a^«A, 
p*, gg*» bh^, 87 lin. — Aids, 
S. 22. Br. V, 1656. — ' Otftsse, 
Tr^oi VII, 666. 

Aagara. 

6* [BanMif Mart. Morin für Jean 
Alexandre in Än^^ors] [1498-1509], 
80. — Br. V, 1678. - Hain 8831, 

7. Paris, Phil. Pigoochet für Sim. 
Voatre, 149611488— 1508J, 15.Febr., 
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• 8«, 84 Fol. (a— 18). — Br. V, 1580. 

— Book Prices Carrent, 1905, 
, S, 502. 

'8. Paritp Phil. Pigft«chet für Bim. 
Vo8tre [1604?] [1502-20]. 8«, I 
132 Fol. (a-c», dS p; r, ••), 
21 lin. — Br. Mm. 

9. Paris, Sim. Vostre, lölO, 4« (?) ' 

— Cat. B., 48. 

10. Paris, Phil. Pi^oacbet fiir Sim. Vostre 

[15iÜ-152Üj, gr. 8" lUU Fol. (a, b^, ' 
c«, d-h«, i« k*, ft, e, I* ö»j. — Cart. 
8. 426. — Br. V, 1592 (Almanaeli 
1510-80). — Glitte, Tr^aor YII, 
366. 

11. Paris, Sim. Vostre [1510-30], 8^ 

132 Fol. (a-cs, d«, f— o, ä, g, i»), 
21 Un. — Ale«, S. 28. — Br. Soppl. I, 
610. — Cat. FD. Mai 1879, S. 
125 f. — Br. Mm. 

12. Paris, Witwe Tb. Ktneat ffir Jean 

Tariee, 1580. 10. JaB.8».177+3 Fol. 

— Br. V, 168&f. 

Autun. 

18. Paris, für Sim. Vostre 1 1507—27], 
S\ 164 Fol (a-c», d«, e-r, ä, 6, 
21 Hn. — Ales, S.40. — Br. V 
1588 (156 Fol.). 

14. Paris, Nie. Hygman für Sim. Yostie 

[1512-80], 4«, 116 Fol. - Cat. FD, 
Mai 1879, 8. 124. — Br. V, 1688 
(Vgl. Nr. 15). 

15. Paris, Nie. Hygman für Sim. Vostre 

[1512—80], 8». — Br. V, 1588 f 
(Vgl. Nr. 14). 

AHxerre. 

16. Paria, «Sr Sim.' Voakre [ca. 1507J. 

Sn— Br. V. 1589. 

Bayeux. 

17. Paris, Et. Jehannot für P. Regnault, 

1497, 31. Okt. 8». — Proctor 8341 
(Vgl. Nr. 18). 

18. Paris, [Th. KerverJ für Pierre Reg- 

nault, 1497, 8«. ^ Br. V. 1616 
(Vgl. Nr. 17). 



19. Bouen, Mart Iferin für Bobiaet ICae«^ 
in Caan [1508-10], 8^ 152 Fol. 
(A-T). — Br. V, 1679. - Orisse. 
Tresor VII, 367. 

20. Paris, für Sim. Vostre [1515-30], 
8«, 120 Fol. — Br. V 1594. — 
Book-Prices Current, 19Ü6, iS. 397 f. 

20 a. Paris. Sim. Vostre [1515-30]. 8«. 
124 Fol. (a— q«). — ßook-Prices 
Current, 1904, S. 178. 

21. Baaea, Jean Heiard (= Hallard?), 
1541. 8*. — Br. T, 1681. 

Beauvai8. 

21 a. Paiis, für Sim. Vostre [1502-20]. 
8«, 144 Fol. (a-d», e*. f-o», g. 

I, .'.».) — Book-Prices Cnrrent, 
1908, S. 167. 

Betui9M. 

22. Pari8,ÄntYerard,1495[1494— 1521]. 
20. Jnni. 8«, 124 Fol. (a, b, b«, c« 
d_pS)._ Gast. 8. 408. - Copinger 

II, 8053. — Br. V, 1606. 

23. Pari», Phil. Pigouchet für Sim. Vostre 
[1502-2UJ, 5. Aujr. kl. 140 Fol. 
(a— d», e*, f~s^). - Gast. ö. 424. — 
Br. Suppl. I. 608. — Br. V, 1585 
(Almanach 1501-20). 

24. Paris, Sim. Vostre, 1504. 5. Aug., 
95 Fol. — Basentbai Gat. 7, 1902, 
8, 96.— GrÄsse, Tresor VII, 367. 

25. Paris, [Ant. Chappiel?] für Sim. 
Vostre [1512-30], gr. 8«, 110 Fol. 
(a, b«, c», d-k«. 1«, ä, e, i», ö«), 
80 Ho. — Ales, S. 48. — Cast. S.428. 

— Br. V, 1593. — Rep. 1894, Sp, 
443. (In anderen Exemplaren der- 
selben Anfinge iat die BiOxese 
.Beaaneen'*, bler «Beienaon* ge* 
scbrieben.) 

26. Paris, Gnill. Godard [1518-30]. 8«. 

— Br. V, 1651. 
, 27. Paris, für Uuill. Oodard [1521—33]. 
L gr. 8«, 102 Fol. (a -in« ii«), 29 lin. 

— Ales, S. 49. — Book-Price« 
Current, 1904, 8. 590. 

) 28. Troyes, Pierre Hadrot [1589], kl. 
. 12» 144 Fei. (a-1, A. B^. — Br. 
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V. 1681 f. - Gräase, Tsitot VJI, 

12 367 (1 Fol.) 
•29. Trojes, Jean Lccoq 1547, 4«. — Cat. 
Bibl. Poitiers. S. 185. 

BMr|08. 

m Pjtiis» flr Simon Voit»» H87 

8«. - Br. Y. 1575. 
»1. Paris, Denys Meslier [1488-1508]. 

8. Mai, kl. 4«, 70 Fol. (A« Ä», B». 

B8, a-e8). - Br. V, 1663. — Cat. 

FD, Mai 1879, S. 141. 
32. Paris, Sim. Vostie [1502—20], 8», 

134 Fol, (a-c8, d«, e, 1», g« h-o», 

p«, i, 9. 1% 21 lin. — Alte. 8. 64. — 

Br. V, 1587; Snppl. 1, 607 f. 
^2 a. Paris, far GuUl. Godard, 1562, 8«. | 

— Book-Fricet Gnnent, 1902» 
8. 241. . 

Cambray. 

üo. i aris, üeorg Wolf für Giilet Ke- 
iDMlo, 1500 (1501), 15^ H&n, 8*. 

— Pro«tor 8897. 
^4. Paris, Phil. Pi^oQcltet fSr Sim. Vostro 

L1510?], [1607 -28], 8», 142 Fol. 
(a— c«, d«, e— i«, k». 1— o», p*, ä. 
5, I, .-.8), 21 und 26 lin. — Ales, S. 
65. - Br. 1. 609. ~~ Cat. FD, Mai | 
1879. S. 125. — Br. Mm. 
45. Paris, Jean Herouf [1520?]. [1514- 
1530], 8», 120 Fol. (a-p»), 22 lin. 

— Br» Min. 
■86. Parii. für Sim. Tostro [1520-86], 

. 8«. 136 Fol. — Rep. 1897/98. 
Kr. 24346. — Book-Prices Cnrrent, 
1905, S. 502. . 

Canterbury. 

57. [Antwerpen, 1520 ?J, 4», 26 lin. — 
Br. Mm. 

Cbaioiit-aHr-Saoni. 

Paria, Tb. Korverfttr Hugiea Pagoot, 

1499. [1487 ] -20], 7. Okt. 8», 
124 Fol. (a-p», q«), 22 lin. — Albs, 
S. 67. — Br. V, 1616. — Gast. ' 
S. 415. — Copinger II, 3054. — ^ 



. Cat. FD, Mai 1Ö79, S. 181. — 
Grässe. Tresor VII, 367. 

CbaltM-tir-llarne. 

39. Paris, Phil. Pigondiet Ar Gancbe 
Preta in Chalont [1610-30], 8«, 
128 Fol. (a-q^. 20 und 21 lin. — 

Alfes, S. 71. — Br. Mm. 

40. Paris, für Sim. Vostre [1512-30]. 
gr. 8«. 98 Fol. — ßep. 1894-95. 
Sp. 556. — Br. V, 1593 (9R Fol,). 

— Gr&ase, Tr<«8or VIl, 367. 

41. Paris, Frau«?, ßegnault, 1534, 8°. — 
Br. V, 1654. 

42. Paris, Fiorre Jooaolt fUr Kag4« Bonr- 
sotte (Witwa Fran^ .Begnanlt)» 1550, 

j 17. Jon!, 8'', 188FoK(aa-dd,a-bV 
i«, L»), 25 Un. — Alte, Sappl.. 
. S. 8. 

Chartres. 

43. Paris, Jean deBrye, o. J. 8". [ca. 1525j 

— Br. V, 1671. 

44. Paris, Piiilipps Pigoncbefe, 1493. S". 

— Br. 7, 1572. — Grisse, Tresor 

Vir, 367. 

45. Paris, für Sim. Vostre, 1501, 10. Aug. 
8». — Br. Sappl I, 607. — Paris, 

I Bibl. Nat. 

46. Paris, Sim. Vostre [1502-20], 8*^. 

— Br. V, 1587. 

47. Paris, Phil. Pigouchet fftr Sim. Vostre 
[1608-28], 4» 102 Fol.(a-I,ft,^ 
I, 5). — Br. Y, 1590. 

48. Paris, Gilles Cooteau ffir Gaill., 
Eoptarr, 1513, 8«, 110 Fol. — Br. 
V, 1647. - Paris, Bibl. Xat. 

49. Paris, für Guill. Godard [1514- 30]. 
8«, 122 Fol. f[A], B, a-i, [Ai] 
Bi, Ci, Di«), 22 liu. - Ales, S. 74. 

50. Paris, Jolande Bonhomme, 1556 
[1556-69], kl. 8«, (a-a. t, a, b, 
A, A, B). — Br. V, 1627« - Cat. 
FD. Hai 1879. S. 184. 

51. Paris, Jac. Kerver für Jul. Du Val 
1571, [1571-82], ,8«, 300 Fol. 

I (a— c, a8, b*, c— p, a, B— J, k, 1, 
j M-ü»), 24 lin. Aiea. S. 75. — 
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Br. V, 1628. - Of Aste, Tr4«>r VII, 

368. 

52. Paris. Jean Le Blanc für Jac. Kernet, 
1581. — BECh- 52. 

€lermont. 

&8. Paris, Sim. Vostre, o. J. 8'. — 
Br. 1598. 

54. Paris, Jean Petit, im, — Br. V, 

im, — PwMr Wl, Sli 2741. 

55. Paris, Phil. Pi«Mielwt f«r Sim. 

Voftr«,[1602-eO],S*.<a— r), 88 lu. 
Al^ 8. 108. 

56. Paris, Nie Rygman- für Sim. Vostre 

[ISld-Sej, gr. 8». 98 Fol. (a, b«. 
gl, d— i, fi, 1', 5«), 29 ÜB. — Ales 
S. 103. — Br. V, 1597. — Book- 
Prices Current, 1902, S. III. — 
Br. Mm. (100 Fol.) 
> hl. Firis, Fnu)9. ßeguault, 1SS5. 8*.— 
Br. y, 16M. 

58. Bovca, YalertiB, IMS. 8*. — 

Br. V, 1681. 

Esiimd. 

59. Bh» mm AiifUt«. [L«ndoii, Will. 

O«iton I4781,8»,12 in. ~'€oping«r 
U, S052. 

Evreaik 

60. Pari», Phil. Pigoochet fflr Sim. 

Vostre, 1487, 4. Dez. 8», 92 Fol. 
( A — M) — ]i«icfaliog, AppendioeB 1 . 

8. 48. 

61. Paris, Phil. Pigouchet für Sim. 

VoBtre, [1501-20], 8». 186 Fol. 
(A, b, c», d«, e-i«, 8*), 21 Hii. 
Al^i 8. 100. — Br. «ttppl. I. 607. 

62. Puit (Bönen), Gaill. Anabat für 

Pierre Regnaolt [1508-20], 8", 
88 Fol. - Br. V, 1670.— QrUM, 
Tr<j8or VII, 868. 

63. Paris, för Sim. Vostre [1513-801. 

i\ 105 Fol. - Br. V, 1594. 



Genf. 

64. ? ? ? 24», 14 liB. — Copinger II,. 

8056. 

fiOMpllleret. 

65. GonpiUerM»' Mich. Andrira, 1401.. 

8. Mni, 8*. — Bt. V, 1079. - 

Uhm. soc. des antiqnilMt de 
Fnooe, 27» 1864, 8. 66. 

Lang res. 

66. Paris, Phil. Pigouchet für Sim. 

Vostre, 1501. — Marc. S. 125. 

67. Paris. Sim. Toetre [1502-80], 4«,. 

186 Pol. (a-c», d*. e-i», e«) 21 u. 
26 lin. — Marc, finppl. S. 51. 
08. Paris, Nie. de La Barre för Kic. 
de La Barre ü. Marl. Alexandre 
[1506-20], 24«, 72 Fol. (a-j^^» 

35 lin. — Cat. FD. Mai 1879, S. 142. 

— Br. V, 1667. — Marc. S. 129. 

69. Paris, für Sim. Vostre [1512—30], 

4», 102 Fol. — Cat. FO. Mai 1879, 
8. 126. — Ifere. 8. 101. — Br. 
1598. 

70. Paris, Phil. Pi^onchet fnr Guill. 

Godard [1515?], [1516-SO], B\ 
130 Fol. (A^ B'o, a-k, A— D»), 
22 iifl. — Br. Mm. 

71. Paris, Nie. Hygroan för Sim. Vostre 

[1519-80], gr. 80, 104 Fol.(a, b», 
e«, d— k, ä. 5, 1», ö«) 29 «.80 lin» 

— Alte 8. 180. Mwe. 8. 140. 

72. TroTna, Jean Leeeq [1542^65], 12*,. 

222 Fol. (a«, b-g", b», i'» 
A— D", E«, A, A, A-C'2, 1)6)^ 

36 lin. Al«a B. 131. — Mare. 
8. 158. 

73. Trojres. Jean Lecoq [1544-67]^ 

Mate. Ö. 154. 

74. Troyes, Jean Lecoq HI), [1575- 

1601], 12 , 80 Fol. — Br.T, 1688 1 

— Maie. 8. 167. 

75. Troyee, Jean Da Knau, 1587, 8«^ 

99 Fol. — Gr&Mt, Xfdtor VII, 868. 
Mare. S. 167. 

76. Troyes, Jean Lecoq (II), [1589- 

1612], 8% 200 Fol. (A—N, A-M«),. 
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29 lin. — Ales S. 132. — Br. V, 
1683 f. M iure. S. 168. 

Laon. 

77. Paris, für Sim. Vostre, o. J. 8". — 
Br. V, 1598. ^ QriM0, Tr^m VII, 

368. , . 

78. Paris,- Ar Sim. Vaalre 1509 [1508— 

28], 109 Pal. - Br. V, 1S91. 

79. Antwerpen 1480, 8« — Camp. S. 275 

— flaio 3850 — Paiizer I, 5, 4. 

80. Paria, Th. Kamr, 1500, 8. Febr., 

8». - Br. V, iei7f. - OrlMe, 
Trift VIL 868. 

81. Paris, Philippe Pigoncliet. 1500, 

7. Okt. _ Br. V. 1578. - 
Hain 8832. {Vgl Nr. 82.) 

82. Paria. Phil. Pigoucbet für Sim. Vostre 

1500. 12. Okt, 80. — Proctor 8204. 
. — Haio 8832. {Vgi. Nr. 81.) 
88. Paris, GqiU. Anabat für G^ofroy 
Manier (1510?] [1510-19], 8», 
a40PoI. (a-r», a«), 28 liii,--Br. Mm. 

Umogaa. 

84. Paris, GillepHiirdouyn.o.J. [ca. 1510], 

4«, 112 Fol. (a— k, A, aa, 16 Fol.) 

— ßr. V, 168«f. - ßep. 1896/97 
Nr. 11192. 

85. [ParM,8im. Vottre] [1508 -28], kl. 8". 

— Br. Suppl. I, 610. • Gräase, 
Tr^ior VII, 868 f. 

8«. Pari«, Hardoaja [1515^*80], 8». — 
Br. V. 1686 f. 

87. Limof^es, (Jnill. de La Nonaille, 1559. 
6. Febr.. y», 178 Fal. (A-^Y^) 28 Uli. 

— Alei 6. 146. 

88. Limoges, Hugaes Barben. 15S2., 8°, 

216 Fol.-Rep. 1897/98. Nr. 22639. 

Lisieax. 

89. Ronen, Jacques Le Foreetier, 1494, 
4. Okt. 8«. — Br. V, 1679 f. 

90. Paris, Phil. Pigoöchet för Sim. 

Vosbre [1502-20j, 8«, 148 Fol, 



(a-ss, t*) 21 liD. — Ai^ 8. 150.. 
. ^ Br. V, 1587. 

91. Pari», für Sim. Voatre [1519- 3ÜJ, 
U. 4*. Br. V, 1597. ^ Qt&sse^ 
TNaar FII, 860. 

92. Farif, [Jaan D«pr#] [1491-1520],. 
kl. 8«, 104 Fol. (a~n8) 21 lin. — 
Br. V, 1618 f. - Cat. FD, Mai 
1879, S. 129. - Kep. 1894, Sp. 484. 

93. Paris, Phil. Pigouctiet, für Tousfcaiot 
DeBMitiaj. 1495. 30. Jjili.80,92 FoL 
26 Ho. ~ Copioger II, 8068. 

98 a. Paria [Jeaa Daprä] för Sim. Vastra, 
1496, !& Fabr. 8»» 88 Fal..(a 
86 lin. — Beichling, AppeadioeB II,. 
S. 51 f. — Praetor Nr. 8045. 

94. Paris, Pbi). Pigoöchet für Sira. 
Vostre [1502 -20J, ia— 1«, ni*), 
— Br. V, 1683. — Cat FD., Mai« 
1879, S. 123. 

95. Pari», 8tBB. Vostre [1512J, 8«. 
Br. T, 1598. (Vgl. 

96. Paria, fttr Siat. Vortia [1518^80]; 
4» 100 F l — Cat. FO, Mai 1879; 
8. 126. <Vgl. Mr. 95.) 

Macey. 

97. (See. usum Martini da iluceyo), Paris, 
Phil. Pigoücbet [ca. 1497J, 8^ 
85 f Ol. Bep, 1894. 8p. 434. 

* » 

Maoon. 

98. Paris, Phil. Pigoodtet fQrSiin.Vottra,. 
[1502-20], 80, 96 Fal. fa-m»), 
27 lin. — Ali» S. 190. ^ Br. V, 

1587. 

99. Lyon, Tlnbauld Payeu. 1554 n.^Dä. 
— 75J. 16°, 185 + 9Fol.- Baudrier, 
Bibi. Lyon, IV. 259f. 



100. Paris, Jean Paytarin, 1488 (1499).. 

20. Febr., 8». — Proctor 8866. 

101. Paris, Phil. Pigouchet för Sim. 
Vostre 1500 [1497 -15201, 25. Aprils 
8». 124 Fol (a-c*, d«, a-q») 21 lin. 
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— Copiiiger II, 3057. — Cat. FD. 
Mai 1879, S. 122. - Br. Mm. — 
Proctor 82Ö0. 

102. Pwit, Tb« Kervw für Jean Petyt 
und Pierre Gecheiy, I$00 [1497— 
1520], 29. Hai, 8i, 74 Fol. (n-h«, 
i'O). 29 lin. — Ales S. 137. — Br. 
1617. — Gräese, Träsor VII, 869. 

102 a. Paris, Pierre Le Drii. 1506. 8». — 
Grässe, Tresor VII, b69. — Oxford 
Bodleiana. 

103. Paris, Änt. Verard, 1508,8», — Br. 
V, 1611. — GrÄsse, TrÄor VII, 



104. Pftrii, Sim. Toatre 1510 [1510-80], 
gr. 8«. 96 Fol. (ft. b«, c«, d— h» 

i«, ä, i» ö«), 29 liQ. — Alba 8. 189. 

— Br. V, 1592. I 

105. Paris, Jolande Bonhomme (Witwe 
Th. Kerver) fiii Aiex. Choaan in 
Maos. 1540, 8 j. — Cat. Bibl. Poitiers 
S. 185. 

105 a. 0. 0. u. Dr. 1572. 8*. — Griaae, 
Tr^or VII, 869. 

106. Paria, Nie. Chesneau, 1575, 8", 
8 -f 144 + 423 S. — Br. V, 1674. | 

— Gr&aae, Tresor VJl, 869 (660 S.) 

Meaux. 

107. Paris [Für 8iiri. VostreJ [1497 ^J, 
80. — Br. V, 1581. 

)08. Paria, fiir Jean de Brye [1521-80], 
8», 128 Fol. (A-'Q). - Br. V. 1671. 

— Br. Mm. — GrSaae, Tr^or VII, 



Metz. 

109. Metz, Jean Magdalene, 1498. 8. Nov. 

8», 108 Fol. (a-p). — Br. V, 1677. 
— Grässe. Tresor VII, 369. 

110. Paris, für Ant.Verard, 1506, 22. Aug. 

8^ — Br. SippL' I, 614. 

111. Paria, für Sim. Voatre [1507-27]. 

8«, 140 Fol. — Br. V, 1589. - 
Grässe, Tresor VII, 809. 

112. Paris, für Sim. Vostre [1513-30], 

fjr. S«, 104 Kol. (a, b«, c*, d— i», 
k«, ä. e, i\ Ö«) 29 lin. — Ales 
8. 179. — Br. V, 1684, Sappl. I 
610 f. 



Mona. 

118. Möns Katger Velpias, 1584, 8<», 
199 Fol. - Br. Mm. 

NMte«. 

» 

114. Nantes, Etienne De Larehier, 1498, 

(1499), 27. Jan. 8°. — CopiDgerll, 

3059. — Br. V, 1678. 

115. Paris, Phil. Pigoucbet für Sim. 

Vostre, 1500, 8«. — Br. Sappl..!» 
607. — CopiDger II. 8060. 

116. Paria, ffir Sim. Voatre [1502-20], 

8», 100 Fol. (a-m*, n«}. 26 lin. 

— Alba S. 197. — Br. V, 1S87. 

117. Paris, für Sim. Vostre [1515-30]. 

4«, 108 Fol. — Paoser XI, 494. 

— Br.V, 1594 f. 

118. Paris, Nie. Chesnau, 1582. 8". — 

Br. V, 1674. 

Mftvera. 

119. Paris, für Sim. Vostre 1507 [1507— 

27], 8«» (a-c«, d*, e-p«, q*, 5, €, 
i«), 21 lin. — Ales S. 199. — 
Br. V, 1589. ~ Book-Prices 
Current, 19ÜC, S. 589. 
119 a. Paris, für Sim. Vostre, 1509. 8«. 

— Grosse, Tr($aor VII, 869. 

120. Paria, Sim; Voatr« [1515], 8*. — 

Br. V, 1595. 

Noyon. 

121. Paris, Phil. Pigouchet für Vostre, 

1498, 8. Aug. 8«, 86 Pol. - Br. 
V, 1582. — Grässe, Tresor VII, 
869. 

121a. Paria för Sim. Voatre» 1498, 
27. Ang. 8*. — Giisae, Träaor VII, 

369. 

122. Paris, für Sim. Vostre [1506-20], 

8^ 100 Fol. — Br. V, 1587 f. 

Oribant. 

123. Paria, KicHygmao ftr Sim. Vostre 

[ca 1507], 80. — Br. V, 1589. 
121. Paris, Fei. Baligault fürAnt. Vdrard, 
1500. 14. Aug. 80. 92 Fol. (a«, b*, 
e— h, aa— dd^), 32 lin. — Proctor 
8266. — Br. Mm. 
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125. Paris, Sim. Vostre, [1602— 20]. 8». 

■ — Br. V. 1587. 

126. Paris, für Ant. Verard. 1504. 

[1503-20], 25. Sept. 8», 94 Fol. 

— Rep. 1896/97, Ist. ödÖO. — 
Book Priew Cnnont, 1908, 8. 90 f. 

m. Paria» 8iin.yoatre [1510-80], gr. 8« 
(a, b*, e«, d— k, ft. fi, 1, 5*), 29 lin. 

— Alha S. 204. 

187 «. Paris, für Sim. Vostre. 1520. 4« — 
GräBse Tt^hot VII, 370. — Panser 
Vni, I S, 1224. 

128. Paria, Godard [1521-36J. 8». 

Parlt. 

128 a. Pkria, fioyet' [ca. 1520]. 8*. - 
Book-Prieea Gnrroat, 1902, S. 110. 

129. ülr. Gering u B. Benboldt, [1491] 

kl. 8». 116 Fol. — Rep. 1896/07, 

Nr. 8228. 

129.a. Paris. Giltes Hardouyn, o. J, 8*. 
103 Fol. — Büok-Prices Current. 
• 1902, S; 693. — Pauzer VllI, 218, 
2809. 

180. Parit, Jean Petjt, o. J. 8«. — Br. 
T. 1667. — Giftaae, Trteor VII, 
871. 

131. Paris, Phil. Pigoiuhet [1491—92], 

■ 4» — Proctor 818 1. 

131 a. Paris, für Ant. Verard [1500] 
kl. 4». 110 Fol. — Grässe, Tresor 
Vir, 870. 

181 b. Paria, för Nie. YMeo, o. J. 8», 
124 Fol. — Oiftaae, Tr^aor, TU, 
871 f. 

132. Paris, Ant. Verard. 1487, 7. Jul. 
. 8», 141 Fol. 17 lin. — Br. V, 

1600 'Hain 8884 

133. Paris. Philippe Pigottcbet, 1488. 8«. 

— Br. V, 1571. 

134. Paris, Philippe Pigoachet [1488— 

1508]. 8« 91 Fol. 25 Un. — Br. 

V. 1570 t 
184 a. Paria, ffir Ant VtfraKd, [1888— 

1508] 40, 94 Fol. 20 Un. Grtfise 

Tr^Bor, VII 370. 
185. Paris, Ant. Verard [1488—1508], 

80, 104 Fol. — Br. V, 1604. 



186. Paris, Et. Janot für Ant. Vörard, 
[1488-150«!. H«, 112 Fol. 88 lin. 

— Rep. 1894, Sp. 442. 

137. Paris, für Ant. Verard, 1489 (1488 
—1508]. 8. Felw. 80, 8-f92 Fol. 

— Br. V, 1605. 

188< Parias fttr Ant Verard, 1489.4«. - 

Br« V, 1605. 
189. Parw, für .\nt. Verard. 1490, 20. Aug. 

4», 106 FoU — Br. V, 1605 f. 

140. Paris. Philipp« Pigouchet (für 

Geuffroy Mamef) 1491, [1488— 
l.^OR', 1. Dez. 4«, 92 Fol. (A — 
L«, M<) 2 col., 25 lin. — Hr. V. 

1571. - Eep. 1896/97, Nr. 12967. 

— Copinger II, 3063. — Br. Mm. 
Proctor'8179. — Soleil, Henrea 

Qoth. 8. 288 ff. 

141. Paris, EstiMino Jehannot [1493— 

1508], kl. 8», 100 Fol. (a-k. A, 
• B», C*), 23 lin. - Alfes, S. 210. 

142. Paris. Philippe Pigoachet, 1494, 

15. Jan., kl. 8^ (a-m). — Br, V, 

1572. — Grässe, Tresor VII, 370. 

143. Paris, Udalr. Gering und Bercbt. 

Bembolt, 1494, 12o, 152 Fol. — 
Br. V, 1665. * 

144. Paris, für Ant. Verard, 1495, 8. Jui., 

8«. ^ Br. V, 1606. Book*Pricea 
Gorrent 1902 8. 807. 
144 ä. Paria, Wol%. Hnpjl [U95r-1508} 
80. 116 Fol. — QTAaao, Tr^aor 
VII, 870. 

145. Paris, Philippe Pigoachet für Simon 

Vostre, 1496, 4. Juü. 8«, 132 Fol. 

— Br. \ , 1579. 

146. Paris, ülr. Gering, 1496,. 15. Okt., 

. 8*. — Proctor 8305. 

147. [Paris. Ulr. Gerinp n. Berth Rem- 
.. holt, 1496j, [1490-1508], 6^, 

116 Fol. (4-, a-iiB, 0«), 21 Uq. 
^ Copinger II, 8061. — Cat 
FD, Ifai 1879, 8. 129 . f. — Br. 
Mm. 

148. Paris, fär Sim. Vostre. 1497 [1498— 

1508], 8. Sept., gr. 8» (a*, b-m», 
n«), 26 lin. — Ales, Snppl., S. 14. 
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14$ ib Pwi», Phil. Pigoii«b«t für Sira, 
Voatre, 14Ö7, 14. Dez.. fr. 8«, 
88 F«l. ^ arftHe, Tr^ior VII, 
870. (Vgl. Nr. im 

149. Fwit. PbU. Pigoa^et ffir Siin. 

VoBtre, 1497[1488-1508],a3.Dez. 
8», 88 Fol.(a— 1').26 lin— Proctor 
8192. — Br. Mm. — Panrer IX, 
267. — Hain 8835. - Br, V, 1581. 

150, Paris, Dir. Gering u. Berlh. Kem- 

bült, im, 7. M&r», Jtl. 8«. 186 Pol 
^ B«iti 8886. ^ Br. T. 1665. 
Qtitt«, VII, 871. ^ Parit, 
Bibl-Nat. 

161. PariB, Jean Poyterin, U98 [1488— 
1608], 15. Mai. 8«, 104 Fol. (a-i, 
k-m»), 26 IIB. — Pmtor 8368. 
— Br. Mm. 

152. Pfwri», Ülr. Geriog u. Berth. Keiu- 
bojt für Sim. Voetre, 1498 [1498- 
1508], 8. S«pt., kl. 4*. 96 FoL (a«. 
k— i||S,tt«),26— 27 Ii«. — Proelor 
8808. — Br. Mw. — Copiiig« IX, 
3064. — Br. V, 1583. 

158. [Paris, Galüot Du Prö], [1498 - 
Proctor 1517], kl. 8". 148 Fol., 
21 lio. — Br. V, 16ö6. 

154. Paris, Tb. Keryer (Georg Wolf;, 

1499 [1497-1520], 9. Apr., 8«, 
124 Pol. (a-p«, (1«), 88 Ud. — 
Proctor 8882. — Br. Mm. — 
CopiDgorll, 8065. 

155. Parii, Tb. Kerver für Gilles T?e- 

nacle, 1500, 3. Fobr., 8«, 128 Fol. 
— Br. V, 1617. 

156. Paris, Phil. Pigonchet för Siin. 

Vostre, 1500, 25. Apr., S». - 
Br. V, 1584. — Univ. Bibl. Upsala. 
_ Orlase, Träwr VII, 870. 
187. Pari!» Tb. Kmtr ftr GnilL BostMo 

1500 [1407^1520], 20 Jod., 4«, 
96 Fol. ro»}. — Coplnger II, 
8067. — Br. V, 1688; Suppl. I, 
615. — Hain 8888. — Cat. FD. 
Mai 1879, S. 182. - Rep. 1896/97 
Nr.9212. - Grässe.Trdsor VI1,371. 

158. P&ris, [Ant. Verard], 1500 [1497- 
1500], 22. Okt., 8» (8, Bb»«, a-b* 



i«o, k" A'D»). — Br, V. 1607^ 

— Gopinger II, 8066. Boaon- 
tbtU 1886. Cvfc. 14, Kr. 1146. 

150, Pw(?) 1600, 8», 88 Un. - Copiiig« 
IIt90B2. 

160. Paria, Gaill. Anabat ffir Germ. 
Bardooyn [1500-201 8", 144 Fol. 

— Br. V, 1680. — Kep. 1894/95,- 
Sp. 554. 

160 a. Paris, AntVärard [1500—21] 8». 
_ Book-PricoB Cnimt 1908 8. 
68. 

161. Paris, ülr. Goring iL Barth. Bem- 
bolt, 1502, 20. m» 8». ISO Pol. 

— Br. Smppl. X, 1,620. — Grässe, 
TrÄor VU, 372. (Vgl. Nr. 162.) 

162. Paris, Udalr. Gering u. Berth. Eem- 
bolt, 1502 [1503-14J, 8«, 152 Fol. 

— Br. V, 1665. — Rep. 1894, Sp. 
434. (Vgl. Nr. 161.) 

168- Paris, för Nie. Yivieu [1503-20], 
8», 124 Fol. - Br. V. 1669. — 
Cat. Bibl. Poitiers, S. 186. 

164. Pari«, Aot. Värard, 1504, 25. Sept,- 
8», 91 Fol. — Br. V, 1608. 

165. Pili», Alf An*. Värard. 1506 [1503- 
1520], 22. Aug.. 8«, 8 + 132 Fol.. 

— Br. V, 1608. — Paris, Bibl. Nat. 

166. Paris, für Ant Verard, 1507, 80. Okt. 
Maittaire Index 1, 4^)9. 

167. Paria, Phil. Pigoucbet tör Guül. 
Enstace, 1507, 8». - Br. V. 1645. 

— Grässe, Tresor VII, 371. 

168. Paris, für Ant. Vörard, 1507 [1508— 
1680], 8», 125 Pol. - Br. V, 1609^ 

168 a. Paris, Sia. Voftra, 1507 [1508 

— ] 4^ 142 Fol — Book-Prlcoi 
. OoiffeBt 1905, & IQB. 

169. Paris, für Sim. Vostre [1507-27]. 
80, 8 + 128 Fol. — Br. V, 15b8, 

170. Paris, Ant. Verard. 1508 f 1503 - 20]., 
21. Jul., 8«, 122 Fol. - Br. V. 
1609. 

171. Paris, Sim. Vostre [1508-28]. 4«. 
104 Fol. (a, b«, c*, d, — i», k«, ä,. 

|i, ö*). — Cat. FP, awil 1888,. 
8. 61. 
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173« Paris, Phil. Pigouchet für Sim. 
Vostre [1510?] [1508—28], 4\ 
90 Fol. (&, b», c*, d— »8, &, 6«;, 
29 liD. — Br. Mm. — Br. V, 
1580. Book-Priow Cwntmt. im, 
8.406. 

178. Parif, AntT^Tird, 1509 {1501-20], 
M. F«br, 8», 8 + ISO Fol. - 

Br. V, 1610. 
174. Parii [Jefcn Bignon?] für Jean de 
Brve. 1509 [15Ü8 -20J. 12. Juli, 
S«. m Fol.. 281in. ~ Albs 8. 212. 

17ö. Paris, Jean Barbier und Guill. Le 
. Kouge, 1509, kl. 8», 182 Fol. 
- Rep. 1895,06. Nr. 2532. 
176. PftriB, Aot. Verard, 1510 [1503 
^»]» 2h Juni, 8«, 125 Fol. - 
Bf. V, 1610. 

:I77. Paiiii, ar Ant. Vtea, 1510 [1508 
-^20], 21. Juni 8«, 128 Fol. (a* 
b«, A« b-k*, A-D«). - Br. V, 

1610. (Vgl. Nr. 178.) 

178. Paris, Ant. Vörard, 1510 [1503-20], 

21. Jali, 8^ 130 Fol. (a», bw, 
. a-k, A- D8). 2^ lin. — Bt, Mm. 
(Vgl. Nr. 177.) 

179. Paris, für Ant. Verard, 1510 [1503 

—20], 8°, 135 Fol. — Rep. 1894/9-3, 
8p. 555. 

180. Paris. PbU. Pigovdiat fflff .Ant. 

T^rard, Uli [1510-80], 28. Not.. 
8». 130 Fol. (a», b'», a-k, A— D«) 
22 liu. — Br. Mm. 

181. Pari», Jean Bignon für Jean deBrye 

[1512-23]. 80, 120 Fol. — Br. V, 

1670. . 

182. Paria, Guill. Eustace [1512-17], 

8«. — Br. V, 1646. ^Vgi. Nr. 183.) 

183. Paris, Gilles Coute&a für Guiil- 

Suatace [1618?] [15ia-.27]. 4» 
112 Fol. (a* b«, fß, a» 0«, f-m, 
A«, B-IH, 28 lia. 7- Br. Mm. 
(Vgl. Nr. 182.) 
183 a. Pari8,.Phil. Pigouchet [1512-27] 
8" — Grässe, Tresor VIT 371. 

184. Paris, Gilles Coateau für Gaill. 

£aita«e, 1513, 8«.-AI^8, S. 212. 



185. Paris, f«r Guill. Godard nr.i;^-23]. 

8» 8 -f 120 Pol. (A— P;. — Br. V, 

1649 r. 

186. Paris, Gaill. Godard [1818-30], 8^ 

125 Fol. — BoNBihal Kat 18 
(1888). 

187. Paria fOi A&t. T^rard [1518- ] 

kl. 8«. — Br. V, 1610. 

188. Paris, für Gaill. Godard [1514-30], 

8", 126 FoU — Bap.^894, Sp. 
442. 

188 a. I'ans, für Nie. Vivien, 1515 8. Jan. 
80« ~ Gritose, Tresor VII, 811 — 
Pmer TIU, 28p 818, (Vgl. Nr. 
100. 

189. Paris, GailL Qodard, 1515. 8*. 

Br. V, 1650. 

190. Paris, Gilles Coutean für Nie. 

Vivien, 1515 [1515—27], 4°, 120 
Fol. (a, bs, c«, d-1, A— D» E«). 
29 lin. — Br. Mra. — Book-Prices 
Carrent. 1901, 8. 154. 

191. Paris, Nie. .Ifygman fQr Jean de 

Brya [1515 - SO], .4». - Qoaritcb 
Gat. 144 (1884), 8. 16. (TgL 
Nr. 193.) 

192. Paris, für Siin. Vostre [1515-30]. 

80 (r— c», d* e. h— o8. o*, 

ö, ^. i'^ (twei sehr ähnliche Aas- 
gaben). — Br. V, 1595. — Ales. 
S. 213. — Bernard, Torj S. 113 f. 
Qaaritob Cal. 118 (1891), S. 67. 
198. Paria, Nie Qjrgmi^ l<lr Je» de 
Brye, 1516, 8», — Bep. 1897/98. 
Nr. 17243. — Br. V. 1G70. 'Vgl. 
Nr. 191.) Grässe, Trösor VII, 372. 

194. Paris, für Nie. Vivien, 1517, 12. Okt. 

80. — Br. V, 1669. Paris, Bibl. 
Nat 

195. Pari«, Jean Pojtevin, 1518. 8". — 

Br. y, 1667. — Oriaae, Trdaer 
VII, 871. 

196. Paria, Berlb. Kembold, 1518 [1518 

-34], 8«, 186 Fol. — Bep. 1894, 

Sp. 434. 

197. Parig, Gilles Coatean für Gaill. 

Kustace, 1519. 8^ — (^naritcb, 
Cat. 118 (1891), S. 67. 
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197 Paris, Gem. HardonjD 1519. 8*. 

198. Pmtm, Wüwe Tb. Keinrer, 1522 

[1523-36], 16. Febr., 4», lU Fol. 
. (A—P», Q*). 32 lin. — Br. Mm. 

— Br. V, 1628f (A— p» q«, aa«). 

— Rep. 1895,96, Nr. 2533. (Vgl. 
Nr. 199.) 

199. Paris, Witwe Th. Kerver, 1522. 

16. Febr.. 4», 132 Fol. — Cat. FD. 
Mai 1879, S. 183f. (Vgl. Nr. 198.) 
900. Pani, Germ. Hardonjn [1522 - 84], 
• gr. 8«. 98 Pol. — Br. ¥, 1«80. 

201. Paris, Pierre Auffray, 1624, 4». — 

Br. V, 1672. — Grftas«, TiiSsor 
VII, 372. — Ebert. 

202. Paris, Germ. Hardoayn [1524-37] 

kl. 8«. — Br. V, 1640. Book- ' 
Piices Conrent, 1903, S. 260. 

208. Parit, Nieole Toatre [1524-88], 
8», 154 Fol. — Br. T, 1598. 

208 a. Park, Witire Th. Kerrer, 1525 
19. Febr. gr. 8«. — Grässe, TrÄOf 
VII, 871. (Vgl. Nr. 204.) 

204. Paris. Witwe Th. Kerver. 1525, 

11025—88]. 19. JuDi. gr. 8". 144 
Fol. 20 lin. — Rep. 1896/97, Nr. 
12844 (Vgl. Nr. 205.) 

205. Pari«, Witwe Th. Kerver, 1525. 

19. Juni. gr. 4*. 188 Fol. (A-Rb) 
29 lb.->Br. y, 1624. - Oat. B. 
S. 48. - Rep. 1894. Sp. 442. — 
Br. Mm. (Vgl. Nr. 204V 

206. Paris, für Et. Auflfray [ir.25-45]. 

gr. 80, 102 Fol. — Kep. 1897/98, 
Nr. 19090. 

207. Paris, [Pierre Hoffet J für Sim. 

Hadrot [1525-45], kl. 4« 98 Pol. 
(a— k, ft-5). — Br. ¥, 1672. 

208. Paria, [Nie. BjgmaD] ftrlHc. Voatre 

[1625-45] gr. 8«, (a, b», c*. d-ie. 
k«, ä, C, i», a^^) 29 liij. — Ales S. 
213. — "Rep. 1894 9r», Sp. 557. 

209. Paris Germ. Hardoayn, 1526. S». 

— lir. V. 1640. 

210. Paris, Sim. Du ßoia für Geofroy 

Tory 1527, 22. Okt 4». 140 Fol. 
(a-i«, 6»j, 25 lin — Br. V, 1658 f. 



— Rep. 1894, Sp. 435: 1896/97, 
Nr. 12991. — Cat. F.D. Mai 
1879, S. 188. — AI^ SuppL S. 34. 
Bemard» Tory, 8. 89. — Br. Hin. 

210 a. Pario, Sim. Du BoiF, 1527. 8 — 
Grftaae, Trtfaor YU, 872. 

211. Paiia, Genn. Haräoayn, 1527. [1526 
. -37], 80, 120 Fol. (A-P) U lin. 

— Ales S 214. 

212. Paris, Jean Petyt [1528—43], 4«. 

130 Fol. — Rep. 1894, Sp. 442. 
218. Paris, Jolande Bonhomnie (Witwe 
Tb. Karrer), 1530, 26. April, 
168 Fol. Bep. 1894, Sp. 442. 
Br. V» 1625. 

218 a. Paria, Tb. Karrer 1588. 15. Jftn* 

80. — Grässe, Trdsor VII, 871. 
213 b. Paris, Th. Kerver 1585. 4*. — 

Grässe. Tr^agr VII, 371. 
214, Paris, Krao^. Regnault für Jean 
Mailard in Ronen, 15-^5 [1535— 
481, 8", 184 Fol. — iir. V, 1655. 

216. Prris, Geofroy Tory, 1536, 12«, 
164 Fol. — ßep. 1895,96, Nr. 4168. 

216. Paris, Genn. Hardonyn, 1540, kl. 8», 

(A-0). — Br. Sappl. I, 619. 

217. Paria, Wüm Jeaa da Biye, 1548, 

8«. — Bernard, Tory 8. 98. — Br. 
V, 1671. 

218. Paris, Magd. Bonrsette, 1550. 8*. 

— Cat. B. S. 48. 

219. Paris, Tb. Kerver. 1552, Br V, 

1626. — Grübse, 1 r^sor VII. 371. 

220. Paris, Jolande Bouliomme (Witwe. 

Th, Kerrar), 1554, 8», 198 Fol. 
(H-. ft-a>), 28 lin. - Alte S. 216. 
220a. Paria, 1558, 8<>.— Griaaa, TMaot 
VII, 872. 

221. Paris, Jae. Karver, 1561. — B.B. 

Cb. 51. 

222. Paris, Jae. Kerver, 1569. — B.E. 

Ch. 51. 

223. Paris, für Witwe Sim. Verdyer, 

[1570 -80], 8». — Bep. 1895/97. 
Nj. 12997. 

224. Paris. Jao. Kerrar, 1575, 182+88 

Fol. — Bep. 1897/98, Kr. 22288. 
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225. Paris, Julien Duval, 1582, — 

Br. MiD. — Book Pricea Curreot 

1906 8« 568« 
22«. Purii, Gväl. do U None, 15 [85?] 

[158S-97]. 160, - Br. Mm. 
226 ft. Paris. 1594. 4*. Grtese, Tr^or 

Vn, »72. 

Poltlers. 

227. Paris. Gilles Hardöayn [1520?] 4». 

80 Fol. (A— K»). — Br. Mm. 

228. PmIb. fQr Ant. Y4tftr4 [1488-1508] 

4« 140 FoL (A-P. A - ü) — Br. 
y, 1608. Rep. 1894, 8p.. 486. 

229. Paris, Phil. Pi^oochet für Sim. 

Vostre. 1491, [1488- 1508], gr. 8"». 
2 col 70 Fol. (aa-liU», ii»), — 
liep. 1894y95, Sp. 553. 

280. Pati?, für Geofrc.y de Marnef, 1498. 

28. Juni. 8«, 88 Fol. (a— 1),.25 lin. 

— Al^i S. 227. 

281. Paris, Sim. Vostre, 1606, 8*. - 

Br. r, 1588. — Grässo IMsor, 
vn, 872. — Panier VII, 517, 150. 

282. Paris, Phil. Pigonchet, [1510?]. 

[1507-271, S\ 92 Fol. fa — h», i*, 
&, 6, i»), 26 Hii. - Br. Min. 

233. Paris. Sim. Vostre [1508- 28], 8«. 

— Br. V, 1590. 

234. Paris, GiUet Hardonyn [1509 oder 

1510], 4», (A-K, aa, i, x, j, z) 

^ Br. y, 1686. 
285. Paria, fär GaUK Godard [1514-80] 

8«, 122 Fol. (A8, B'« a-i, Ä-D»j 

22 lin. - Ales S. 280. 
236. Poitier«. Jean Coassot für Jacques 

Bouchet u. Nie. Pelletier, 1525, 

20. Dez. 4^ 120 Fol. 25 Un. — 

Br. V. 1678. 

287. ^aiis, Witwo Th. Jiwrfit fOr Jean 

Variee, 1525, 8* — Cat. Bibl. 
Poitiefa 8. 186. 

288. Poitiers. 1576, 8« — Cai BibU 

Poitiers S. 186. 

Qufmpercorentln. 

239. Paris, Th. Kerver, o. J. 8». — Br. 

V. 1685. 

240. [Nantes, 1518 Vj ki. S% 36 + 72+68 

FoL (aa— dd», ee*; a— i»; A— 



J*). — Cat.F.D.Juin 1883, S. 65. 

— Br. Sappl. I, 621. 

240 a. Paris fllr Sim. Vostre [1502- 20] 
8*. — Book-Prieea Cnrrent, 1906,. 
8. 124. 

241. Parin, fflr Sim. Vostre [1507-27],. 

kl. las Fol. (a— c», d<, e-n«, 
0*, ä, e. i'). 21 lin. — Ales S. 248.. 

- Br. Sappl. 1,609 (126 Fol.) — 
Grässe, Tresor VII, 372. 

Rh8ina. 

242. Pari», Fxiü. Pigouchet für Sim, 

Vostre [1506?]. [1502-20] 8*. 

92 Fol. (a-1*, m*u 26 lin. — Br. 

Hm. — Br. V, 1587. 
248. Paris, für .*^im. Vostre [1513-30], 

gr.80.106 Fol.(a-]s, a', ö«, i«, ö«), 

30 lin. - Ales S. 240. — Br. 

Soppl. I. 611. 
243 8. 0. 0 ; 0. Dr. 1514.4«.— Grässe,. 

Trösor Yll, 372. 

244. Paris, für GuiU. Godard [1516-27]] 

8». — Br. V, 1651 f. 

245. Paris, Nieole Vostre [1520— ]„ 

8«. — Br. V, 1598: 

Roanne. 

245 a. Paris, für Sim. Vostre [1515-30] 
40, (A-C8, d«. e— p8, &,ö,i,ö,a», 
aa«.) — Br. V, 1595 f. 

Rom. 

246. Paiib, für Jean de Br^e [1520?,] 8», 

128 Fol. (A- Q«), 26 lin. — Br. Mm. 

247. Paris, Nie. Hjguan für Jean de 

Biye [1615?]. 8«, 120Fol.<A-Q*) 
■ 25 lin. — Br. Mm. 

248. Paris, Pierre Vidoue fHr Jean de 

Brje [ca 1520J. 16«, 112 Fol. — 
Rep. 18!)4, Sp. 433. 

249. Paris, Ant. Caillaut 0. J. 4». — 

Proctur 7968, 

250. Paris, Ant. Cliappiel 0. J. 8 . — Br. 

V. 1644. 
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■ÜSL Paris. Phil. Corte, o. J., 8». — Br. V, 

1672. 

252. Paris, Jean Du Prö [U88?], S«, 
124 Pol (8 Fol» C— K*. a-c»), 
81 Üb. ^ Bt, Mai« — Praetor 804S. 

m* Paris, Jeoa Da Pr4 [1468?), 8« 

— Proctor 8044. 

-954. Paris, Gnill. Eastace, o. J., 8«. — 

Br. V, lfi48. 
255. Paris, Tb. Kerver für GuiU. Eustace 
[ca. 1520], 8«, 103 Fol. — Br. V. 
1648. 

2&5 a. Vonediir. L. A.GinQta [ca. 1520]. 

— Booi(-Piie<f Caifont, 1802, 
8. 271. 

'256.. Paris, Nie. HygmaD für Gnill. Godard 
[1520J.40, 88 Fol. (A-L^), 29 lin. 

— Br. Mm. — Berlin. Kgl. Bibl. 

257. Paris, Genn. Hardonyn, o. J.. 64", 

128 Fol., 16' lin. - Br. V, 1638. 
257 a. Paris fQr Germ. Hardonjo o. J. 
16«, (A-E*.) — GrisBO, Tr4ior 
Vn. 876. 

257 b. Paris. Gerro. Hafdonya, o. J. 8^ 
5 + 79 Fol — QrbM, Träior TU. 

376. 

258. Paris, Germ. Hardonyn [1530?], 8", 

96 Fol. (A-M»). - Br. Mm. 
'259. Paris, Jean Barbier fQr Germ. Har- 
douyo. 0. J., 64» (a-&»). - Br. V, 
1688. 

-259 i. Paria, GiUoa Hardoayn Ar Gm. 

Hardouyn [ca. 1510], S^. ^ Book- 
Prices Current, 1902, S. 159. 
260. Paris Gilles Hardoojs, 0. J., 12«. — 
Br. V, 1687 f. 
Paris, Gilles Hardouyn [1510?]. 8«, j 
84 Fol. (A— K», i% ü4 Ii«. - 
Br. Mm. 

262. Paritt GÜlM Hardooyn [1509?], 8», 

90 Fol. (k^K% L«, M«), 87 Ha. 

— Br. Mm. 

263. Paris. Gilles Hardooyn foa. 1582]. 

8» (a-1). Ohne BaodleisteD. 
Br. V, 1642 f. . 
Paris, Gilles Hardcoyn [ca. loOfiJ, 
240, 113 Kol. — Br. V, 163a. - 
GtäM», Trtfsor TIZ, 876. 



264. 



264 a. Paris, Gillm Hardooyn, o. J. 4*. 
64 Fol. — Orässe, Tr<aor VII. 876. 

265. Paris, Gaill. Anabat fBt Oflles 

Haidoaya nndGena. Hardoiya, 8*, 
99 M. (A.^H*, N«). — B^. 1897, 
1898, Nr. 27472. 

266. Pari*. Gaill. Anabat Ittr Gillea Har- 

dooyn u. Germ. Hardouyn [ca. 
1500J. 8». — Gat Bibl. Poitiert, 
S. 185. 

267. Boro, Georg Herdt [ca. 1480], 16«. 

— Proctor 3920. 

268. - Paria, Et Jebaonot, o. J., 8*. 

— Froetoi 8844. 

269. Paris, Tb. Eerrer [ea. 1527], 8*^ 

(Zahl 1527 in der Kandleiste 8,). 

— Br. V, 1625.— Gslise, Tresor 
VII, 375. 

269 a. (Jeiit, A. de Key&ere, u. J. 8». — 
Proctor, Bibliogr. Essays. London, 
■ 1905, S. 218. 

270. Park, GniU^ Le Bonge,- o. J.. 8«, 

109 Pol. (a>g« h\ A-F«). — 
Br. y, 1668 f. 

271. Paris, Gaill. Le Rouge, o. J. [1515?], 

kl. 8«. 112 Fol. (a-b, A-F»), 
29 lin. — Br. Sappl. I, 620. — 
Rep. 1894, Sp. 437. ~ Cst. FD, 
Mai 187P. S. 143. — Br. Mm. 
271 a. Paris, Maraef, o. J., 8°, 91 Fol. — 
Grftsse, Tr4ior YII, 872. 

272. Paris, [Geofitoj de Manief], [ea. 

1500]. 4\ — Br. V. 1665. — 
G risse. Tresor VU, 878. 

273. Paris, £ngiiilbert n. Geofroy de 

Marnef, o. J., 4". — Proctor 8465. 
273 a. Paris, G. Merlin [ca. 1530], kl. 8«. 
Book-PricesCurrent, 1906. S.441 f. 

274. Paris, Phil. Pigoachet[c*. 1491-92J. 

8^ — Praetor 8180. 

275. Paris, PbU. Pigoaebet [ea. 1491— 

1492], 8«. — Proctor 8182. 
275 a. [Lyon, Marc. Reinhard], o. J. 8*', 
136 Fol. (A— R») 21, 22 lin. — 
Proctor, Bibl. Essays. London. 
1905, S. 38 f. (Vgl. Nr. ?7fi ) 

276. (Lyon, Marc. Reinhard [ca. 14P0]. 

146 FoL — Copinger ll, 3068. 
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'277. Paris; Claude Chevallon für Louis 
Bojer,Io. J. (am Titel das Signet 
: ' dM Jmo 4o Brje), 12^ — Br.T, 
:i671f.. 

'278. Parii» dandft CbeTiUon .lar Lovu 

. Boyer [1525?], 16« 232 Fol.(A— Z, 
AA-rFF»), 27 ÜD. — Br. Mm. 

279. Paris, Änt. Verard [ca. 14881, 4«. 

94 (98) Fol. (a«, b«, A^, B», A A- 
PF8, ä«, öS p« ü«). ^ Br. V, 1 601 f. 

280. Paris, Aut. V^rard [1511 VJ, 4°, 

100 'Fol. (q. aa, c-i, A, B», C*, 
ft«), 28 lin. -r Br. Um. 

281. Puii, ADi Y«nrd [ca. 1488], 4». 

108 Fol., 20 Hr. — Br. V, 1600. 

282. Paris, für Ant. Värard [vor 1500], 

8« (A— 0), 28 lin. — Br. V, 1611. 

283. Paris, Ant. Verard, 4®(a-q*). — 

Maittaire 790. — Panzer il, 349. 
> - — Copinger 11, 3120. 

284. Parit, für Ant Väiwd [ca. 1499], 

kl. 8«, 192 Fol. Br. Y, 1611. 
285..PaTi8.:]^i'' Jdianna^ Ar Aot Y^rard, 
0. J., 80. — Proctoj 8850. 

286. Paris, Et. Jebannot für Ant' Värard, 

o. J., 8«. — Prootor 8351. 

287. Paris, Sim. Voatre, o, gr. 8». — 

Br. V, 1598. . 

288. Paris, für Sim. Vostro [ca. 1500j, 

kL 8« (a-n). — Br. V, 1584. 

289. Tenediir, 1478 (?). — Hain 8843. 
■290. Paris, Philippe Pigovcliai für Simon 

Vostre, 1486, 5. Jan., gr. 8«, 78 Pol. 
(a— k), 2 col. — Pauzer II, 287. 
— Hain 8845. — Br. V, 1574. 

291. Paris, für Änt. Verard, 148G (1487), 

21. Aue., 12 ) I 12 Fol. (A, B«, 
a— h8, 4 ^ k^ i, n*). — Co- 
piDger n, 3107. ->Parii, BibLNat. 

292. Taleneia, 1486, 12«. — Quaritcb, 

Cat 118 (1881),. 8. 70. ^ 
298. Paris. Le Bonge, 1486, 8*. ^ Hain 
8844. 

294. Neapel, Matthiaa Moravus, 1486. 
. . 320, 136 Fol., 16 lin. — Copüjger 

II, 308L - Br. Mm. 
294 a. Paris. Jean Du Pr^, 1487, 28. März, 

81». — Berlin, Kgl. Bibl. 



294 b. Paris, Aut. Verard. 1487. 7. Jnli, 

.8*. — Paris, Bibl. Nat. 
295. Paris, f&r Sim. Vostre, 1487 [1488— 

1506], 4. Not., 4«, 68:IFo1^ (a-i). 

-r Br. Sappl, I, 606. — Copinger 

II, 3108. 

! 296. Paris, Jean Da Prä, 1488 [1488— 
• ' 1508], 4. Febr., kl. 4\ 104 Fol. 
(a«, aa». b*, c-i«, k«, l-n»), 27 lin. 

— Br. V, 1612. (Vgl. i\r. 297.) 
297. Paris, 1488 (1489), 4. Febr.. 8'. 

104 Fol. 8Fol., (a«, b«, c^iVk«, 
• ' • 1— 27 lin.--Br. Mm. — Praetor 

8045. (Vgl. Nr. 296.) < r 
,298. 'Paris. Philippe Pigonchet für Simon 

Vostre, 1488, 12. Apr. [richtig 

1489J, 8°. — Br. V, 1577. 
298 a. Paris, Pigoucbet für Sim. Vostre, 

1488, 17. April. 8«. — Paris, ^ibi 
' Nat. (Vgi. ür. 305.).. 
298 b. Paris, Phil. Hgoiidiet Ar Sim. 

Vostre, 1488, 8. Aug: 8*.>-^ Paris, . 

BibKmt. 

299. Taris. für Sim. Vostre, 1488, 23. Ang. 

— Br. V, 1577. 

300. Paris, Philippe Pigoucbet für Simon 

Vostre, 1488, 16. Sept. [1488— 
1508], pr. 80. 95 Fol. - Br. V, 
1575. — l'aiis. Bibl. Nat. • ' * 

301. Antwerpen, 1488, 8\— Copinger II, 

3050. — Camp. 8.275. 
802. Paris, Jean DnPr4, 1488,8«, 104 Pol. 
(a— n). — Copinger II, 8082. — 
Br. Mm.' 

303. Paris, für Ant. Verard, 1488 [1488 
—1508], 8«. 112 Fol. (a-n, a»>, 
33 lin. — Copinger II, 3109. — 
Br. Sappl. I, 612. 

804. Paris, für Sim. Vostre, ^ 1488, 4*. 
< — Hain 8846. (Vgl.. Nr« 804.a.)' 

804- s. Paris, PÜil. Pigoucbet fftr Bim. 
. Vostra, 1488, gr. 8«, 95 Fol. — 
Gr&sse, Tri^sor VII, .878. (Vgl 
Nr. 304.) 

305. Paris, Philippe Pigoucbet für iSim. 
Vostre [1488—1508], 17; Äpnl, 
kl. 8^ 96 Fol., 26 lin. — Br. V; 
. 1676. (Vgl. Nr. 380.) . 
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806. Paris, Philippe Pi^ouchet für Siro. 
Voitre [1488—1508]. 21. Nor. 
kl. 8«, 90 Fol. (a— k«, !'•). — Br. V. 
1576. 

907. Parti, Auf. GaiHant [U90?] [1488 
—1508], 8*, 84Fol. (t—e*, wß, 
f^k*), 80 Ho. — Br. Vn. 

S08. [Paris!, Jean Do Pr^ [1488-1508], 
8% 116 Fol. — Copinper 11, 8073. 

— Rep. 1894. 8p. 488. — Br. 
Mm. — Br. V, 1684. 

309. Paris, Phil. PigonchetfürEnguilbert 

' ' u. Geofroj de Marnef [1488— 
1608], gr. 8«, 98 Fol. (a-m), 
85 lin. — BoMBtbal, Oat. 94, Int. 
tjrp., 8. 97. — Afö« &. 888. 

810. PtriB.Phil.PigoBob<t [1488-1508], 
80. - Br. V. 1570. 

'811. Paris, Phil. PigoucKet [1488-1508]. 
8«, 100 Fol. (ä-i» k«, 1— n»), 
24 lin. — Br. V, 1570. — Cat. 
FD. Juui 1883. S. 61. (Eine zweite 
Ausgabe mit denselben Daten, 
ftbar anderer typographischer 
Kompoeitten.) 

812. PaTii,PliU.rifM«ii«t [1488-1508]. 

a-o«, f% 81 lin. — Br. V, 1569 f. 

813. Paris, Phil. Pifenehet [1488-1608]. 

— Copinger U, 3074. — Rosea- 
thal 1896, Cat. 14, Nr. 1149. 

814. Paris, Ant. Värard ca. 1495] [1488 

— 1508], 90 Fol. (Ä». B'» a-f», 
a*, A», B«, C*). — Copinger II. 
8077. — Quaritoh. Cat. 77. 

.815. Paris, lur Ant. Vdrard [1400—1508]. 
, U. 4», 118 F«U (a-H^ 87 lin. 

— Br. 16Q8t — Cat FD, Hai 
1879, 8. 188. 

SU. Paris [Et. Jehaniiot] für Ant V^rard 
[1497 ?J [1488-1508], 8», 112. Fol. 
. (A— N, AS), 33 lin. — Br. Mm. 

-817. Pari«, für Ant. Verard [1490?J 
[1488— 150ÖJ, i'\ 116 Fol. (a, b, 
a-g^ h», i— m», p«;, 29 lin. — 
Br. Mm. (Vgl. Nr. 318.) 

-818. Paris, Ant. V^rard [1488—1508], 
4», 116 (120) Fol. (a-m«, p<(')). - 



Br. V, 1602.) — Cat. FD, Jtltti 
1883, S. 62. <Ygl. Nr, 317.) 

319. Paria, Aot V^i«rd [1488*-1508], 
4», 159 Fol. — Br..y, 1608f. 

890. Paria, «Br Ant Vdrard [14909] 
(1488-1508], 4«. 168 Fol. (A«, 
B, a-c8, d«», e», r», ä», 5*. p« 
p* A^C A-F», Q% 29 Ii«. — 
Br. Mm. 

821. Paris, Ant, Vdrard [1488-1508]. 

4«. — Br. V, IbOö. 
322. Paris, ftv Ant ¥6»rd [1488— 

1508), kl. 4*. -r Br. Y. 1604r. 
888. Paria, für 81». Toatn [1488-1508]^ 

8. Angr., .4*, 88 FoL Br. V, 

1575. 

824. Paris, Phil. Pigouchet für Bim, 
Vostre [1488-1508], 8. Ang., kl.8», 
90 Fol. (a— k«, 1 '»). — Br. V, 
1575 f. — Cat. FD, Mai 1879, 
JB. 180f. (Vgl. Vt, 884.) 

395. Paria [PhU. Pfgoneliet?] Ittr 8im. 
Ywtra [1488—1508]. ^. 8«. 
96 Fol. (a-1« A»), — Br. V, 1576. 

896. Paris, Phil. Pigouchet för Sim. 
Vostre [1488 - 1508], kl. 4«, 68 Fol. 

— Rep. 1894. Sp. 440. 

326 a. Paria, Ant. Verard, 1489, 8. Febr. 

80. — Paris, Bibl. Nat. 
387. Paria [Jaan Da Pr^] fär Ant V^rnrd, 

1489 (1490), 10. Apr., 4«, 80 Fol 

(4 Pol., n-i^, k«) 85 lin. ^ Br. 

Mm. — Proctor 8046. 
328. Paris, Phil. Pigouchet für Sim. 

Vostre 1489 [1489 -1Ö08],21. Aug., 

kl. 8", (a— ni). — Br. V, 1578. 
829. Paris, Ant. Vörard, 1489, 20 Okt.. 

8«, — Copinger U, 8083. — Br. 

Snppl. I, 618L — Br. Mb. 
380. Antwerpen, Gerard Leen, 1489, 8*, 

Camii. 8. 876. — Copinger II, 

3051. 

331. Paris. Geoffroy Marnef 1489, 8*. 

— Br. V, 1571. 

832. Paris, för Ant. Vdrard, 1489, 4^. 

— Hain 8828. 

888. Paris, Eng. und Geofr. de Marnef 
[1489—1606], 8», 92 Fol. <A— H). 
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" — Br. Sappl 1, 619. C«pioger II, 

3070. 

«83 n. Ftkris, für Pierre le iioage, 1490 
9, Mai, gr. 8», 93 Fol. — Griw#, 
. Trikot VII, 878. (Vgl. Nr, 844.) 

m [Pflrit. AajL CiilUurt im], 8«. 
84 (wr-^f «^^ f-k«), - 
Ctpiifirll, 8071. — Br. Mm. 

9Sh. Paris, Jean Da Prd, 1490, 8», 120 
Fol. (.K-C. ft-Bk*), 28 lin^ - 
Proctor 8047. 

8d€. [Lyon, Marc. Remliart 1490], 12 4- 
124 FoJ. — Copiijger 11, 3069. 

— RoMD^al Cat 60. Nr. 2110. 
(?ffl. Nr. 888.) 

m Ffeite, Aiit 74mi^ U90. 4«. - 

HaiB 8828. 
888. Kircbheim, Marc. Reinhart [1490?] 

[1490-1508], 8M47Fül. (A, B«. 
' C\ a. b, bb, c9, d-g», ii», Ä- 

F»), 21-22 lin.. — Proctor 3209. 

— Br. Mm. (VgU Nr. 338.) 

839. Paria, Ad^ Cbappiel fttr G«rm. 
fittdonyD [149 ?]. 8«. — Br. Hm. 

— Ctpi^gw a sie». 

m Fftrii, noL PigoiMbat. 1491, 

21. Febr., kl. 8«, 104 Fol. (a-n). 
24 lin. — Kei«hUBf, Appendiees 

1, S. 48. 

-342. Paris, Phil. Pigoochet für ßim. 
. Vortre, 1491 [1488-1508].. 
20. Jto., 8», 80 Fol. (a-k). — 
Br. V, 1578. — Baia 8847. - 
Bt^ 1898^87. Kr. 12960. 

m Ptril, P^. Pigosebtt filr Sim. 
Vostre, 1491, 1. Märi, 8«, 92 Fol., 
(a— m). — Maittaire 531. — 
Copinger II, 3110. — Br. V. 1578. 

844. Paris, fBr Pierre Le Uoage und 

Yinc. Coromin, 1491, 9. Mai, 
gr. 8«, 93 Fol., 2 col. 28 lin. — 
Br. Y, 1668 f. 

845. Paria, Phil. P^oadbat, 1491 [1488 

1808], 8», 104 Fol. e**ii*)» 
24 lin.. — Bosenthal, Cat. 24. Idg. 
tjp. 97. — Proctor 8179. 

846. Paris, Phil. Pifjouchet für Sim. 

Voatre 1491 [1488-1008], 4», 



92 Fol 25 lin — Index iibr. Bibl. 
HafuieDsis, Ö. 170. 

347. Paris, Jean Maur&ud für Geofroy do 

Maruef, 1492, 7. Febr., 8K - 
Br. 7, 1667. 

347 a. Pari«, Jean Manraad (fir Geofr. 
4« Xitaer, .1492, 18. Fa¥r. kt 4«. 

— aritaae, TMMr Vli, 818. 

348. Paria, Phik Pig onebet ffir 8iaL 

Vogtre, 1492 [1488-1508] 8. Mai, 
kl. 8» 112 Fei. (a-o). - Copinger 
IT. S084. - Br. V, 1888. — Br. 
Mm. — Prücior 8184. 

848. Pari», Robin Challot. 1492 [1487 > 
1507], 2. Juli, 8A. — Br. V, 1664. 

850. Paris, für Geofroj de Marnef, 1498, 
[1489 - 1508], 20. Joni, 4» 94 Fol. 
(a-h», H. aa*, k, 1», m% 25 Üb. 
^ FlroalBr 8418. — Br. Hn. 

8.$!. Parin, Laar. PhUip^ 1498» 10. Jol.« 
kl. 4« 96 Ful. (a-n), 38 Ub. ^ 
Br. V, 1604 f. — Cat FD, Mai 
1879, S. 141 f. (Vgl. Nr. 352.) 

852. Paris, Laar. Philippe, 1498, 10. Juli, 
4«, 106 Fol. (a«. b'« c-n8), 23 lin. 

— Proctor 8292. — Br. Mm. 
Co- (Vgl. T^T. 851.) 

353. Paria, Pbil. Pigoucbet ffir Simon 
YoBtro 148S[14S8-190B]. 2.Ang. 
4* 80 Föl. (a-k*i, 2 eol., 80 Ito. 

Piootor 8186, — Br. Mb. — 
piBKttr n, 8086. 

854. Parii, Pbil. Pigonchet f&r Simoa 
Vo8tre,1493[1488-1508],22.Aug„ 
4«, 92 Fol. (a-l«, ni*), 25 lin. 

— Proctor 8185. — Br. Mm. — 
Copinger II, 3090. — Br. V, 1578. 

355. 0. 0. 1493, 8», 288 Fol. (a-z. A-I). 

21 lin. — Copinger II, 3088. ^ 
Br. IIb. 

356. Paria, fBr G^ofroy de Mamef, 1493, 
' 4» (a-4i^, i« aa^ 1», m«). - 

Copiagffir II, 806& — Bap. 1894, 

Sp. 433 — Br. Mm. 

357. Paris, Laur. Philippe, 1493, 4«, 

106 Fol. (a», b'» c— n»), 23 lin, 

— Copinger II, J8089. — Br. Mm. 

2» 
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*S58:'f^ari8, Ulr. GeVing-«. Beitfa. Bem- 
bolt, [14]H, t^:, 9^, 152 Fol. 

^ — Br. Mtn. ' 
359. Paris, Philippe Pigoüchet, 1494 
• * 2Ö* Dez., 8«, 92 FoJ. — Panzer 
II, 804/ ßr. V, 1672. — Hain 
S848. — Berlin^ Kön. HausbibJ. 
<36Ö< Paris, Ulr. Gering u. Berth. Rem- 
' IjoÄ, 1494, 8* (b— r). — Copinger 
lt. '8092. ^.Br. .' 
.--AtfhMHMBf Adr. Libval^ 1494, 8« 
(a— hV A-^m). -Copinger II, 
. • 3091. • - 
.362. i*aiiv Phi^ Pigou^het für Simon 
, 1. ; Vosire, 1495 [1488- 1508],8. Febr., 
8"i. 92 ¥ql (a-18, m*), 26 lin. — 
, ]$«a«n1dial, Oat. 24, Inc. typ., S. 97. 
^ Iteichliag; Appendices 1, 8. 48f. 
m ^8ri«, Jfan dB Ff 4, 1495. 10. Vin, 
. 12^, 114>9l. (tfi, b», c-fß, g«, 
h— 1», in«, D— p«) 21 lin, — Reich* 
ling, Appendices III, S. 4.5. 
368. Paris, Pliil. Pigoüchet für Simon 
Vüstre, 1495, 6. Okt., gr. 8^, 74 Fol. 
(a-i). — Qaaritch, Cat. 352 
(1884), S. 1755. - Br. V, 1578. 

364, Parii, Philippe Pigoneliet ffir Sino. 

Vostre, 1495[14te--i50S|,18. Not., 
80. - Br. V, 1578. 

365. Paris, Phil. Pigoüchet, 1495, 8«. 

— Copinger II, 3093. 
:-J66. Paris, für Sira. Vostre, 1495, kl. 4'\ 

74 Fol. — ßep. 1894, Sp. 440. 
0. 0. [1495-1508], 8» (a-n«. o*), 

21 Un. — Br. Y, 1684. 
368, Paris, NiCHygman für Sim. Yoetre 

[1495] 8«. - Etan 8842. (Ygl. 

Nr. 369.) 

.>U9. Paris, Nie. Hygmao für Sim. Vostre 

[1495-], 80 (a-t) 26 lin. — Br. Y, 

1580 f. (Vgl. Nr. S68.) 
369 a. Pari«, Ant. Verard, 1496. 20. Jau. 

.8». 124 Fol. - Grässe, Trdsor VII. 

874. • 
€70.* Parii^ Philippe Pigoachet £flr Sim. 

Yoitre, U96[1488**IS08], 23. Jan., 
• 88 PoU (a-1«), 26 lin. - Br. V, 



1579 f. — Hain 8840. - Bep. 
1896/97, Nr. 12827. — Br. Hm. — 
' Procter 8188. (Ygl. Nr. 871.) 

371. Paris, Phil. Pigonchet für Simon 

Vostre, 1496 [1497]. 23. Jan., S\ 
82 Fol. — Cat. FD, Mai 1879, 
S. 121. (Vgl. Nr. 370.) 

372. Pari«, Phil. Pigoüchet für Simou 

Vostre, 1496 [1488- 1508], 20. M&ra 
' U. 8«, 88 Fei. — Br. Y, 1580. ^ 
Copinger II, '8111. — Br. Hm. 
878. Parti, Ar Simon Yostre, 1496, 22.M ai, 
8«, 95 Fol., 26 Un. — fiain 8850. 

• — Br. V. 1579. 

374. Paris, Phil. Pigoüchet für Simon 

* Yostre, 1496[1488-1508].20.Aiig., 
4», 92 Pol, (a-k8. 1«, A»), 27 iin. — 
Proctor 8187. — Br. Mm. — Hai» 
8851. — Br. Y, 1579. 

375. Parii, »r Sim. Vostre. 1496 [1488- 

1508],' 17. Sept., 4, 70 Pol. (a-h», 
i«). — Br. Suppl. I; 606. - Co- 
pinger D, 3112. — Paris, Bibi. 
Nat. 

376. Paris, Th. Kerver für Gaill. Euslace 

[1496], [1497—1520], 14. Nov., 4», 
96 Fol. (a-m8j, 33 lin. — Copinger 
II, 8079. — Br. Snppl. T, 614. - 
Br. Hm. 

877. Pexie, PbU. Pigonebet für Simoa 
Yoatre, 1496, kl. 4», 92 Fol. ^ 

Rep. 1894/95. Sp. 554. 

378. Paris, Phil. Pigoachet für Simon 

Vostre, 1497[14e8-1508j,25Febr. 
8», 90 Fol., 26 lin. — Index Bibl. 
Hafniensis. 8. 171. — Copinger II, 
8118. — Bep. 1894, S. 440. — 
Br.Ehipphl, 606. — Book-Pricee 
Cnrrent, 1906, 8. 124 
378 a. Paris, Phil. Pigoachet für Sim. 
Yostre, 1497, 6. März. 8«, 90 Fol. 
(a-k8(, 1"'), '26 lin. — Beicbliflg,. 
Appeudices III, S. 45. 

379. Paris, Phil. Pigoachet fiSr Simon 

Vostre, 1497 [1488-1508],17. Apr., 
[20. Hftrz]. 8«, 88 Fol., (A—L^ 
27 lin, — Br. Snppl. I, 606. 
HaiD 8852. ~~ Copiager II, 8114. — 
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. . Denis, Garelli'sche Eibl. S. 178 flF. 

— Proctor 8189. — Ur. Mm. 
^0.. Paris, Phil. Pigoachet für Simon 

Vostre, 14[97?], [1488-1508] 
17. Apr., 8» 96 Fol. (a-msj, 26 
: lin. -7 Br. Um, (Vgl. Nr. 305.) 

^80a..FanB, fttr Sim/J Yöstre, 1497. 
27. Apr. (1496. 28. Män),' kl. 8». 
96 Fol. — Gräsee, Tresor VII. 378, 

4i81. Paris, Phil. Pigouchet für Simon 
Vostre, 1497 [1488 - 1507J.9. Juni, 
8^ 82 Fol. (a— is, k»0). 27 lin. — 
Copinger II, 3115. — Br. Suppl. I, 

! «07. 

382. Paris, PbU. Pigooelitt för Simon 
Tostr«, 1497, 9. Joni., 4«, 90 Fd. 

— Cat. FD. Mai 1879, iS. Ifil. 
'Sd2a. Pitria [Jean Philippe?] für Th. 

Keryer, 1497, 27. Juni, 8". — 
Book-Prices Carrent, 190?, S. 648. 

'882 b. Paris, Phil. Pigouchet für 
Sim. Vostre, 1497, 7. Juli, 8«, 
92 Fol. (a-1», m*), 26 lin. - 
Beiehliog, Appeedices II, 8. 52. 

tSB, Paiia, Jean Pliilippe för Th. Kenrer, 
1497 [1494-1520]. 15. JaU, 8«, 
108 Fol. (a— D, 0*), 25 lin. - Br. 
• Mm. — Panzer II. 317, 428. — 
Cat FD, Mai 1879. S. 131. - Co- 
pinger II, 3095. — Br. V, 1615. 
Giässe, Tresor VlI, 374. 

384. Paris, Phil. Pigouchet für Simon 
Vottre, 14[97J,[1468-1508J,8.Aag., 
8«, 90 FoL <a--k«, \% 26 lin.. — 
Br^ Mm. ^ Giftasot Tiäsor VII, 
373. (Vgl. Nr. 324.) 

•3^5. Paris. M.£. Jehannot fürTh.Kerver, 
- • . 1497 [1487-^15081, 21. Aug., 8\ 
90 Fol. - Br. V. 1615. — Grässe, 
Tresor VU, 374. (Vgl. Nr. 386. i 

386. Paiis, JEt. Jehannot,. 1497 [1488- 
, 1008], 21. Aug., 8«, 92 Fol. (a, b, 
C~LS U«), 26'lin«-7 Proetor'8840. 

— Br. Mm.^ Copinger 3094. >- 
Paris, Bibl. Nat. (Vgl. Nr. 385.) 

587. Paris, Ant. Chappiel für Gilles Har- 
. . douyu, 1497 [1487— 1520], 5. Okt., 
gr. 8^ 92 Fol. (A-L«. M«), 33 lio. 



— Br. V, 1(141. - Copinger; JI, 
3076. — Cast., S. 416. 

388. Paris, Phil. Pigouchet für Simon 

Vpströ, 1497 [1488— i5C8], 4.N0V.. 
, U. 4«, 68 Fol. (a-h», i«), 33 Un. - 
Cat FD, Jnin 1883, S. 6U — Br. 
V, 1581. — 6rt8Be,;Tril8or VII. 
373. (Vgl. Nr. 38®.) ' ' " 

389. Paris. Phil. Pigouchet für Simo» 
■ Vostre, 1497 [14S8— 1508], 4. Nor.. 

' 4«, 70 Fol. (a— h8. i«), :j3 lin. — 
proctor 8191. - Br. Min. — Co- 
pinger II, 3096. (Vgl. Nr. 388.) 

390. Paris, Ant. Chappiel für Gerni. 

'Hardonyn [1505?], [1497—1520] 
5. Okt., 4«, 92 Fol. (A-L», M*). 
33 lin. — Br. Mm. — ' Grftase. 
Tresor VII, 375. 

391. Paris, Th. Kerver für Guiil. Eustac«» 

[1497-1520], 14. Nov., 4«, 94 Fol. 
(a» b-m«), 32 lin. — Br. V, 1644 i. 
■ (Vgl. Nr. 392.) 

392. Paris, Th. Kerker für Guill. Eustace 

[1497^1520], 14. Not.,' kU- 4". 
96 Fol. >^ bat FD; Mai 1879. 
' S. 132. (Vgl. Nr. 391.) ' 

393. 0. 0. 1497, 15. Nov., 8«, 92 Fo'. 

25 liii. — Hain 8853. 

394. Paris. Jean Philippe für Th. Kervei, 

1497 [1494-1520], 20. Dez., 8» — 
Rep. 1897 98. Nr. 25203. 

395. [Paris, • 1497J, 8", 36 lin. — Co- 

pinger II, 8080. 
896. Paris, Ant. Cbappiol tftr QillM a«r- 
. donyn. 1497, 8», 92 FoL (A-L«, 
M*), 33 lin. - Gopioger II, 3116. 
(= Br. V, 1628?j 

397. Paris, M. Et Jehannot, 1497 (a-M^. 

— Copinger II, 8094. -r- Br. Mn.. 

398. Paris, Jean Philipp© für Tb. Kerver, 
• . ' 1497. 80, 89 Fol. — Rep. 1894/95. 

Sp. 554.. ' ' . . 
899» Paris, Jean Pychore- u. Bemy de 
L*Aistre [1497^^1520], 4^, 96 Fol. 

— Rep. 1894^ Sp. 440. 

400., Paris, für Guill. Eustace [1497- 
1520], 8», (a-o»>, 29 Up. — Br. 
V, Wo. . 
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400 a. Paris, Änt. Chappiel für Germ. 
Hardoayn [1497-1520], kl. 4«, 
94 Fol, — Grasae, Tresor 875. 

401. Paris, Tb. K«rver [1497-1520], 

\\. 8«. — Br, V, 1615. - Hain 
' 8841. 

402. Paria, Th. Kerver, (Georg Wolf) för 

Gilles Remade [1499?], [1497- 

1520], 14. Not. 4«, 96 Fol. (a- 
' in«), 88 lin. — Proctor 8888. — 
/ Br. Mm. Bcp. 1894, Sp. 436. 
403v Paris, Ant. Vtod [1497-1520], 

8», 92 Fol. - Br. V, 1606 f. 
404,, PariB.Phil. PigoucbetfiirSim. VoBtre 

[1497-1520], 8«, 92 Fol. — Bep. 

1894, Sp. 440. • 
405. Paris, PigoQchet für Sim. Vostr« 

14 [98], 17. Apr. S", — i^ructor 

8193. 

40$. pftrit, Jetn Pojtefiii, 1496,15. H«i 
8«, 104 Fol. (a*k, Ir, l—m). — 
Copiager U, 8097. — Br. Hm. 

407. Pari«, Jean Poyterin, 1498. [14K8 

—1508], 2. Jul. 80, 92 Fol. (a-1. 
A) 28 lin. — Copinger II, 3118. 
Br. V, 1666. 

408. Paris, Phil. Pigouchet für Sim. 

VoBtre, 14 [98?] 8. Aug. 8^ - 
Pioetoi 8195. 

409. P«ri», Jmb PoTlttia lur Aiit.T4r«rd. 
.. 1498, 10. Avg^ 4*. — Proeior 

8864. 

409 «. Failtr PMI. Pigouehet fflr Sim. 
Yostr«, 1498, 22. Aug., 8*. — 

Paris, Eibl. Nat. 

•410. Parie, Phil. Pigouehet für Sim. 
Vostre, 1498 [1488 - 15081.22.Aag. 
. kl. 4», 72 Fol, (a— i»), 33 lio. - 
3r. y, 1582. ~ CopiDger II, 8098. 

PkBSef II, 824, 496. — Br. Hm. 
— Bep. 1896/97, Kr. 12828. - 
Proctor 8196. - Al^t 8. 284. - 
Paria, BibL Hat. 

410a. Paria, Phil. Pigouehet für Sim. 
Vostre, 149 S 22. Aag., H. 4«, 
88 Fol, 21 Taf. — Grässe, 
Tresor VII, 373. {Vgl Nr. 410.) 



4U. Paris.für Sim. Voitio, 1498, 27. Aag» 

80, lin. — Hain 8855. — 

Book-Prices Current, 1906, 8. 643. 

412, Parif, Phil. Pigoüchet für Sim. 
VoBtre, 1498 [1488—1518], 16. 
• Sept. kl. 4«, 96 Pol. (a-1», k^), 
27 Un. — Br. V, 1583. — Copinger 
IV, 778. Cat. FIX Hai 1879^ 
S. 122. — Br. Hm. — Praetor 
8197. — Book-^rieaBCarreBt,1903,. 
S. 230. 

418. Paris, Tb. Kerver, 1498, 26. Sept. 

8» III Fol. (a-oS). — Cat. FD. 
Juin 1883, S. 62 f. - Br. V, 1616. 

414. Paris, J[eaflJ P[oytevin] für Simon 

VoBtre, 1498, 15. Okt. 4". — 
iiaittaire 1, 658. — Br. V, 1504. 

— Proctor 8865, Hain 8656. 

415. Parii, [Plarra La BoDgo] für Ant 

Ydrard, 1498, 22. Okt. 4«,96FoL 
(4 Fol., b-m«). ~ Br. V, 1607. 

— Copinger II, 3117. — Gast 
S. 410. 

416. Paris, Th. Kerver, 1498 [1497— 

1520], 28. Okt. 4°. 85 Fol. 32 lin. 

— Br. V, 1616. — Index BibL 
Haiaiensis S. 171 (Vgl. Nr. 417). 

417. Pari«, für Th. Kerver [Georg Wolf] 

1498 [1497-1520], 28. Okt 4*. 
92 Fol. <a— IV m«), 82 Uo. - Hain 
8854, — Br. Hm. — Praetor 8877. 
(Vgl. Nr. 41«>. 
41B. Venedig,Joh.Hamman gen.Hertzog, 
1498, 16», Quaritoh Gat. 118 (1891> 
S. 69, 

419. Paris, Th. Kerrer, 1498. gr. 8» 92^ 

Fol. 82 lin. — Rep. X894,Sp. 436 f. 

— Hain 8854. 

420. Paris, für Jean Pojtevin, 1498. 8«. 

^ Br. V, 1666. 

421. Paria, für Joan Foyterin, 1498. 4<>. 

— Bf. V, 1666. 

422. Paria, Ar Anti Tdrard [1498], 8«« 

m Fol. (A-O«). — Br. Sappl. 

I, 613. — Copinger II. 3121. 
428. Paris, für Änt. V^rard [1498], 4^ — 
Copinger II, 3122. 



Digitized by Google 



424 Paris, für Ant. V^rard [1498], kl 4«. 

nO Fol - Br. V, 1610. 
425. Paris, für 8im. Vostre, i4y8 [1488 

-1508], pr. 8», 72 Fol. 33 liii. 

— Kep. 1894, 8p. 440. — Qaaritcb 
Cat S52 (1884) Sp. 17S5. 

420. Parii,PhaFigottclMt,1499,U.Pebr. 
9ß, (ft-m), 96 liiL — Hmh 8858. 

— Br. V. 1572. 

427. Paris [Pierre Le Dru] för Jean 
Poyteviü, 1499 [1490-1508], 
8. März, 8^ 92 Fol (A-L*, M*), 
25 liö. — Heicliling, Appendices 
II, S. 52. — Br. y, 1666. 

428» P«rit, G«org Wolf n. Tb. Eenrer. 
1489, [1487-1520], 26. Apr. 8», 
120 m (a-p) 22 ÜB. ^ Caat 8. 
413. — Copinger JI, 8101. — Br. 
Suppl. I, 614. 

429. Paris, Tb. Kerrer, 1499 [1497- 
1520], 16. Sept 4«, 86 Fol. 29 lin. 

— Index Bibl. Hafniensia S. 171. 

— Hain bÖö9. — Br. V, 1616. 
429 a. PaiSs, PUl. Pig^ndi«! Ar Sini. 

Toitra» 1489, 15. Oki, kL 8*» 
100 FoL ^ Paria, Bibl. Nat. — 
Book-Prices Current. 1904, S. 450. 

480. Paris, für Sim.Vostre. 1499, 20. Dez. 

80. 100 FoL — £cp. 1895/96. 
Nr. 739. 

481. Paris, Jean Du Prd, 1499, 8«. (A— 

C, tt— m^), Copinger Ii, iiliOÜ. — 
Bit, MB. 

482. Paria, Tb. Ketrar, 1489, 4«. — 

Bain 8859l 
488. Paris, Sim. Voatta, 1480, 8*. — 

Hain 8857. 
.484, Paris.Th. Kerver für Gilles Eemncle, 
1500, 5. Jan. 8». — Br. V, i6l7. 

— Berlin, Kopferstichcabinet. 
435. PariB^ADtVerarüJ. 1000,20. Jan. Ö", 

124 Fa). Copinger U, 8102. — 
Coho (B«riiD 1891) Nr. 188. — 
Book-PiiMa CnrraDt, 1902, 8. 848. 
.486. Paris, Tb. Kamr (Oeorg WolQ für 
GqUI. EasUce, 1500 (1501), [1497 
—1520], 15 MJlr», 8». 116 Fol 
(a-&S o\ p«), 26 lin. Proctor 



8398. — Br. Mm. — Br. V, 1618 

— Hain 8860 (?) — Cat. FD. 
Mai 1879, S. 181 f. — Gr&sse, 
Trdsor VIl. 375. 

4Ö7. i^ans, ib. üeryer, 1500, 10. Apr. 

8». — Br. r, 1618. Qiiaaa, 
> TMaor YU, 875. 
418. Paris, Ant Ttfiatd, 1500. 2. Mai, 

4«. 96 Fol. (a-^raS). — Br. V, 

1607. — Gr&sse, Tresor VII, 874. 
488 a. Paris, Th. Kerrer für Gilles 

ßemacle. 150<), 26. Juoi, 8». — 

Berlin. Kunstgewerbemuseum. 
Paris, Tb. iCerverfür Guiil. iiiastace 

1500. 4.Jidi,8«. — Bep. 1894/95, 

Bp. 554. 

440. Pftria, Ant V4rard. 1500, 14. Ang. 

8», 92 Fol. (a— h, aa-cc, 1— v, 
dd), 32 lin. ~ Book>Pric6s Carrent, 
1906, S. m. — CoFiDger U, 
8104. — Br. Mm. 

441. Paris, Th. Kerrer für Guill. Kustace, 

1500, 8^ llü Fol. (a— p). — Br. 
Ilm. — CopiDg^r II, 3103. -~ Hain 
8860 (?). 

442. Paris, GnUl. Aaabat ftr GiUaa 

Hardonyn, 1500,4», (A— 8). 22 Un. 

— Copinger II, 8078. 

448. Paris, Th. Karrar, 1500, 8*. 

Harn 8860. 

444. Paris, für Ant. Y^rard, 1500. 4» 

94 i oL (a— h, ä&— ddj. — Br. Y, 
1684. 

445. Paiii, Ant V4r»rd, 1500, 8«>, 

116 Pol (Aa^, Bb». a-b», i», 

A—D«), 22 lin. — Roaentbal Cat 
24 Inc. typ. 8. 97. — Baichling 

Appendices 1 S. 49. 

446. Paris, [Ant. VerardJ, 1500, 8», 

124 Fol. ^ Cat. FD. Mai 1879. 
b. 128 f. 

447. Paris, [Ant T4rard], 1500. ^ Boien- 

tbiU Eat 18 (1898). 

448. Paria, PbU. Pigonphat fllr Sim. 

Voatie, 1500-01. 8«, 98 FoL 
k% 27 lin, — Copinger II, 8106. 

449. 0. 0. u. Dr. (1500 oder 1508), 4», 

208 Fol. — Bf. Y, 166ß. 



450. 



451. 



452. 



458. 



454. 



455. 



456. 



457. 



458; 



459. 



460. 



461. 



462. 



Paris,- €uiB. Anabat für Germ. 

• HtrdiiniyD [1500-^0]3^ 182 JTol 

— Br. V. 1629. 

Paris, Gaill. Anabat für Germ. 

Hardooyn [lo00-20j. 8«, 144 Fol., 

Cat. DG. S. 7. • 
Paris, GniU. - Anabat l&r GiUet 

BärdoiirD, [1500-20], kl. 4«, 

140 m (A— R», S*), 82 lin. — 

Br. V, 1629 f. 

Paris, Gaill. Anabat ffir Gilles 
Hardoayn und Germ. Hardoayn 
[1500-20], 8«. - Cat. FD, Mai 
1879. S. 184. (Vgl. Nr. 454.) 

Paris, Guill; Anabat für Gilles a. 
G«rin.Hardoii7n [1500 -20], gr. 8», 

• '94 Pol. Br. * V, 1088 f.- (Vjfl. 
Nr. 458.) 

Paris, Gaill. Anabat für Gilles 
HarUoujn u. Germ. Hardooyn 
[1506?] :i500-20j, 4», 116 Fol.. 
(A—O^, P*}, 29 lin. — Br. Mm. 

— Cat. Bibl. Poitiers S. 184 f. 
Paris, Guill. Auabat für Gilles 

Hardonjn o. Gem. Hardoayn 
[1500] [1500-20], 116 f Ol. 
(A— Bep. 1896/97, Nr.l2829. 

— Copinger II, 3075. — Br. Mm. 
Paris, Th. Kerver fü? Gilles Remacle, 

1501 [1497—1520], 14. Mai, 4«, 
96 Fol. (A— M8). 29 lin. — Ales. 
S. 291. — Br. Mm. - Br. V. 
1618. — Giässe, Trewr VII, 375 

• Book Piicoi GQrrentl902 & 88. 
Paris, Th. Eemr fllr GlUos Bemacle, 

1501, 17. Jttli, gr. 8«. ~ Br. 

Snppl I. 615. 
Paris, Phil. Pigonchet für 8im 

Vosti e, 1 501 [1501— 1 520], 27. Sept. 

8», 8 -t- 123 Fol. — Br. V, 1584 f. 
Paris, Phil. Pigouchet für Sim., 

Vostre, 1501. 15. Nov., 8» 92 Fol. 

— Br/V, 1585. Paris, BiblNal 
Paris, Th.KerTer,-1501, 8*. 104 #ol., 

26 lin. — Br. Sappl. I, 615. — 
Panier VII 501, 14. 
Paris, 8im. VosUe, 1601, 4«. — 
Br. V, 1586. 



468.' Paris, Phil. Pigouchet Tür Sim. 
Vostre, [1501—20], gr. 8«, 98 Fol.. 
• (a— 1, A), 27 lin. - Gast S. 418. — 
Rep. 1894,95, Sp. 554. 

464. Paris, Phil. Pigoochet, 1502 [1501 

-20], 15. Juli, 8°, 108 Fol. — 
Br. V, 1578. 

465. Pw!s,Tb.EoiT«rf&r6Ulea Bomael«, 

1502, 5.Ang; 8M20Fol. (a<-p). 
22 lin. — Ales, S. 293. 

466. Paiis, für Ant. V^rard, 1502 [1500 
- -21). 18. Aug., 4«, 98 Fol. (a— h», 

q», aa-dd*), — Copinger li 3119. 
^ Gast. S. 412.. 

467. Paris, Th. Kerver für Gilles Remflcle, 

1502, [I497.r-1520], l. Doa., 4», 
. 96 Fol. (A— M«) 89 ün. — Br. Mm. 
^Br.T,1618. — Pari«, Bibl. Na t 

468. Paris, für Sim. Vostre 1502, 15. Dez. , 

8»,— Panaor XI, 475. —Br. V, 1586. 

469. Pari?, Phil. Pigouchet für Sim. 

Vostre, 1502 [1502-20], 8», 
92 Fol. (a— l», m*). — Br. Mm. 
Book-Prices Current, 1901 S. 705. 

470. Paria, Gennain Hmdonja [1502 -], 
, 8». — Br. V, 1680, 

470 a. Paria, Goim^Hardooyia [1502- ], 
8^. — Giftaäo,^ Tr4aor 875 (Vgl. 
Nr. 470). 

471. Paris, für Sim. Vostre [1502-20] 

8", 8 + 84 Fol; — Br. V, 1586. 

472. Paris, für iyim. Vostre [1502—20], 

S\ (a-n). 27 lin. 
478. Paria, Phtt. Pigondiot fttr Sim. 
7oftre[1502 H>8*t — Qnariteh 
Cat 118 (1691),8. 66. (Vgl. Nr.474^ 

474. Paris, Phil. Pigouchet für Sim. 

Vostre [1502-80]. 4", 98 Fol. 
: (A— L«, M>»)30 lin. — Br. Supp 
1, 608. — Book-Prices Current 
1901 S. 704, (Vgl. Nr. 473). 

475. Paris, Pbil. Pigouchet für Siiu. 
. Yoatre [1502-20], 4», 98 Fol., 

32 liD. — Bep. 1897/98, Nr. 25804. 

476. Paria, Pbil. Pigonehet fflr Bim. 

Vostre [1502— ], 8», 100 Fol. 
• (a— c», d*, e— s)'. — (^aariteh 
Cai 118 (1891) S. 66. 
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^7. Pari?, Phil. Pigouchet für Siiri. 

Vostre [1508?] [1502-20], 8«. 

116 Fol. (»-0», p«) 27 lin. ^ 

Br. Mm. — Br. V, 1586. 
478. Paris, Phil. PigoncUt* für 8im, 

?Mtre . [1505?] [1502-80], 8«, 
f. m Fol. (ar-i, r«) 93. lin. 

— Br. Mm. — B/. V, 1586. 
•479.. Par». Phil, Pijtoochet für Sim. 

^ \Qsire [1506?] 1502- 20]. 8» 
.140 Fol. (a-c» d«, ^»-8»„21.ün. 

— Bi. Mm. 

^79 a. Paris, Th. Kerver, 1503 5. Jän., 
8«. — Book-Priees Ca^reot, 1€02. 
8. 668. 

480. Pari^ TB. Xvnvr lai GiUea RemMle, 

1503 (=1504) [1497-1520], 
10. Jan., 4« 96 Fol. (A-M»)^ 
29 lin. - Br. V. 1618 f. — 
Cat. FD, Mai 1Ö97, 188. — 
Br.Mm. — Grässe.Tr^soi VI1,375. 

481. Paris, Jean Pychore u liewy de 

L'Aittre, 1503 [1497-1520], 
&'Apr.»4« 96Fol.(A-M«)3Uio. 

— Br. Um. — Br. V, 1605 f 

— Panzer VII, SOS. 66. 

482. Paris, Ant. Värard, 1503 |1497— 

• 1520] 20. Apr. 8«, 120 Fol. (a«. 
b'o, a-i8, k«, A— D»J, , 22 lin. 

— Br. Mm. * ' ' 

4&0. Paris, Tb. £erver l'ür Gilles Remacle, 
1503 [1497-1520], 8. Juni, kl. 4», 
124 Fol. (a-p^q«). 22 Ho. — 
B«p. 1895/96, Nr. 4167. 

'488 a. Paris, Sim. Vostre. 1503. 19. Juni. 
8«. — Paris, Bibl. Nat. 

484. Paris, für Germ. Hardonyn 1503 

[1513-22]. 2. Jül. 8«, 73 Fol. - 
m. V, 1630. — Panzer VII, 507, 
61. — Paris, Bibl. Xat. 

485. Paris, Aht. Ytfnurd, 1503 [1497- 

15W]. 19. Jnl., 4«t (a-lV in«). — 
Br. V, 1607 f. 

486. Paris. Ant. Ckappiel für Gilles 

• Hacdouyn, 1503 [1487—1520]. 
24. Nov., 8C. 96 Pol. (A— — 
Cast. iJ. 423. — Cat. FD. 1879, 
S. 134 f. (Vgl. Nr. 488.) 



487. Paris, für r.iUt^s Hardouyn, 1503 
24. Nov., kl. Fol. (A— M»), 31 lin. 

— Ales. S. 296. 

487 a. Paris, Gilles Hardoayn 1503. 

28. 'Not. 8* 96 FoL — Griase^ 
TNsor ni, 875 f.. (Vgl. Nr. 488). 

488; Parii, ftr GiUoi ^rdoayn,. 1508 
[1497-1520], 29. Nov.. S\ 96 Fol. 
(a-ni»), 31 lin. — Br, V, 1680. 
(Vgl. Nr. 486). 

489. Paris. Goill. Eustace, 1503. 8«. — 

Br. V, 1645. 
489 a. Paris, Th. Kerver, 1503, 104 Fol. 
. (A— N«) Boqk-Prioes Corrent 
. 1901 S. 705. 

490. Parif, Jean PojteT» [1608-20], 

gr. 8", 100 Fol.. - Rep. 1894« 
Sp. 437. - Br. V. 166 f. 

491. Paris. Ant. Vcrard [1507 ?j [1503- 

1520], 8°. 108 Fol. (a-c, b, e-k». 
1*, lu— o'), 2b liii. — Br. Mm. — 
*Book-Priceä Curreiit, 1905, S. 489. 

492. Paris, Ant» Cbappiel fftr Gütes 

HardonyD, ' 1504 [1497—1520]. 

9. Jan., 4«; 76 Fol.* (»-i» A«), 
' 33 lin. — Br. Mm. — Br. V 
' 1631. — Cat. FD. Mai 1879 

s. 135. 

493. Paria, Ant. Oiappiel für Gilles 

Hardoayn, 1504 [1497^1520] 
19. Jan. 40, 72 Fol. (A— J»), 44 lins 
Br. Mm. 

494. Paria, Ant: ChappiM ittr GiUfs 

Hardonyn, 1504 [1497—1520]. 

29. Jan. gr. 8», 84 Fol., — Bep. 

1896/97 Nr. 9213. 

495. Paris, Tb. Kerver, 1504 [1497- 

1520]. VI. Kai. Aug., 8», 104 Fol. 
(A-N»), 26 liu. — Br. Mm. — 

— Br. V, 1619. — Cat FD, Müi 
1879, 8. 133. " XSrftsae, .Tr^r 
VII, 375. 

496. Paris. Ant. V^rai4 1504, 25. Sept. 

8». — Br. V, 1608. — Book-Priees 

Current, 1903, S. 537. 

497. Paris. Jean Barbier. 1504, 8«. — 

Br. V, 1666. ^ Gr&sse Tresor VII. 
378. 
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498. Pana. für (iuill. Du Pay, 1504, 8» 

(A-J). - Br. V, 1667 f. 

499. Paritp Pbüim^ Pifoiicfaet» 1604, 

8». — Br. V, 157«. 
600l PftHi, Jean Pychore a. bemj de 

VMn, ISOi, 8*. Br. Y, 1«6«. 
500 a. Parii, o. Dr. 19] 8< 67 

Fol — SumnlfUf Pn. Inn. 

Nr. 463. 

501. Paris, Gilieg Hardoujn a. Germain 
HardoujQ [1504-20]. 8«, 88 Pol 

— Br. V, 1631. 

m. PwU, Th. K«rT«r, 1505, III« U. 
P«br., 8^ — Br. Sappl. I, 616. 

503. Purit, Pieir« Dm Ar Ant. Y^rard, 

1605 [1506-21], 88. Jan., U. 8». 

— Br. Y, 1608. 

504. Parif, Th. Kerver fftr Gilles Re- 

macle, 1505, 9. Febr., 12», 70 Fol. 

— Kep. 1896/97, Nr. 12384. — 
Parii. Bibl. Nat. (Vgl. Nr. 505.) 

505. Paris, Th. Kerver für Gilles Ke- 

macle, 1505, 9. Febr., 16« 72 Fol. 

— Br. V, 1685. — Grässe, Tresor 
Yn, 875. (76 Fol.) (Vgl. Kr. 504.) 

505 «. Parii, Th. Kerrer, 1505. ZI. Kai. 
Marii, 8*. — Book-Piieet Cnrrant» 
1906« B. 441. 

506. Paisi, GiiUL Anabat ittr Oennaiii 

HardoajD,1505[1505-20], l.Oki, 
kl. 40, 108 Fol. (a-u», o«), 29 lin. 

— Br. V, 1631 f. - Cat. FD, Mai 
1879, S. 185. — Grässe, Tresor 

VII, 376. 

507. Paris, ib. iverver für Gilles He- 

mde 1605 [1497—15201, 20. Okt, 
8^, 124 Fol. (a-p*, q«), 22 Ud. — 
Br. Y. 1619 f. — Qriiae, Trdior 
Yn, 875. 

508. Parii,Tli. K«rT6r,1505[ltf7-15aO], 

XYl. Kai. Jan., 8*, 8 + 90 Fol. 

— Br. V, 1619. — Book-Prices 

Cnrr*>nt. 1905. S. 278. (Vgl. Nr. 509.) 

509. Paris, Tb. Kerrer. 1505 [ 1 497 - 1 520], 

XYI. Kai. Jan.. 8«, 104 Fol. (A— 
N8), 26 Un. — Br. Mm. (Vgl. 
Nr. 508.) 



510. Paris, Guiil. Anabat für Germ. Har-- 

doojD, 1505. 8*. — Qaariich Cat. 
184 (X8^, 8. 89. r- P«M«r YII^ 
516^ 140. . 

511. Pasi» [Th. Emw], 1506^ 12t F«L 

— HIflfMiiiMUi XaL 880. 

512. Paris, Germain Harduayn [1505 — 

1525], 8». — Bf. V, 1632. - Cat.. 
FD, Mai 1879, 8. 135 i. - 
Grässe, VJI, Tresor 376. 
612 a. Paris, Gilles Haniuuyn, für 
Germ. Hardou/n [15ÖÖ — 25]. gr. 
8<<, 88 Fol. Grlii«^ Tr4tor Yll^ 
876. 

618. Paria, QiUea Hardoujn [1505—20], 
gr. 8«, 88 Fol. (a— 1«). — Br, Y, 
1682. 

514. Paris, Quill. Anabat for Gilles Har- 
doajn, 1506, 16. Jan., 8«. — Br. V, 

IBS?. 

516. Paris, Th. Kerver, 1506 [150Ü-30.1 

22. Juni, 8», 124 Fol. (a-p», q*), 22 
lin. — Br. Mm. — Br. V, 1620. 

516. Paris, für Ant. Vdrard, 1506 [1503- 

1520]. 18. Sept, gr. 8«, 91 Fol. - 
Br. Y, 1606 f. — Oriaeo» Tr4aor 
VU, 874. — Paria, BibL Nat - 
Book - Prioea Carraiit» 1902, 
S. 271. 

517. Paris. Th. Kerver, 1506. 27. Okt., 

8", 8-4-96 Fol. — Br. V, 1620.. 

— l aris, Bib). Nat. 

518. Paris, Tk. Kerrer, 1506, 8". — Br. V, 

1620. — Gräaae, Trdsor VII, 375. 
5iy. Paris, fftr Sim. Vostre [1506-20],. 

8* (»-k» P«, m«), 35 Un.— Br. V, 

1587. — Cat. FD, Mai 1876^ 8. 124. 
519 m, Paria, Tb. KeiTer, 1507. 1. Febr. 

8^, (A— T^) - Book Prieea Cor- 

rent, 1903. S. 167. 

520. Paris, Tb. Kerver, 1507 [1506- 30J, 

4. Mai, 8», 124 Fol. (a-p«, q*),. 
22 lin. — Br. Mm. 

521. Paris, Th. Kerver, 1507 [1506 -30], 

23. Jam, Ö^. 

528. PMria, flr Sim. Yoatee, 1507 [1507- 
1627], 80. Jon., 8», 108 Foi (a-iV 
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k*, 1— n»). 26 Hd. — Br. Soppl. h 
60S f. — Cat. FD, Mai 1879, S. 123. 

538. Puie, Th. £emr, 1507^ 18. Sept» 
. 8» (A-0). — Br. -T, 1C20. — 
Pnier, TH, 525, 215.- GriMe 
THaM VII. 8Blk — Book-PilcM 
Carreat, 1902. S. 408. 

58i. Paria, Ani V^rard, 1507 [1503-20]. 
30. Okt., 8«, 126 Fol. {a>, b*», 
a-i«,k*,A-D8),22 lin.— Br.Mm. 

— Paoier VII, 522, 189. 

525. Paria, o. Dr., 1507, 8«. — Cat. b, 

8> 481» , 

525 a. Pmu. PhiL Pigonehet fftr Gnill. 
Eostace, 1507. 8*,.— Griiw.'IVtfior 

VII, 877. 

526. Parifl. Th. Kerver, 1507 [1506- 30], 

gr. 8«, 100 Fol. (a— m», n*). — 
R«p. 1896/97. Nr. 12989.) 

527. Paris, Th. Kerver, 1507, 8«, 152 Fol.. 

25 Un. — Panzer VlI, 526, 216, 

— Sep. 1894, 8p. 437. 

528. Pvii, Sim. Yoafre, 1507, 8*. - 

Bf.' T, 1588: — CiL B, 8. 47 
(Vgl. Nr. 529.) 

529. Paria, Phil. Pigonchet fflr Simon 

VoBtre, 1 507 [ 1 507—27], 8». 140 Fol. 
(a— c», d*. e-p, ä, 5, I'), 21 lin. 

— Br. Mm. (Vgl. Nr. 528.) 

530. Paris, Guill. Anabat für Gilles Har- 

dMiyn iiiid Oemiiii Bardonyo 
I1Ö07-20]. gr. 8«, 118 Pol, 
Br. T, 1688. — Cat. BiM. Pbitf«n, 
8. 185. - Paaiar VH, M7. 226. 
(Vgl. 531.) 
581; Pari?, Guill. Anabat für Gilles Har- 
dayii, a. Germ, Hardouyn [1507 ?]. 
[15(17-15201, 40, 116 Fol. (A- 
0», P*;, 29 ÜD. — Br. Mm. (Vgl. 
Kr. 580.) 

532. Paria, Sin. Votift [1507-26], kL 
8*, 92 Fal. — Br. V, 1568. - 

Gräsae, Tr<Jior VII, 878. 
588» Paiit, Jean Barbier für Nie. Vivien 

1508, 9. März, 8°, 112 lin. (a-o»). 

27 lin. — Br. ilm 
534. Paris, Phil. Pigouchet für Guill. 

Eaatace, 1508 [1508-27], 15. Jani, 



kl. 80. 120 Fol. (a-o), 30 lin. — 
Alej, S. 290. 
585^ Paria, Tb. Kerver, 1508, 10. Jol.^ 
8*. — Br. V; 1620. — Grisart 
Trtar VII, 875. 

586. Parit, Ant. V4rard, im, 14. Jol.,. 

8«. — Br. Sappl., I, 614. 

536 a. Paria, Ant. Verard, 1508. 21. Juli- 

8*. — Paria, Eibl. Nat. 

587. Paria, für Ant. A'^rard, 1508 [1503- 

1620], 8. Okt., kl. 4« (q«, aa, c-i»,. 
A«, B\ CS aS). — Br. V, 1609. 

537 a. Pari!, Ar Aat V4nrd, 1508. 

5. Nor. 8», 82 Ua. ^ Book-Pri- 
aea Oamt 1905 8. 188. 
538. Paria, für Ant. Värard, 1508 [1503— 
1520], 10. Nov., .4", 100 Fol. (a«, 
b«, b— d8, e«, f— h8, i*. aa— dd«), 
82 lin. - Br. Mm. ~ Br. V, 1609 f.. 

— Grftsae, Ti^sor VII, 874. 
530. Parig, GaiU. Eustaee, 1608, b«». — 

Br. V» 1646. ^ Qriaaa, Trtfsor 
VII, 877. 

540. Paria, Th. Kartai, 1508, 8. — 

Panier VII, 682, 277. 

541. Paris, für Ant. Värard, 1508 [1503— 

1520], 4» 160 Fol. (a8, b*, b-d», 
e*, f-h», i«. Fia-118, mm*), 32 lin, 
■ hl. Mm. Br. Suppl. 1, 614. 

542. Paria, äim. V uatre, 1508 [1508— ],. 

8», 102 Fal. (A-rB», F, G*, H-N», 
0*). ^ Qaaritd^ Cat 852(1884). 
S. 1756. 

648. Paria, Phil. Pigonchet für GuiU. 
Enatace [1508— 27J, 8«, 124 Fol. 

- Cat, Eibl. Poitiers, S. 185. — 
Hr. V, 1645 f. — Rep. 1895/96, 
Nr. 2531. Book-Pricea Cnrrent 
1905. 136. 

544. Paria, GaiU. Anabat für GUIet Uar- 

da«7ii [1508], gr. 8* 80 Fot 
(A-l*. K', 4 Fol.). Bap. 1895/96^ 
Nr. 4781. 

545. Paria, GaiU. Anabat far Gülea Har- 

donyn o. Germ. Hardonyn [1508— 

1512}, 8». - Br. V, 1638. 

546. Paris, Guill. Anabat für Gilles Uar- 

doojn Q. Germ. Har4oajn [1508— 
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" . ]512j, gr. 8», 80 Pol. (A-J». 
K», Sfi). — Br. V, 1633. — Book- 
.-:Prifies Cnmnt, 1902. 8. Ö92« 
$47. Paris, OflilL Aiiabtt für Gilles Hsr- 

dwyn [1508?], [1508-20], 8», 
. 84 Fol. (A— K», .h% Ä7.1iiu 

Br. Mm. 

fi4& Färi«, Guill. Än&bat für Gilles Har- 
douyn ri 'i08-20],.8«, 87 Fol. — 
Br. \ i633. . ;. ■ 

M9. Paris, Sini. Vostee (1508-28], 4», 
.88F0I4», bf. c«. dV.e«. f-i», k6, 
ft, «i). -.Br. y, 1591. Cat fD, 
' Mai 187.9, S. 125. (Vgl. Nr. 550.) 
550. Paris, Sim. Vostre [1508-28], 4«. 
90 Fol (a, h\ c*, d— i8. k^, e^). 
. Br. Sappl. 1, 609 f. (Vgl. Nr. 549.) 
^51. Paris. Sim. Vostre [1508-28], gr. 8», 
92. Fol. (a— la,jn*). — Br. V, 1591. 
552. Paris, Sim.Yostre [1608—28], gr. 8« 
. 104 Eol. — Br. V,. im*' — I 
Bsp. 1894;95. 8p. ^5. — (Vgl. 
Nr. 563.) 

^3. .Pari8, Sim. Vostre [1508-28]. gr. 8«, 
(A-E8, F2, G», H-N», 0«) 29- 

' 31 lin. — Ales. Sappl. S. 20. — 
Soleil Eeures gotb. S.. 86 flf. (Vgl. 
Nr. 552.) 

.554. Paris, Bim. Yogtr^ [1608-28]. 

gr. 8«. — . Br. 1590 f. 
555« Paris, Sim. Vostr« [1508—28], 8« 
^ Qnarüdi Oat. 852. (1884). 8. 

1756, 

.^6. Paris^Gill^^B Han.louyn, .1509 [1508 
—20], 8. März, 4», 92 Fol. (a— i», 
m*), 80 lin. - Br. Y, 1633 f. — 
Rep. 1896/97, Nr. a2330. - 
Cat FD, Mai 1879, S. 186. 
557. Paria, Th. Kerw, 1509 [1506-80], 
19. Sspt, 8«, .108 Pal. (A.— il«. 
. 0*)," 26 lin. ~ Br. Mm. 
,;658. Paris, Phil. Pigouchet für Guill- 
Eostace, 1509, 8» (a-^q», r*). - 
Br. V, 3G46. .— Cat. FD, Mai 
1879, S. 186 f. Panzer VIT, 536, 
810. — Grisse, .Tresor VII. 377. 
s. Paria, Gilks Hsrdooyn, 1509. 4«. 
. 92 Pol. — Grisse,.Trtf«or VII, 876. 



559. Paiis, TU. Kerver, 1509, 8». — Br» 

V, 1621. — Paom VII, 589, 855. 

560. Paris, ; Jaan. Barbier fllr Ooill. Le 
. Booge, 1509.m. :8». — Br. V 

1668^ 

5<H,v Paris, Oillee Hardouyn für Germ. 
Hardouyn [1509?] [1509-24], 4«, 
88 Fol. (A— L«), 33 lin. - Br. V, 
1633. - Gr&ia«, Treaor Yll, 876. 

— Br. Mm. 

562. Paris, Gilles Hardouyn [1509?] 

[1509—24], 4", 88. Fol. (A;^L«). 
88 ÜB. — Br. Hm. Br. V, 1688. 

562 äu Paris, Gilles Hardoayn, [1609— 
■ »203^ M. "8»; i90 Pol. (a-m). — 

SamDuliing Prs. Tias, Kr. 454. 

563. Paris, Th. Kerver, • 1510, 29. Ifai, 
• 8«, 108 Fol. — Br. V, 1621. — 

Orässe, Tresor VIT, 375. 

563 a. Paris, Ant. Vdrard, 1510. 21.Juai, 

8". — Paris, Bibl. Nat. 

564. Paris, Guill. Godard, 1510, 4°. — 

Br. V, 1648 f. - Cat. B, S. 47. 
56o. Paris, Th. Kerver, 1510, 8», 108 Fol. 

— Rep. 1894,95, 8p.*555. 

566. Pans, ADt V^rai^; 1510 [1508-20], 

8«, 129 Fol, — , Bsp. 1895/96, 
Nr, 2530. 

.566 a. Paris, lür Guill. Godard, [1510 

— 30]. 8". — Book-Prices Current, 

1906. S. 

567. Paris, Germ. Hardouyn [1510-30], 

gr. 8», 92 Fol. — Br. V, 1634 f. 

568. Paris, Gilles Hardouyn für Germ. 

Hardouyn [1510^25], kl. 8», 
I 108 Fol. — Br. V, 1635. — 
Qaariteh Cat 118 (1891) 8. 67. 

569. .Paris, 6iU«s Hardonjo {1510], 8«, 

62 Pol. — Bossnthal Cat. 7, 
1902. S. 96. 

570. Paris. Gilles Hardouyn [1512 ?] 

[1510-30]. 40. 92 Fol. (A— L8. 
M^), 30 lio. - Br. Mm. - Br. V, 
.1634 f. 

571. Paris, Gilles Hardojayn a. Germ. 

Hardouyn [1510—80], gr. 8«, 
. . .92 Pol - Bt V, 1684 f. 
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572. Paris, Gilles Hardoujn 8«, u. Germ. 

Hardonyn [1Ö10-20J, 132 Fol., 

(A-:Q*, R«), 24 liD. — Br, lfm. 
578. Twin, Sin. Vostr» [1510- 30], 8«, 

140 Fol. — Br. T, 1601. — GriBW. 

Tresor VIT, 374. 

574. Paris, Th. Kerver, 1511 [1506—80], 

31. März, 4», 100 Fol. (»— n«), 
29 lin., — Br. Mm. 

575. Paris, Th. Kerrer, 1511, 6. Juni. 

64». - Br. V, 1621. — Grässe, 
« Tresor Ylf, 875. 

576. Pwii» Tb. Kmm, 1511 [1500-80], 

S4. Jal., 8», 186 Fol. (A— R«). 

— Gast. S. 422. — Br. V; 1622 
(Vgl. Nr. 578.) 

577. Paris, Nie, Vivien, 1511, 20. Dez., 

80, 128 Fol. (a-q^), 29 lin. — 
Br. Mm. (Vgl. Nr. 579.) 

578. Paris, Th. Kerver, 1511, 8«, 134 Fol. 

— Bcp. 1897/98, Nr. 17242. (Vgl. 
Nr. 576.) 

579. Pari«, Ar Nio. ViTion, 1511, . 8», 

138 Fol — Br. Snppl. I, 620 f. - 
Rep. 1895/96, Nr, 2881. (Vgl. Nr. 

577.) 

580. Paris, Gillet Hardouja [1511- 21J, 

e-r. 12». 

581. Faris, Gilles Hardooyn u. Germ. 

Hardouyn [1511—80], 8«, 108 Fol., 
28 liD. — Alte 8. 299. 

582. Poris, Thon. Wotalio [1511-80] 

108 FoL — BoMBtbal Cat 7, 1902, 
S. 96. 

588. Parit, Tb. Kerver, 1512, 24. Fobr., 
8« - Br. V, 1622. 

584. Paris, 1512. — Rep. 1894, Ö. 441. 

(Vgl. Nr. 585.) 

585. Paris, Jean de Brye, 1512, 8°. — 

Br. ?, 1670. (Vgl. Nr. 584.) 
585 a. Parit, 3m de Biye [1518-23], 
8*. — Book-PricoB Canont, 1902, 
S. 589. 

586» Paris, Jean de La Eoche für Guill. 
Eastace [1512-27], 8" (A», b«, c» 
d, e«, f— m», ü\ A8. B«, C«, D«), 
30 lin. — Br. V, 1646. — Gräase, 
Tresor VII, 377. 



586 R. Paris, Gilles Hardouyn für Germ.. 
Hardouyo [1523-24], 12«. — 
Book-Prieot Gnrrent, 1904, S. 283. 

587. Paris, Gilles Hardouyti [1512—28], 

16«. 96 Fol. (A», Aa«. B— L». U*)^ 

— Bop. 1894/96, 8p. 555f. ^ 
Br. V, 1685. 

588. Paria, GiUea Hardouyn [1512-21],. 

gr. 8«. - Br. V, 1685 f. — GrlMo, 
Tresor VII, 876. 

589. Paris, Nie. Hygman für Sim. Vostre 

[1512-80], 8«, 118 Fol. (a-q8),. 
26 lin. — Kep. 1894/95, Sp. 556, 

— Br. V. 1592 f. 

590. Paris, Mathurin Le Mire für Nie. 

Vivien. 1513 [1513-25], 15 Febr., 
8». 116 Fol. (A-M, ä, 58, \*). 

— A\ha S. 303. (\ gl. Nr. 591.) 

591. Faris, Mathariu Le Mire fOr Nie. 

Vivien, 1513 [1508—25], 16. Febr.,. 
8», 116 Fol. - Br. V, 1688 f. ^ 
GriiM, Tr4aor TU, 879. (Tgl.. 

Nr. 590.) 

592. Paris. Th. Kerver, 1513, [1506-30], 

5. Aug., 8«. 108 Fol. (A— N8, 0«), 
26 lin. ~ Br. Mro. — Br. V. 1622. 

593. Paris, Gilles Gouteau für Goill. 

Eastace, 1513, 8«, 118 Fol. - 
Br. V, 1646 t — Cat. Bibl.. 
Poitioxs S. 185. — GiiBse, Tr4sof 
711, 877. . 

594. Paris, liir Gnill. Godard [1513-23], 

80, 8 + 112 Fol.* Bop. 1896/97. 
Nr. 12331. 

595. Paris, Gilles Hardouyn ri513?] 

[1513-29], 8« K8 Fol. (A-I,?), 
33 lin. — Br. Mm. — Rep. 1896,97, 
Nr. 12382. 
595 a. Pari«, Giltei Hardouyn [1518-80]* 
gt, 8», 88 fol. — GritBO, Tresor 
VII, 376. — Br. V, 1686. 

596. Paris, Gilles Hardouyn n. Germ. 

Hardouyn [1513-27], 8», 96 Fol. 

— Br. V, 163G. — Book-Piices 
Gnrrent, 1906, S. 232. 

597. Paris, Gillea Uardonyn u. Germ. 

Hardouyn [1518-30], 8«, 108 Fol.. 
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(»-»8, o*) — Br. V, 1635. - 
. RMMtlMl Gat 7, J9QBt B. 96. — 
. Cat FD, Jwi 1688. IL M. 

^606. Paris, Jaaa de La Roche für Nie. 
Vivien 1614 [1513-25]. 28. Febr., 

80 (A— M. », ÄS. i*> — Br. V, 

1689. 

^SJ). Paris, Gilles Hardonjn fflr Germ. 
HardouyB,1514[l513-27J,y.AQg. 
8«, 112 Fol. (A-0»), 2S Uli« — 
Br. Mm. — Br. T, 108«. — Parii, 
BibU Nat 

'<600. Paris, Jean de La Boche ffir Quill. 

Eustace, 1514 [1512—27], 4», 114 

Fol. (a^ bV c8, d, e«, f, g«, h*, 

i-D, A», B«, C«, D«), 80 lio. — 

Br. Mm. — Kep. 1894, Sp. 44L 

— Br. Suppl. I, 621. — Grisse, 

Mtor, Ylf, 877. — Book-Pricea 

CWNBt, 1901. 
400 a. Farii^ Tlu latm» 1614, 8*. - 

Book-Pricea Carreot» 1901, 8. 154. 
401. Augsburg, Job. SchöDspeif er, 1514. 

4", 160 Fol. 14 lio. — Br. Mm. 
«02. Paris, für Guill. Godard [1514- 

30]. 80, IIG Fol. (A, B, a-i«, 
B. D, D»>.— Br. V, 165Ü.— 

OiiiM, Mor TIf,877. — 8oleil. 

H«tm fotb. 
.406. Ptti«, QatlK Gadasd, [UU-BOJ. 

86, 126 Fol. — Br. V, 1650. 
•604. Paris, für Guill. Godard, [1514- 

80], 8«, 1 ^ Fol. Bap. 1896/97, 

Nr. 12968. 
•605. Paris [Gilles HardoujnJ im Genn. 

Hardooyn, [1514 ?J, [1514-27], 

8*, 112 r«l. (A*0*). 31 lin. - 

Br. Mm. — Be^ 18» 96, Nr. 

1892. — Br. Y, 1636. . 
•606. Paris, Gilles Hardonjn [1515?]. 

[1514-29]. 4«, 88 Fol. (A-L«) 

30 lin - Hr. Mm. — Br. V, 

1636. (Vgl. .\r. 607.) 
■607. Paris, Gillea Hardouyn li:>U-29]. 

4«, 96 Fol. (A— M^), 30 iiu. — Rep. 

1894. SfK 441. (Vgl. Nr. 606.) 
-408. Parii, fttr 8im. Tortre [1614-^], 

8*, 140 Fo!. ^ Bep. 1894, 8p. 441. 



Br.Y. im,^ OrtoM,Tr^ 

Yii, m 

609. Paris, Tb; Kerrar, 1515. XL kaL 

Miii. 8«. — Br. Sappl. J, 616. 

610. Paris, Gilles .Hardouyn, 1515, 8. — 

Br X, 1687. «liiwe, Tr4M»r 

Vn, 376. 

611. Paris, 8im. Vostre, 1515, 8^ — 

Br. V, 1Ö97. — GräsM, Tresor 
vn. «74. 

619. Pari!, nr GqUI. Godard [1515-80], 
gr. 8* 84 Pol. .-^Cat Da 8. 8 f. 

618. Paris, Guill. Godard [1515-80], 4», 
88 Fol. (a-1, A). - Br. V, 1651. 

614. Paris, [Nie. Hygman], für Guill. 
Godard, [1515?] [1515—30], 4« 
. 96 Fol. (A-K», L*,M». A*).29 iin. 

— Br. Mm. 

615 Paria, Quill. Qodarcl[Ul5 -30], 8«. 

— Br. feppL I. 681. 

.616. Paiss, Gttlea fiaraonj« [1515-80], 
16». - Br. V. 1687, (Vgl. Nr. 617.) 

617. Pari«, Gilles Hardouyn [1515—25], 

kl. 8», 12+108 Fol. — Br.SnppL 
I, 617 f. (Vgi. Nr. 6l6.) 

618. Paris. Gilles Hardonjn [1510 ?]. 

[1515-30J, 8«, 88 Fol. (A-L»J, 
80 lin. — Br. Mm. ^ Br. Y, 
1687 (?) ^ «Iftas«, .MMr.YlI, 
877, 

619. ParU, Gille« Hardouyn [1516?]. 

[1515-80], 4», 88 FoL (A— L«), 
30 lin. — Br. Mm. — Br. Y, 
1636 (?). — Grftste, Trjifor YII, 

876. 

620. Paris, Sim. Vostre [1515- 30j, 4'. 
. — Br. V. 1597. 

621. Paris, Nie. Hygmao für Goill. 

Enstsos, 1516 [1516-80], 20. Okt. 
80, 112. Fol. .81 lin. — 

Br. Mm. 

621 a. Paris, Fr. Byrckmaan, 1516, 8*. 

— Grässe, Tresor VII, 379. 

622. Fans, Symph. Bnrhier für Jean de 

ßiye [i516-ii7], 8», 8+100 Fol. 

— Br. Y, 1670. 

623. Paris, Jotn Bignon ülr Jean d« 

Brys, [1516?]. [1516-27]. 8*, 
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112 Fol. (A— O«), 23 lin. — Br. 
Mm. Br. V, 1070 f. 
Burii, NIo. Bjgnn Ar GtiO. 
EostMe kl. - Br. 

V. 1647. Qtiaa«, Tr^r Yü, 
877. 

^«25, Paris, Guill. Godar.i [1516], [1516 
-30], gr. «0, 80 Fol. — Br. V, 

1651. 

•€26. Faris, für ^^ierm. Hardoujn [1516— 

38], 160. (A-F'»), 87 lin. - Br. 

Sappl. I, 618. 
^26 a. Fkiii,e«ni.H«rdon7n [15I6--41], 

8». — Book-PrioM Cufreirt. 1904, 

8. 178. 

•827: Paris, GiUef HtraonyB ilM6-30] 
4% 64 Fol. (A« B-N«, 0«) 28 Ud. 
- Br. V, 1637. Book-Priees 
Current, 1902, S. 110. 

€28. Paris, Gilles Hardouyn [1516?], 
[1516-30], 8«, 112 Fol, (A~0»), 
25 lia. — Br. Mm. — Book-Prices 
Ciirrmit, 1904, 8. 288 f. 

-629. Pult, Th. Kerver, 1517, 26. Aug. 
8oMl, Heiue« gotb., 16*. — Br. 
V, 1622. QiteM^ Tftfior VIJ, 

375. 

^80. Paris, Nie nygnim für Guill. 
Eastaee, 1517, 20. Sept. 8». — 
Br. V, 1648. — GrftsM, Tresor 

VII. 377. 

631. Paris, Th. Kerver, 1517, 19. Okt., 
Bpok-Prices Current, l»ü2, S. 183, 
8». — Panjser V, 12, 9S1 b. - 
Br. Y, 1622. 

-632. Paria, Nie H7giiiiui Ar GviU. 
Emtec«, 1517, 8«. — Br. V, 1648. 

-689. Paris, Jean Bignon fir Jean de 
Brye [1517-27]. 8», 112 Fol. - 
Panzer XI, 497. — Br. V, 1671. 

'634. Paris, für Guill. Godard [1517-27] 
80, 116. — Fol. ßep. 1896/97, Nr. 
12888. . 

<85. Paris. Nie. Hj i^maii für Guill. 
Godard, [1517-26j, 8«, 112 Fol. 
— E«p. 1897/98, Nr. 18165.— Br. 
V, 1688. 



636. Paris, Gilles Hardouyn für Germ. 
Hardoujn, [1517—26], 80 Pol.— 
Bep. 1894, Sp. 441. 

687. fir Mll. Bastaet, 1M8. 
gr. 8^ Br. Y, 1648. ^ QtUat, 
TfiMr VII, 877. 

688. Paris, Th. Kerver, 1518, 8« — Br. 

V, 1622. — QrUaa, Tfteor VII, 
875. 

689. Paris, Öerrn. Hardoiiyn 1 1518— 82]. 

gr. 8», 84 Fol. (A— L). — Cat. FD. 
Join 1888, S. 64. — ßr. V, 1638. 
B«ok*Prie«t Cnrent, 1904, S. 

113 f. 

640. Paris, Gilles Burdoujn fdr Germ. 

Hardouyn [1518?] [1518—25], 4», 
80 Fol. fA-K8), 80 lin. — Br. 
Mm. — Üo^enthal Cat. 18 (1898). 

641. Paris, üiiles Hardouyu u. Germ. 

Hardoajm [1518-82], kL 8«.96Foi. 
Br. V. 1688. 

642. Parii, Th. Karrer, 1519, 21. Jaul, 

8«, 144 Fol (A-rS«), 24 Un. 

Br. Mm. 

648. Paris, Th. Kerver, 1519, 19. Dez. 
8«. - Br. V, 1622. — Griaae, 
T.esor VlI, 375. 

644. Paris, Th. Kerrer, 1520, [1519- 

1538], 24. Not. 8*. — Br. V, 
1622 f. ^ Cat Pa Jaln 188S. 
8. 68 r. — OriUie, Tr4aor TII, 875. 

645. Paria, 6. ^i;doayii, 1529. 8*. 

Br. floppl. 1, 618. — Cat B. S.47. 
— Panfer VIII, 66, 1191 (?). 

646. .Paris, Gilles Hardouyn, 1520, gr. 8«, 

88 Fol. — Br. Su'ppl. I, 618, 

647. Paris, für Sim. Voelre, 1520, 8' . — 

PftMer VUI, 60, 1189, — Grässe, 
Tr4ior VII, 874. — Bf. V. 1597. 

648. Paria, Bfarce Yütoiia, Ar Jmh de 

Biye, [1580—81],. 12*. — Br. Y. 
1689 f. (Vgl. Nr. 649.) 

649. Paris, Pierre Vidoue für Jean de 

Brye [1520-31], 16«. — Br. Suppl. 
I, 622. — Grässe, Tresor VII, 377, 
(Vgl. Nr. 648 j. 

650. Paris, Germ. Hardouyn [1521 ?] 

[1520-82]. 8«, 96 Fol. (A-M«), 
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29 Itn. Br, lfm.- Bep. 
1896)97, Br.Vj638f. 

— Cat. FD. Juin 1883, S. 64. 

651. Paris, Qerm. Hardoajn .[1520-32], 

kl. 16«. — "Br, V, 1.639. 

652. Paris, Tür Gilles Hardonyn [1520?], 
. ■ [1520 -SO], 4«, 88 Fpl. (Ä-L»), 

80 lin. — Br. Mip. 
658. Pftrii» GUlM Httdoayn 11520-80], 
irt. 8» «2 Fol. — Br. V, 1687* — 
. Gr&ase. Trivn VII, 877. 
658:t. Paris, Sini, Yostre [1520-80], 8«, 
• 89 Fol. (a— q) — SAmnilang Frx. 
Trau Nr. 455. 
•654. Paris, für Sira. Vostre [1520-361. 
8^ 140 Fol. — Br. Jäuppl. i, 61i. 

655. Paris, fär Siin. Vottr« .{l$20-36]. 
' 8*, 144 Fol. (a— p, i, 6, i«). — 

Bop. 1894/95, 8p. 565 f. 
'655 a. Paris, für Gerni. Hardoayn, 1521, 
8«. — Paniof »Vin, 79, 1800 (Vogl. 
Nr. 658.) 

656. Paris. Nie. üjgman für Jean de 

B r y e 1 1 52 1 ?] , [ 1 52 1 - 86] , 40, 92 Fol . 
. L^ M»),. 29, lin. -r Br. 

Mm. Br. Snppl. I, 622. — So- 
loU, HoQiseagoÜi. 

657. Paria, Claude Chenllon fH^F. Bg- 

mondt [1521?], [1521-38], 8». 
112 FoL (A— 0«), 24 lin. — Br. 
Mrr». 

657 a. Paris, Guill. Godard [1521-33J, 

tcl. 40. _ Grässe, Tresor VTI. :?77, 

658. ir'ans, Gilles Haiduu)'ü für Genn. 

Hardouyn [1521- ], kl. 8«, 
104 Fol. Br. V, 1689. 

658 a. Paria, Wltwo Th. Korror, 1522, 

26. Febr. gr. 8«, 182 F^L^ GrSaae, 
Tresor VII. 875. 

659. Paris, Th. Eerver, 152? [1522-36], 
. 10. .Sept., 45, 186 Fol. (A-R&).— 

Br. Mm. — E#p. 1896/97, Nr. 8362. 

— Br. V, 1623. — Cat BibJ. Poi- 
•tian, • 8. 185. Griato, IMaor 
TO, 875. 

660. Parii, Pieiro TidoiM JElr Jaan de 

Brye. 1522 [1522-88], 8«. — Br. 
Sappl. I. 622. 



660 a. JParii, Germ, HardonyiG 1^22, kl. 

8«..— GriUse, TrÄoi: VII, 377. 

661. 'Paris, Germ. Hardouyo [1522?], 
. • [1522-34], 4», 88 Fol. (A-L»). — 

Br. Mm. — Br. V, 1889. 

661 a. Paris, G^rm. Hardoujn, (1522— 

34] gr. 4", 33 Fol. — Grässe, 
• ^ . Träaor VH, 377. (Vgl. ^r. 661.) 
661 b. Paria, Ch. CheTaHon für Lud. 

Boyer 11522-44] 12** 228+5 Fo).. 

Gr&s^e, Tr4flor TH, 879. 

662. Paris, Witwe Th. Kerver, 1523,. 

20. Marz. 8«, 132 Fol. 25 lin. — 
Rep. 1897/98, Nr. 20725. — Book- 
Prices Current, 1903, S. 394. 

663. Pari«, Pierre Vidoue für Guill. Go- 

dard, 1523 [1524-34], 8«, 92" Fol.. 
(A-L>. M«), 36 lin. Br. Hm. 

— HieiMmann Kai 880. — Br. V, 
1652. — Cat FD, 1879, S. 137. - 
Albs. S. 305. — Grässe, Tresor 
VII 377. - Paris, Eibl. Nat. 

664. Paris, Pierre Reffet, 1523 [1 523 -45J, 

32«, 144. Fol., 25 lin, - Ales 

5. 808. 

665. Paris, Nie. Hygman für Witwe Jean 

de Brye [1523?]. [1528-88], 4«. 
104 Fol. (a, b«, 6«, d— i«, k«, ft, «I, 
' i«,ö«). — Br, Mm. -Br. V,1690>; 
Sappl. I, 622 r. (Vgl. Nr. 666 n. 
668.) 

666. Pari«. Ni<\ Hygiaan für Witwe Jean 

de Brye (für Louia Uojer), [1528— 
1533].' gr. 80 (a-i», k« Ä, ö, 1»,. 
ö«, b», c«), 28 lin. — Al^. S. 809. 

— Grilaae, Tr4aor TU, 874. (Vgl. 
' Nr. 665 n. 668.) 

667i Pari», für Germ. Hardoayn [1528— 
1537], 12'\,92 Fol. (A-M8). — 
Qnaritch Cat. 118 (1891), S.67. — 
Br. V, 1639. 

668. Paris, Nie. IlypTnian für Witwe Jean 
de Brje (lur Louis iiujei). [1523 — 
1538], 8«. — Br. Sappl. I, 623.. 
(Vgl. Nr. 665 IL 666.) 

668 ia. Paris, Witwe Th. Kerrer 1524, 

6. Aug. d<i. — Book-Privea Comnt. 
1905, S. 81. 



Digitized by Google 



- 3a - 



6.69.:rPArfi,fii]n.Goline8, 1524 (1525\ 4^ 
— Beraard, toiy, S.121. — Br. V, 
1657 f. " ■ 

669. a. F&ris, Guill. Godard, 1524, 8«. — 

Panzer VUI, 89, 1443, 

670. Paris, Pierre Vidoue für Germ. Har- 
t douyD,1524,kl.8»,ö6FoIi.(»— m«). 

--Br.y,: 1689 fl- Parif, Bibt. Nat 
€70 a. Paria, 8. Tidoiie fftr Gm. Har> 
doi^ii, 1524. 18«. — Parjii, BiU. 
Nat. • 
67J. Paris, Piprre Vidoue für Germ. Har- 
' doujn. ] .5'24, 16», 8 + 128Fol.— 
Br. V. 1640. 
-672. Paria, für Genn. Hardoajii [iü24— 
. 1587], gr. 8». 81 PoL - Br. V, 
16S9. 

6?8. Paria, fOr G«ini. Hardonyii [1524?], 
[1524-87], 4*» 84 Fol. (Ä-K», 

L* . — Br. Mm. 
678 Paris, für Genn. Hardooyn, [1524 
. -37], gr. 92 Fol, — La Bi- 

bliofilia T 69. 
674. Taris, Germ. Hiirduuyo [1525?], 

[1524-37], 8«, X04 Fpl. (A-N«). 

-~ Br. Mm. . 
i$75. Parit, Jean Petyt [1525?], [I524<~ 

1588], 4«, 98 Fol (A, B«, a-p>). 

— Br. Mm. 
-676. Paris, 'Sim. de Colines] für Geofroy 

Tory. 1525, 17. Jan., 4>'. — Ber- 
* . nard, Torj, S. 38. - Br. V, 

1657 f. — Paris,. .Bibl. iS'at. 
•677. ]Pari8, Sim. Cqliiiei -filr Ooofroy 

Tory, 1525 [1523-51], XVli.'Kal. 
. Febr., kL 4», 144: Fol. U-T»), 

33 lin. — Br. y, 1657, ^ Bemard, 



68ip. Paris, Pierre Vidoae, 1525, 16«, 
'96 Fol. . (Ä— Mf),;26 Iii — Br. 
Mm. 

681. Paris, Germ. Hardouyu [1525-36], 

kl. 8', 96 Fol — Rey. 1896^y7, 
' Nr. 12990. 

682. Paris. Pierre Vidoue für 'Fran^ 

Kegnault, [1526— 46], Jan., 16«, 
24 + 85 Fol. 
688..Paiir, Witwe Th.r Kerker«. 1.524), 
. 14, Aug., 8«. . 132 Pol, KA-Q^ 
B«). — Albs, 8. 296,.8iip|l. 6. 21. 
— Br. Mm. * 

685. Paris, Germ. Hardouyn, 1526, 8^ — 

Cat. B., S. 49, — Panxer VlU, 
98, 1539. 

686. Paris. Pierre Vidoue für Germ. 

Harduuyu, 1526, 32», 1Ü4 Fol. 
lA— N«). — Bk Mm. : 

687. Paiie, Germ. Bardöi^n (1588 -.41], 
. kL 8*, 80 Fol .--V Bep.«1894/95, 

Sp. 567. 

688. Paris, Germ. Hardoajo (1526?]. 

[1528-411, 40, 84 FOL J(^-K», 
L*)..— Br. Miiu . : : 

689. Paris, Germ. Hardoäyr».[1526-42], 

8^ 96 Fol. — Rr. V, 1640. • ■ 

690. Paris, Germ. Hardouyn [1526 - 371. 

8°, 112 Fol. — Bep. 1896/97, Nr. 
11286. ' • ' 
. Faiia, Sim. ' de-.CoUiies fttir ^«^My 
* Toiy,lrä7,1.0kt.,.ki:8^(A-Z).- 
' Br. V, .l«58.^ • 

692. Paris, Sira. "de Colines für Geofroy 
' ^ory,' 1527, 21. Okt.', kl. 8«* — 

Bernard, Tory, S. 38. 



Tory, S. 38. — Cat. FD, 1879! i 6^3. Paris. Sim. Du Bois* für ßtdffdy 
S. 137 f. (Vgl, Nr. 678.) ! " ' "Tory; 1527, gr. 8«>. -^ ÖaVFD, Mai 



.678. , Paria,' bim. de (Coiines bei « ieofroy 1 1879^ 8.138. ' . 

^ . Tory, 1525, Kai, Febr., 4« 69^. Paris. Germ. Hardouyu [1527-45], 



152 l'ül. (A-TS).— Br. Miu, O'gl. 
1 677.), . ' '\ ,y , 

879( Paris, [Pieni9 i Vidoue i fttr Germ. 
Hard^Xn,;.152f IliD25-8[6], 16», 

M , ?[0j|.Fp|..(4i-J|f)* rrr Br: y,,l«87 f 
^ — - Rosei^thal Cat. 18, 1898. — 



kl. 80, 81 ,Fol,_ 

695. Paris, G'irni.' Hardouyn [1527—41], 
.:.Md, 8V ^ Fol. ^ Uep. 1897^98, 
\ %,%mh.. \ : V./ 

696, fimi Hapdoiiyp [1527-41], 
, , ; ,kll,8«, '96' Foi. — Br. V, ,16jll f. 
, . ,:y,*-T;Gr*sM, yr^äsor VII. 377.^ 

3 
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€97. Paris, Q«nB. Htrdoujn [1527-^ 41] 
U. 4* 118 Fol. <A-0«), 24 lin. 

— Alte, S. 801. — Br. V, 1641. 

— Grässe, Trösor VII, 377. 
696. Antwerpen, Mari Caesar, 1528. 16*. 

— Br. Sappl. I. 626. " 

699. Paris, Witwe Tb. Kenrer. ^^28, 8» 

Br. V , 1625. — Grfcse, iresur Vir, 
875. 

700. Paiii, o. Dr. [1528?], [1528-48]. 

4*« 180 Pol. (A, BS t^-pß, A^b«). 

— Br. Min* 

701. Paris, Germ. HardoujD [1528?] 

[1528-45]. HO. 88 Fol. (A-K, 
Ä18). _ Br. Mm. - Br. V, 1642 
(lb2ö-40.) 

702. Paris, Germ. Hardoayn [1528?] 

11528-45], b», 96 FoL (A-M» } 

— Br. Hm. 

708. Parit, Gillei Hardonya fllr Germ. 

Hardonyn [15?8-40; 8", 104 Fol. 

(A— N). — Br. V, 1642. 
704. Paris, Qeofroy Tory. 1529 (1530) 

Ö..Febr., 16», 176 Fol. (A-Y»; 

21 liD. — Br. V, 1659 i.- Bernard, 

Tory 8. 55 f. 

706. Yanedig, AlditfanmtüHaer.D.Apdr. 

do Arala 1629, Okt., .16*, 158 + 
2 Fol — Br. Sappl. I. 626 f. 

— Cat. FD, Juni 1883. S. 66 f. 
106. Paris. Goofroy Tory, 1529. 16«, 

176 Fol. — Cat. FD, Mai 1879, S. 

188 f. - BECh48. — .Cat. Bibl. 

•Poitiers S. 186. 
706 a. Paris, Guill Godard [1529-36]. 

8^, GiSsM, Tresor VII, 378. 
706 K. Paris, Gtrm. Hardonya» 1580, 

6. Mai, 8*. — Grisae, IMsor VII, 

377. 

707. Paris, fär Guill. Godard [1530-47], 

320. 96 Fol. (A-M»). - Kep. 
1897/98, Nr. 25205. 

708. Paris, Joiaiide Boijhuiume (WitweTli. 

Kerver), 1531, 10. Jan., b", 132 Fol. 
(A- Q«, R«) — Br. Mm. — Br. V, 
1625 f. — 6rA8S6,1MsorTU»a75. 

709. Paris, Gaofroy Tory, 1581 [1531 

— 60], 20. Oki, 4«, 160 Fol. 



(A— 30 Hb. — Albs S. SI2. 
Bsmard, Tory, 8. 60 f. — Br. V,. 

1660. — Cat. FD. Mai 1879.. 
8. 139. — Grilsse, Tresor VII. 377- 
709 a. Paris, Germ Hardonyn, 1581, 12% 
- Panzer VIII, 147, 2055. 

710. Paris, Germ. Hardouyn [1581?] 

[1581-46], 160, 108 Fol. (A— N»,. 

- 0«). — Br. Mm. 

711. Paris, Goofroy Tory [1581]. 8*. — 

Bomard, Toiy, 8. 158. 

712. Paris, Goofroy Tory. [1581-60]. 4* 

— Rep. 1894, Sp. 435. — Bomard,. 
Tory S. 150. 

713. Paris, Gilles Hardouyn, 15S2, 8» 

(a— 1.) — Br. V, 1642 f. — Grässe,. 
Trösor VlI, 377. 

714. Psris, G«rm. Hsfdoayn [1582—45]) 

8», 84 Fol. — Bsp. 1897/98, 
Nr. 19091. 
714 a. Paris, Germ. Hardouyn [1532— ]^ 
kl. S\ 94 Fol. — Grässe, Tr^or 
VIT, 377. (V{?). NV. 714.) 

715. Paris, Germ. Hardouyn [1582-45], 

kl. 80, 104 Fol. — Br. «uppl. I, 
61b f. — ßosenthal Cat. 18, 1898.. 

716. Paris, Jolanda Bonbomroa (Witwo 

Th.Kor?ar), 1588, 15« Jas., 8^. — 
Br. Sappl. I, 616 f. 

717. Paris, für Germ. Hardonyn, 1533 

[ -1532], kl. 8». — Cat. Bibl. 
Poitiers, 8. 186. — Br. Suppl. 
I, 619. — Rep. 1894/95, Sp. 557. 

718. Paris, Th. Kerver 1533 [1519— 3öJ,. 

8«. — Rep. 1894, Sp. 436. 

719. Paris, Jaaa Amsieor Ar Guill«. 

Godard [1584-46], 16*. — Br. ?,. 
1652. 

720. Paria, Germ. Hardonyn [1534—46], 

gr. 8«. 80 Fol. (A-K«). — 
Rep. 1894/95, Sp. 557. — Br. V, 
1648. — Grässe, Tresor VII, 377. 

721. Paris, Germ. Hardouyn [1534—52], 

8«, 9 + 82 Fol. - Br. V, 1642.. 
(Vgl. Nr. 722 a. 728.) 

722. Paris, Garm. Hardouyn [1584?] 

[158452]. 8*, 92 Fol. (A-L«, H< 

— Br. Mm. (Vgl. Nr. 721 n. 723.> 
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723. Pari», Germ. Hardooyn [1534-52j. 

8*. — B«p. 1897/98 Kr. 19092. 
(Vgi Nr. 721 Q. 722.) 

724. AntiTerpeii, Henr. Petras, 1585, 8*. 

96 Fol (k\ N«). - Br. 

Um. 

725. Paris, Franv. Eegnault. 1535, 8». 

- Cat. B. 8. 48. — Br. V, 1655. 

726. Pari», Germ. Hardonyu, 15??»;, — 

Br. V, 1642.- Gr&M«, Treaor Vll, 
377. 

727. Paris, G. Hardoayo [1536-48].k».8«, 

90 Pol. — Rtip, 1897/98, Nr. 26966. 

728. Paria, Germ. Hardonyu [1536?], 

[1536- 46], 16« 112 Fol. (A— 0«). 

- Br. Hm. - Br. V, 1648. 
728 a. Puit, Sin. de GoHdm 1587. 8*. 

— Grässe, Trdsor VII, 378. 

729. Ronen, Jean Marchant, 1537, 8", 

136 Fol. (aa-cc«, dd«. a-h«. \*, 
A-E«). — Br. Mm. — Cat. FD, 
Mai 1879, S. 145 f. (Für Fran^. 
Regnanit u. Jean Marchant.) 

130. Paris, (t. Hardouyo, 1538. S». — 
Br. Sappl. I, 619. (Vgl. Nr. 731.) 

781. Paria, 6«ra. Hardoujn, 1588. ~ 
Br. V, 1642. (Vgl. Nr. 780.) 

732. Paris, Oliv. Hallard (Maillard) für 
Jean Petyt, 1538, kl. 8«. 1 52 + 24 
Fol. — Br. Snppl. I, 624. 

783. Paris, Germ. Hardouyn [1538?], 
[1538—55]. 8», 100 Fol. (A-M«. 
N*). — Br. Mm. — Hiersemaon 
Kat. 330. — Br \ , 1G43. 

734. Pana, Germ.Hardouyn, i539[i:>39— 
1560], 16», 86 Fol. (A-M«). - 
Br, Mm. 

785. Paria, 6. Hardooyii [1589—55], 16>. 

Br. T, 1648. 

786. Paris, Gann. Haraonyn {1540 f|, 

[1589-54], 8» 104 Fol. (Ä-N«) 

— Br. Mm. (Vgl. Nr. 737.) 

787. Paris, Germ. Hardouyn [1539- 54], 

kl. 8^. — Br. V, 1643. — Grass«, 
Trt^sor VII. 377. (Vgl. Nr. 736.) 
738. Paris, G. Hardonyn, 1540 [1540- 
1555]. — Br. y, 1648» 



739. Paris» G. Hardonyn, 1541, kl« 9ß, '-^ 

Br. 8ipp1. I, 619. 

740. Paris, Witwo Germ. Bardonyn, 1541* 

8«, 164 Fol. — Br. V, 1648 f. — 
Grässe, Trösor VJI. 377. 

741. Paris, OliT. Mallard. 1541, kl. 8«. 

144 Fol. (A-S). — Rep. 1896/97, 
Nr. 8863; 1894, Sp. 436. 

742. Paris, Oliv. Mallard. 1541,8o,(A-~Yi. 

— Br. V, 1660 f. — Gr&sse, 
Tresor Vll, 878. 

743. Fans, Oliv. Mallard für Geofroy 

Toiy, 1541, 8*. — Bemard, Tory, 
8. 162-64. 

744. Paria, OUt. Hallard für Geofroy 

Torj, 1542 [1542-72], Avg., 4% 
(A—T). — Cat. FD, Mai 1879 

S.139. Br. V. 1661. — Bemard. 
Tory. S. 166-68. — La Biblio- 
filia IV, 394. — Grftsse, Träsor 

Vir. 378. ' ■■ 

745. Paris, Oliv. Mallard. 1542 [1543— 

1550]. 8«, 176 Fol. (A-Y»). — 
Br. Mm. — BECh 48. — Quaritch 
Cat. 352. 1884, 8. 1756. 

746. Paria, Jean RaeUe, 1542. U. 8*. — 

Bep. i896,97. Kr. 11447. 

747. Paris, Sim. de CoUnes, 1543, 8^ 

166 Fol. (A-X), in den Rand- 
leisten die Zahl 1587. — Br. V^ 
16611 — Cat. ]*D, Mai ^879, 
S. 140 f. 

748. Paria, Sim. de Colines ffir Oofroy 

Tory, 1543 1 1543- 68 1, 4", 176 Fol. 
(a— y'), in den Randleisten die 
Zahl 1686. — AlJjs, S. 316— Br. V, 
1661. — Bemard, Toij, 8. 155^ 
157. — Bep. 1894, 8p. 485. 
Cat FD, Mai 1879, 8. 140. — 
CalDG, 8. 9f. 

749. Paris, Oliv. Mallard für Geofroy 

Tory, 1543. 8« (A— K», S«, T— X«). 

— Cat. FD, Mai 1879, 8. 189 f. — 

Br. Sappl. I, 624. • 

750. Fans, Witwe Germ. Hardouyn 

[1543-62], 12% 84 Fol. - Br. V, 
1644. 

8» 
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751. Paris, Sim. Coline« [l&r Geolroy 

Tory], 1544, 8». — Beniard, Torj 
S. 169. . 

752. Paris, Jac. Gazellus. 1544, 16*. — 

Br. V, 1673. 
762 a. Paris; Germ. Hardouyn [1544-52'] 
gr. S\ 94-82 Fol. — Gr&sse, Träsor 
VII 377. 

758. Paris, Jolande Bonhomme, 1546» 
. [1548], 182 + 2 .+ 16 fol., 23 

lin. — Br. y, 1626. — Griaae, 

TrtattT YIJ. 375. 
754. Paris, Jolande Bonhomme (Witwe 
" ' Th. Kerver) 1546, (1547), 8\ 224 

fol. (a-z, A, A, B, aa, hh% — 

Br. Mm. 

7^5. Paris, Jean Hardooyn [1547-62], 
16», (A-M). — Br. Sappl. I, 619. 

756. . Paria, Jmd Kaerbriant ittr GnilK 

HerUn, 1547, 8*. — Br. Hm. 

757. Lyon, Mathias Bonhomme, 1548, 

8«, 192 fol. — Bep. 1896/97, 
Nr. 12387. • 

758. Paris, Mich. Fezaudat in aedibus 

Albreticis e regione D. Hilarii, 
1548. 16». 184 fol. — Koaenthal 
Cat, 7, 1902, S. 101. 

759. Paris, [Geofroy Tory] Ittr GniU. 

Herlin, 1548, 8«. ~ Br. Y, 1678. 
GrXaae, Tresor Yll, 379. 
760'. Paris, Eeg. Calderias u. Cland. 
Calderius, ir>49, [! 5 1^-741. gr.4«. 
176 fol.— br. Mm. — Kap. 1894. 
Sp. im — Kep. 1896/97, 
Nr. 12oSÖ. — Hr. V 1662. 

761. Paris. Jac. DuPuys, 1549,16", 184+8 

fol. Br. Sappl I, 624. 

762. Lyon, Gnlll. Rorilla, 1549, 8*. — 
' Br. Y, 1676. — Gr&aae, Trdaor Yll, 

879. 

763. Paris, Pierr« Jouault för Magd. 

Boarsette (Witwe Frau 9. Regnault, 
1550 [1549 -61], 8«. 232 fol. — 
Kcp. 1897; 98, ^'r. 20726. — Br. 
Suppl. 1 624. 

764. Paris, Tli. Kerver (II), 1550 

[1549-56], kl. 8», 172 fol. (A- 
X 8«, Y •.) — Br. V 1662. — 



' BE Ch 48. -r- B«p. 1894, Sp. 486: 

- Grlaae, Tr^r Yll, 378. (Ygl. 
Nr. 766.) 

.765. Paria, Jac. Kerver, 1550. Bernard 
Tory, 6. 164. — Grässe, Tiäaor 
VII, 875. (Vgl. Nr. 764.) 

766. Paris, Fran^. Regnaalt, 1550 

[1549-61], 8«, 2 Bde. 14-}-128. 
75 fol. — Br. V 1656. — GrSsse, 
Trtfsor YII, 378. 

767. Paria, Jean deBoignj [fOr Geofroy 

T017, 1550, U. 16. — Bernard^ 
Tory S. 181. — Br. V 1672. 

768. Lyon, Mathias Bonhomme för 

Guiil. Bovilie, 155Ü [1550-70], 
8», 176fol.(A-Y). — Cat. F.D. Mai 
1879, S. 144. — llep. 1897,98 
Nr. 19093. — Br. Mm. - Br, Y 
1676: — QnaritcSi Cat. 144, 1894. 
S. 8. 

769. Paria, Jolande Bonhomme (Witwe 

Th. Kerfor), 1551, 8«. - Cat. 
Techener. Paris 1889, S. 6. 

770. Lyon, Gnill. Roville. 1551, 8". - 

Rep. 1895, 96, Nr. 2990. — Grässe 
Trösor VII, 379. 

771. Lyon, Gaill. Roville, 1553, 8». — 

Bep. 1896/97, Nr. 12998. 

772. Paria, Jean Bridier für GniU. 

Herlin, 1555, kl. 8«. 168 fol.. 
(A_X). — Cat. F.D. Mai 1879, 
8. 141. — Br. Supp], I 625. 

773. Paris, Witwe Jean de Brye, 1556 

[1556-72], kl. 80, 200 fol. — 
Ales, S. 311. 

774. Paris, Witwe Th. Kerver, 1556, 8». 

— BBCfa. 49. 

775. Paria, Th. Kerrer (H), 1556 

[1556-68], kl. 12«, 180 fol. (A--M, 
A— C '2). — Br. V, 1662. — Bep. 
I 1896/97, Nr. 12994. 

776. Lyon, Mathias Bonhomme, 1558 

[15.58- 74 1. 220 fol. — Rep 
1894, S]). 441. — Br. V 1676. — 
Eosenthai Cat. 7, 1902, 6. 175. 
. — Grtaae, Tresor YH, 879. 

777. Lyon, Pierre Fradin ittr Jac. 

Ginnta haer., 1558, 16«, 16+332 
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fol, — Baadrier, Bibl. Lyon. VI, 
290 — Gat. F.D. 1882, Nr. 16. 

778. Lyon, Bob. Granjon, 1558» 16«. 

Br. Mm. — Br. V 1676. — GrisM, 

Tresor VII, 379. 

779. Paris, Mich, de Vascosan, 1558, 

164 Fol. kl. 8«. — Br. V 1673. 
(Vgl. Nr. 7bO.) 

780. Paris, Michel de Vascosan, 1558. 

kl, 8", 176 fol. — Rep, 1896,97, 
Nr. 12964. (Vgl. Nr. 779.) 

781. Ljon, Jean Pnlloii (de Trin) fttr 

GnilL Maillet, 1559, 12«, 16+160 
+48 fol. — Boaentbal Cat 7, 
1902. S. 175. 

782. Pari«, für Ch. Angelier, 1560, 8'> ; 

(.A-B, AA— FF, AA.4-Dl)D, 
AAAA-CCUC. A— D, ÄA-BB.) 

— Br. Süppl. I 625. 

788. Pari», Jacques Kerrer, 1560, 8». — 
Br, V 1627. 

784. ADtwerp«ii, Gbritt. Plantin» 1565, 

8«. — Br. Um. (Vgl. Nr. 785 u. 
786.) 

785. Antwerpen, Christ. Plantin, 1565. 

8", 288 S. - Br. Mm. (Vgl. Nr. 
784 u. 786.) 

786. Antwerpen, Christ. Plantin, 1565. 

8«. 845+2 S. - Br. Suppi. I 626. 
(Vgl. Nr. 784 n. 785.) 

787. Paris, Th, Kerf er, 1566, gr. 12«. — 

Br. Sappl. I 617. — Grfttse, 
Trösor VII, 375. 

788. Paris, für Witwe Pierre Ricoart le 

jeane, 1566, 8» 8 Teile. — Br. 
Mm. 

789. Paris, Jean Le Blanc für Jacques 

Kerver, 1609, 8^ 165 fol. — Br, 
Km. 

790. Paris, JaeqnesXenrer^ 1569 [1570], 

8», (a-i. 8, 8, A, B, a. b. A, B) 

- Br. V 1627. (Vgl. Nr. 791.) 

791. Paris, Jac. Kerver, 1569, 8^ 184+ 

48 Fol. - Rep. 1897/98. Nr. 27826. 
(Vgl. Nr. 790.) 

792. Aniwerpen, Officina Christ. Plantini, 

1569, 8°, 8 fol.+a31 S.+2 fol. 
. — .Rep. 1897/98, Nr. 24837. 



793. Antwerpen, Christ, l'lantin, 1570. 

8», 282 fol (a-g, A-Y), 20 Mb, 

— Al^s 8. Sia — Br. III, m 

— Rep. 1894. 8p«485. — Br.Mm. 

— Grä.«sp. Tresor VII, 380. 

794. Paris, für Quill. Merlin, [1571], 8«* 

3 Teile. — Br. Mm. 

795. Paris, a lenseigne de la limace 

[Louis Royerl, [1571-82], 8». — 
Br. V 167a f. 

796. Pari«, Jacqaes Kerver, 1578. — 

BGCb. 53. 
796 a. Paris. Uon GaTelUt, 1579. 8«, 
52+252 Fol. — Qfisse, Träsor 
VII, 379. 

7b7. Paris, Jerome de Marnef n. Witwe 
Gniil. Cavellat, 1580, 16». — Br. 
Snppl. I 620. 

798. Troyea, Jean Lecoq (il), [1580-89], 

8». — Br, V 1682. 

799. RoneD, Rob. MaUard, 1584, U. 8«. 

Br. Sappl I 625 1 — Grftsse, 
Trdsor VII, 879. 
799 a. Paris, Mart. Jaquin [1584—97] 
160. _ <;rä?5e, Tresor VII, 379. 

800. Troyes, Jean Lecoq, 1585, S". — 

Cat. B., fc;. 48. 

801. Paris, für Gnill de La Noae, 1587, 

8«. — Bep. 1804, 8p. 441. 

801 a. Paris, Hart. Jaqain, 1588. 10. Hin. 

8*, 112 Fol — Grine, TMsor 
Yll, 379. (Vgl. Nr. 802.) 

802. Paris, Mart. Jaquin für Guill. de 

La Noae, 1589, 10. M&rs, .8«, 
112 Fol. — Br. V, 1674. 

802 a. Donay, Balth. Beilere. 1595, [1595 

— 1614J. 120, 6484-24 S. (A-Z, 
Aa— Dd, ats), 22-25 liD. — 
Univ.-Bibl Wien« 
808. Paris, Ldger Delas^ 1597, 12*. — 
Rep. 1897(98, Nr. 18166. 

804. Met2, Abrah. Faber, 1599, 80, 688 8. 

(A— VV). — Br. V, 1677. 

Reuen. 

805. Küuen, Jean Des Xoyers für Jean 

Crevel [Ende des 16, Jh.], 8", 
3 Teile. Br. Suppl. I, 626. 
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806. Paris, Germ. Hardonyo a. J. 12*. 

— Br. y, im, 

807. Paris, 6ili«a Hardoayn o. J. 8«. — 
. . Br. V, 1885. 

808. B0Q6D, Hart Marin [«a. 1519] kl. 4«. 

— Br. V. 1680. 

809. Paris, £t. Johannot für F. Regnaalt, 

o. J. 8^ — Proctor 8348. 

810. Paris, für Ant. Vörard 0. J. 4». — 

Proctor 8421, 

811. Paris, Ant. Verard [14ÖU?J. [1408— 

1508], 40, 162 Fol. (A«,B,aa, bb«, 
cc«, dd— £f, ä», S*, A— C, p«, p*. 
A— F«, 6«), 29 Ifn. - Br. Mm. 

— Cat. FD, Mai 1879. 8. 127 f. 

812. Parii, PbOippe Pigottobat fdr Piena 

TJegnaalt, 1492 [1488-1508], 
6. März, 8«. — Br. V, 1571. 

818. Paris, Tb. Kerver, 1497, 24. Okt, 
8» (a-m). ~ Copinger II, 8127. 
(Vgl. Nr. 814\ 

814. Paris, Th. Ker:ver]. [1497—1520], 

2«. Okt. ki. 8», 64-84 Fol. — Br. 
V. 1816. —B«p. 1894/95, Sp. 554. 
(Vgl. Nr. 818.) 

81 5. Parit.Th.Kenrer für Harre Begoanlt, 

1501, 28. April. 76 Fol. — Boim- 
thal Cat. 7, im* & 96. 

816. Paris, Tb. Earrer, 1501, 8*. 

Br. V, 1618. . 

817. Paris. Guiil. Anabat [1507 ?] [1502 

—20]. 80, 128 Fol. (A-C», D«, 
E-Q» B*), 22 Un. — Br. Mm. 

818. Paris, Nie. Hygman für Sim. Yostre 

[1502-20], 8» 120 Fol. ^ 3r. 
V, 1687.-On8»0,Trteor VII, 880. 

819. Paria [Ant. Verard?]. [1508—20] 
. gr. 8«, 88 ' Fol. (A— H« A, B«, C« 

4 Fol.) 28 lin. — Ales S. 325. 

820. Paris, Jeaa de Burges, Pierre Huvin 

n. Jacqoes Cousin, 1503, 8*. — 
Br. V, 1669(Vgl. -Nr. 820. 

821. Paris, Ant. \'erard für Jean Buiges. 

Pierre Huvin u. Jac. Cousin, 
[1510?]. [1508-20], 8» 140 Fol. 
<a^r«, 22 litt. — Br. Mm. — 
. Br. y, 1608. (Vgl. Hr. 820.) 



822. 
823. 



824. 



825. 



826. 
827. 
828, 



830. 

831. 
832. 

833. 
834. 

835. 



Paria, Tb. KarfOr, 1507, 20. Jan. 
U. 4*. — Br. V, 1820 f. 
Paris, flr Sim. Voitra [1508-28], 

4«, 88 Fol. — Rep. 1894/95, Sp. 
555j 1897/98, Nr. 23076. - Cat. 
T>r S. 7 f. — Cat. FD. Mai, 
1679, S. 125. - Br. V, 1590. — 
Gräfese, Tresor VU, 380. 
Paris, Phil. Pigoochet för Sim. 
Vostre [1508?], [508-28], 4«, 
92 Fol. (a- i«. k*, ä, 80 Ha. 

— Br. Mm. 

Parii, Gittai Hardonjn Ar Phil. 
Coata, Pierre Lignans, ßaoulin 
Ganltier u. Louis Bonnet [1511 ?] 
[1510-30], 80, 128 Fol. (A-Q»;, 
24 lin. — Br. Mm. — Br. V, 
1635, Sappl. I, 618. — Gr&ese, 
TräBor VII, 380. 

Paris, Siin. Vostre [1515-30], 8*, 

Ö i 120 Fol. — Br. V, 1596. 
Boaen, Mart Moria [1518^ ], 

12«. — Br. V. 1879 f. 
Ronen. Jean Du MouUn [1519^ ] 

kl. 4«. - Br. V, 1680. - Griisae, 

TMsor VU, 880. 
Paris, Nie. Vostre [1523-33], 8«, 

(8 Fol., C*, b, c», d*. e-N, ä, ö. 

i«) 22. lin - Aläa Sappl. S. 22. 

(Vgl. Nr. boO.) 
[Paris, 8iui. Vostre?] [1523-33]. 

8». - Br. Suppl. I, 611 f. (Vgl. 

Nr. 829.) 
Paris, Witwe Tb. Kerver Iftr Loaii 

Bonnet [1524], 1525, % Jan., kl. 

8«, 188 Fol. — Br. V, 1624 f. 
Paria, Oerm. .Hardoayn [1530?]. 

[1528-45], 8«, 104 Fol. (A-N«), 

82 lin. — Br. Mm. 

Paris, Fran9. Regnaalt, 1529, 8«, 
128 Fol. — Bep. 1894, Sp. 443. 

Rouen. Rob. Valentin, 1583,8. Min 
8®. Br. Snppl. 1, 623. 

Paris, (ierm. Hardouyn, 1534, kl. 8". 

— Br. V, 1685. (Vgl. Nr. 886.) 
Paria, Oorm. Hardonjn, 1584, kl. 
, 8*. - Br. V, 1648.<Vgl. Nr. 885.) 



Dlgltized by Google 



- 89 — 



:8S7. Pftril, [OliT. Halbrd], 15Se. U. 8«. 
Br. V, 166a 
Parii, Witwe Th. Eenrer, 1588, 
25. Okt, 12S 156 Fol. — Br. V. 

3625. 

839. Ruuen, Jeau Mallaid, 1541. 8«. — 

Br. V. 1680. 

840. Ilouen. Nie. Le Rom für Guill. 

Baueüt, 1543, 12\ - Br. V , 1680 f. 
-841. Paris, Jolaade Bonhomme (Witwe 
Th. Kerrer), 1551, 8», 160 Fol. 
(A— V«). — Br.- Mm. — Br. V, 
1625. 

^42. Paris. Jacqaes Eerver, 1557, kl. 8«. 

— Br. V, 1625. 

Saintes. 

•'642 a. Paris, Jean Philippe für Jean 
* Bezauceau (Zeichen Tb. Kerver), 
1497- [U94 -1520], 16. Jt»^ U. 8», 
88 Fol. - Bep. 1896/97, Nr. 
12847. — Cat. Bibl. Poitiera 
8. 186. 

i842J). Paris, für Sim. Vostre [1507— 27], 
kl B", 120 Fol. (a-c«, d*, e-o« 
12 Fol., ö«, i*). - Br. V, 1589. 

— Cat. FD. Mai 1879, S. 124 f. 
~ Gr&sse, Tresor VII. 881. 

Stillt Mafo. 

«43. Paris, für Sini, Yostre [1502—20]. 

8«, (a-k«), 86 lin. — Alis & 882. 
•844. Beanca, Pierre Le Bret, 1560, kl. 8*, 
' 96+64 Fol. (aa— mm, A-H). — 

Cat. FD. Jttin 1888, 8. 66. 

Saas. 
• . 

m ^aria, für QwH Godard, o: J. 8*. 

— Br. V. 1650. 

•846. Paris, Sim. Voatre [1502-20], S^ 
. 132 FoL — Bep. 1897/98, Nr. 
27471. 

.846 a. Paris, Jean le Brye, 1512. 4«. — 
Grässe, Tresor VII, 3S1. 

.€47. Pariä, für Sira. Vostre [1512-30], 
8«, 128 Fei. — Br.Suppl. I, 610. 
Grtaae, Tr^ior v;i, 88L 



848. Sena, Jean SaYiae illr Jean de La. 

Kare, 1569, [1570-98] 18«, m 
Fol. (a-m, A-£), 37 lio. — Alte 
8. 870. — Br. Mm. ^ GrXaae, 
Maor m 881. 

Soiaaona. 

849. Paris, Sim. Vostre [1502—20]. 8« 

(a— c«, d*, o-o«. pS ä a, I*), 21 
lin. — Alte 8.870. ^ Br. Sappl. 
I, 60& 

850. ParU, Nioole Voatre [1525 -41], 8*. 

— Br. Snppl. I, 612. 

Toul. 

851. Paris, Phil. Pigouchet für Simon 

Vostre. 1499 [1497- 1520], 20. Dez., 
8«, 100 Fol.. 26 lin. — Proctor 
8199. — Br. y, 1584. — Hain 
. 8864. 

852. Paria, 8im. Toatre [1502-20], 134 

Fol. (a— s). — Boaenthai Cat. 7. 

1902, S. 96. 

853. St, Nicolas du Port, Pierre Jacobi, 

1503, 28. Juni, kl. 4", 118 Fol. 
(a-m, q -8). — Br. V, 1677. — 

B. 36 ff. 

854. Paris, Phil. Pigooehat fflr Simon 

Voatre [i508-28], gr. 8«. 100 FoL 
(a, b« c*, d-h«, i«, 4, 6. I* Ö«I. 

— Gast. S. 425. 

855. Paris, für Sim. Vostre [1513-30], 

8* (a-c8, d*, e— r8, s*), 21 lin. 

— Alis, S. 885. (Vgl. Nr. 856.) 

856. Paris, für Sira. Vostre [1513-30], 

8«, 148 Fol. (a— 8, ä-öj. — Br. 
V, 1596. (Vgl. Nr, 855.) 

857. Paria, für GniU. Godard [1515-80] 

8*. — Br. V, 166L 
868. Paris, für Quill. Godard [1515-30]. 
kl. 4", 100 Fol. (A— N^. — Bt, 
V, 1651. 

859. Paris, für Sim. \ ostre [1515-30], 

gr. S'. 100 Fol. (a-i, ä, e, i, oj. 

— Br. V, 1596. — (iräsae, Tresor 
VII, 381. — 

860. Paria, Witwe Fr. Bagaanlt, 1516, 

8». — Br. V, 16». 
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•862. Paris, Witwe Fran^. Reguault [1 547 — 
'• ■ 1559J, 80, 100 Fol. (aa-cc, a-h). 
-:_ Br. V, 1665 f. " / 

ToyloHset ' 

86a. Paris, für Sim. VoBtre [1507-27\ 

8" (a-c, D-L, ä, i), 21 und 
26 lin. Alte, S. d90, 

Toiimal. 

Sü4. I^aris, Phil. Pigouchet für Simon 
Vortw [1502—20], 8» (a— 1, S, a. 
1, +). 26 lin. — Alei, 8. 391. — 
Br. 7, 1586. — Orftaae, Träsor 

VIT, m. ' 

8Ö5. Paris, für Sim. Vostre [1512-301, 
80, 144 Fol. — Br. Sappl. I, 61Ü, 

Toirt; 

866. 0. 0. [ca. 1485], 12«, 88 Fol., 17 lin. 

--Qiiwitoli Gat. 118 (1891), S. 65. 
867: Parle, fttr Ant. Y^rard [1488—1508]. 

gr. 8«, 156 Fol. (A« B, A-C«, 

D«, D-F, ä«, 5«, A-C. A— G«) 

29 lin. - Ales, S. 394. 

868. ' Paris, Phil. Phigouchet für Simon 

Voßtie. 1491 (1492). 13. März, 4«». 

— Pfoctor 8183. (Vgl. Nr. 869.) 

869. Paria, Phüippe Pigouchet, 1491, 4". 

— Br. V, 1571. (Vgl. Nr. 868.) 

870. Paria, Pfail. Pigoiieh«t Ar Simoo 

ToBtre, 1497, 21. Nov., 8». — Cat. 
Fl), Mai 1879, 8. 121. (Vgl. 
Nr. 871.) 

871. Paris, Phil. Pigoachet für Simon 

Vostre, 1497 [ 1 488-1 508J. 26.N o v 
8» (a— 1«, m«). — Br. V, J5b2. 
(Vgl. Nr/ 870;) 

872. Paris, Ant Värard, 1500, 8. Ang.. 4«. 

— Br. V, 1607. (Vgl. Nr. 878.) 
878. Paris, Ant. V^rard, 1500. 14. Aug., 

4«. - Proctor 8461. (Vgl. Nr. 872.) 

874. Paris, für Sim. Vostre [1513—30], 

8», 96 Fol. — Hep. 1894/95, Sp. 
556. 

875. Paris, für Sim. Vostre [1513-30J. 

kl. 4», 120 FoL - Rep. 1896^97, 
Nr. 9214. 



876. Paris, Jeau de lüa EocH» für Guill. 

Eustace, 1514, 8«, 104 Fol. {a«, 
h\ c» d. e*, f-k« 1*, m«, AVBS 
C«, D<), 80 lin. ^ Br. Hm. 

877. Paria» Bim. Voatre, 1520, 8». — 

Eberi 774. — Br. 1598. 

878. Paris, Nie. Hygman für Guill. Go- 

dard [1526-37], 8«, 112 Fol. 
( A - 08} . — 1 ; op . 1 897/98, Nt.28322. 

879. Paris, für Sim. Hadrot [1527—48]. 

80. — Br. Suppl. I, 623. 

880. Paris, Guill. Merlin, 1548,.. 8». — 

Cat. B, S. 48. 

Tfoya«. 

881. Paris, Geofroy de Marnef, 149S- 

[1489-1508], 13. Aug., 4°, lOüFol. 
(a-T-mS aa«), 25 lin. — Br. Mm. 

— Copinger II, 8148. — Br. V, 
: 1665.— Proctor 8464» —Cat. FI> 

Hai 1879, 8. 142^ 

882. Paris, Phil. Pigouchet für Simon 

Vostre, 1500. 25. Joni, kl. 8». — 

Br. V, 1584. 

883. Parle, Wolfg. Hopyl für Sim. Vostre, 

1506, 8«. — Br. V, 1587. 

884. Paris, für Sim. Vostre [1507 -27Jv 

8C, 152 Fol. — Br. V, 1589. 

885. Troyes, Jean Lecoq [1511-36], 16» 

(A-K, A-C). — Br. V, 1681. 

885 a. Paris, Geofr. de Marnef, 1513 
[1489-1508], 18. Ang., 4«. — 
Grttaae, TnSaor VII, 882. 

886. Troyee, Jean Lecoq [1514^ ], 12o. 

— Br. V, 1681. 

887. Paria, lllr Sim. Voatre [1515-80], 

8*, 99 Fol. — Bep. 1896/97« Nr» 
8361. — Br. V, 1596. 

888. Paris, Thom. Englart für Gulll^ 

Godard [1620- i 8«, 84 Fol.— 
Br. V, 1652. 

889. Troyes, Jean Lecoq [1545 -66]. 16». 

160 Fol. (A— R, A-0). — Br.V. 
1682. — Gräase, Tresor 382. 

890. Troyes, Jean Leeoq (II), 1550, 8». 

— Br. V,' 1682: 
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Utrecht. 

891. Antwerpen, Ger. Leeu [ea. 1484— 
'■ 1485], 16«, 152 Fol., 16 lio. — 

Copinger If, 3140. 

892. Antwerpen» Ger.Leeu,l492, 18.11 ärz, 

8», 21 Im. — Copinger II. 8142. 
893: Antwerpen, Adr. v. Liesveit [1492 — 
1505], 8^ r f'. Fol. (A*, a, b«. c, 
D_G«, A— M»), 21 liD. — Co- 
pinger II, 3141. - Proctor UI, 73. 

Verdutt. 

894. P«Ji9, Phil. PigoQcliet für Simon 

Vostre, 1498 [1488, eigentlich 
•1498-1508], 27. Okt.. 8«, 95 Fol. 
-- Br. V. 1583 f. 
894 a. Parip, Jfeau] P[o}'teviiiJ für Sim. 
Vostre. 1498, 8«. — Grässe, Tresor 
TU, 382. (Vgl. Nr. 894.) 

895. Parj«, Phil. Pigonchet ffir Simon 

Toitre^ 1499 11497—1510], 15. Okt., 
8», 92 Fol. — Br. V, 1584. 

896. Paris, für Ant.V^rard, 1502, 18. .Aug.. 

Ro, 98 Fol. — Qniuiich Cat. 118 
(1891), S. G5 f. 

897. Paris. Phil. Pijjouchet für Simon 

Vostre [1502 -2ÖJ, Ö^, 132 Fol. — 
^— Br. V, 1587, 

898. Paria, fSr Sin. Yostre [1515—30]. 

gr. 8« (a, b« c«, d-i»» k», ft,, «, 
i« 90 lin.-- Alte, S. 406. - 
Br. V, 1507. 

. WiRdeshein. 

899. DaTentriae, Bich. Pafraet, 1497, 

16», 104 Fol., 17 lin. ^ Copinger 
II, 8144. 

Augustiner. 

900. Schoeiiiioven [1500 ?], 8^ 60 Fol. 

{A8, B«, C-E, a~c«}, 20 lin. - 
Br. Mm. 

901. Extra mnroa S«o«nboTiae (in den 

Hern), [ca. 1500], 8», 112 fol. 
20 lin. — Copinger II 8138. (Tgl. 
Nr. 903. 

902. Extra niaros Scoenhoviae (Mönche) 

in den Hern, 1500, IV. Id. Mart., 
80, 148 fol. (a-p, a— c», a*j 



20 lin. — Br. Mm. — Copinger It^ 
. 8139. Camp. S. 275. 
903« Eitra moros SehoeBhoYett (UOnebe) 
in den Hem, 1503, 8», 120 fol.. 
(a-p«) «0 lin. (Vgl. Nr. 901.) 

904. Extra maroa Schoenhoviae (Mönche) 

in den Hem, V^>^\ 8«, 128 fol. 
(8, b, c, d— r«), 210 im. — Br. Mm.. 

BeMdlotlnAr. 

904 a. Anneaiaet, Fran^ Pomard, 1548, 

160 — Gräse, Träsor TU, 367. 

905. Paris, Jolanda Bonhomme, 1544, 

tC. - Br. V 1626. 

906. Paris, Jolande Bonhomme (Witwe 

Th. Kerver). 1546 (1545. Dec.),. 
[1546-G9j, ö^ ;.a-88i, Ii? Im. — 
Ali». S. 471. — Bep. 1896/97, 
Nr. 6621. 

Carmellter. 

907. Gent, Arn. Keysere. ca. 1487,. 

8«. — Copinger II 3055. 
I 908. T'jon, San Busiguan Gurgoui, 1516, 
I 18. Alai, kl. S», 96 fol. - Cat. 

FD. Mai 1879, 8. 145. — Br. 

y 1675 f., Sappl. 1 621 . ^ GrSase, 

Trdaör TU. 868. (TgL Nr. 909.) 

909. Lyon, B. Leseojer, 1516, 8«, 96 fol. 

(a— m<). — Br. Mm. (Vgl. Nr. 908.) 

Carthiiaer; 

910. Parie, Th. Kerver, 1509, 8«. — Br, 

V 1621. — GrSsse, Trdsor VH, 867.. 
910 a. Paria, Witwe Th. Zerrer 1527. 
5. Jnli, 8«. — Pauer VII, 105,. 
1610. 

Cisteroienser. 

911. Paris, Nie. Hygroan lur iSim. Vostre 

0. J., gr. 8«, 104 fol. (a— ni). — 
Bep. 1896/97, Nr. 8281. 

912. Paria, Jolande Bonhomme, 1558,. 

8«. — Br. Mm. 

Dominicaner. 

913. Paris, für Sim. Vostre [1515?!,. 

[1513-30], 80, 120 fol. (a-p«>,. 
26 lin. — Br. Mm. 
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^U. Paris. Witwe Th. Kerver, 1529, 
11. März, bo, (a— V»;, 25 lin. — 
Alet S: 522. — Br. V 1685. (Vgl. 
Nr. • 
915. Paris, ?ritwe Th. Ketwm, 1529. 
11. Man, 8«, 176 fol. (A— Y«). - 
Br. Mm. (Vgl. Nr. 914.) 

"916. Pari», Witwe Th. Kerver, 1542. 
26. Sept., 8«, 192 lol. (A-X, 
A-C»), 22 lin. - Äl^s S. 523. 

— Br. V 1685. — Rep. 1894.95, 
8p. 657. — Br. Mm. 

917. Uexiei. in Mdiboi PeCii Ocharte, 
1567, 20. Apr., 4«, 39 fol. - Br. 

111 304. — Grftase, Tr^aor YHI, 
872. 

Pränonstratenser. 

91i?. Paris, fttr Sim. Vostre, 150ü. 
26. März, 8». 128 fol — Br. Sappl. 
I 603. 

tn anderen Sprachen : 
Deutsch. 

■:919. Zu Cleinen Troya (Kirchheiin), 
Marc. Reinhard, 1491, S», 136 fol. 
(a— f, A— J«). 21 lin. — Br. Mm. 

— Proctor 3210. — Br. Suppl, 
I 620. — Copinger II 8125. 

Grieohiasli. 

920. Bagenaa, Thom. Anahelmas, [1517 ?] 

Jan. 16«, 112 fol. (a-o«), 14 lin. — 
Br. Mm. — Gr&sse, Tresor VII, 
880. — ßr. III 804 ( : 82^). 

921. Rom, Zach. Callierges, [1515?]. 32», 

144 fol. ^a-8«) 13 lin. — Br. Mm. 

922. Venedig, Aldos. 1497, 5. De»., 16», 

112 fol. (a-z«). 14 liJi. Br. 
. Hm. — Bon. I S. 86. — Bep. 

1894, Sp. 434. — Br. III 304. - 
Hain 8830. — Proctor rSßo. — 
Firmin - Didot. Aide Maauce. 
Paris, lö7o. 8. 92. — Quaritch Cat. 
118, 1891, S. 73. — La Bibliofalia 
- IV, 278. 

-923. Venedig, Aldus, 1505, Jiilu S2«. 
160 foL (a-a«), la lin. — Br. 



Mm. — Br. III 304. — Bon. I 
116,— FirminDidot, Aide Maaneo. 
Pari!. 1875, S. 877. — Otitso, 
TidMr nu 880. - Fansor THI, 
377, 811. 

924. Tübingen, Thom. Anshelmus, 1514, 

16», 112 fol. (a— 0«), 14 lin. — 
Br. Mm. — Br. Snppl. I 626. 

925. Cölö.EuchariusCerTicurauö cHirsch- 

horn), 1517, 8. Okt., 12». — 
Firmia — Didot, Aldo Hanaco. 
Paria, 1875. 8. 598. 

926. LooTaia, Tb. Härtens, 1517, 16«, 

III fol. — Firmin-Didot, Aldo 
Manuce. Paris 1875. S. 600. 

927. Hagonaa, Thom. Anshelmus. iTilö. 

16', III fol. (a-o"), 14 liu. — 
Br. Mm. — Panzer VIII, 85, 147. 
92o. Florenz, Haer. Phil. Giunta, 1520, 
82», 160, fol. (a-tt«). — Br. Hm. 

929. Yeaodig, Aadr. Torrosaai, 1520. 

— Boraoni, Torroeaat. Hilaao 
1890. Nr. 262. 

930. Venedig, Aldus, 1521, Juni, 82», 

160 fol. — Ren. I S. 221. — Br. 
III 304. — Panzer VIll, 4B7, 1073. 

931. Paris, Pierre Vidoue tiir Jeau de 

Brye, 1522, 8". — Cat. FD. Hai 
1879. 8. 148. 

981 a. Paria. Pievro Tidoad fftr Gaill. 

Godard 1528, kl. 8", 92 FoL — 
Gräase^ Träsor VII, 378. 

931 b. Antwerpen, Mart. Caesar 1528. 

Nov. 12». — Panzer VI, 13, 105. 

932. Paris, Gilles Gormont, 1528, 32", 

107-fl fol. — Br. Sappl. 1 626. 

932 a. Hagenau, Joh. Secer, 1528, 16". 

— Paater VII, 101, 271. 

982 b. Veaodig, Haorodoa Aldi Hanatü 

ot Andrea Atalaai 1529. Okt. 16«. 
160 Fol. — Gräno, Trdsor VII, 
380. 

933. Paris, Jean Roignj, 1538, 16\ — 

Br. Mm. 

934. Paris, Christian Wechel, 1538, 16", 

87 fol. — Br. Mm. 
985. Paris,. Franc; Stephaaas, 1548, 16«, 
95 fol..— Br..Hm. 
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•936, Paris, Jac. Bogard, 1545. 16«, 176 

foL — Br. Hm. 
-987. PHra, mOk, Fanodat, 1547, le*. 

188 fol. ~ Br. Mm. 
•S38. Paris. Jac. Du Payi, 1549, 16«, 

184 fol. - Br. Mm. — GiAbm, 

TriMT VII, 879. 
'989. Paris, Goill. Merlin. 1554, 16«. — 

Br. Suppl. 1 625. 
940. Paris, Beo. ?re?ot, 1559. 16», 206 

fol. Br. Um, 
^1. Ptrii, Hi0roD. d« Mareet 1585, 16», 

m toL - Br. Mm. 

Ijtalieaitoli. 

-942. Yanedig. 6. GioKto d«* Farrari. 
1670. 12». — Br. Snppl. I IfflT. j 

mSa. Venedig, Gebr. Giolito de' Ferrari. 
• 1572, 12*, — Orimer, Tresor VU, 

882. ^ 

Hoiländiaoh. Viaeniccb. fietijdtn, 

^8. Delft [H. Eckert v. Hombergb] [ca. 
1490], ä«, 120 foi.. 17 litt. — Camp. 

S. 280. 

944. Leyden v.Dr,[1515?], 8o. — Br.Mm. 

945. Paris, Th. Kerver, 29. Jan., 8«, 

124 fol. (A— Q'. — Br. Mm. 
948..Delfl;, [Jae. van dar Metr], 1480» 
a Apr., 4ß, 190 fol, 21. Iis. -, 
Camp. 8. 889. Grima, Tresor 
III. 77. 

947. Brüssel, Fratrea Vitae Comm., 1480 

8« n8 fol., 17 ÜB. - Copingar 

II 2723. 

948. .Delft, Jacob Jacobszoen v. d. Meer, 

14ö0. 40, 238 fol. (12 fül., A<, 
a«rx«, aa-ff •) 21 Ho. — Br. 
Uro. 

949. Delft, [Jac m der Meer], 1484 

19. Jid., 4«. 216 fol, 21 lio. — 
Camp. S. 229. — Griaie, Tr^eor 

III, 77. VIT, 380. 
.950. Haaaeit [Peregr. Herinentlo], 1488. 
8^ 156 fol. (A, a-B), 19 lin. — 
, Copmger II 2724. — Camp. S. 
880. — Gzftsse, Tresor VII, 330. 



3 — 

951. Delft, Cbr. Soellaert. 1490-91. 8», 

120 Fol., 17 lin. — Copinger II, 
8728. 

952. Antverpea, Ger. Latii, 1491, 8^, 

154 Fol. (a, b, a-r«, i«), 81 Un. 

— Br. Mm. — Copinger II, 2725. 

953. Antwerpen, Adr. t. Liesveit, 1494, 

8*. (a-8). - Copinger II. 2726, — 
Camp. S. 230. 
95ci a. Leyden, Hugo Janszoon Tan Woer> 
den, 1494, 10. Dez., (1495, 12. Jan.), 
8«, 8 tom., 59+71 Fol. — Grtoe, 
Tr4Bor TU, 880. (Tgl. Nr. 954.) 

954. Leyden, Hago Jaoetoon Yav Woerden» 

1494, 10. Des., 8«, 136 Fol,, 
19 lin. — Camp. S. 280 f. ~ 
Grause, Tresor VII, 77. 

955. Antwerpen, Godefr. Bac. 1495, 16 ^ 

64 Fol., 14 lio. — Cupioger II, 
2720. — Camp. 

956. Antwerpen, Adr. t. Liesfelt, 1495, 

29. Jnl., 8*, 158 Fol., 21 lin. 

— Copinger II, 2787. — Camp. 
S. 231 f. — GrOeae, Tr^ior YII, 
330. 

957. Lejden, Hugo Janszoon vanWoerden, 

1495, 12. Jan., 8«, 184 Fol., 20 bis 

19 lin. — Camp. 8. 231. — Pan- 
zer, 1. 471, 7. — Hain 7765. 

958. Golde, ex domo firatram, 1496, 

» 20. Apr., 8*, 160 Fol., 18 lin. 
, Camp. 8. 882. ^ Hain 7766. — 
Panzer I, 445, 40.. — Griese, 
Tresor VII, 330. 

959. Scoenhoven, Canonici von St 

Michael, 1496, 5. Okt., 8«, 112 FoL, 

20 lin. — Copinger II, 2728. 
96U. Parii, Jean fljgmau u. W. Hopyl 

fitr Will. Houtmaert in AntwerpeL, 
1497 [1493*1518], 8\ 164 Fol, 
(16 Fol., a-g, A-D«, E«, F«, 
.G-L^ M«), 21 lin. — Br. Um. 

— r ,pinger II. 3123. -~ Gast. 
S. 420. — Proctor 8138. 

961. Lejden [Hugo Janszoon van 
Woerden] 1407, 8^ 180 Fol., 
20 lio. — Camp. 8. 232 f. — Br. 
Mm. — Bain 7767. — Panzer I, 
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471, 11. — Copinger II, 3124 
(184 Fol.). — Giässe, Tresor VII, 



962. Belft, Henr. Eckert Hoa&berch. 

U98» 8^ ^ Gojpiager II, 2729. 

— Camp. S. 238. — GiiBae, 

Tresor VII, 330. 

963. Delft. Hear. Eckert van Honi- 

berch, 1498, 8», — Camp. S. 283. 

— Pan«er I, 874, 59. — Hain 
7769. — Grässe, Tröaor, VII, 330. 

964. Leydeo [tl. JuissooD] 1498, 20 lin., 

— Proetor nt, 45. —> CopiDger 
ir» 2780. 

965. Antw(>rpcn [Adriaen van LiMvelt] 

1498. 80, Camp. S. 233.— F««er I, 
13. 88 — Hain 7768. 
96ß. Buteu kScoenhoven Inden Hem 
[Mönche von S. Micbclj 1498, 
28. März, 8», 156 Fol., 20 lin. 
~ HaiD 7761. 7762. — Cftmp. S. 
288. - Panier IV, 69, 619; 681. 

967. Paris, Tb. Eerrer, 1500, 12. daeh in 

sporkelle, 8», 124 Fol., 25 lin. — 
Copinger II, 2732. — GrAsse, 
Trösor III, 77. 
967 a. Paris, Woifg. Hopyl. 1500. 10. 
Sept., 8« 141 Fol. — Grässe, 
Tresor VII, 330. 

968. Leeden [Hugo JanBsoon van 

Woerden], 1500, 8^ 166' Fol. 
(Wp, b— e, aa— ee), 20 lin. — 
Camp. -8. 284b — Copingar II, 
2781. 

969. Gonda. CoUacie broeders, 1503, 

IG«, 100 Fol. — Rosenthal Cat. 7, 
1902, S. 109. — Grässc, Tresor 
VII, 830. 

970. Paria, Tb. Eerrer, 1509, 124 Fol. 

(a- q)i — Br. Hm. — Br. V, 1621. 

— Griaa«, Tr^r VII, 3a0t 882. 

971. Paris, Wolfg. Hopyl, 1 510, 10. Sept, 

8» _ Br. V, 1669. 

972. Paris, Th. Kerver, 1516, 8«, — 

Panzer VIII, 33, 880 . ~ Br. V, 
1G21. 

973. Paiis, Fran^. Regnault [1518— 30J. 

8«, 12a Fol. (A-P«), 26 Hb. — 



• Br. V, 1653. — Gr&sse, Tresor 
VII, 382. 

974. Paris, Tb. Kenrer, 1522, 8^ 186 FoL 

(A-B)i— Br. Hm. ^ Panier VIII,. 
79. 1884. — Br. T. 1621. 
974 a. Paris, Witwe Tb. Kerver. 1525. 

4«. — Panzer VI II, 92, 1472. 

975. Paris, Witwe Th. Kerver, 1533, 

10. Mära, 8«, 136 Fol. (A-R«j, 
25 lin. — Ales S. 296. — Br. 
Mm. — Gr&sse, Tresor VII, 830. 

Sptniaob. Horai. 

976. Paris [Gnill. Godard für Sim. 

Yostr« 1] 0. J.,' 8*. Br. Sappl. 

I. 612. 

977. Paris, Nie, Hygman für Sim. Vostre 

[ca. 1510], kl. S\ 120 Fol. — 
Br. Sappl. I, 612. — Cat. FD, 
Mai 1879, S. 123 f. (ca 1507).- 
(Vgl. Nr. 97a) 

978. Paria, Nie. Hygmann fflr Sim. 

Vostre [1515?], 8«», 128 Fol. 
(a-r«). — Br. Mm. (Vgl. Nr. 977). 

979. Valencia, Peter Hagenbach und 

Leonh. Hutz für Jacobus de Villa, 
1494, 21. Febr., 4«, 192 Pol. — 
Br. öuppl. I, 620. — Copinger II, 
3126. 

980. Paris, 149S, 8*. — Hain 8861. 

981. Paria, Nie. Hygmann Ittr Sim. 

Voatro [1495- ], kl. 8», 96 Fol.. 
— MaittaireI599. — Br. V.— 1579. 

982. Paris,fürSim. Vostre, 1499,20. Nov., 

4«, 112 Fol. — Br. V, 1584. 

983. Pari«, Nan isse Brun, 1500, iS.Febr.,. 

b'. 124 Fol. — Br. V, 1667. 

984. Paria, Th. Eor?ar, 1502, 80. Apr. 

kl. 8«, 186 Fol. (a-r). — Br. 
Snppl. I, 615 f. 

985. Paris, Th. Kerver, 1507, 9. Aug.,. 
. 8», 136 FoL (a— r«), 25 lin. — 

Br. Mm 

986. Paris, für 8ini. Vostre. 1507, 

20. Sept.. 8° (a~ p«, q*J, 27 Ud. 
— Al«iÄ Öuppl. S. 19. 

987. Paris, Tb. Kerrer, 1627, 8*. — 

Panier Xl, 49L — Br. Y, 1625. 
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-988. Paris, Th. Eerrer, 1529, 8^, 186 Fol. 

(A-R). - Br, Siippl. J. W6. 

GrAne,. TrA<nf VII. §82. 
989: Parii, GnUl. M«iliii, 1546, 16« 

l84.rol..— Br. Mv. 
^90. Ljo&t Maee Bonhomme füi Gnill. 

• Bovine, 1551, 8*, 8 + 208 Pol. 

— Br. V, 1676. — Br. Mm. — €at. 
FD, Mai 1879. S. 144 f. — Cat. 

• B. S. 49. — Qräne, Tresor VII, 

3Ö2. 



1.991. Lyon. ]55o, 160, 284 Fol. - Br. 
Mm. 

991 a. Ljoü, Jean Fradin, 1555. 4. Jau. 
16«. GiftasA, Tk^Bor VII, 382. 
(Vgl. N#. Wl;) 

992. Lyon, Herre Fradin Iftr Jac. Ginnte 
Haar., 1560, kl.' 16«, 228 Pol., 
Cat. FD, 1888. Nr; 67. - Br. V, 
1676 f. — Br: Hm. "— B. VI, 
299. - Cat FD, Juni 1808, 
S. 65 f. 



Xadloof za den Uvrei d']i«ar«n für Bojn nnd oIum Angab« 4w 

I. Vtriegerverxeielinit. 



-Germain Anabat' Nr. 470. 

Cb. Angelier. Nr. 782. 

Jean Barbier. Nr. 497. 

Balth. Beilere. Kr. 802 a. 

Jolande Bonhomm«. V; Witwe Thiel- 

man Keiver. 
Mathias ßonhomme. Nr. 757. 776. 
Magdalena Booraette, V : Witwe Fran9oi8 

B^anlt. 

Jean de Btye. Nr. 246. 247. 248. 585. 

585 a. 622. 628. 688. 648. 649. 656. 660. 
Witwe Jean de Brye. Nr. 665. 666. 

668. 773. 
Fr. Byrckmann Xr 621 a. 
Martin Caesar. Nr. 698. 
Antoine Caillaut. Nr. 249. 307. 384. 
Keginald & Claude Calderius. Nr. 760. 
Leon Cavellat Nr. 796 a. " 
Böbin GhaUot. .Nr.849. 
Ant. ObappM. Nr. 250. 
Simon de Golinea. Nr. 669. 728a. 747. 748. 

751. 

Pbilippe Coste. Nr. 251. 

L^ger "Delas. Nr. 803. 

Jeaü Du Pre. Nr. 252. 253. 294 a. 296. 

302. 808. 327. 335. 362 a. 431. 498. 
Jacques L)u Puj. Nr. 761. 
L. Egmondt Nr. 657. 
HSnill. Enatece. Nr. 254. 255. 876. 891. 
. 892. 400. 486. 489. 441. 489. 525a. 584. 



589. 548. 558. 586. 598. 600. 621. 624. 

630. 682. 687. 
Abraham Faber. Nr. 804. 
Micbfl Fezandat Nr. 758. 
JacobuB Gazellus. Nr. 752. 
Ulrich üeriiiK & Berthold fiembolt 

Nr. 358. 860. ' 
Lac. Allton Giunte. Nr, 255 a. 
Jac. Ginnta Haer. Nr. 772. 
Gnillanme Godard. Nr. 256. 564. 566 «. 

594. 602-604. 612-615. 625. 684. 

635. 657 8. 663. 669 a. 706 a. 707. 719. 
Robertin Granjon. Nr. 778. 
Jobann Hamman genannt Hert;sog. 

Nr. 418. 

G. Hardonyn. Nr. 645. 727. 730. 735. 

736. 739. 

Germain Hardoojn. Nr. 257 - 259 a. 339. 

890. 400 a. 450. 451. 470 a. 484. 487 a. 

506. 510. 512. 512 a. 518. 56).567. 568. 

mm. 599. 605. 626. 626 a. 686. 689. 

640. 650. 651. 655 .a. 658.660 a. 66t 
j 661 a. 667. 670-674. 679.681. 685— 
! 690. 694-697. 701 - 703. 706 b. 709 a. 

710. 714.714a. 715. 717. 720—723. 726. 
! 728. 731. 733. 734. 736. 737. 752 a. 

I 

Witwe Germain Hardouyn. Nr. 740. 750. 
GOles (Gillet) Hardoayo. Nr. 260-264 a. 

887. 896. 442. 452. 486-488. 482-~494. 

514. 544. 546-548 556. 559 m 
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562 a. 569. 570. 580. 587. 588. 595. 
595 a. 606. 607. 610. 616-619. 267. 
62& 646. 652. 658. 716. 
Gillet A GttrmaiB Hudooyn. Nr. 265. 

266. 453-456. 501. 530. 561. 545. 

571. 672. 581. 596. 597. 641. 
Jean HRr*iouyri. Nr. 755. 
George Her o lt. Mr. 267. 
Martin Jaquin Nr. 799 a, 801 a. 
Etieoiie Jebauoot. Nr. 26S. 386. 397. 
Ade Eeyser» Nr. Si69 a. 
jMqn« Kmer, Nr. 76& 78S. 789—791. 

796. 

Thielman Eenrer. Nr. 269. 882 a. 388. 385. 

894. 898. 401. 418. 416. 417. 419. 429. 

432. 487. 448. 461. 479 a. 489 a 495. 

502. 505 a. 508. 509. 511. 515. 517. 

518. 519 a. 520. 521. 523. 526. 527. 

535. 540. 557. 559. 563. 565. 574- 

576. 578. 583. 592. 600 «. 609. 629. 

681. 688. 642-644. 659; -688. 718. 

764. 775. 787. 
Witwe TliielraanKerver. Nr. 658 a. 662. 

668 a. 699. 708. 716. 753. 754. 769. 774. 
GuiÜftume de La Nooe. Nr. 801.802. 
Jean Lecoq. Nr. 798. 800. 
(HuTar ius Leen Nr. .330. 
Jeau Le Marchant. Nr. 729. 
GniUrame Le Kenge. Nr. 270. 271. 293. 

888 a. 560. 
Pierre Le Bonge n. Tiaeent Commin. 

Nr. 344. 
Adriaen Liesvelt. Nr. 361. 
Guillaume Maillet. Nr. 781. 
OÜTier Mallard (MaiUard). Nr. 741. 742. i 

745. 

Bob. Mailard. Nr. 799. 
Aldne Manntios n. Andreaa de Asnla. 

Nr. 705. 
Mamef Nr. 271 a. 

Engailbert ü. Geofroy de Mamef. Nr. 

273. 809. 338. 
Geofroy de Mamef. Nr. 272. 381. 847. 

847 s. 350. 356. I 
Jerome de Mamef n. Witwe Guiliaame 

Cavellat. Nr. 797. 
GiliUaaine Hetlio. Nr. 278 a. 756. 759. 

772. 794. 



Mattliias MoraTus. Nr. 294. 
Henr. Fetnu. Nr. 724. 
Jean Petyt. Nr. 675. 782. 
Unrent PhiUppe. Nr. 851. 852. 857. 

Philippe Pigoachet. Nr. 274. 775. 310-^ 
318. 340. 345. 359. 865. 426. 464. 499.. 
Christoph Plantm.Nr. 784—786. 792.793. 
Jean Poytevin. Nr. 406. 407. 420. 421. 
427. 490. 

Jean Pychore u. Eemy de L Aistre. Nr. 

899. 481. 600. 
Franfois Begnanlt. Nr. 682. 725. 766. 
Witwe Fna^ie Begnavlt. Nr. 761. 766. 

Marcus Beinbard. Nr. 275 a. 276. 336. 388. 
Gillea Pemacle. Nr. 402. 434. 43d a. 457.. 

458. 465. 467. 480. 483. 504. 505. 507^ 
Witwe Pierre Kicoart. Nr. 788. 
i'ierre KoÖet. Nr. 664. 
Jean de Boigny. Nr. 767. 
Guilianrae BotiUe, Nr. 762. 768. 770. 771. 
Louis Rojer. Nr. 277. 278^ 661 b. 665. 

666. 668. 795. 
Jean Bnelle. Nr, 746. 
Johann SchÖnsperger. Nr. 601. 
Geofroy Tory. Nr. 676-678. 691-693. 
704. 706. 709. 711. 712. 743. 744. 749. 
767. 

Michel de Vascoaan. Nr. 779. 780. 
Antoine Verard. Nr. 279 - 286.291.294b.. 
808. 814-822. 886 a. 829. 382. 887. 
869 a. 403. 409.415. 422 >424. 435. 
438. 440. 444^-447. 466. 482. 485. 491. 
496. 503. 516. 524. 536 -588. 541. 568 a. 
' Pierre Vidoue. Nr. 680. 
•Nie. Vivien. Nr. 533. 577. 579. 690. 
591. 598. 

Simon Yostre. Nr. 287. 288. 290. 295. 
298-800. 804-806. 828-896. 88a 
842. 843. 845. 348. 858. 854 862.-864. 
866. 868-875. 377 - 382. 884. 388. 389. 
404. 405. 408. 409 a. 410-412. 414. 
425. 429 a. 430. 433. 448. 459. 460. 
462. 463. 468. 469. 471-479. 483 a. 
I 519. 522. 528. 529. 532. 542, 549—555. 
573. 589. 608. 611. 620. 647. 653 a. 
654. 655. 
Thomas Wesalie. Nr. 582. 
Georg Wolf n. Thielman Kerver. Nr. 428.. 
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1487-1507: Nr. 349. 
1487-1506: Nr. 885. 

1487- 1520: Nr. 887. 428. 486. 

1488- 1508: Nr. m. 206. 800. 808. 

305-826. 342. 345. 346. 353. 354. 
362-364. 370 372. 374. 375. 378— 8bl. 
9s4. 386. 388. 889. 407. 410. 425. 

1488- 1518: Nr. 412. 

1489- 1508: Nr. 328. 333. 350. 

1490- 1508: Nr. 338. 427. 
1494-1520: Nr.' 888. 894. 
1485-1506: Nr. 867. 869. 
1497-1820: Nr.876. 890-898. 899-- 404. 

416. 417. 429. 486. 457. 467. 480- 488. 
485. 488. 492—495. 507-509. 
ir>00-1520: Nr. 450 - 456. 

1500- 1521: Nr. 466. 

1501- 1520: Nr. 459. 468. 464. 

1502- ? : Nr. 470. 470 a. 473. 476. 
1502-1520: Nr. 469. 471. 472. 475. 

477.479. 

1802-1580: Nr. 474. 

1508-1520: Nr. 490. 491. 516. 596. 587. 

588. 541. 566. 
1504—1519: Nr. 500 a. 

1504— 1520: Nr. 501. 

1505— 1520: Nr. 506. 

1505- 1525: Nr, 512. 512 a. 513. 

1506- 1520: Nr. 519. 
1506-1521: Nr. 508* 

1506— 1580: Nr. 515. 520. 521. 526. 557. 
574. 576. 592. 

1507- 1520: Nr. 580. 581. 
1507-1526: Nr. 532. 

1507— 1527: Nr. 522. 529. 

1508- ? : Nr. 542. 
1508—1512: Nr. 545. 546. 547. 
1508-1520: Nr. 548. 556. 

1508- 1525: Nr. 591. 
1500-1527: Nr. 584. 548. 

1509— 1520: Nr. 568 1. 

1508- 1528: Nr. 849 - &55. 

1509- 1524: Nr. 561. 562. 

1510- ? : Nr. 569. 
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Über scliwedisehe Bibliotheken. 

Reiseerinneniiigeii . 

Der Titel meines Berichtes muß näher bestimmt werden. Dieser ist 
•von vornherein auf die wissenschaftlichen Bibliotheken Schwedens zu be- 
«chränken. Und auch diese kann ich nicht gleicherweise berfuksichtigon, 
.sondern muß vor allen die vier großen TvissenschafUichen Bibliotheken 
Schwedens in Betracht ziehen: die KOnigliehe Bibliothek in 
;StockholiD, die UniTersit&ts-Bibliotheken in Uppsala nnd Lnnd, 
•die StadtbiMiotbek in Gdteborg (Gotenbnrg). Diese Aufzflhluig ging 
von der Hauptstadt aus, nicht von der ältesten und grOfiten Bibliothek des 
.Landes. Denn diese ist die Umversitäts^Bibliothek in Uppsala und ihr reihen 
sich nach dem Umfiinge zunächst die Königliche Bibliothek, dann die 
Üniversitäts-Bibliothek in Lnnd, endlich die Stadtbibüothek in Göteborg an. 
Aber auch diese vier Bibliotheken kann ich nicht gleicherweise behandeln, 
sondern muß der Königlichen Bibliothek den Vorrang lassen : einmal, weil ich 
•diase eingebender zu besichtigen Gelegenlieit hatte, als die beiden Universitäts- 
Bibiiötheken (die Stadtbibliothek in Göteborg habe ich nur von außen 
gesehen), und dann, weil mir in unserer Hofbibliothek mehr Literatur über 
die Königliche Bibliothek zu Gebote stand als über andere schwedische 
Bibliotheken. Außerdem ist die besondere Berücksichtigung der Königlichen 
Bibliothek noch durch den Unistand gerechtfertigt, daß diese Bibliothek 
«die eigentliche Kationalbibliothek Schwedens darsteilt, nämlich jene Bibliothek, 
worin die schwedische Literatur alter und neuer Zeit in grOBter Vollständigkeit 
bewahrt wird. — Für die persönliche Binsichtnahme in die drei genannt«! 
Bibliotheken in Stockholm, Uppsala nnd Iiund bin ich den dortigen Biblio«' 
thekaren zu wärmstem Danke terpflichtet. Denn nur ihrer nie versiegenden 
Liebenswürdigkeit, Gefälligkeit und Bereitwilligkeit gebührt das Verdienst, 
•daß meine non folgenden Mitteilungen, bei all ihrer ünvollständigkeit in 
Einzelheiten, doch auf absolute Zuverlässigkeit Anspruch erheben wollen. 
Auf den Anteil der einzelnen sclnvedischen Bibliothekare an meiner Arbeit 
werde ich noch im folgenden zurückkommen. 

Einleitungsweise sei mir gestattet^ zu erwähnen, wie ich nach 
•Schweden kam. 

Durch die außerordentliche Güte meines hochverehrten Ohefs, des 
Direktors der Hofbibliothek, Herrn flofrates Prof. Dr. Josef Bitter v. 
Sarabaoek, sowie durch das Wohlwollen des hohen Oberstkämmereramtes 
8r. Majestät wurde mir im Sommer 1904 im Anschlüsse an die sechs* 

wöchentlichen Bibliotheksferien noch ein besonderer Urlaub von drei Wochen 
^bewilligt, zu dem Zwecke der Verwirklichung eines längst gehegten Traumes, 
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zur Aasfährang einer Reise nach den skandinavischen Ländern, mit dcrcit 
Sprachen und Literaturen ich mich seit Jahrzehnten innig beschäftiirt hatte. 
Mit Gcnejimigang memes Chefs wählte ich den Monat Angast 1904 für 
meine Beise nach dem Norden und machte mir für meinen dreiwöchentlichen 
Aufenthalt auf skandinavischem Boden folgenden genau einzuhaltenden 
Belseplan: . , 

Ton Wien fiber Dresden und Berlin nach Swinemünde mit der 
üsenbahn. Von dort mit dem Dampfer „Odin* nach Göhren auf Bügen 
und weiter mit dem Dampfer ,Arkona* nach SaBnitz auf Bügen. Hier 
Einschiffung auf dem prächtigen Salondampfer .Imperator* zur Seefahrt 
quer über die Ostsee nach Trelleborg, der südlichsten Stadt Schwedens.. 
Dann gleich weiter mit dein Zuge nach Malmö, der drittgrößten Stadt 
Schwedens. Von Malmö mit der Eisenbahn nach der Universitätsstadt Liiiid 
lind wicMl'^r zurück nach Malmö. Nun über den Sund mit dem Dampfschiff 
nach Kopenhagen und von der dänischen Hauptstadt mit der EistMiltalm 
nach Helsingör, und von hier auf der „Dampffähre", im Zuge und auf 
der See zugleich, über den Öresund nach Helsingborg an der Westküste^ 
Schwedens. LärL'^ dieser woitor mit dem Zuge über Varberg' nach Göteborg« 
Von Göteborg mit der Eisenbahn nach Trollbätta (oder Trollhättan) — so- 
heißen sowohl die berühmten Wasserfftlle als das daranliegende Dorf. Yon. 
TroUhätta wieder zurück nach Göteborg und von da mit der Eisenbahn 
nach Kristiiania. Ton* Kristiania mit der Eisenbahn taach N/ 0. über 
Charlottenberg nach Stockhohn. Von hier mit dem Zuge nach der ältesten 
schwedischen Universitätsstadt Uppsala und wieder zurück nach Stockholm. 
Endlich Ton Stockholm ' in ISstfindiger Eilzugsfahrt zurück .nach Malmö 
und weiter nach Trelleborg, und 7on hier auf dem schwedischen Raddampfer 
„Svea" wieder über die Ostsee nach S;ißiiitz. Von den drei Wochen in 
Skaiidinavien habe ich zehn Tage in Schweden zugebracht und in dieser 
kurzen Zeit die drei großton Städte des Landes : Stockholm, Göteborgs 
und ]\IalmÖ, dann die zwei alten Universitätsstädte Uppsala und Lund, ferner 
d»'n vielbesuchten Seebadeort Varberg, endlich ein ganz kleines schwedisches 
Dorf im Herzen der skandinavischen Halbinsel, Charlr ttenberg (an der 
schwedisch-norwegischen Grenze) gesehen. Eine wenn auch noch so kurzo 
Schilderung der eigenartigen Landesnatur Schwedens mufi ich mir versagen. Bs 
möge mir nur gestattet sein, auf zwei der besten neueren Beisewerke über 
Schweden hier zn Terweisen: Egon Zöllor, Schweden, , Land und Volk 
(Lindau 1882) und Louis Passarge, Schweden, Fahrten in Schwedenp 
besonders in- Kordschweden und Lappland (Berlin 1897). Indes kann ich 
mich nicht enthalten, meinen Eindruck von den Bewohnern Schwedens in 
.aller Kürze hier wiederzugeben: ich habe während meines zehntägigen 
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Anfentlialtes in Schveden inur durchaus sympathische, lifibenswürdlg^ 
gebildete und streng rechtliche Menschen gefunden. Insbesondere muß die 
ZaTorkommenheit der Schweden ' gegen Fremde, ihre Gastfrenndschäft im 
weitesten- Sinne, ihre Grefäligkeit in jeder Hinsicht herrorgehoben werden. 
•Diese nationalen Eigenschaften des schwedischen Volkes werden mir for 
immer nnvergefilich bleiben. Der Umstand, dafi ich durch meine vieljährige 
Lektüre schwedischer Bücher mich einigermaßen imstande sah, mit den 
Leuten in dt-r Laiidesspraclie zu verkehren, berührte das ])atriotisclio Herz 
der Schweden jederzeit i^ympathisch. Di iin, nm di''S nrxli zu erwähnen, 
sovIh] aufrichtige Vaterlandsliebe, solch tdlon Patrintisnius nnd eine so 
ppdi. gt'ne Volkb^liilduiig, wie in Schweden, dürfte t s in kt^ncni zweiten Lande 
Europas geben. Da/n kommt noch die patrinrchalische Freiheit, welche 
aber mit strengstem Sinn für Ordnung, Recht nnd Gesetz Hand in Hand 
geht. Der König spricht seine Untertanen mit ,Du" an. — In großes 
Erstaunen versetzte mich ferner die vollkoinraeTie lleherrschnng des Deutschen in 
Wort und Schrift seitens aller schwedischen Bibliothekare, mit welchen ich die 
Frende hatte, zn verkehren. Hiermit maß ich meine Beiseeindrncke he- 
scfalieBen, Um auf mein eigentliches Thema nberzugehem 



, Schweden kann mit Stolz darauf zurückblicken, was es in der Welt 
des Geistes ausgerichtet hat.'* Dieser Ausspruch des dänischen Literarhistoriisers 
Frederik Winkel Horn, womit dieser in seiner zum ersten Bfnle deutsch 
geschriebenen , Geschichte der Literatur des skandinavischen Nordens" den 
Abschnitt über die schwedische Literatur beschließt, gilt auch für die 
schwedischen Bibliotheken. 

Besitzt zwar das kleme Dänemark mit seinen 2 Millionen Einwohnern 
die größte . Bibliothek aller drei skandinavischen Königreiche (Det störe 
Kongelige Bibliothek in Kopenhagen), so hat dafür Schweden mit seinen 
über 5 HOIionen Einwohnern vier große, allgemein wissenschaftliche 
Bibliotheken nnd eine so große Anzahl kleinerer Fach- nnd Yoll»- sowie 
Privatbibliotheken, daß es unser Erstannen erregen muß. 

Ich beginne mit der Königlichen Bibliothek (Kunglitra bildioteket) in 
Stockholm aus den bereits angeführten Gründen. Ihre Lage i.st eine ideale. 
Das äußerst zweckentsprechend, durchaus modern im Rechteck erbaute 
Bibliütheksgebaiirle erhebt sich im südlichen Teile des schönf^ten Parkes von 
Stockholm, des Hiimlegarden, im Stadtteile Östermalm, in genau nordlicher 
Richtung vom königlichen Schlosse. Das gegenwärtige Gebäude wurde aus 
vom schwedischen Reichstage bewilligten Staatsmitteln von Professor F. 
a. A. Dahl in den Jahren 1871-1877 erbaut, im Herbste 1877 vollendet 
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und am 2. Jänner 1878 eröffnet Die Baukosten beliefen sieb auf 923.528 
schwed. Kronen (l schwed. Krone = 1 östen-. Kr. -|- 40 b). Die innere 
Etnrichtong entspricht jülen zeitgemäßen Anforderungen : eisernes Magazin« 
System mit«Terac1iiebbaren Bfleherbretteni, eleUrische Beleachtong, Zentral- 
beizimg mittels HeißwasserrOhren. Das Qebftnde bat nnr ein Stockwerk. 
In der Mitte des unteren Traktes sind : der Yorraiim, das Garderobezimmer, 
die Ansleibabteilnng ond nenn Arbeitszimmer. Der östlicbe Seitenraum enthält 
den Ansstellnngssaal (visningssalen) ond den Lesesaal. Dieser erhält sein 
Tageslicht dnrch acht Fenster anf der Kordseite. Er bat 48 Sitzplätze, für 
jeden Leser einen Tisch. Er ist gemeinsam für Bücher- und Handschriften- 
leser. Übor jeden Tisch hängt eine elektrische Lampe, welche nach Bedürfnis 
emporgezogeii oder herabgelassen werden kann. Auf der Oütseite des Lese- 
saales ist der Platz des die Aufsicht führenden Beamten ; bei diesem werden 
auch die für die weitere Benüt/.ung' zu reservierenden Bücher abgegeben. 
Der Lesesaal enthält auch eine reiche Handbibliothek (Referensbibliotek) 
zur freien Benützung seitens der Leser. Im Souterrain unterhalb des Lese- 
saales befindet sich das Magazin für die schwedischen Zeitungen, welche 
von den Dienern geordnet werden. Ein Aufzug verbindet sowohl das ZeituDgs- 
magazin als anch die Ansleibabteilnng mit dem oberen Trakt (erster Stock). 
Der westliche Teil des unteren Traktes beherbergt in zwei gleich großen 
Sälen die gesamte schwedisch« Abteilung. (Ich mnfi gleich hier rorgreifend 
eine den großen schwedischen Bibliotheken gemeinsame Eigentomlichkeit 
erwähnen: ihre Bficherstände — * nnd anch die Handschriften — zerfallen 
in zwei Hauptabteilungen, nämlich die schwedische nnd ausländische Abteilung, 
wovon später mehr.) 

Das ganze obere Stockwerk ist für die ausländische Abteilung bestimmt. 
— Alle Bücbermagazine sind durch eiserne Traversen mehrfach unterteilt, 
so daß kein Büclierretral die Höhe von 2 m überschreitet, eine Einrichtung, 
welche das Ausliehen und Einstellen der Bücher ungemein erleichtert. Nun 
zum Bestände der Königlichen Bibliothek. 

Nach der von dem jetzigen Direktor (öfverbibliotekarie) der Kr»niglichen 
Bibliothek Dr. Erik Wilhelm D a h 1 g r e n (seit I.Oktober 1903 als Nach- 
folger des am 19. Mai 1903 verstorbenen Direktors Grafen Karl Snoilsky, 
des bekannten schwedischen Dichters) gleich nach seinen Amtsantritte vor- 
genommenen Zählung, beziehungsweise Schätzung belief sich der Bestand der 
Königlichen Bibliothek am 81. Dezember 1903 auf nahezu 800.000 Bände 
Druckwerke inklusive ca. 700 Inkunabeln, daneben fast 11.000 Portefeuilles 
(portfö\jer eüer kapsler) mit zirka Va Hillionen Broschüren, d. h. nicht 
gebundene Druckschriften von unter 100 Seiten Stärke, und rund 10.500 
Handschriften. In Berficksichtigung des Zuwachses tier Jahre 1904 und 
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ld05 Btelli sich der gegenwärtige Bestand der. Königlichen BibUothek auf 
mnd 400.000 Bftnde Dmckwerke (inUnaiTe Inkimabelii) mit fast 1 Million 
Brosehärea und ca. 11.000 Handscbriften heraas. Dieser Bestand gliedert 
sich wie btt den üniTersitais-Bibliotheken in Uppsala nnd Lnnd in drei 
Hanptsammlnngen : die schwedische Bftcheraammlnng, die anslftiidische 
BtlchersanimliiTig und die Handscbriftensammliing. Dazu kommt noch eine 
Landkarten* und Kupferstichsammlung. Zur schwedischen bammluiig gehören: 
1. sämtliche in Schweden gedruckte Bücher; 2. Bücher schwedischer Ver- 
fasser oder in sclnvedisrher Sprache, welche außerhalb Schwedens gedruckt 
sind; 3. Bücher ausländischer Verfasser, weh:he das schwedische Land und 
dessfn Verhältnisse oder einzelne Schweden betreften ; 4. die altschwedische 
Literatur, die nordische Altertumskunde und Mytholoirie; 5. alle Bücher 
über Finnland oder in finnischer Sprache. — Ein Werk, welches keiner 
der fünf angefahrten Kategorien angehört, wird der ansländischen Sammlung 
zugewiesen. 

Was nnn dieAnfstellnng der Bncher anbelangt, so begegnethier 
der Osterraicbiscbe Bibliothekar einer ihm besonders anff&lligen Erscheinung» 
die allen grGBeren schwedischen Bibliotheken gemeinsam ist: die Büchelr 
haben keine lokalen Signaturen. In allen Bfichftrsammlungen ist 
die Aufstellung ehie systematische, aber jede Sammlung hat, ent* 
sprechend ihrem Bestände, ein besonderes Schema. Die Ilauptklassen beider 
St'hemat;\ zerfalleu je nacli Bedarf in Unterklassen und in jeder nicht mehr 
unt*'rteilten Abteilung werden die Bücher alphabetisch nach den Namen des 
VerfasseiS oder, bei Anonymen, nach dem systemgemäßeu Schlai,^wort auf- 
gestellt. Eine Ausnahme von dieser Aufstellung bilden die einzelnen Dramen, 
welche nicht nach dem Namen des Dichters, sondern alphabetisch nach dem 
Schlagwort des Titels auijgfesteUt werden. An die Stelle der lokalen Signaturen 
(Kastensignataren oder numeri currentes) tritt hier die abgekürzte Bezeichnung 
der wissenschaftlichen Hanptklasse, beziehungsweise noch Unterklasse» welcher 
das ^zelne Buch seinem Inhalte nach angehört. Diese äußerlichen Bezeich- 
nungen der Bücher erscheinen auch gleicherweise in den Katalogen» worüber 
später noch mehr zu sagen sein wird. Hinsichtlich der Formate werden 
Quarto, Oktavo und kleinere Formate ohne Unterscheidung zusammengestellt. 
Foliobande unter 50 cm Höhe bilden besondere Serien der Aufstellung, 
gewöhnlich unterhalb der kleineren Formate deisselben Faches ; gleicherweise 
auch größere Folianten (über 50 cjti Höhe), also insbesondere Atlanten, 
daj.n auch Querfoliobände (Liggande folio). Am Schlüsse jedes Faches 
erscheinen die Broschüren nnt^r 100 Seiten Stärke, in Portefeuilles gesammelt 
und alphabetisch geordnet wie die Bücher. 
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Was die s ch we d i s^Üe '8 am m In ng betrifft, sö ist es die Haapt- 
aufgäbe ' der EGniglicben Bibliothek,' diese in gröfiter YoUstftDdigkeit za 
erhalten, mid in der Tat besitzt auch die genannte Bibliothek die ToUstflndigste 
Sammlung schwedischer Drucke alter und neuer Zeit. Gemäß dem jetzt 
g^enden «Reglement fSr die Königliche Bibliothek'^ (Beglementet för Kmigl. 
bibfioteket) vom 9. NoYember 1877 muJt Tor allem die schwedische Abteilang 
berücksichtigt werden und dürfen deshalb nach § 8 desselben Beglements 
Spezialarbeiten ,in jenen Wissenschaften, wofür besondere Bibliotheken in 
der Hauptstadt Yürluuidi'ii sind'', für die ausländische Abtt'iliiiig nicht 
angekauft werden. Als solche Fachwissenschaften, welche die Konis^liclie 
Bibliothek nicht zu berücksichtigen hat, werden dann an t^e führt : Natur- 
wissenschaften, Medizin, offizielle Statistik. Numismatik, Agrikultur, Tecli- 
nologie, Mathematik und Kriegswissenschaften. Diejenigen Wissenschaften, 
welche in der ausländischen Abteilung zu kultivieren sind, sind daher: 
Geschichte und Biographie im allgemeinen und besonderen, Geographie, und 
Keisewerke, Sprachwissenschaft, Kunstgeschichte und Kunstwissenschaft, 
schöne Iiiter^ar. Zu den Spezialitäten der ausländischen - Abteilung der 
Königlichen Bibliothek gehOrt die reiche Sammlang Japonica, welche Ton 
Adolf Erik Freiherm t. Nordenskjöld während der Fahrt auf der .Vega* 
(1878 — 1879) für die Königliche Bibliothek erworben wurde — eine der 
groÜartigsten Sammlungen japanischer Druckwerke in Europa. 

Das Schema für die wissenschaftliche Aufstellung der schwedischen 
Abteilung findet sich abgedruckt im KungL biblioteketö arsberättelse 190$ 
(Stockholm. P. A. Norstedt. 1904), S. 29—81. Charakteristisch ist, daß 
aiidi die schwedische Abteilung in zAvei Unterabteiluiigeii zuilallt: 1. die 
.„Ilauptsiininilunsr" (hufvudsamlingen), 2. „Bejsondere Sammlungen '' (süiskilda 
samliiigar). Das System der s c h w e di ächen Abteilung surht wit-senschaftlicbe 
Gliederung mit rein bibiiotrraphi«(h-praktischen Rücksichten zu verbinden, 
So beginnt die , Hauptsammlung'* mit: Literatur des 16. und 17. Jahr- 
hunderts. Und dann folgen : Bibliographie, Auktionskataloge, Enzyklopädie, 
Polygraphen (wir sagen : Polyglotten), schwedische Literaturgeschichte» 
allgemeine Literaturgeschichte, Zeitschriften, Zeitungen, Abhandlungen ge« 
lohrter GeseUschafben, Tereinsschriften, Dissertationen, Theologie» schwedische 
'Eirchengeschichte, allgemeine Eirchengesehichte, Beligionswissenschaft^ 
•Philosophie, Pädagogik und Unterrichtswesen . . . dann yiel später, den 
bisherigen Abteiinngen koordiniert: Tegneriana . . . Schriften in finnischer 
Sprache, Leichenreden etc. Die „besonderen Sammlungen* enthalten n. a. ; 
die schwedische Handbibliothek des Lesesaales (Svenska referensbiblioteket), 
die «Prachtsammlnng'' (d. 1. Sammlung Ton Prachtwerken), die Beichstag8-!> 
Verhandlungen, die königlichen Yerordnungen, die biographische Literatoj: 
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^nd »Diterse*. Das wissenschafiliche Sciiumu der ausländischen 
Abteilung ist von der Köiii^l. Bibl. separat herau-sg-egeben n. d. T. 
Öfversigt Ofver utläiidska afdelningens uppställniog (Stockholm 18b5). Im 
Vorworte dazu beißt es u. a. : , Dieses Schema beabsichtigt nicht, ein 
irissensehaftliches Bibliothekssystem anfzastcllen, so&dem ist eine zum 
praktischen Gebrauche ansgefahrte Übersicht der . gegenwärtigen Bacher-» 
^nfetellnng. Demgemftfi ist die reale Gliederung mehr oder weniger ans- 
fflhrlich, je nachdem der Bücheryorrat innerhalb eines Faches grOfier oder 
Ueiner ist.' (Es idt dies derselbe Grundsatz, welcher anoli von mir bei 
•der GHedenmg des Bealkataloges der k. k. Hofbibliothek .dnrchgefuhrt 
Wörden ist.) Da nnn die Kön. Bibl., wie schon erwShnt, nicht alle Wissen- 
•Schäften gleichmäßig berficksichtigen kann, so werden jene Wissenschaften, 
welche bei Einkäufen prinzipiell außer Betracht kommen (die bereits oben 
aufgezählteu), ukkt uusluiirücher unterteilt. Im Goiv/Am ist das wissen- 
schaftliche System der ausl^dischen Abteilung weit ausiührlicher gegliedert, 
^Is jenes der schwedischen Abteilung. Doch wechseln auch hier reale und 
formale Eiuteilungsgründe miteinander ab. Das ganze System, in der vor- 
genannten öfversigt (S. 5 — 77) mitgeteilt, hat auch ein alphabetisclies 
Register (ebend. S. 67 — 82). Die Anlage ist derart, daß in der Mitte 
jeder Seite die wissenschaftlichen Hauptklassen, eventuell Unterklassen 
nnd weitere Subdivisionen stehen, links hieven große lateinische Buchstaben 
«nd arabische Ziffern die Lokalitäten (Sektionen) bezeichnen, worin die den 
vorstehenden Hanptklassen, bez. Unterklassen nnd sonstigen Sabdivisionen 
•angehOrigelk Bächer anfgesteUt sind, nnd rechts die abgekürzten 
schwedischen Bezeichnungen für dio Hanpt- nnd Unterklassen beziehnngs- 
weise Sabdivisionen angeführt werden, welche gleichzeitig als Fachsignatnren 
(es wissenschafÜiche Signataren) ffir die Bftcher dienen. Bin ^ei8piel wird 
dies klarer machen. Das Schema für dio ausländische Abteilung beginnt 
mit der Klasse Geschichte (Historia), und zwar in der untersten Etage des 
ersten Stocks. Diese führt die Lokalbezeichnung G und wird durch 1 a, 
1 b, 2 a, 2 b u. f?. w. in kleinere Sektionen zerteilt, ^sel(he 7war im. 
■Schema, nicht aber auf den Büchern ersichtlich sind. Die Klasse „Gesciiu iite* 
(ohne vorangehende Numerierung) zerfällt zunächst in vier ünterklaFsen : 
1. Allgemeine Geschichte (Allmän), 2. Geschichte der alten Zeit (Ganila 
tiden), 3. Geschichte deä Mittelalters (Medeltiden), 4. Geschichte der neuereu 
«nd nenesten Zeit (Nyare tiden). Diesen vier Klassen schließen sich dann 
koordiniert nnd in rein alphabetischer Anfähning die .Spezialgeschichten 
-der einzelnen enropäischen Länder an, also: 5. Dänemark, 6. England, 
7. Frankreich, 8. Griechenland n. s. w. bis 17. Osterreich (österrike), 
welches gemäß dem., schwedischen Alphabet zuletzt kommen mnO. AU 
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18. Unterklasse erscheint anßi^rhalb dos Alphabets: Judafolket (Gescliichte- 
der Juden), wobei auch auf Theologie und Biblische Geschichte yerwiese» 
wird. Zuletzt erscheinen gleichfalls als koordinierte Unterklasfien (19—22); 
Asien, Afrika, Amerika, An^tmlion. Als Buchsignaturen erscheinen, wifr 
Bchdn angedeutet, nur die abgekürzten schwedischen Bezeichnnngen der 
Haupt- nnd Unterklassen, beziehungsweise SnbdiTisionen ; innerhalb dieser 
erfolgt die schon bekannte' Anfeiellnttg der Bficher fein alphabetisch nach 
dem Atttor oder Schlagwort Dieses wird anf d^m Titel nnterstrichen. 
Bdspielswdse bedeutet die Bachsignatar: Hist Garn. Ihled. die Haapt- 
klasse Geschichte, die Unterklasse derselben «Alte Geschichte * (Qanila^ 
tiden), die Snbdivision «Sinleitende Schiiften* (Inledande skrifter). Die^ 
Unterklassen werden im Schema mit vorangesetzten römischen Ziffern, die 
weiteren Snbdivisionen mit voraJigestellten grüßen lateinischen Buchstaben 
angefülirt. Diese Gliederung betrifft nur jene Wissenschaften, welclie iu der 
Königlichen Bibliotliek vornehmlich berücksiclitigt werden. Wo dies nicht 
der Fall, werden eventuelle Uutertfilnngen nur mit vorangestellten arabischen 
Ziffern aufgeführt. Zum Beispiel beim Seewesen (Sjöväsende) ist nur folgende 
Gliederung: 1. Allgemeines und Vermischtes (Alimänt och blandadt),^ 
Signatur : Sjöv. Allm. (d, i. Sjöväsende, Allmänt). 2. Geschichte (Historia),. 
wobei bezüglich , Seekriegsgeschichte* auf , Geschichte* verwiesen wird; 
Signatar t 8jöT. Eist 8. Beglements (Beglementen)» Signatar; SjOt* BegL 
— Dann folgen wie oTentaeU auch in anderen Fächern : Foliowerke, Atlas- 
folio, Iiiggandefolio, Broschfiren. Siehe Of^ersigt etc. S. 5S. 

Es ist klar, daß die vorstehend geschilderte Weise der Aofstellong: 
in der Tat keine leichte Sache ist and daher Ton den Bibliotheksdienem 
nnr anter ständiger Aofsicht and Mitarbeit der Beamten exakt darchgefahrt 
werden kann. Ferner bedingt diese Art, die Bacher anfEnstellen, regel* 
mäßige Verschiebungen und Vorrückungen wie auch hfuifige Umstellungen — 
ein Umstand, den auch der gegenwärtiiry Direktor der Königlichen Bibliothek 
Dr. Erik Wilhelm Dahlgren in seinem ersten Jaliresbericht, den für 1903,. 
ausdrücklich hervorhebt. (K'nngl. bibl. ärsberättelso, 19UH, S. 18.) 

Wa.s nun die Kataloge betrifft, so hat sowohl die Königliche 
BibMothek als auch die Universitäts-Bibliothek in Luud wie die Stadtbiblio- 
tiiek in Göteborg je einen alphabetischen (oder Nominal-) Katalog und 
einen systematischen Realkatalog ihrer Druckwerke auf Zetteln; aber alle 
drei genannten Bibliotheken besitzen keinen Standortskatalog. Dieser wird 
äberflüssig durch den Realkatalog, in welchem die Zettel genaa so liegen,, 
wie die Bücher aofgestellt sind. Nominal- and Realkatalog werden in der 
Königlichen Bibliothek aaf OktaTzetteln geführt, welche 20 cm hoch and 
12 cm breit sind, and in Schachteln verwahrt werden. Jedes Werk erhftli 
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einen Zettol; docli werden m».'hiore Auflagen desBelben aucli auf diesen» 
Zettel verzeichnet. Der geg-enwärtig-e Zettelkatalog" wurde im Jahre 1862 
begonnen und ist dermalen noch nicht ganz auf dem Laufenden. Der früher 
geführte Bandkatalog erwies sich, wie dies Direktor Dahlgren hervorhebt 
(ÄrsberättelBe 1903, S. 20), mit der Zunahme des Bücherbestandes immer 
ureniger brauchbar und wnrde deshalb ganz aufgelagsen. Für die Be- 
schreiboiig der Bücher for den Norainalkatalog sind jetet im allgem^nen 
die ylnstraktionen- f9r die alphabetischen Eataloge der preiiüischen Biblio- 
fheken* maiSgebend» jedoch mit gewissen Modifikationen. So werden Ano-^ 
nyma nach der gpewöhnliehen Kegel behandelti falls sie* nicht Abhandinngen 
gelehrter Gesellechaften darstellen; denn in diesem Falle dient der Orts- 
name (der Name des Sitzes der gelehrten Gesellschaft) als Schlagwort. So 
erscheinen z. B. die Abhandlungen der Smithsonian Institution unter dem 
Sclilagworte Washington im Nominalkataloge der Druckwerke. (Wir in der 
Hofbibliothek tun solches IUI rtealivii taloge.) Bemerkenswert ist, daß die^ 
Inkunabeln nicht in einem besonderen Kataloge /usanunfMifrefaßt, sondern 
mit den übrigen Büchern zusammen katalogisiert, al»er abgesondert auf- 
gesiebt werden. Auch die Handschriften, für die ein besonderer Katalog* 
besteht, werden analog den Büchern aufgestellt. 

Die Königliche Bibliothek ist an jedem Wochentage von 10—3 und 
von 5 — 7 Uhr geöffnet. Der Ausstellangseaal mit den größten Kostbar- 
keiten der Bibliothek ist nnentgeltiich znr Besichtigung zugänglich. Auf 
diese Zimelien werde ich noch spftter zurückkommen. 

Der Statns der ESniglichen Bibliothek ist gegenwärtig: 1 Direktor 
(öfverbibliotekarie), unmittelbar Tom Künig ernannt, mit 6400 schwed. Kr* 
Anfangsgehalt, nach 5 Jahren auf 7000 schwed. Er. (s» 9240 österr. K) 
steigend. Dann 2 Bibliothekare (bibliotekarie) mit 4500 schwed. Kr. Gehali 
(ss 5940 K) und 2 Quinqnennalzulagett Ü 500 schwed. Er.; femer 5 Ama^ 
nnenses (Amanuenser) mit 3000 schwed. Kr. Anfangsgehalt und gleich- 
falls 2 Quinqueniiien ä 500 schwed. Kr. Außerdem eine nicht bestimmte- 
Anzahl von außerordentlichen Amannensen (extraordinarie amanuenser), 
augenblicklich 4, mit 1000—2000 schwed. Kr. Jahreügehalt und nur 
2 Dienststunden. Seit 24. November 1905 ist auch -/um er.-^teiimalo <Mne^ 
Dame als außerordentlicher Amanuensis an der Königlichen Bibliothek an- 
gestellt: Fräulein Dr. phil. Alfhild Valfrid Palmgren, die Tochter des be- 
rühmten schwedischen Pädagogen und Rektors der Paimgrenska Samskolan 
E, £. Palmgren.' Außerdem ist neuestens eine Maschinschreiberin auf- 
genommen worden. Einen Bechnnngsbeamten (wie unsere Hof bibliothek) 
besetzt die EOnigliche Bibliothek nicht Die Bechnungsfühmng nnd Eassa- 
▼erwaltong ist derzeit einem der beiden Bibliothekare angehängt. Blbliotheks- 
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^knar (vaktuiästare) sind gegenwärtige 5, wornnter einer als Garderobier, 
«iner als Maschineiimei.ster bei der Heizung- tälig ist. Dlt erste Diener 
erhält jäbrlich 1100 scliwed. Kr., die übrigen Diener erhalten je 800 
schwed. Kr. und nach 5 Jahren 900, Die Beamten der Königlichen 
Bibliothek müssen nach Vollendung des 65. Lebensjahres in Pension treheii. 
Die Pensionen betragen je nach dem Dienstalter für den Direktor: 4400 
bis 5000 scliwed. Kr.; für die Bibliothekare: 3000—4000 schwed. Kr.; 
für die Amanuenses: 1800 — 2800 schwed. Kr. Der erste Bibliotheksdiener 
«rhält, gleich den übrigen Dienern, seine Bezüge nach voller Dienstzeit 
auch in der Pension. Die Königliche Bibliothek ist ein im ganzen sehr 
nnabhAiigiges vissensdufUiches Institut.- Sie nntersteht zwar anch dem 
schwedischeli Ecklesiastlkdepartement (d. i. Knltasministerinm), der Direktor 
wird jedoch Tom Könige ernannt, . richtet seinen al^fthrlich^ Bericht ftbeif 
die BiMothek mtinittelbar- an den EOnig (tili konnngen) und entscheidet 
onter Beirat der swd Bibliothekare ganz selbständig und nnabhangig über 
alle die X^eitnng nnd Yerwaltting der Bibliofbek betreffenden Angelegen- 
heiten. Seit 1879 veröffentlicht die Königliche Bibliothek alljälirlich Ab- 
handlungen unter dem TiLt-l; Kuiigl. bibliotekelo hundliugar. .(Die k. k. Hof- 
bibliothek besitzt diese vollständig.) Diese Abhandlungen enthalten den 
jeweiligen Jahresbericht und dazu eine bibliographische Arbeit. Der von 
dem Direktor eröfcattete und unterzeichnete Jahresbericht ist nnii-t-niein sorg- 
fältig und übersichtlich verfaßt und zeichnet sich durch reiche statistische 
Angaben aus. Die bibliographischen Arbeiten legen Zeugnis ab von außer- 
■ordentlicher, gediegener Sachkenntnis seitens der schwedischen Bibliotheks- 
beamten. Da finden wir unter anderem seit dem Jahie 1886 einen fort- 
laufenden Akzessionskatalog über den Zawaehs in der ausländischen Ab- 
teilung nicht nur der Königlichen Bibliothek, sondern auch der beiden 
UniTcrsitilts-Bibliotheken in Uppsala nnd Land. Dann einen Katalog öfror 
kongl. blbUotekets fomislAndska ach fomnorska handskrifter (1897 — 1900, 
vier Teile) von Vilhelm Gödel n. a. m. Bezeichnend für das schOne 
patriarchalische Yerhftltnis in Schweden ist die Aufschrift: Till konnngen 
und die Unterschrift: Underdänigst mit folgendem Namen, womit der Jahres- 
bericht eingeleitet, beziehungsweise geschlossen wird. Ich kann es mir 
nicht ver.sagen, folgenden Passus aus dem Jahresberichte für 1903 
vom Direkter Dr. Dahlgren horau.szuheben (in wortgetreuer Übersetzung 
aus dem Schwedischen): „AnläßliLh des freigewordenen Postens (des 
Direkturs durch das Ableben des Urafen Karl Snoilslvy, f 10. Mai 1903) 
luben Eure Königliehc Majestät am 10. Jnni vorigen Jahres (UMKji den 
iJibliothekar an der Akademie der Wissenschaften Dr. phil. Erik Wilhelm 
Dahlgreb zum Oberbibliothekar (= Direktor) ernannt and bestimmt, weicher. 
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«ach dem von Eurer Konigl. Mijjestät ihm bf-Milligten Urlaube zur Fort- 
setzung einer Fchnn vor der Ernennung begonnenen Studienreise im Aus- 
lande, am 1. Oktober (1903j zur Übeniahme seines Amtes eingetroffen ist." 
(Arsberättelse 1903, S. 12 — 13.) Und nun folgt die Darlegung der ein- 
zi'loen Bibliotheksagenden: Der Direktor selbst leitet die ausländische Ab- 
teilung, der erste Bibliothekar die schwedische Afoteilang, der zweite dea 
Lesesaal* und Ausleihdienst. Zwei AmamieiiseiL sind der schwedischen, 
zwei der ausländischen Abteilung zugewiesen, der fanfte steht der Hand- 
schriftenabteilong vor. Die drei letztangeffihrten besorgen nach einem fixen 
Turnus auch den Lesesaaldienst. Die auBerordentlicben Amanuensea werden 
hauptsächlich in der Ausleihabteilung und zum Wiedereinstellen der aus- 
gehobenen Bücher rerwendei Am Schlüsse des Jahresberichtes pro 1908 
hebt der Direktor noch die Notwendigkeit einer veränderten Anordnung der 
Klosetts hervor sowie einiger Verbütungaraaßregeln gegen Feuersgefahr, und 
idhit dann fort: , Hierüber veraulaßte Yurscbläge . . . dürften im gegen- 
wärtigen Jahre der gnädig-en Überprüfung Eurer M;\i«»9tät unterstellt 
werden." (A. a. 0., S. 23.) In aiiei kennenswerter Offenheit äußert sich 
der Direktor auch über die noch immer unvollständige Katalogisieninsf, 
derzufolge noch ganze Bestände der Bibhothek gar nicht katalogisiert seien. 
{S. 21.) Im letzten Jahresberichte (pro 1905) klagt Direktor Dahlgren 
sehr über den immer mehr fühlbaren Personenmangel (wir können in Wien 
«nit ihm fühlen) und bittet den König um Systemisiemng noch einer 
Bibliothekars- und noch einer Amanuensisstelle. 

Die Delation di'r Königlichen Bililiothelc beträgt seit 189t> jährlich 
S4.000 schwed. Er. Hievon entfallen fast 9ÜU0 schwed. Kr. auf die Buch- 
binderei. Über den Einkauf der Bücher für die ausländische Abteilung 
•entscheiden der Direktor und die zwei Bibliothekare in den Sitzungen, von 
4enen die Amannenses ausgeschlossen sind. Für den stetigen unentgelt- 
lichen Zuwachs der schwedischen Abteilung ist durch ein Ffltchtexemplar- 
gesetz gesorgt, welches bis auf den 22. September 1661 zurückgeht. Nach 
diesem am 9. März 1810 erneuerten Gesetz sind alle schwedischen Buch- 
dmckereiOn dazu verhalten, Pflichtexemplare (arkiTexempiar) ihrer Erzeug- 
nisse abzuliefern an die Königliche Bibliothek, die UniYersitäts-Bibüotheken 
in Uppsala und Lund, das Belchsarchiv und die Akademie der Wissen- 
schaften. 

Hinsichtlich der Benützung der Königlichen Bibliothek, bringt der 
neueste Jabresbericht derselben folgende Daten. Die Königliche Bibliothek 
hatte im Jahre 1905 Besucher im Lesesaal (und in der Ausleih-* 
abteilung): 
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vormittags (10—3) 22 927 
nachmittags (5 — 7) 10.10:3 

im Ausstellangssaal 8.403 

zusammen 86.433 Besucher, 
Benutzt wurden Ton Druckwerken: 

Tormittags 52.580 B&iide 

nachmittags ^1.129 , 
susammen 73.709 Bände 

in der Bibliothek« 

Entliehen wurden: 9868 Bände. 

In der Handschriftenabteilnng wnrdm 975 Volumina benützt. 

Diese Zahlen weisen gegenüber den Vorjahren 1903 und 1904 ein» 

stetige und wesentliche Steigerung der Benützung des Bücher- und Hand- 
scliriftenliGstandes auf. Der B ü ch e r z u w a c Ii s im Jahre 1905 war in 
der schwedischen Abteilung über 28.000 Bärnlr», in der ausläiidischfii 
Abteilung über 2800 Bände. Für die Kataloge der Impresseuabtcilung' 
wurden im gleichen Jahre geschrieben 5545 Zettel für den Nominalkatalog 
und 5048 Zettel für den Realkatalog. Daraus ist ersichtlich, daß die 
Katalogisierung mit dem Einlaufe nicht Schritt halten kann, ein Umstand, ' 
der bei dem geringen Personalstand der Königlichen Bibliothek wirklich 
niclit 711 verwundern ist. Es wäre vielmehr wunderbar, wenn die Beamten 
der Königlichen Bibliothek ihrer Überbärdung gewachsen sein konnten.. 

Bevor ich einen kurzen Überblick über die höchst merkw&rdig«^ 
Geschichte der Königlichen Bibliothek zn geben Tersnche, mag eine ganz, 
knappe Beschreibung des Ausstellungssaales am Platze sein. 

Der Ausstellungssaal hat seinen gegenwärtigen Bestand seit 
Frfihjahr 1878. Er soll einen Überblick der kostbarsten Schätze der ein«^ 
zeben Sammlungen der Königlichen Bibliothek gewähren. Die Ausstellung^ 
beginnt mit Handschriften, umfaßt weiter Inkunabeln und sonstige seltene 
oder merkwürdige Bücher ujid tselili*'Jjt mit eim^r Auswahl von Aulographeii. 
Ein überaus sorg-fältig gearbeitetes Verzeichnis sämtlicher ausgestellteu 
Stücke ist im 7. Jahrgange der Kuiigl. bibliotekets handlingar (Stockholm 
1885) enthalten. Ich kann daraus nur einis,''e für mich besonders inter- 
essante Stücke hervorheben. Die ganze ausgestellte Sammlung ist in 28 Glas- 
8cliränken untergebracht. Darin finden sich unter anderen: Glasschrank 
(glasladan) Ur. 1 : Codex aureus, eine lateinische Übersetzung der vier 
Evangelien, vor Hieronymus verfaßt, aus der sogenannten Itala des zweiten 
christlichen Jahrhunderts. Die ausgestellte Pergamentliandschrifk ist ungefiüir 
um 600 geschrieben und stammt aus Italien. Sie ist ein Prachtkodez und 
besteht ans abwechselnd weißen und violetten Blättern, ist mit schwarzer« 
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<5old-, weißer und roter Tinte geschrieben und hat zwei Mmiaturbilder dpr 
Evangelisten Matthäufi und Johannes. Die Handschrift ist derzeit die älteste 
■der Königlichen Bibliothek und kam im Jahre 1709 in den Besitz jener. 
Vollständig heransgegebtii hat sie der bekannte norwegisch*' Bibtdforscher 
Jyhannes Belsheim unter dem Titel: Codex aureus sive quatuor evangelia 
«nte Hieronymnm latine translata» e codice membrauaceo . . qui in 
bibliotheca Holmiensi asservatur, . . nunc primum edita. Ghristiania". 
1878. 8^ (In der k. k. Hofbibliothek vorhanden.) Der Text dieser Hand- 
«chrifi ist der bisher vollBtfindigsto bekannte Text der Itala. Nr. 9: 
Xe lim de Marco Polo, citoyeii de Venise. Pergamenthandsehrift ans der 
•ersten fiftlite des 14. Jahrhunderts, bildet eine Abschrift des Berichten 
Jenes berühmten Beisenden in Asien» wie er im Jahre 1807 Ton Marco 
Polo an Thiebanlt seignenr de C^poy geliefert wurde. Die Handschrift 
wurde 1882 in i^hotolithographischem Faksimile von Adolf Erik Freiherm 
y. Nordenskjöld herausgegeben. — Nach dem vierken Glasschranke folgt 
«in besonderer, nicht numerierter Glasschrank (särskild glusl&da), welcher 
die berölnnte Kiesenhandschrift, die größte bis jetzt bekannte 89 cm hohe 
PergamenthaiiJschrilt Gigas librorum. die Tenfelsbibel, in sich schlieOt. 
Diese Handschrift enthält in lateinisclier Ül)cr8etzüng den Text des Alten 
und Neuen Testamentes und außerdem gleichfalls lateinisch des losephus 
FlaTius Antiquitates judaicae, dann die Origines oder das Opus etymo- 
logicnm des Kirchenvaters Isidor, Bischofs von Sevilla (gest. 686), ferner 
des Cosmas böhmische Clironik, ein Kaleudarinm u. a. m. Die Handschrift 
^llhlt 809 ganze Petgameatbl&lter und drei Fragmente; sie hat große und 
^oteske Abbildungen des Teufels und der HöUe. Wahrscheinlich ist sie 
im alten Benediktinerkloster Podlaiic in Böhmen tJk Anfang des 18. Jahr- 
hunderts geschrieben worden und kam noch in demselben Jahrhundert in 
das Benediktinerkloster BfevnoT in Böhmen, wo sie als , eines der sieben 
Wunder der Welt* bezeichnet wurde. Nach Zerstörung dieses Klosters im 
Jahre 1420 kam sie nach dem Kloster Braunau (in Böhmen) und blieb 
dort bis zum Jalire 1594; damals wurde sie auf Wunsch Kaiser Bndolfe IT. 
nach Prag überführt. Hier fiel sie im Jahre 1648 in die liände der 
Schweden und wurde nach Stockholm in die K5nigUchü Bibliothek gebracht. 
Die beste Beschreibung dieser merkwürdigen Handschrift hat bekanntlich 
«in österreichischer Gelehrter geliefert : Beda Dudik in den „Forschungen 
in Schweden für Mährens Geschichte" (Brünn, 1852.). Im 17. Jahrhundert 
war in Böhmen eine Sage im Umlaufe, welche behauptete, ein /.ur Zellen- 
strafe verurteilter Mönch habe die Handschrift mit Hilfe des Teufels zu- 
atande gebracht. Die darin enthaltene lateinische Übersetzung der Apostel- 
geschickte und der Olfenbarung Johannis smd als Torhieronymitiscl^e 
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tjbersf't/,un£r''ii von l)i^llel■ unbekannter Vollständigkeit separat herausgegeben 
wordt'n. und zwar gleiclifalls von dem norw^sfif^ehen Pastor Johannes BpIs« 
heim unter dem Titel: .Die Apostelgf^si itichte und die Offenbarung Johannis 
in einer alten lateinischen Übersetzung aus dem ,Oigas librorum* auf der 
Königlichen Bibliothek in Stockholm. Zum erstenmale herausgegeben von 
Johannes Belsheim. Nebst Vergleichung der übrigen neutestamentarischen 
Bücher in derselben Handschrift mit der Vulgata und anderen Hand> 
Schriften. Christiania. P. T. Mailing. 1879. (Gleichfalls in der k. k. 
flofhibliothek.) » GlasBcbrank 5, Nr. 6: Vilkina saga oder TbCdreks saga 
aacb Niflonga saga, eine altnorwegische Handschrift, eines der wenigen 
altnorwegischen Sprachdenkmäler, enthaltend die niederdeutsche Fassung 
nnseres Nibelongenlledes, welche in Norwegen anfgezeichnet wnrde. Sie ist 
wiederholt heransgegeben worden, «oletzt 7om norwegischen Historiker Karl 
Eichard ünger unter dem Titel: Saga Didriks konungs af Bern. Portaelling' 
om Kong Thidrik af Bern og bans Kicmper, i norsk Bi arbeidelse fira det 
trettende Äarhundrede efter tydske Kilder. üdgiv^'t af C. R. ünger. Med to 
lithojj^iai.here.le Blade Facsimile-Aftryk. Chriiitiania. Feilberg. 1853. 8'\ 
(In der k. k. llofbibliothek vorhanden.) — Unter den schwedischen Hand- 
schriften ist vor allon hernnszuliebfii Glasschrank 7, Nr. 1 : Äldre Vest- 
gütalagen, geschrieben um 1285, die älteste schwedische Handschrift, die 
man bisher kennt, zugleich das älteste Denkmal der altschwedischen 
Sprache. (Vgl. Htnrik Schuck och Karl Warburg: Illustrerad svensk 
litteratar-historia. Del 1. Stockhoha 1896. 8. 162.) Die Handschriffc, 
welche noch -zwei Ronen anwendet, ist nenestens im Faksimile herans- 
gegeben nnd besehrieben tou Otto t. Friesen in: Yar fllsta hand- 
skrift 'pal fomsyenska. Uppsala. 1906. (Enthalten in: Skrifter ntgifha af 
K. Hamanistiska Tetenskaps-Samfondet i Uppsala, IX. 8. — Auch in der 
k. k. Hofbibliothek Torhanden.) — In demselben Glasschrank Nr. 9: Um 
siyrilsi knnunga ok hMthinga (aber die R^erang der S<)nige nnd Häupt- 
linge), altschwedische Handschrift ans dem 15. Jahrhundert, das einzige 
Manuskript dieses merkwürdigen Literaturproduktes, welchcis wahrscheinlich 
schon im 14. Jahrhundert niedergeschriel»en wnrde. »Es ist eine Schrift 
voll mannhafter frischer Lebensanschauung und yediesrener Lebensweisheit" 
Fr. Winkel Horn, a. a. 0. S. 28S.), bestimmt als Krziehungslehre für 
junL,'e Kniiigssöhne. Der Verfasser ist unbekannt. Die Handschrift wurde 
erst im Jahre 1867 im Senatsarchive in Helsingfors gefunden, und zwar 
als Umschlag zu einem Rechnungabuch vom Jahre 1563. Neueste Ausgabe 
unter dem Titel: Um Styrilsi kunnnga ok höfthinga. Normaliserad upplaga 
utgifven af Bobert Geete. Stockholm. P. A. Norstedt. 1878. (In der k. k. 
Hofbibliothek vorhanden.) — Unter den ausgestellten Druckwerken sind 
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zunächst zw^i merkwürdige Iiikunab*>ln, Pergainentdrucke, von besondei ciu 
Interesse. Gias.^chrank 11. ^r. 2: F&almonim codex, der berülinite Fnulit- 
druck des Inteinischen Psalters zu litursTis( ii.'m Gebrauch ddo. Main 1457, 
Johann Fast und Peter SchoflFer. (Auch die k. k. Hofbibliothek besitzt ein 
Exemplar dieses Psalters, vgl. Hain, Kepertorium bibliographicum . . usqu& 
ad annum 1500 etc. Vol. 2. Pars 2. S. 167, Nr. 13.479.1 — Nr. 8: 
Oicero, De officiis et Paradoxa. Mainz. Fnst et Scboeffer. 1466. — r Ferner 
Glasschrank 15, Nr. 1: Tita .Eataiine, Holmis. s. a. ei s. i. n. (Barth. 
Ghotaa. 1488.) Wahrscheinlich der &1 teste Schwedische Drnck, nnrin 
drei Exemplaren hekannt. — Nr. 2: Djalogas creatnrarom optime mora- 
lizatns. Siockholmiae. Joh. SneU. 1488. Der erste datierte schwedische 
Druck, TOtt dem gleichfalls nur drei Exemplare bekannt sind. — Nr. 8: 
Äff dy&fwlsens frästilse; eine schwedische Übersetzung einer Schrift des 
berühmten Doctor christianissimns Johannes Gerson, Kanzlers der. Univer- 
sität Parins (gest. 1429j ämdi Lncus Nicholai, Doktor der Theologie und 
Professor an der Universität Uppsala. Das Buch erschien 1495 in Stockholm 
bei Johan Smed (Faber) und ist das erste in schwedischer Sprache 
gedruckte Buch. — Aus späteren Drucken seien noch angeführt: Glas- 
schrank 15, Nr. 10: Novum instrumontum omne ab Erasmo Roterodamo 
recognitum et emendatum . . . cam aunotationibus. (Ad calc.) Basileae. Joannes 
Frobenius. 1516. fol**. Die erste gedruckte Ausgabe des griechischeu 
Nenen Testamentes, mit lateinischer Übersetzung, dieselbe Teitausgabe, 
ans welcher Latfaer tbersetste. (Anch in der k. k. Hof bibliothek vorhanden.) — 
Glasschrank 17, Nr. 6: Thet Nyia Testamentit pä Swenoka. Stockholm. 
8. i. n. 1526. fol. Die erste schwedische Übersetzung des Neuen 
Testamentes, wahrscheinlich von dem schwedischen Beformator Laarentins 
Andreae (gest. 1&52). — Nr. 10: BiUia. Upsala. 0. Bioholf 1540—1541. 
foR Die erste vollständige schwedische Bibelübersetznng, größten* 
'^eils verfaßt von Laurentius Petri, dem ersten lutherischen Erzbischof 
Schwedens (gest. 1573). — Nr. 12: Tubiae Cumuedia. Stockholm. 1561. 
Das erste gedruckte schwedische Drama, gedichtet nach der 
biblischen Vorlage von Glaus Petri (Miister ülof), dem eigentlichen Re- 
formator Schwedens (geb. 1493, srest. 1552). (Eine jiing<'re AusgaVe 
dieses biblischen Dramas besitzt auch die k, k. Hof bibliothek.) — Die 
Glasschränke 19 — 24 enthaltf>n eine ausgesuchte Bucheinbandausstelluug. — 
In den Glasschränken 25—28 finden wir Prof af berömda personers skrift,. 
das sind kostbare Autographen. Ich kann hier nur ein Autograph anführen: 
die pbüosophischen Schriften von Jphn Wiclef und Johann Ens» in eigeii> 
hSndiger Niederschrift des letzteren (?) im Jahre 1898. 
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Die höchst ereignisreiche Geschichte der Königliclitn Bibliothek 
yoht bis auf König Gastav 1. Wasa (regierte 1528 — 1560) zurück. Schon 
ilieser König legte eine Bibliothek an und sein Suhu Erik XIV. (1560 
bis 1568) vermehrte dieselbe. Ein von einem g^ewissen , Doktor Beuct* 
und Rasmus Ludvigsson im Jahre 15t)b verfaßter Katalog jener Bibliothek 
ist noch vorhanden (abpredruckt in Handlingar rörande Skandinaviens 
historia, Stockholm. 1816—1865. 8®. Del 27.). (Auch in der k. k. Hof- 
Aibliothek za finden.) König Johan III. von Schweden (1568—1592) 
«chenkte die ganze Bibliothek dem Gymnasiuiii regiam in Stockholm. Aber 
-er legte bald darauf wieder den Grand «n einer nen«n Bibliothek. Doch 
«chenkte einer seiner Naehfolger, Könige Gustaf II» Adolf, der Held des 
:30jjUirigen l&ieges, einen Teil dieser neuen Bibliothek im Jaliro 1621 der 
^Utesten LandeenniTersltfit Uppsala (gegründet 1477). Die aBibliothek'der 
•Erone", wie sie genannt wurde, erkielt reichliclien Zuwachs durch die 
.Beute des dOj&hrigen Krieges, so aus Wflrzburg, Olmütt, Prag v. a. Indes 
-diese neuerdings bereicherte Königliche Bibliothek erlitt wieder einen <\wcht- 
baren Schlag, indem die phuntastische Tochter Gustaf Adolfs, die Königin 
Kristina (1632 — 1654). welche 1654 ihre Heimat verließ und in Rom 
7Aim Katholizismus übertrat, den grüüeren Teil jt-ner Bibliothek nach Korn 
üchaß'en und große Bestände derselben der Vatikanischen Bibliothek ein- 
verleiben ließ. AUerdingj; wurden diese schweren Verluste einigermaßen 
"wettgemacht durch die Kriegsbeute des großen Schwedenkönigs Karl X. Gustaf 
(1654 — 1660) sowie durch neue Einkäufe seitens dieses Königs. Aber nun 
brach eine neue Katastrophe herein: der Brand des königUchen Sciilosses 
im Jahre 1697. Dabei gingen über 17.000 Bände und über 1100 Hand- 
schriften zugrunde. Der Best, etwa 6700 Bftnde und 283 Handschriften, 
.wurde in Terschiedeneu PrivathAusem Stockholms aufgestapelt» bis ihm im 
Jahre 1768 der nordöstliche Flügel des neu erbauten königlichen Schlosses 
dttgerftumt werden konnte. Kebst anderen Spenden kamen Ende des 
18. Jahrhunderts zwei höchst wertvolle Schenkungen dazu, nämlich 1792 
-die grofie Bibliothek des Königs Gustaf III. (1771 — 1792), bestehend ans 
14.500 Bänden und 228 Handschriften, und am 21. Dezember 1796 die 
Üibliotliek des letzten Königs aus dem Hause Wasa: Gustaf iV. Adolt 
/regierte 1792— 1Ö09). Zu Anfano^ des 19. Jahrhunderts . umfaßte die 
Königliche Bibliothek über 30.000 Bände, gegenwärtig, wie schon be- 
merkt, ra. 4 iJ 0.000. 

Eine königliche A' erordiunig- des Jahres 1718 bestimmte, daß die 
KönigHche Bibliothek täglich gewisse Stunden des Tages geötfnet sein sollte 
für solche, welche gemäß Erlaubnis der königlichen Hofkanzlei die Bibliothek 
I)en&t2en durften« Am 13. Dezember 1863 wurde ein besonderes Hegiement 
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für die Verwiiltunir der Königlichen Bibliothek (Reglementet för kangl. 
bibliotekets vard) oilassen, welches das Entlehnen von Büchern gestattete. 
Heute wird nach buchst liberalen Grundsätzen ausgeliehen. Das lieiitö 
geltende , Reglement für <lie Königliche Bibliotliek'^ ^Reglementet für 
kangl. biblinthekf't) datiert vom 9. November 1S77. 

Für die persönliche Besichtigung der Königlichen Bibliothek bin ich 
deren Direktor Herrn Dr Erik Wilhelm Dahlgren zu allergrößtem Danke 
verpflichtet. Dieser berühmte Gelehrte mit den weißen Haaren, aber jugendlich 
frischen Gesichtszügen, widmete mir in echt schwedischer Liehenawärdigkeit 
weit über eine Stunde der pers^Jnlichen Einführung und Erklftrnng. Gleicher- 
weise bin ich Herrn Bibliothekar Pr. Bernhard Lnndstedt, dem aus- 
gezeichneten schwedischen Bibliographen, zn Danke verpflichtet, nicht nur 
fOr die Beschaffung des für meine Arbeit jgrnndlegenden Materials dorch 
groBmntige Überlassung seiner Korrektnrbogen, sondern auch für ßeine 
unermüdliche Führung in Stockholm. 

Dr. Heinrich Lenk. 

(Wird fortgesMii.) 



LITERARISCHE BESPRECHUNGEN. 

Bibliograflc ceske Historie [Bibliographie der Vt ^hmischen Geschichte] 
Sestayil Dr. Cenelc Z } b r t. Dil III. V Praze. näkladein l esiie akademie cisafe 
FrantiSka Josefa pro iedy, slovesHost a umeoi, 1904 — 1906. 8*^. 737 Seiten. 

Der Torliegende 3. Teil des grofi angelegten Werkes nmfaßt die gesamte 
Iiiteratnr fiber die Jahre HIO^-ISOO nnd die allgemeine Aber den 30jährigen 
Krieg, slso 'die wichtigste Zeit der Oes^ichte BOhmeni. Mit unalgliehem FleiBe 
hat der ¥f. hier 18520 Nummern suaunmengetragm and nach sUen Seiten hin 
seine nie rastende Aufmerksamkeit gerichtet. Jeder Forscher auf dem Gebiete 
der böliinischen Geschichte muß zu diesem sicheren und unentbehrUchen Weg- 
weiser ffreifen, nnd jeder wird ihm Dank wissen für seine Ffihrnng. Und oft genug 
fin let er hier Auskunft über Din^t-, ilie er kanm in einer Bibliojjraphie der 
böhmischen Geschichte suchen würde. 2sicolau8 Cusa z. B. hat verliältnismäßig 
wenig mit Böhmen zn tun gehabt und doch gibt uns der Vf. eine vollständige 
Bibliographie über den Kerdinallegaten (8. 130-'ld2). Solche Ansfahriiefakeit 
trtgt natürlich daan -bei, den Umfang des Werkes bedeutend sn vergrOfiern, nud 
schadet der Ühersichtliebkeit^ ist aber auch nieht konsequent dorchgefllhrt' Mit 
demselben oder eigentlich mit viel größerem Rechte hätten dann auch alie Werke 
genannt werden mns8*>n. <lie sich mit Kneas Silvius Piccolomini beschäftigen^ 
währpiul doch der Vf. liu^r (S. 120—22) nur die Werke nnfznhlt, die Eneas selbst 
gesclirieben hat. olme loch vollständig zu sein ; denn abgeseiieii davon, daß hier 
zahlreiche Ausgaben und Ubersetzungen einzelner seiner Werke übergangen wurden, 
die beidoi Werke: Pius II. pont. max. a calumniis vindicatus temis retractionibust 
ejus qnibni dicta et scripta pro ooneilio Banleensi contra Bngeninm FP. IV. 
^orarit. Becensnit ad mss. Codices- Cft^olus Fea. Bomael823 und; Aeneas Sjlvina 
Piccolomini als Papst Pins IL Sein Leben nnd Einflnfi auf die literarische Kultnf 
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Deutschlands . . . Mit 149 bisher nngedruckten Briefen ans dem Aotogr. Codex 
Nr. 3389 der k. k. Wiener Hofbibliothek sowie einem Anhange. Heransgeo^pbpn 
von Prof T)r. Anton Wpi'ß Graz 1897, hätten an dieser btelie unbedin^^t <,^eiiaiiiit 
werden müssen. Solche Lngieicbmäßigkeit der Behandlung des StoflFes liiidet sich 
wiederholt und sie gebOrt mit zu aen Mängeln, an denen das schöne Werk imdet. 
Und noch auf eine andere Uogleicbmäßigkelt gltieh hier hingtwiVMD: Bei 
manchen aeltenen Dmckwerken dei 16. Jht. hat der Vf. den Ort (oft Mteh die 
Signatar) angegeben, wo aie an finden aind; bitte er dtea dberall getan, besondere 
bei den lo ungemein aeltenen Zeitungen und Flngichriften des 16. Jha., er hätte 
•ich damit doppelten Dank bei allen denen erworben, die wissen, wie schwierig 
und zeitraubend das Aufsuchen einer d«rartig<»n Schrift zumeist ist. Und weil 
wir nnn «oben einmal bei dem leidigen Aufstellen v n Wünschen sind, so wollen 
wir sie gldcii alle aufzählen. Der eine betrifft das Verweisen auf andere iSuinmera 
des Buches, das korrekter durchgeführt sein müßte, da es jetzt wiederholt irre- 
iühit; so wird bei M. Blochinger Nr. 4562 anf Nr. 5258—9 Terwieaen, wihrend 
SS richtig 5801—2 heifien mflfite. Obenso wird hei 6508 nnd 6510 anf Nr. 3032: 
Zieh. Theobald: Hoaitenkiieg 1621 Terwieaen, was aber nicht stimmt; man wäre 
geneigt, das Werk unter den Schriften zu suchen, die die Husitenkriege im all- 
gemeinen behandeln, doch auch dort ist das Werk nicht verzeichnet. Man sieht, 
dem Vf. ergaben sich während der Arbeit noch Einschübe, die ihn zwangen, die 
ursprüngliche JNumeriernng zu ändern, ohne daß die Änderung bei allen Hin- 
weisen durchgeführt worden wäre. Als einen llangel empfindet man es auch, daß 
die Aufzählung der poliüschea Lieder einer bestimmten Epoche vom Vf. unter- 
lassen wurde; geboren de doch mit in den QnaUen der Qeeohiehte, und gehen 
oft ein lebendigeres Bild der Ereignisse, als es prosaische DarsteUqngen vor- 
mögen, welch letstere indem, wie eich nachweisen IlBt, nicht selten ein Lied 
einfach in Prosa umsetzen; rie geben die Stimmung dea Volkes wieder odor 
kennzeichnen die Bestrebungen einer politischen Partei. Jnngmann hat sie in 
seiner Historie literatnry i ja?yl<fx ßeske'ho aufgezeichnet; es wäre Zibrt gewiß 
nicht schwor irevresen, die Liste zu vervollständigen; verzeichnet er doch gewissen- 
haft alle Zeitungen, die von Naturereignissen, Mord und Brand und Waader« 
geschichten aller Art berichten. 

Wenn icli diesen Wunadien noch einige Erginsongen hinzufüge, so möchte 
ich nicht gerne mififecstanden sein. Kein Werk wie das TorliegMide kann nbsolnt 
vollständig sein nnd dem, der ftfanlidie Studien wie der VL betrieben, wird es 
immer leicht sein, Nachträge zu liefern. Die wenigen, die ich zn machen habe, 
eind nichts als ein Zeichen meines Dankes au Prof. Zibrt, Ton dem ich auch in 
diesem 3. Teil seines Werkes wieder viel gelernt habe. S. 24M. Nr. 5279: Der 
hier gegebene Titel ist unverständlich; er lauiet richtig: Diü büchlciii i^nbt dir 
zu verston / Was etlich priester hondt gethon / In diQeni jar in butzen weiiJ. / Der 
uaü will wissen ieß mit tiejü / Wen es wolt iu der uaßen beyßeu / Der soll zu 
jar sich bessers fleyßcn / Tnd soUiiAs snderwegen Ion / So wflfit man sein anch 
mfiflig gon. / (Vgl. meine Bibliographie d. dentsch. Litteratnr Böhmens im 
XVI. Jhr., Nr. 7). — S. 244, Nr 5809. Bappolts Kirchenordnnng fflr Elbogen 
erschien bereits 1522 (vgl. Kaczynski : Thesaurus Nr. 2077). — S. 301 Nr. 6429: 
Die 1. deutsche Eonfession der böhmischen Brüder, wie es scheint, allen Forschem 
bisher unbekannt, führt den Titel: Es ist ein Christenliche ordnnng gemacht 
worden vnd bestettiget vou dem allerdurchleuchtigsten, Großmechtigen Fürsten 
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Tnnd Herrn Küiiig Ludwig iix Hungarn vüd BOheim, rni Ton dem gantzen iand 
4er gemayii, Ton wegen etUdm iltieltdii dti Chrittenllchen gUabens wie dat 
Tegister anaweiit. Irt liigtfiiiigtD am Freytag Ton. tomt Frawen Liaebtmefi. Im 
mm jar. 4* 5 Bl. o. 0. 8. 801 n Nr. 0482: Die QDgemeln aeltone Kon- 
fetfion der bfthm. Bruder in der Übctaetznag Michael WeiSat, die teh in keiner 
größeren Bibliothek nachweiaen kann and die auch dem bOhro. Haseum fehlt, 
ist in meinem Besitz; ihr genauer Titpl lantet : Rechenschafft / des (llaubens, 
der / dienst vund Cerimo-/nien, der brüder in Behmen vnd Mebrern. / (Am Ende: 
Getruckt zu Zürich bey (;hri-/8tofFel Froschoncer.) 8°. 46 Bl. o. J. — S. 827 
}fr. 6811 ist wohl Nachdruck des Prager Originals : Zeitung Von dem erschreck- 
lichen TOTbeneknna vnd ackaden» ao dnroh dea Fewara prent anff der clainer 
Stadt Prag vnd Ptager aefaloa aampt dem Ratackin iat ergangen, jm Jare 1541. 
Gedrnckt in der deiner Stadt Prag dnrek B. Netolitsky, 1541. — 8. 829 Nr. 6859 : 
Die Artickel, so anff dem Gemeinen LandBtag zu Prag auff dem Schloß im 
1I.D.XXXXIII. jar gebalteut ... In gegenwertigkeyt Königlicher Maiestat , . 
verwilligt, Tnd beschloßen sein. (o. 0.) 1548. 4°. 9 Bl. (Kuczyiiski : Thesanrns 
Nr. 132). — S, Nr. 7886: Die 1. Bergordnnng für Joachimatal erschien 
1532 : Ordenung aes freyeii ¥iid löblichen bergkwercks in Saut Joachimsthal. 
(Am Ende :) Gedruckt zu ^^ürroberg durch Fridericb Pejpuß. im Jar M.D.XXXII. 

— 4*. 2 t Bl. nnd: Anfgeriehte handlang an netdnrft vnd foidemng dea 
Bergkwerges bneben innor angenomner Tnd anflgegangner Ordnung, In 
8. Joachime Thale. {km Ende :) Gedraekt in KUrmberg dnreh Friderl<Sk Peypna 
H.D.XXXn. 4«. 8 Bl (Wien. TTnivers. Bibl. I 232505). — S. 409, d : Sckflrrer. 
M. Schone, gewisse, bewerte vnd herrliche Knnstatttckp wie man Pomeranzen, 
"Weifhsel, Veihel. T'f>pen?irnp vv.d dergleichen Sachen vnd Confect rinmacht, 
sanimt etlichen hennclien iJaucinuigeD, auch . . . Tractat zu langer erhaltung 
Menschlicher Gesundheit, etc. Prag, bey Georg Datzichy, 1576. — 8*>, 64 S. — 
S. 486, Nr. 9172: Citardus, Math: Ein christliche tröstliche Predig über vnd 
bey der fftrgeatellten eingeaarekten leieh dea . . . Eaysera Ferdinands . . . Prag, 
G. llelantrich t. Aventin, 1565. (Bieraemann, Leipzig. Kat. 286 Nr. 227). — 
8. 470, Nr. 9848: Petma Codteillna: Von einem Cometen. Prag, 1577 (Zdrieh* 
Kantonabibh I User. F 27). — B. 472 Nr. 9874: Zalostiwi y hroznä Nowina a 
gednom Bacholatkn, narozen^m w MSsteöku Werchlabi pod Panem W. Mirkowskym 
% Tropci . . . Prag, J. Dacicky. (o .1. ; L. Rosenthal. München Kat. 88 Nr 1217>. 

— S. 486. Nr. 10183: »wp Zpitunt^ Vom glückseligen Si^cr vnd Tn'nrapflF der 
Christen, im Crabatischen Land vlDer den Türken . . . geschehen den 21. Juny . , 
1598. Jahrs. Erstlich gedruckt in der alten Stad Prag, bey Johann Schuniau. Im 
Jahr 1598. 4 Bl. 4» (Breslau Univers. Bibl : H. reo. IV Qu 248). — 8. 488 
Nr. 10176: Ein Warh^ige Zeitung ana Vngem ron Eaaeaw, wie derTttrck mit 
Aehtiehen Taneent starek ... in Felde gelegen . . . Aber Ton einem Baw(>ren 
Temhten wardt . . . den fttnfften May in diesem 1594. Jar . . . Gedrnckt in 
Prag, doreh Bana Waiden, Anno 1594. 8^. 4 Bl. nnd : Ein Warhafftige newe 
zentnng Ans Ober vtui Nieder Vngem, von dem großen Sieg, so Godt der Al- 
mechtige verliehen bat . . . den 10. Junii vor Grana vnd Uattna . . . Gedrnckt 
zu Präge, bej Jacob Bige auff der kleinen seite, Im jar 1594. 8«. 4 151. (beide 
Zeitungen auf der Stadtbibl. Hannover). — S. 489, Nr. 10190 in deutscher 
Sprache = Nr. 364 meiner Bibliographie, ebenso ist 10191 = Nr. 366 meiner 
Bibl. — 8. 498 Nr. 10268 : Vngrische Warhafitige newe seittnnge, waa aich . . « 
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för Keredes zugetragen . . . Mit bewilligang der Obrigkeyt, zu Prag in der 
»lt€Dstat getruckt dareh Vlri«h Wildam Anno 1597. (Binbkitdniek in 4* «tf 
der Stadtbibfiothek HannoTer). 8. 495 Nr. 10809: Newe, Yberau frOblich» 
▼nd Mhr glfi^eho Zeitnng, 'Wie . . die gewaltige HMptfeitaiig Ofen ' in 
Hnngem durch den Herrn Adolphen von Schwartzenberg . . . erobert . . . 
Erstlich gedruckt zu Wien, Nachmals in der alten Stadt Praga dnrch Nie. Strand 
den 81. Ootobris 1598. 8*< 4 Bl. (Gilhofer xt, BaDtcbbarg» Wien, Anktion vom 
22. L 1900 iNr. 1265). B. Wolkan. 

i 

(B. Görden Duff; The Printers, Stationers and Bookblnders of West- 
ninster and London fron» 1476 to 15S5. Cambridge, UniTerrity Press, 1906.) 

Seit SU Begiun des aohtsellliteii Jahrhunderts das Interesse an den ersten 
Erzeugnissen der Bachdruckerkunst erdachte, ist wolil jedes Land mit einer Ehr>^ 
farcht, die anfangs durch keinerlei Kritik angekränkelt war. an die frühn tt>r> 
Kegungen des heimischen Buchdrucks herangetreten. Nirgends konnte diese Ehr- 
furcht (und Kritiklosigkeit) stärker sein als in England, in dem der nationale 
Buchdruck zwar zieiuiich spät ^^i4^77) begann, aber ni zwei Tunkten den meisten. 
IconÜDeo^len Uadem Toraiis war: Englands erster Baehdrndcer war ein Eng- 
Iftnder; der im bewuBfeD Gegensatse cn seinen von klaenseben nnd geistliebea 
Tendeaien bestimmten festlindiscben Bemfsgenossen es sidi snr Lebensaufgabe 
maebte, die profane Liteiatnr seines Landes durch die neue Kunst zu verbreiten. 
Diese nationale Auffassung seiner Stellung hat Caxton bei seinen Landsleuten 
fu einem Ansehen verholfen, das von Heroenkult nicht allzuweit entfernt ist. Die 
Literatur, die sich mit Oaiton, seinen Zeitgenossen und unmittelbaren Nach- 
folgern beschäftigt, ist unüberseiibar. In Blades erhielt Caxton um die Mitte- 
des vorigen Jahrhunderts seinen berufeneu Biographen, dem es dank seiner 
Fftbigkeit, die traditionelle Begeisterang fAr den nationalen Prototjpographns- 
dureb grtndlicfae Stadien an disriplinieren, gelang, das Denkmal, das England 
Cazton errichtet hatte, Ton entetellenden legendlren Elementen sn sftnbem und 
in eine Beleuchtung an rfleken, die einer wissenschaftlieh gegrfindeten Unter- 
suchung seines Lebens und seiner Tätigkeit günstiger waren. Aber erst durch 
den früheren Leitpr dfr Universitätsbibliothek in Cambridge. Henry Bradshaw, 
dessen Begeisterung gleichen Schritt hielt mit seiner eminer;t^'n kritischen Be- 
gabung, wurde die Kenntnis von dem Entstehen und der Ausbreitung des Buch- 
diucks in England auf die unanfechtbare B&äis historischer Forschung gcäteiit. 
Ihm verdanken es nidit nur die Engländer, wenn die neue gleichsam natura 
wissenschafUiehe Methode der Tjpenfoisebnng und TjpenTorgleiehnng xa Ergeb- 
nissen in der historisdim Bfieherknnde Itthrten, die vorher kaum geahnt werden 
konnten. Die zwei bedeutendsten Schüler Bradshaws habea sieh In die zwei 
Arbeitsgebiete des Meisters geteilt. Proctor behielt sich die extensive 'Methode 
vor und hat in seinem berühmten „Index" gleichsam ein Regestenwerk"der*Au8- 
breitung der Druckerkunst geschaffen. Duft' hat sich nach einer gelegentlichen 
Darstellung des internationalen Buchdrucks eine nationale Auftrabe gestellt: Ent- 
stehung und früheste Verbreitung des englischen Bucndrucks Antisch zu erforschen. 
Im Auftrage der Bibliographisefaen GesellBchafl in Chicago hat er eine neue 
Biographie Caxtons verüitfit, die als Privatdrack leider nur xnr Kenntnis eines 
bescbrinkten lieserkreises kam. Seine zahlreiehen kritischen Arbeiten auf dem 
^Gebiete des englischen Buchdrucks bewogen die Universit&t Cambridge, ihn an 
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Vorlesangen aufzufordern und das Resultat seiner beideo Vortras^szyklen liefet 
nun in dem oben angeführten Buche vor. Die festländische Kritik uat diesem 
£uch gegenüber einen fichwereri Stand, da rückhaitioseä Lub gerue als oha- 
m&chtigM . Walfeiistneken gedeutet wird. Aber die dwtiuui» enste, auf der 
-eiehenn Grnndlege eines grefien und mit Yoniclit gebmoliteji Tateaehen* 
materiala anfgebaate» dabei iehr antiehende Daratelliuig aicheit dem 3iidie nicht 
nnr eine bleibende Stelle in der wissenschaftlichen Bachgeechichte, sie erhebt 
ee vaeh zu einer »ehr anregenden Lektüre. Duff beginnt erst mit einer Würdigung 
der Westminsterpresse und ihren Vertretern Caxton, Wynkyn de Wörde (= Wörth 
in Lothringen) und Julian Notary. John Ijettou (Lithaueii?), William de Machli- 
Dia (Mecheln) und Richard Pynson (aus der Norniaüdie i. also lauter Ausländer, 
führten den Buckdruck iu der Citj ein. Die Tatsache, duÜ die erttteu Erzcug- 
nine des eßglischen Bnchdmeks nnr in geringem Ansnaße der Wjtltaamkeit Ton 
Englftndem entsprangen, iet das ebarakterietiache Moment för den englischen 
'Sachdmck im Jahrhundert seines Entstehens« Denn die eigentliche Versergnng 
Dnglands mit den Erzeugnissen der neuen, sich rapid ausbreitenden Xonst' giog 
ireit weniger von den im Lande selbst wirkenden Buchdruckern aus als ron den 
"zahlreichen „ Station ers", die sich mit dem Vertrieh der festländischen Drnck- 
iperke hefaßten. Trotz des regional bestimmten Titels zielet Mr. Du<f auch die 
aU8läadi£chen Beziehungen des englischen Buchhandels heran und mit Kecbt. 
Aber es ist schwer einzuäthen, warum gerade der ueutäche Buchhandel, der 
-sowohl in England (Eoberger !}, wie anf dentschem Boden in siemlioh erheblichem 
Ansmafie den Bedflrfiiiasen des englisehen Baehennarktee nachnkommen snehte, 
in Mr. Bnfi Buch so ternachlftssigt wurde* Anf die Bedentnng Ton Köln als 
Dtnekort angle-lateiniscber Literatur habe ich in einer holländischen Zeitschrift 
hingewiesen. Aber gerade für die ersten Jahrzehnte des sechzehnten Jahrhunderts 
«ind neben den von Mr. Duflf ausführlich behandelten französischen und 
holländischen Druckern und Händlern auch die Drucker von Marburg, Zürich 
und ÖLiaüburg von großer Bedeutung-, In liesen Städten wurde ein bedeutender 
Teil jeuer Literatur gedruckt, der eputei es mOglich machte, England der Ke- 
formation snniAbren« Wenn lüer gans besonders auch die Drnckeratigkeit 
^Johann Schotts in Straßbnrg erwfthnt werden soll, so geschieht es ans önern 
lokalen Interesse: die Wiener Uofbibliothek« eines der wenigen kontinentalen 
Institute, die auch eine Anzahl von Oaitons Drucken besitst, hat ~> wie ich einer 
irenndlichen Mitteilung Dr. Brotaueks verdanke — ein Unikum aus Schotts 
Presse in ihrer Sammlung, das in der englischen Reformationsliteratur eine sehr 
wichtige Rolle gespielt hat: William Koyes pA Brefe Dialoge, bitwene a Christen 
Father and his stobborne 8onne, whoni he wolde fayne brynge to the right fnder- 
«tuuüjnge of a christeu maus lyvynge". Das Buch ist in Wahrheit eine Über- 
«etsnng ans einem bisher nubekannt gebliebenen denteehen Original» (Nftheres 
bei A. Wolf in den Sitsimgsberiditen der Wiener Akadonie» philos^'thistor. Kl, 
Bd. 76, 8. 391 ff.) Von dieser Lfleke abgesehen stellt Mr. Duff« BnCh eine ein- 
wandfreie und verläßliche Darstellung des englischen BnchdruclES und Buch- 
handels dar, soweit es sich anf London und den im Titel nmgreniten Zeitraum 
beschränkt. Ein besonderes Lob verdient Mr. Ouffs Verfahren, die chronologi'^e' e 
Folge der Drucke zu bestimmen, neben der Herkunftsbestimmung d:i8 wichtigste 
Moment für die richtige Erkenntnis einer historischeu Entwicklung. Dafür bietet 
-eine Eigentümlichkeit lu deu Drucken Wjnkyu de Wördes von 15Ü4— 1528 ein 
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lehrreiches Beibpiei: em ursprüngiich unversehrtes, später beöchädigles iimi darcb 
ein ähnliches ersetztes Signet. Auf die Einb&nde kommt der Verf&sser besonders 
ausiuhrlich xu sprechen. Dabei Terr&t er ans die «eltaame Tatiaehe, daß die 
Ti«lgeitniuteii engliaeben BMophUan, s. B. Lord Sptoe«, die ursprünglidieD' 
Einbinde durob dte Arbeiten Ton Hodebnehbindem ersetten Heften. Eine Bar- 
bnrelf die Tielfneb an das ikonoklaatische Treiben der modernen Exlibrissammler 
erinnert. Die wenigen illnstratiTenBeigaben des Buches Bind immer charakteristisch- 
und Äufscfclnßreicb und erhöhen nnr den Wert der yortr^fflichen Schrift, die man 
nicht ohne den Wunsch aus der Hand legt, es mögen aach die regional be- 
Btimiiiten Betätigungen les ungleich bedeutenderen festländischen Buchdrucks 
einen Chronisten finden, der sich wie Mr. Duff nicht nur durch gründliche Keuut- 
nisBd auszeichnet, aondem andi dnreb die eeltene Gabe* dieie Kenntniiee^ 
geeehiekt und aniiehend sn verwerten. 11. 

Franc Simoniß: Slovenska bibliografija. I. del. Knjige (1550—1900).. 
Izdala in '/alo^ila , Slovenska Matira- V Ljubljani. 1903— 190Ö. 8«. 627 S. (Slo- 
Teuiscbe Bibliographie. Teil I. Bücher.) 

Durch das vorliegende Werk des gewesenen Kustus an der Wieuer Uni- 
Tersitätsbibliothek wird eine offene Lücke in der Österreichischen Bibliographie 
ausgefällt. Was dnrch die leider frfibs^itig gescheitert^ üntemehnrang „Öster- 
relcliisdie Bibliegraphie* angestrebt wurde, konnte wobl am leichtesten anf diese 
Art Temirklieht werden, dafi sieh a]le Osterreiehiscfaen Volker eine Inventari- 
siernng ihres Scbrifttnmes 2u ihrer Nationalpflicht machen würden. Durch das 
Werk Simoniö* kommen die Slovenen dieser ihrer PSicht nach. Eine vollständige 
slovenische Bibliographie hat es bis jetzt nicht gegeben, was nicht nur der 
Spezialforscher der slovenischen Literatur, sondern jedermann, der mit dem 
österreichischen BQcherwesen überhaupt zu tun hatte, emptindÜch verniiiite. 
Deshalb ist das Werk Simoniö', welches aus der unmittelbaren Beschäftigung 
mit dem Gegenstande im Laufe von mehr als 80 Jahren entstanden ist, als eine- 
hOcbst- willkommene Erseheinnng in begrfiBen. Das Verdienst des sloTonisehea 
Bibliographen ist umso grOBer, als ilun keine bedentendep, den modernen biblio- 
graphischen Anforderungen entsprechenden Vorarbeiten zur Verfügung standen. 
So wurde x. B. die protestantische Periode der slovenischen Literatur lange Zeit 
vernachlässigt, so daß man von den seltenen Druckwerken des XVI. Jahrhunderts 
erst in den letzten Jahren Kunde bekam. Das Beispiel Schnurrers und Kopitars fand 
eben keine Nachahmer. Es blieb dem im Jahre 1900 verstorbenen Laibacher 
Pastor Th. Else vorenthalten, das üppig erblühte Schrifttum des slovenischen 
Protestanlismns nfthsr sn belenchten. Der erste mit wissensehaftliehem Ernst» 
gemadite Versach einer sloTonisehen Bibliographie vom Laibaeher Ljsealbiblio- 
thekar Matthias Öop, geschrieben im Jahre 1831 fär den bOhmiselien Slavisten. 
Safank, konnte leider erst 1864 von Josef Jireiek veröffentlicht werden. Ala 
lediglich biographisches Hilfsmittel kommt anch die volnminDse „Geschichte der 
slovenischen Literatur" von Prof. K. Gluser i Laibach 1894 — 1898^ iu Betracht, 
nur sind deren Angr^ben wegen der uachläfisig gelUhrten Korrektur mit der 
giüiiten Vorsicht zu gebrauchen. 

Vom Werke Bimonit* ist vorläufig der erste Teil heraus, der die in Buch- 
form von 1$50— 1900 ersehienensn Werke der slovenisehen Literatnr naeh dem 
in der Wiener Universitätsbibliothek flblichen Sehlagwortprinsipe enthält. Der 
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s«eito T«il wird di« in periodiacfaan Pablikationen «Dtbilttiisii wiiMiitehaftlicheii 
Anfaitse, nach Fftcbeni eingeteilt, bringen ond ao einen ßaalkataieg daratellen. 
£s tat tn enrmrten, dafi im zweiten Teile Mofa die Ton der Eriük (besondere 
Ton Prof. PetruTskij im russischen Joirnal dee SQni^arinma fttr Volksaufklärung, 
Nene Serie, 1, 1906, S. 152—157) gemachten Znafttie mm eraten Bande berück- 
aichtigt werden. 

Wien. Ivan Prijatelj. 

Katalog der HaadsdirUteii der Kgl. (Mfentliohen Bibliothek zu Droedeä. 
Im Aitflrage der General-Direktion der Königlichen Sammlungen fOr JEanat und 

Wissenaeliait im Anschlösse an die Ton Franz Schnorr von Carolsfeld 1882 und 
1883 berausgefi^ebeneii Bünd^ bearbeitet Ton Dr. Ludwig Schmidt, königl. 
Bibliothekar, 8. Band (enthaltend die Abteiinngen N'-B, a—d), Leipzig B. G. 
Teubuer, 1906, ti\ VI, 538 Seiten. 

Es hat lange gedauert — 23 Jahre — bevor dem 2. Bande des Iland- 
achriftenkataloges der Dresdener Bibliothek der rorliegende 3. Band folgen konnte, 
der die restliehen Best&nde verseichuet and dem noch ein Supplementheft feigen 
soll mit .den Erwerbungen der neuesten Zeit, namentUdi der 1885 einverleibten 
Oelser SchleBbibliothek. In der Anlage eehliefit aich dieser Band den beiden 
früheren an nad teilt deren VorzOge und Fehler; zu den ersteren rechnen wir 
die genauen Angaben Uber die Geschithte der einzelnen Handschriiten, zu den 
letzteren die oft allzn summarischen Angaben über ihren Inhalt; wenn man schon 
den Inhalt oft niinlprwertig'f'r SaTinn^lhfirtdscbriften mitteilt, dann durfte man 
auch nicht zögern, genaueres ober einen Kodex, wie 97, zu sagen, der Melanthous 
eigenhändige Briefe und solche seiner Zeitgenossen enthält, selbst dann, wenn 
diese schon anderwärts beschrieben aein sollten: ein in viel schadet da viel 
weniger ala ein tn wenig. Aber — daTon abgesehen — wir freuen uns an dem 
Beichtnme, den dieaer Band nna kennen lehrt. Der Heransgeber der beiden 
ersten Binde, der jetzt die Leitung der Königl. Bibliothek Qbemommen hat, 
konnte noch die 188 Handschriflen der Bibliothek über Magie und Alchyniie 
Terzeichnen, unter denen eine Sammelhandschrift des 15. Jahrhunderts (Nr, 101) 
far uns deshalb von Interesse ist, weil sie aus Osterreich stammt, vr'u^ nus dem 
.Schlußvermerk hervorgeht : Coropletuui et scrijitum in castro Kunigsperge proppe 
Attesin Anno 1485, und sich noch 1594 in der Bibliothek Joannis Baptistae a 
Seepach Anatriaei serenissimi arehiducis Ferdinandi dapiferi befand. Der Buch- 
stabe 0 umfaßt die Handschriften ui apanischer (0*,) italienischer (0"), 
franzOeischer (0*), englischer (0'') und in den ala? ischen Sprachen (0% 0'). Unter 
ihnen enthalten namentlich die italieniachen Handschriften manche unbekannte 
und wertyoUe Stöcke, so den angedruckten Convito d'amori des Marsilio Fidno 
(0*7), den E^leichfalls ungedruckten Dialogo cousolatorio des Giannozzo Manetti 
(0*8) in einer Perirampnthandschrift des 15. Jahrhunderts, die unveröffent- 
lichten und für die (_.e;.chichte des Jahres 1611 bis 1621 wertvollen Ricordi 
politici des Leiio iiaretti aus Siena (0* 9"'), eine Hami-schrift der Comedia Dantes 
aus dem 14. bis 15. Jahrhundert (0''25) uud zwei trotz ihrer Wichtigkeit noch 
unbekannte Handechriften der Trionfi dea Petrarca, Pg. 15. Jahrh. (0^ 26 und 27). 
Weitere finden wir Goldonia eigenhändige Überaetinng KoUbrea (0*>42), eine 
unbekannte Übertragung der Historien von Qniatus C« Rnfha durch den 
Humanisten Leodriaio CriTcUi (0* 47) und mehrere Sammelhandachriften 
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worunter Daroentlich die von Micbele SinuDetti aas Florenz im 15. Jahrhundert 
angelegte bervorzuheben ist. Ein großer Teil der ffantOsischen Handschriften ist 
mit kostbaren Miniataren reicli gesclirnückt. so die aus dem Besitze des Herzogs 
von Naniours, Jaqaea d'Armaguac (tl477) herrührende Handschrift 0" 5A, die 
eine Übersetzung; von Petrarcas Remedia utriusque fortunae enthält. I)a7;n gebelleu 
sich Überbetzuiigeu des Cassiudor (0'5ci; und Vegetiuü (0*57) daä iuiuierbuch 
Regniert d*Anjott (0* 58) eine vielleicht An» dem Besitse det Dauphins Lonie XI. 
»tftimnende Snmmelbnndwhrift oa. 1400 (0* 61} S. Gelnie' Übersettnng von Üvids 
Herolden (0*65) mit 81 blattgroAen Hiniatoren nnd der Prosiionian Histoire de 
Cbarlemagne aus dem 15. Jahrb. einst im Besitze der Grafen von Horn (0* 81). Unter 
den englischen Handschriften interessiert Wiclefs Übersetzung des neuen Testaments 
(G*83), anter den tschecliisehen eine Bibel des 15. Jalirh. aus dem Besitze der 
Familie von Leskowetz (0'' 85.) Handschriften zur sächsischen Geschichte ent- 
halten die vier Abteilungen Q, a, c und d. Vermischtes die Abteilungen 1', JI 
und b, unter denen B die wertvollsten Bestände entiiuit, so namentlich die Chronik 
Thietmnrs von Magdeburg (R 147), Originalbriefe Lntbers (B 96) und Uelanthons 
{K 97) sowie ihrer Zeitgenossen, das Antograph von Dürers Schrift: Von den 
Proporüonen des menschlichen KOrpers (B 147), Briefe von filiso v. d. Becke 
(Q 225, 226) und Oedichte ilires Freundes Tiedge (R 256'), die Revolutiona- 
novellen Arnold Roges (R 284 ") und die berühmte Mayahandschrift (R 320). Eine 
]»eibe von Stammbüchern (R 2S8— 300) bietet eine Fülle von Zeichnungen und 
Versen namentlich aus dem Knde des 18. Jaitrh. ; den handschriftlichen Nachlaß 
des fleißigen und verdienstvolien Bibliothekars Friedrich Adolf Ebert bergen die 
Abteilungen R 136-140 und 170-229. Ii. W. 

Manuskripte des Mittelalters und späterer Zeit, Einsel-Miniatureu: 
Beprodttittionen. Hit 28 Tafeln. Leipsig, Karl W. H ie r b e m a nn, 1906, 

8». Katalog 330. [VIII] — 222 — 10 Mk. 

Wir leben zwar nicht mehr im Zeitalter der libri catenati, aber die wert- 
vollen Handschriften und alten Drucke befinden sich fast aasnahmslos in so 
festem Besitze, daß es heute schwieriger ist denn je. eine öffentliche oder Privat- 
hibliothek mil Seltenheiten aus früheren Jahrhunderten zu bereichern. Dazu kummt 
natflrlich noch, daß die Preise für Handschriften und Wiegendrucke gerade iu 
der neneeten Zeit ganz gewaltig iu die H9be gegangen sind, so daß selbst gnt 
dotierte Öffentliche Bibliotheken in dieser Hinsieht nur selten ihre Eanflnst 
befriedigen können. Bedurfte es ja doch eines wannen Aufrufes in der öffentlidi- 
keit, um das Mainzer Pealterium von 1459, für dessen Ankauf die preußische 
Regierung fast die Hälfte des Preises — 40.000 Mark — durch eine außer- 
ordentliche Widmung heigesteuert hatte, für die Königliche Bibliothek in Berlin 
zu erwerben. Unter solchen Umständen muß der Katalog, den Karl W. iiierse- 
m ann in Leipzig unter dem oben angeführten Titel in vortrefflicher Ausstattung 
dem bücherliebenden Publikum vor kurzem vorgelegt hat, in ganz besonderem 
Maße die Aufmerksamkeit snf sich sieben, denn er verseiehnet eine Aosabl kost- 
barer Handschriften, die ein stattliches Vermögen darstelien« So wird ein 
fireviarinm Benedictinom (Nr. 189, 9. bis 10. Jahrhundert, auf den Tafeln 10. bis 
11. Jahrhundert) mit 28.500 Mark, eine Handschrift der Horae Beatae Virginia 
Mariae (Nr. 32, ca. 1350—1880) mit 22.000 Mark, das Original-Manuskript der 
äonate op. 96 von Ludwig van Beethoven (Nr. 188), das für verschollen .galt, mit 
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42^00 Mark bewertet. Aber nicht der materielle Wert ist es, der in wissea- 
achaftltelieii Xreisen die Bedentang dieses Eataloges ins rechte' Licht sn stetlen 
▼ermag» sondem der literarische and kfiostlerische. Besondere Aafmerksainkeit 
erregen namentlich die liturgischen Handschriften im weiteren Sinne, deren der 
Xatalog eine ganse Anzahl in herTorragender Aasstattnng aafflhrt 

Die Gruppe der Livres d'heures französischen Ursprung-es ans dem 14. und 
15. Jahrhundert, die HiersPTnanns Kataltt;:' aiit'wpist, läßt eine Vorstellung auf- 
konnneu von der einstnialigen Verbreitung und Wertschätzung dieser Art vuii 
Literatur. Der Sammeleifer der Gegenwart einerseittt und die Uterarische Be- 
wertung anderseits lassen dieae einst mehr Ton einem gläubigen, heute mehr von 
-einem profanen Standpotikte ans gewürdigten Benkm&ler wieder stark im Werte 
steigen. In einem dieser Livre d*heares (Nr, 87) wird aus das Bild der ersten 
Besitseria — sie ist weltlidien Standes — fiberlielert. Schade, dafi wir ihren 
•Isamen nicht kennen. Denn wir achten heute sorgfältig darauf, gerade bei der 
Durchforschung- der hochentwickelten Buchkunst des 15. Jahrhunderts, W'^r für 
aulchen literarischen Besitz besondere Teilnahme an den Tag legte. Eine eiuzige 
solche Handschrift läßt uns oft tief«' Blicke in das Getriebe jener Zeit tun. Be- 
scheidene Andacht und weltlicher Trunk, privater bauuueleifer und üffeutliche 
Politik, hohes kftnstisiisehea Streben vnd dn mechanische Arbdten nach der 
Schablone, all dies and noch anderes sieht seine Kreise nm diese Krzengnisse 
•mensehüdier Knnstfertigkeii 

Die Aufmerksamkeit der Germanisten werden besonders zwei Nammern auf 
sieh lenken. Das Original-Mannskript des Epos 'Cäcilie' und anderer Gedichte 
Ton Ernst Schulze, dem Dichter der *ßezauberten Rose' (Nr. 22), und 85 
eigenhäudige Briefe desselben au Adelheid Tycbsen nebst neun eigenhändigen 
Briefen des Dichters an Adelheids Mutter (Nr. 23). 

Vom österreichischen ^Standpunkte uus verdienen besondere Beachtung ein 
-Aentscher Xalender des Johann von Gnnnden (Nr. 4, 1470), ein Arxndbndi des 
Bartholomftas Carichter, der iu Wien tfttig war (Nr* 18, 1561) and das Bach *ron 
4er Kahler Knnst* Ton Johann Haekhofer (Nr. 14). Vielleicbt wird ans dieser 
Handschrift neues Licht aaf den Barockmaler Haekhofer fidlen, der im Dienste 
des steirischen Chorherrenstiftes Voran tüchtige Leistungen vollbracht bat. Das 
Jahr der Entstehung der Handschrift ist mit der Angabe sirka 1675 rielleicbt 
otwas zu früh angesetzt. 

Aber nicht nur abendländische Kunst und Literatur sind in Hiersenianns 
Katalog vertreten, auch daä Murgeuland ist darin ganz siattiich unzuächaueu. 
Nauaatlich die indisdbien and petsin^en Original-Malereien bieten sdion iu der 
Bescbreibang, wie sie der Katalog- enthftlt, manches Lehrreiche. Darin liegt eben 
4er danemde Wert dieses Eataloges, dafi die darin anfgeftthrten kostbaren Denk» 
m&ler der Llterator and £unst nicht bloß äußerlich beschrieben werden und 
ihr Inhalt kurz angeg^en wird, sondern daß man Aber das Bedentungsvollste in 
ihnen Ausführlicheres erfährt. Die Angaben über die Miniaturen z. B., wenn sie 
auch nature^'HiSR knapp gehalten sind, bieten zur Vergleichung mit anderen 
Handschriften manciierlei Anhaltspunkte. Die beigegebeuen 23 Tafeln unterstützen 
unser VorstellungsvermOgen wesentlich. 

So stellt sieb der Uiersemaun 's che Katalog als eine bibliographisdie Leistung 
-dar, auf die nidit nnr der Heraasgeber, sondern der deatsche Buchhandel über- 
iianpt stolx sein kann, denn er seigt, wie an dem alten Hittelpnakte des deutschen 



BvchbADdeli Kapitalkrtft und wiuantclipiftllclitr Ernst mit l^riftigem EiDnti» 
das literarische Getriebe beleben und f5rdern. 
Qtu, Ferdinand £ i e b 1 • r. 



In dem von Schiffmann und Berger beran^cfegebeoen „Archiv für die <ie- 
scbichte der Diözese Linz'' III. S. 184 ff. veröffentlicht der um die Geschieht© 
des oberffsterreichiecliaa Bücherwesens verdiente Laodesarchivar i. P. Dr. Ferdinand 
Xraekowiser eine aosführliehe Stadie fiber den ersten «Linser Bnthdrneker 
Hans P 1 a n e k nnd seine Nachfolger im XYII. Jahrbnndeit.* Dem Verüuser ist 
es gelangen, eine Reihe Ton Akttnstficken so finden, die Aber die wenig erfreulich» 
Geschichte des ersten Linzer Bndidnicks volle Klarheit bringen. So veröffentlicht 
Krackowiser das Gesuch nm Druckbewilligaog, das Planck am 26. Jänner 1615- 
an die obdereniisischen evanfrrlischen Stände richtete, ans dem wir erfahren, daß- 
der forste «eßhafte Linzer Drucker ans Erfurt stammtp, sich in NiirnberEr finfliielt, 
und ohne alle Geltlniittel nach Linz zog, „weil es uuuiuehr Zeit \v< lire, sich 
niederzarichten." Die Bewilligung wurde ihm bald erteilt, und am 14. iNovember 
1616 wurde ihm sogar ein Bochladen im Landhaas zugewiesen. Im flbrigen aber 
konnte Planck wfthrend seines Linser Anfenthaltes» der sich bis inm Jahre 1628= 
erstreckte, am eigenen Leibe spfiren, wie es mit der Macht der Stftnde immer 
mehr bergab ging. Abscfalftgig beschiedene Gesuche um Vetbessemng seiner 
Stellong nnd Erweiterung seiner Befugnisse und Schulden — davon berichten 
die von Krackowizer verOffentlicliten Urkunden in immer neuen Varianten. 
Immerhin konnte Planck eines bescheidenen Nachruhmes sicher sein ; in seiner 
Offizin ist eine Reihe der bedeutendsten Schriften Keplers zum erstenmale gedruckt 
worden. Auch über Plancks Nachfolger Crispinus Vojtlender (1628 — 1634), Johann 
Paltauf (1634—1637), die Eurner (1638-1670), Kaspar Frejschmid (1671—1699). 
Johann Jakob Mayr (1674—1682) und Johann Bftdlmajr (1638—1699) TerCffentlicht 
Krackowiser Tollkommen neues Material. — Da0 auch Tor Planck in Lins gelegent- 
lich gedruckt wurde, steht ander Frage. Krackowizer erwähnt das ausdrücklich 
auf S. 137 f. Doch sind die Angaben des Kompilators der „Bibliotheca Wind- 
hagiana* S. 512 nnd 345, der schon 1602 niid 1609 in Linz Bücher 
drucken läfit. zu korrigieren: Die dort als T^in/ei Druck bpzpichnetp S'hrift 
Keplers .,A8tronomia HO va a-.T'.o/.oYritoc sev Physica coeiestis tradita coninienran 13 
de rootibvs stellae Martis*' trägt uur den Druckvennerk ,|Anno aerae Dioujsiauae 
1609* und ist ohne Zweifel In Prag, wahrscheinlich von Pas! Sesdns gedmekt. 
(Wien ü. B. in 189145 Adl. Prag U. B. XUX. A. 6. Tgl. Hanslik 8. 574. 
wo es (Prag.) statt Prag heifien soll.) Der sweite in der BibL Windhag. 
angeführte Druck scheint apokryph zu sein, ist wenigstens nicht belegbar. — 
Mit den kümmerlichen Bibliotheksverhältnissen in Linz scheint es zusammen* 
zuhänp^en, daß Krackowizer in seiner Studie auf eine veraltete bibliographische 
Literatur angewiesen ist. So ist im ersten Abschnitte seiner Einleitung zu 
berichtigen, daß in Brünn schon vor Stabel und Preinlein im Jalire 1485 gedruckt 
wurde, daB nicht Johannes VVinterburger, sondern Jobannes Helm (Cassis) der 
erste Wiener Drucker war nnd da0 schon drei Jahre Tor Brünn in Wien gedmckt 
wurde« Spradiliche Flftchtlgkeiten wie ijitx Avstriasismns «eine gute Knude** fftr 
»ein guter Kunde* (8. 180) ftOrwi den IMii der sonst gewandten Darstellnng. 

Ein besonderes Verdienst Erackowizers ist die Zusammenstellung des 
Kataloges lUlsr ihm bekannten ans Plancks Offizin herrorgegangenen Drucke. Ale 
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Yerleifer Keplwi und dei Biitorikera Bieronjmns M«gii«rit dl« b«id« an d«r 
«▼angeUaeh«! Landtcliaftsaehvl« in Lins lehrten» IftUt Planek eine besondere 
Rolle unter den dentiehen Drnckem dee 17. Jahrbuoderts za. Erackowizer hat^ 
.daher yollkomraeD recht, wenn er neben der Anfzählung auch einen Präsenz- 

nachi^reis der Drucke unternimmt. Soweit die Best&nde der Wiener Unirersitäts- 
Bibliothok, die aus dem Nachlasse Windhags eine besondora crroße Ansaiil Linzer 
Frühdrucke xugewit'scn ei hielt, der Prager Uiiiversitäis-Bibiiothek und der 
Bibliothek des British Museum in Loudou in Betracht kommen, sei das Ver> 
zeichnie Krackowizers doidi die nachetehenden Angaben ergintt Vor allem wird 
die Litte durch Xeplera «Prognosticon, von allerhandt bcdranlicben Torbotten- 
kAntftigen Vbeletandi» In Regiments- und Sircbensacfaen, sonderlieh von Oometen 
und Erdbeben, anff das 1618 nnd 1619 Jahr.* 8. 1. 1619, das sieh im British 
Museum (8610. bb. 88.) befindet, za erweitern sein. 

2, Wien ü. B. (TT 189149) an? St. Florian — L. Rosenthal Kat. III Nr. 878^ 
— Libri C-A. 3987. — London. Br. M. 538. K 3. — Libri Cat. 3983. 

4. Wien U. B. (I 1C.2585). — London Br. M. (587. a. 30.) 
■ 5. Wien ü. B. 2 Exemplare (II 1S9U2 und I 189140 Adl.) ersteres aus^ 
St. Florian. — Prag U. B. (C, 10) vgl. Hanslik 8. 276. * Libri Gat. 898i. 
EollationiemDg; 4 nnges. 113 gez., 3 nngez. 8. 

6. Prag ü. B. (K, 81) vgl. Ha»Bllk 8. 418 (Drnckjahr misehlieh ,1616*). 

19, Wien U. B. 2 Exemplare (I 184158 und I 1841.59 Adl.), beide unroU- 
ständig, da nmr die ersten 3 Bücher „de sphaericis" vorhanden sind (26 unges.,. 
417 gez. S.); — das 4. Buch erschien 1622, das 5.-7. 1621, wns Krackowizer 
nicht erwähnt. — Libri Cat. 3985 und r>9SR — Röcsey, Cat. S. Mart. 1517, 1515.. 

22. Wien U. B. (I 199220) unvoiiblandig nur bis Si?n. J 4. — Die Schrift, 
heißt „Gegrundter Nothweadiger Bericht etc.'* und ist datiert (1619). 

2S. Wien U. B. 2 Exemplare (II 187119 nnd II 189148 Adl.) — Prag 
U. B. (B. 88) Tgl. Hanslik 8. 276. — London Br. H. 2 ISzemplare (785 1. 21 
und 48. e. 15.) — L. Boaenthai Kati III Nr. 878. — Libri Gat 3987. — Kepler«^ 
Harmonices ronndi libri V** wurden «snmptibas Godsfredi TampachU Bibl. Francof." 
gedruckt. Das Werk hat allerdings einen Gesamttitel mit dem von Krackowizer 
bezeichneten Signet; doch besitzen Liber I. IV. und V. besondere Titel mit dem 
o.-ö. Laudeswappen. Planck verwendet hier vielfach griechische Tjpen. Koll. ^ 
Titel, 6 ungez., 66 + 255 gez. S., 4 astron. Karten, 3 Kartons. 

Wien ü. B. (I 248648) — Holl.; Titel. 16 gez., 1 ungez. S, 

40, Wen Ü. B. (I 184678) — Koll.j 14 ungca. 8. -w— 



AUS ÖSTERREICHISCHEN BIBLIOTHEKEN. 

(Von der k. k. Universitäts-Bibliothek in Lemberg.) Im Jahre 190ft- 
verfügte die Bibliothek über 3b.8ol K (davon '20.000 K ordentlicher Dotation,. 
15.151 K an Matrikeltaxen, die neue Bibliothekssteuer brachte 3672 K ein). Der 
gesamte Zuwachsen Druckwerken — Kauf, Geschenk- undPflichtezemplaren —belief 
sich auf 5920 Bände ; dem Archive werden zwei geschenkte Urknnden einTcrleibt 
ancb wnrden 68 Xflnsen gekauft. Der Totalbestand am Ende 1906 ergab 191.268 
Binde an Druckwerken, 887 Handschriften» 11.178 If Unsen nnd 602 Medaillen. 
Recht stattlich nimmt sich die Freqneni ans. Benntst wnrden 167.850 Binde von 
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68.584 Personen, davon entfallen anf 5576 Eutlebner 18.5&8 Bände. Data kommt 
noch der ' anewirtige VerkehK» der 1282 verschickte and beiogeae Binde von 

Bracken und 120 Handschriften umfaßte. Die Bibliothek war dem Publikum ah 

243 Tagen 8 Stunden täglich (Sonnabends bloß fünf Stunden vormittags) zugänglich. 
Der Beamtenstatus bestand wie fiüher aus zirka 8 Beamten und einem Volontär 
(für das Beferat der Semiuarbibliotheken), die Bedieouog lag 4 stabilen und 
2 Ausbilfsdieuern ob. r. k. 

(Von der Universitätn-Bibliotliek In Innsbruck.) Verwaltnngsjahr 

1905/06: BiicherzQwachs 7044 vol., davon Neuerwerbungen 4654, Fortsetzungen 
2390. Kauf 1056 (neu 307, fortgesetat 749), Schenkung 5540 (4133, 1407), Pflicht- 
exemplare 412 (187, 225), aus Poublettenaustausch erworben 36 (27, 9). Ein 
neugekanftes Buch ohne Einband kostete durchschnittlich 18'5 K (ein natur- 
gescbichtliches 41 K). 80 Werke kosteten über lOÜ K. Seit 1898 wurden im 
Doublettenaustausche erworben 1529 vol., abgegeben weit über 7(}00. Gebunden 
liefen 476 vol. ein, davon Ini Ki^ofe 161. Zahl der Leser 18)014. Die Bibliothek 
war an 800 Tagen »ngbiglicb (während 1814 Standen). Teriiehen wurden 11.297 
Binde, im Orte 10.699, nach auBw&rta 698 vol. Entlehnt worden ans Österreichischen 
Anstalten 692, aus Kroatien 2, Deutschland 239, Schweiz 5, Frankreich 1 vol; 
nach tirolischeu Anstalten 273, sonstigen Osterreichischen 313, nach Deutschland 4, 
Schweiz 1, Italien 1, Frankreich 6. Von den Handschriften wurden 57 benützt, 
davon 4 versendet. Bücherstand £nde September; 212.435 vol., lldS Hand- 
schriften« 



VEREINS-NACHRICHTEN. 

Am 9. März d. J. fand ein von Bibliothekar Lascbitzer geleiteter 
Vereinsabend statt, an dem zwei von Vereinsmitgliedern gestellte Anträge zur 
Verhandlung kamen. Der erste Ton Dr. Frankfurter gestellte Antrag 
lantete : 

Die Feier des sehnjibiigen Bestandet des Vereines Teranlafit mich, den 
Antrag zu stellen, der diesjährigen ordentlichen Hauptversammluog oder, falle 
das inopportun erscheint, einer im Juni d. J. abzuhaltenden Vereinsversammlung 
die fol »Inenden schon im Vorjahre beabsichtigten Anträge sar Beschloßfassnog zu 

unterbreiten : 

Die Hauptversammlung bezw. Versammlung wolle beschließen; 

1. E.S werde ein aus fünf Mitgliedern bestehendes Statuten« 
BoTisions-Komitee gewählt. 

2. Dieses Komitee habe zn bestehen ans drei Ansachnfimi^iedeni und 
zwei aufierhalb des Ansschosses stehenden Vereinsmitgliedem. 

3. Das Komitee ist unbeschränkt in seiner auf die Bevision bezÜgUoben 
Tätigkeit, doch soll sich diese vornehmlich auf die die Zusammensetzung des 
Ausschusses, seine Tätigkeit und seine Kompetenz, ferner auf die die VereiDS* 
vefsamiiil iiil:' n betreffenden Paragraph« erstrecken. 

4. i>as Komitee berichtet bis längstens sechs Wochen über seine Tätigkeit 
au den Ausschuß, der ^&nn, falls Statutenänderungen vom Komitee Torgeschlagen 
werden, eine anBaror dentliche Hauptversammlnng anberanmt, 
damit die neuen Vereinestatuten bereits in dem im Oktober 1906 beginnenden 
neuen Vereinsjahr in Kraft treten kOnnen. 
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5. SuW' it iurch «fi*^ StütuteiiändernT-jTPTi Neuwahlen in den Aasachuß nötig 
sein Boihen, werdeu sie iq derselben aalierordentUchen Uauptversammlaog vor* 
geoommen. 

Zur Begr&odnng dieier Antr&ge beehre ich mich folgendes anzuführen: 
Et ist «ine nnkogbure Tatsache, daß da« Interene an der Vereinatitigkeit 
in den Kreisen der Mitglieder ein sehr garfngea ist, es ist ferner feststehend, 
daß das Yereinsleben, insofern es sich in TertrSgen nnd DieknMionen, in Ver- 
bandlnngen über bibliethekarisebe Fach- and Standesfragen äußert, in den letzten 
Jahren immer mehr abgenommen hat. Die Gründe für diese beiden Tataachen 
scheinen darin lifc'pn, daß die \'ereiiis-mit!7lieder au der Tätigkeit des Vereins 
nicht genügend Anteil nehmen können, da der Äasschoß, wie es in der Natur 
der Sache liegt nnd in allen Vereinen und Körperschaften der Fall ist, nur zur 
ExeknÜTe berufen, nicht nur diese, sondern auch sozusagen die Legis- 
latire ansäht. Die in der Versammlnng Tom 8. Desember 1895 besehlossenen 
nnd seither nnr in einem Punkte abgelnderten Statnten seheinen sehen ans 
diesen Gründen einer Bevision bedfirftig, die insbesondere an erwfigen haben 
wird, ob nicht dnrch Ändemng der die Znsammensetsnng des Ausschusses, seine 
Tätigkeit und Kompetenz, ferner der die VereinsTersammlungen betreffenden Be- 
stiniTiiunETPn die Hebung des Interesses der Mitglieder und ihrer Mitarbeit an 
den Aufgaben des Vereines gesichert werden könnte. Es ist ganz natürlich, daß 
die bei der Gründung eines Vereines beschlossenen Statuten ihre Ersprießlich- 
keit erst erproben müssen und ebenso ist der Versuch berechtigt, nach einem 
Besenninm die ersten Statuten an der Hand der gemachten Er&hmngen einer 
Überpr&fnng in nntersiehen. Mit den Intentionen, die die Tereinsgrflndang ver- 
anlaßten, als ein Anreger nnd an den Vorarbeiten Beteiligter wohl fertrant« darf 
ieh gewiß für mich das Beeht. beanspruchen, festzustellen, daß tatsächlich die 
von mir selbst in der Versammlung vom 8. Dezember 1895 yertretenen Statuten 
in wesentlichen Punkten revisionsbedürftity sind. Mit meinen Anträgen will ich 
lediglich mein Interesse an der Sache bekunden und ich glaube umso eher auf 
ihre Annahme rechnen zu dürten. als sie nicht nur berechtigt, sondern 
auch vollkommen unpräjudizierlich sind. 

Der Antrag, der dem Anssehnsse snr Beratung Torgelegen war, eine Be< 
ratnng, in der aneh der Antragsteller dem Anssehnsse ingeiogen war, hatte anr 
Einsetsnng eines ßnbkomitees geführt, das Dr. Weiß xnm Beferenten bestellt 
hatte. Mit dem Tode des Beferenten war eine Stockung der Beratung einge* 
treten. Endlich wurde Dr. Doublier zum Referenten bestellt, der im Namen 
des Ausschusses für die Ablehnung des Antrages eintrat; in seinem Keferate wies 
er iiurz darauf hiu. daß eine lielebuusr des Vereines nicht von Statuten und Ge- 
schäftsordnuug, sondern von dem Interesse der I^Iiiglieder ausgehen müsse. In 
Erwiderung auf die Ausführungen des Referenten führte J)r. F raukfurter 
in swei Beden am Beginne nnd am Sehlnsse der Diskussion etwa folgendes aus : 

«Wenn es noch eines Beweises fiir die Bereehtignng meiner Antrftge, von 
denen allerdings einige Iftogst gegenstandslos geworden sind, bedarf, so wird er 
meines Erachtens gerade durch die Ansflihrungen des Herrn Referenten Tollaof 
erbracht. Ich kann freilich nicht lengnen, daß ich durch diese Ausführnneen 
?;-f}tt isur überrascht worden bin, weil ich sie nicht erwartet hatte, sondern daß 
sie mich auch peinlich berührten. Die Ausführungen des Referenten setzen näm- 
lich eigentlich ganz andere Anträge voraus als jene, die ich gestellt habe, oder 
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» 

■sie legen meineu Anträgen eine Teuaenz und einen Sinn bei, die in iiireni \yurt- 
lant weder aasgedrüci^t uoch angedeatet sind. Ich umä mich deshalb zunächst 
dagegen Yerwahreo, daß meine Anträge hanptticldich von «iner Opposition gegen 
-deii deneitigen AoMcfaiiB, ja aiicb nur von «law Kritik teinor Tätigkeit diktiert 
lind. Hiebt etiM, diB ieh nicht vielleickt m manchen Dittgeo KriUk flben konnte 
oder dafi ieh niebt den Mnt b&tte, et in tnn. Ich bin gewohnt, meine Aaiicbt 
offen zu sagen. Aber es Ist nicht meine Art, faktiOse Opposition zn machen. 
Deshalb haben auch meine Anträge keinerlei persönliche Spitze. Und deshalb 
haben auch alle einschlägigen Ausführungen des Referenten mit meineu Auträgen 
eigentlich nichts zu tun und ich unterlasse es daher, auf sie im einzelnen ein- 
zugehen. Ich erkläre vielmehr, daß es mir einfach unversiftndlicb ist, wie meine 
•0 lilar gefaßten Antrig« to miSdeotet werden konnten nnd daß es mir nn&ßbar 
ist, daß aie Qberfaanpt abgelehnt werden können. 

leb habe lediglich die tatsieblichen Verbiltnisse, die Sie mit mir beklagen, 
zum Anlasse meiner Aktion genommen. Ich engte mir, wenn es wahr ist — nud 
Pie bestreiten es ja nicht — daß das Interesse für den Verein im Schöße seiner 
Mitglieder, wie die Echwache Teilnahme an den , Versammlungen zeigt, gering ist. 
60 verdient erwogen zu werden, ob nicht diese Zustände durch eine andere 
Organisation behoben werden könnten. Ich sagte mir : eü hat keinen Zweck, etwa 
den Attsadinß aninklagen oder an seiner TÜigkeit Kritik m flb«ii seadem es 
empfiehlt sieh, die Organisation des Te reine a, d. i. die Statuten, 
einer Beviaion an anterzieben, nm in prüfen, ob man nieht durch Änderungen 
dieser Statuten eine Besserung erzielen könnte. Das und nichts anderes ist das 
Ziel meiner Anträge, die bereits ein Jahr, bevor ich sie einbrachte, im Hinblick 
auf den bevorstehenden Abschluß des ersten Dezennian!'? f'onnnliert waren, jedoch 
erst angesichts der beabsichtigten zehnjiilirigen Feier des Bestandes des Vereines 
eingebracht wurden, ich habe damals seitens mehrerer Kollegen Zustimmungen 
erfahren, aneh Herr Eegierungsrat Haas hat ihnen darebana beigepflichtet, nnr 
war es sein Wunseb, daß ieh ans praktisehen Grßnden von einer Beratung dieeer 
Anträge in der feierlichen HauptTersammlung absehe. Diesem Wunsche habe ieh 
Bechnung getragen und es dem Ausaebusse flberlassen, die Anträge eventuell in 
einer dazu einzuberufenden Vereinsyersammlnng verhandeln zu lassen. Daß dies 
erst heute g^e liirht. liegt nicht nnr an der beklagenswerten Tatsache, daß der 
früher bestellte Ileletent inzwisclipii L^estorben ist, sondern eigentlich an der 
-ganzen Behanüiuug, der Sie im Ausschüsse die Anträge unterzogen haben. Meiner 
Ansicht nach beten meine Anträge, die lediglieh for ro al e r Natnr sind, über- 
haupt kein Substrat ffir eine ftber die Antrtfge hinausgehende meritorisobe Be^ 
latnng im Ausschüsse. 

Idi war absichtlich bemüht, meine Anträge, denen ausschließlich, 
wie schon ihre Textierung zeigt, sachliche Motive zugrunde liegen, so au 
formulieren, daß sie weder eiiir Veranlassung zu einer Vorberatung im Aosschnsse 
noch die Möglichkeit einer Ablehnung bieten sollten. 

Wenn ich früher sagte, daß die Ausführungen des Referenten einen anderen 
Antrag zur Voraussetzung haben als jenen, den ich gestellt habe, so möchte ieh 
mir gestatten, dies ein wenig an erläutern. Die Ausführungen des Referenten 
mfissen bei jedem Unbefangenen die Vorstellung erwecken, ich habe beantragt, 
der Vorstand möge erwägen, ob und welche Änderungen der Statuten zum Zwecke 
•der Hebnng des Vereinslebena sich empfehlen n. s. w. Hätten meine Anträge so 



Digitized by Google 



— 79 — 



gelautet, «iann wäre ps besrreiflicb. daß der Ausbc1iu3 in die m'^ritoriscbe Be- 
ratung einpeluM; iin'i, wenn er zur IJljr'rzcug'ung gchiiigt ist, daß übeihauiit Ande- 
rniigeu der ätatuleii den genaunteo Zweck nicht haoeu kuuuau uud daß er sich 
praktische Änderungen nickt denken könne, die AblebsQQg dieeer AntMge be- 
antragt. Hein Antrag laatete aber: £e mOge in einer TereinsTersamm- 
1 nng ein StatntenreTislone-Kemiteegewiblt werden, da« au 5 Hitgliedern, nnd xwar 
zwei außerhalb des Ausschasses (Stehenden und drei dem Ausschüsse angehörenden 
besftebt; dieses Komitee soll in seiner auf die Revision gerichteten Tätigkeit tin- 
nmschränkt sein. Ich habe absichtlich es unterlassen, konkrete Abänderungs- 
aiitrfige zu stellen, und mich darauf beschränkt, d i e Paragraphen anzudeuten, 
anf die sich die Revision Tornehmlich erstrecken sollte. Ich i;atie uatüriicU 
ganz bestimmt formulierte Änderungen vorsehlagen kOnnen, denn ich habe ja 
nicht anfi Geratewohl and ohne reifliehe Überlegung nnd ohne mir selbst klar 
darflber xn sein, weldie Ändernngen tweekdienlieh wären, die Antrftge eingebracht. 
Allein ich wollte der Beratung im Bevisions-Komitee in keiner Weise vorgreifen 
and nach meiner Intention sollte erst ans der Beratung dieses Revisions-Komitees 
das Substrat für eine weitere Beratung im Ausschüsse und im Vereine hervor- 
geben. Die Berechtigung des (Tedankeus an sich, nach zehn Jahren die Frage 
einer Staiutenrevision aohuwerfeu, k&nu doch kaum bestritten werden. Auch der 
weise Soiuu hat die Athener nur verpäicbtet, die von ihm gegebenen Gesetse 
sehn Jahre lang unverftndert xn Uesen. Warum soll daher ein Verein die Er* 
fahrangen des ersten Desenninroe sich nicht snnntse machen nnd erwftgen dürfen, 
ob nidit die Statuten, sei es in ihrer Gfinxe, sei es in einielnen Teilen, einer 
BeTision bedürftig sind? 

Anstatt nun das von mir beantragte Statutenrevisions-Koroitee wählen zu 
lassen und diesem Komitee die Krw:Tgnng, ob und welche Änderungen an d^jn 
Statuten vorzuuehmeu beien, voi iUüehaiten, hat der Ausschuß es für richtig be- 
funden, selbst ein Subkomitee mit der Beratung dieaer Antrage zu betrauen. 
Dieses Sabkomitee wurde in einer Aisschnftsitnng gewählt, tn der ich ein* 
geladen war; obwohl der hentige Befereat damals selbst beantragt hatte, mich 
den Beratungen des Bnbkomitees, soweit es sich mit mehiai Antrigen besehiftige, 
beizuziehen (denn dem Snbkomitee war auch der Antrag Schubert sugevrieseo, 
zu den Beratungen über diesen Antrag sollte nach dem Antrage Dr. Doubliers 
selbstredend Dr. Sch. beigezogen werden), wurde ich zu den Beratinpen nie be- 
rufen. Ich konstatiere lediglich diese Tatsache. Ohne deshalb irgendwelche R3- 
kriminationen zu erheben, denn ich erkläre ganz offen, daß ich die Einsetzung 
eines Subkomitees für unrichtig und in meinem Antrage nicht begründet hielt, 
nnd das ich auch im Snbkomitee kehM bestimmt formulierten Ändemngsantrftge 
gestellt hätte, weil nach meiner Intention das nach meinem Antrage einsusetaende 
Statntenrevisions-Komitee die Beratung pflegen sollte. Das Snbkomitee ist nun, 
wie aus dem heutigen Beferate hervorgeht, in eine meritorische Beratung der 
supponierten Änderungen eingetreten nnd der Keferent hat sich sozusagen meinen 
Kopf zerbrochen. Er sagte sich, jene von mir angedeuteten Paragraphen ins Auge 
lassend, was kann denn Dr. F. für Ändernngen meinen? oder was soll denn da 
geändert werden? und da er keine Änderungen fand, namentlich für den Zweck, 
den ich als Ausgangspunkt nahm (obwohl mir das durchaus nieht die 
Hanptsadbie ist), so sprach er sich fiberhanpt gegen jede Änderung ans, nnd 
deshalb beantsagt der Ansschiß die Ablehnaug meiner Anträge. 



Digitized by Google 



— so- 



lch kann nach dem Gesagten trotz der Aasführaiigeu des Eefereuteu meine 
Anträge OUT wfrtchtbftlten nnd ihre Anofthme Ihnmi wftnuBtent «npfcblen. Si^ 
nnd so gefaßt» daS sie nach keiner Bichtong prl^ndiiieren. LaeteD Sie doeli daa 
Komitee zasarnroentretec und in ruhiger, anbefangener PrSfnog erwigen, oh ea 
sieht za bestimmten Form aliernogen gelangt. Ich glanbe dadurch allein schon daa 
rein sachliche Interesse bekundet «a haben und dailurch deutlich genüge bewiesen 
zu haben, daß den Antragen nicht das Motiv der Opposition gegen den der- 
seitigeu Ausschuß innewohnt, daß ich in dem zu wahlenden Komitee i n aus 
dem Aasschusse zu entsendenden Mitgliedern die Majorität sichere. Was ist denn 
damit rishiert, daß daa StatotenireTisiosa-Komitee gewfthlt wird ond sich an deii 
Beratongstiich setse? Komnat das Kemitee snm Resultate, daß von Statuten*^ 
ftndemngen ahznaehen sei» nun, so wird es in diesem Sinne an die Tersammlmi|^ 
herichten. 

Wegen des unpräjudizierlicheu Charakters meiner Anträge will ich es auch 
unterlassen, im einseinen bestimmte Abänderungsanträge za stellen. Offen ge- 
standen, konnte ich es im Ifomente anch nicht. In meiner Motiviemng hahe ich 
bereite im idlgemdnen die Materie angedeutet. Aher, wie bereits hemerkt, die 

Tätigkeit des Komitees soll unbeschrankt sein. Es wird z. B. atich den § 1 (Zweck 
des Vereines) zu erwägen haben; vielleicht gelangen wir jetzt za einer anderen 
Formulierun? und schon dadurch za einer anderen Organisation des Vereines. 
Vielleicht gelangt man zur Überzeugung, daß von der Veranstaltunof von Vor- 
trägen überhaupt abzusehen ist und jährlich nur eine liaaptversammlaug zu ver- 
austalten sein wird oder man betont den Charakter des Fachvereines stärker^ 
dann mflssen die Vortragsabende anders organisiert werden. Auch die Bestim- 
mungen Aber Zusammensetzung, Wahl nnd JCompetens des Ausschusses werden 
vielleicht eine schärfere Formulierung finden. Derzeit sind manche Paragraphen 
SU unbestimmt. Kurs, ich möchte auf das Einzelne jetzt, als zwecklos, nicht näher 
eingehen, da wir ja nicht in eine meritorische Ikratan^ momt>ntan eintreten 
können und auch die heutige Debatte nur formalen Charakter hat. 

Trotz der Ermunterung des Referenten will ich keine Oppositionsrede 
halten, weit ich sie, offen gestanden, fttr erfolglos halte (auch der Ton Dr. Donblier 
erwähnte Oppositionsredner hat ja nie einen Erfolg erzielt), ich halte überhaupt 
dafQr, daß nur das Sachliche betont nnd alles Persönliche, das ja in 
einer richtif»en Oppositionsrede nicht nnberfibrt bleiben kann, ferngehalten werden 
sollte. Dr. Donblier hat ja meines Anteils an der Vereinsgründnnjj und meiner 
Betätigung im Vereine mit Anerkennung gedacht und so bitte ich Sie, überzeugt 
zu sein, daß auch bei meinen in Verhandlung stehenden Anträgen lediglich das 
Interesse fUr die Sache, die gedeihliche Entwicklung unseres 
Vereines, Ar mich maßgebend war und deshalb bitte ich Sie um Annahme 
meiner Anträge, zu deren näherer Motivierung ich nur auf meine, den Anträgen 
beigefflgte Begrandung Terweisen kann. 

In der Debatte begrflndeten Dr. Himmelbaur und in wiederholten 
Ansfährnogen Dr. Donblier die ablehnende Haltung des Ausschusses, während 
Dr. T. S tern ec k die Verschleppung des Antrages durch den Ausschuß be- 
mängelte und lebhaft für den Antrag eintrat. Regierongsrat Meyer nahm eine 
Tcrmitteinde Stellung ein. Schließlich wurde der Antrag abgelehnt. 
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Als zweiter Punkt der Tag*>8ordnanp f<>l|Erte die Btratun» <{p9_ Antrages 
Dr. V. Sterne cke, der dabin gehe, die Einlübrun^ von KAnzleibcamtea im 
BibliotbeksdieDst bei der UaterrichtsFerwaltaog in Vorschlag su bringen. 

Zar 3ogrändaiig ffibrt Dr. t. S t e r n e «mu» daß im Bibliotbektdieast« 
wi«. In jettoni Zweif« i«g V«r«ilt«ngtdi«iMte«. di« 99 Itittüi^ ArM rtn- 
schieden lei, indem ein Teil der Arbeit n^MÜeUiefilieh neelinnieciier jArt te^ 
Wihrend der nndere Teil der Arbeit akadeniiscbe Bildung des Beamten vorane- 
setie. Indem für die L^istoog roechaniaeber ;Art»eit ein nicht akidi^iieh ge» 
bildeter Beamter geeigneter erscheine als mr\ akademisch gebildeter nnd das Ge- 
halt des ersteren geringer sei als das des letzteren, bedeute die Einfuhrung von 
Kftuiieibeaniten im Bibliotheksdienste eiaeü doppelten Vorteil, uÄmlich eine 
größere Leifitungäluiiigkeit der Bibliotheken einer- und geringere üuuuueiie 
Opfer der StnntiTenreltaDg aadenMiti. Ale Pereenen,ane welehen sich 4ic Ksnslel* 
beamtsn in rekrotieren hfttteii, lAmen am UnteroflUiere mit BeMBteniertiftat 
in Betracht 

Dem Kanzleibeamten wire zuzaweisen : 

1. Die Katalogisierong, soweit hiebei nicht. nkmdemisehes Fuchwissea in 
Betracht komnte. . \ 

2. Das iieklamieren der FÜuhteiernplare. 

3. Das Versenden der yon Bibliotheken oder anderen Amtern Terlangtea 
Weihe. 

- 4. Bae BeUamieren enUehnter Werke sowie die ÜbpnuüuM Apt turfickF 
gestallten Werke. 

5. Der Nachschlagedienst inbetrelf 4cr begehrten Werke. 
Dem akademisch gebildeten Beamten w&re znzuweisen : 

1. Die Üb<>rwacbiing der im vorstehenden anter 1 bis 5 genannten Dienste. 

2. Die wisritjijschaftiiche Katalogisierung. 

3. Die Beurteilung des Inhaltes der ansaschaffendea Wefke. , 

4. Der schriftliche Verkehr mit den Behörden. 

5. Die Urteilnng.Ton fkchlicben Anekfinften an das PaUlkimi» 

6. Eingehendes Stadiam der Literatnmachweise, Beepreeiningen in Zeit- 
sdiriften nsv. 

Unter den yerschiedenen Amtsgesch&ften des Kansleibeamten bedürfe die 

Katalogisieranf^ besonderer Bemerkung. Die Katalogisiernng bestehe beispiels« 
weise an der Wiener Üniversitäts-Bibliothek aus folgenden EinzelgeKchaften : 

1. Herstelloiig des cirundblattes und eventuell der Vorweisangen. 

2. irlintragung desselben iu das Inventar. 

8. « , M den Bandkatalog. 

4. » • «das Znwaclisveiseiehnis, 

5. « m it Haadkstalog«. 

6. Manipolation hettgUch des Einbands. 

7. Eintragung des neuen Bandes, sowie der einzelnen Nnmmern von Zeit^ 
Schriften und anderen Fortsetzangfswerkon in besondere Verzeichnisse. 

Der Überlassuni? der hier anter 1 bia 7 angeführten Geschäfte an Kanislei- 
beamte stehe kein Bedenken entgegen, da in mehr als 19 Zwanzigstel aller Falle 
die Herstellnng des Grundblattes weder akadeniseho Bildnng noch anch be* 
eondere Sprachkenntaisae erfordern, indem diese HerateUung des Grnndblattes 
nach eiolushen fiien Begeln in gans meebasischer Art dnrchgeAhrt werde. Daa 

6 
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Eniieren beispielsweise von Vornamen eines Autors kann auch ir'r nkridemisch 
gebildete Beamte nur darch Nachschlagen \n einigen weuigeu Werken des -so- 
geaannten bibliographischen Apparates and falls dieser im Stiche läfit, darch 
Bchriftliehe Anfrage an den Verleger bewerkstelligen, Metbodeh, die gans 
nadiMiiiGll' aligewisadet mräm» Ton den fibrigea FanktioiiAii d«r E«t»logiiiening 
gelte dies noeh in höherem Hafte. 

- Ffir die Einführung von EÜitleibeuilten gende flir die Eatalogisierang 
-teieti sidilreiche Analogien in anderen Verwalfungatweigen Ton entscheidender 
Bedeutnnpr Bie Herstellnng des Grnndblattes sei mechanisches Kopieren und 
•erfordere wohl nicht so Tiel geistige T&tigkeit, wie etwa die Eintragung eines 
Aktes nach rerechiedenen Gesichtspunkten des Inhaltes desselben in rerschiedene 
Protokolle, welche Arbeit bei den Terschiedensteo Behörden ron K&nxleibeamten 
gelalitil wird. Die Bedevtnng dei Oraiidkalalogai ael nicht grOfter all die daa 
^wdbachea, welchae die Graadkige' dM gaaamtan Baälkiaditee bildat and aben- 
falla Ton nicht akademisch gebildeten Beamten geffthrt wird. 

Ungeachtet des Umstände«, da6 nacn Binfühning von Eanzleibeamten 
4er akad*>niiBch gebildete Beamtp znr Anwendung seinf^r Fachbildung viel mehr 
Gelegenheit hätte und er einen weit größeren Teil seiner Amtszeit anf geistige 
Arbeit verwenden könnte, ^vürdeIl die Anitsstunden doch nicht anögLfnllt und es 
w&re daher bei der hohen Uuternclitäverwaitung zugleich mit der EiuXühraag 
m Kanalaihaamteii ^a Tamindarnng dea Statu dar akadamiieh gabÜdatan 
fiaamtan la aihittaii, 

Iii dar dem Antrage «nd aeiner Begrftndang folgaaden Di^nieion warde 
▼on Terschiedenen Rednern, in besonders aaefthrliehar Waiea Tan Dr. Hi mm al- 
ba u r, die grundsätzliche Neigung der Bibliothekare, den mechanischen Teil 
ihrer Agfpri den von KaTizleibeaniten besorgt »u sehen, festgestellt. Doch beg-ep^^net© 
der Umfang der Tätigkeit, wie er vom Antragsteller gezogen warde, mehrfachem 
Widertiprucb. Dr. Frankfurter betonte, daü diese Angelegenheit nur im Za- 
aammanbange mit der Frage der Bibliotheksprüfangen erledigt werden kOnne. 
Wqpen der aUn vargarliektan Stande worda die Debatte abgebrochan. • 

* * 

Am 18. Märs fand abermals ein Vereinsabend statt, der ausschließlich dem 
Antrage Dr. t« St am eckt gewidmet war. Der YoraitMude Bibliothekar 
Laachita er abertmg die Leitang dee Abende an Dr. Himmel haar, da 

ar sich selbst an der Debatte beteiligen wollte. Nadl ErOfbnsg der VaraammluDg 
aretattete BibJiethekar Lascfaitier folgendee Bafarat: 

Wenn ich zu der Frage, die nns heute beschäftigt» daa HVort tu ergreifen 
mich gedrängt fühle, so liegt der Grund in der Beobachtung, die mir die Dis- 
kussion in der letzten VersaramJung bot. Aus den Worten der Redner srhien 
mir die Geneigtheit h ervorziileuchten, dem Antrage des Kollegen Dr. v. Ütemt^ck 
baisnstimmen. Da ich die Annahme des Antrages aber für überaus ^etiLlulich 
halte, mochte ich baiseiten tot dar Annahme desselben warnen, und zwar warnen 
in der aindiiaglichBten Waise. Tiallaicht gelingt ea mir, die Herren Kollegen 
umzustimmen, anm mindeetea aber die achwankanden an meiner Anaieht an 
bekehren, wenn ich die Orfinde, die mieh Teranlassen, gegen dan Antrag anfr> 
aohi^den Stelloog an nehmen, des nftheren anaeinaadersetae. 
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Von 4r«i Uanptgetidhtapiuikteii Mt maß dtr Antrag int Anga gafaftt 
Verden : 

> • 1. Vom Gesichtspnnkte des bibliothekarischen Dienstes; 

2. vom Gesichtbpuiikte des bibliotbekaiischea Standes im allgemeiaen und 

3. vom GesicbtspoDkte der gegeowürtig dienenden Beamteoscbaft iind 
^wiadar ' inabaabnilara mit BAaiaialit aof dia gegenwIrtigaB Anwiitaf . auf ' dia 
Baamtanacibaft^ dia^ Fraktikaatan.- 

) Bai jadan diaiarPnnkta rnftnen wir mit ^ Frage vorlegen, welch« Vor- 
teile wftrda die Schaffang der neuen Beaiutaakatagaii» filr.daiiaalhan mit ei^ 
bringen, aber vielmehr noch müssen wir uns 555 Tergegenwärtigen tracht*-«, 
•welche Nacbteiie aus derselben erwachsen win den, dann mflssen wir diti Vorteile 

• nnd Nachteile gegeneinander abwägen, uad wir werden dem Antraßfe daun bei- 
atimmen können, wenn wir üaden, daß die Vorteile flberwiegeu; üadeu wir aber 

-daa Gegenteil, aa wardan irir dan Antrag abwatean miaaan, nnd «war wtm ant- 

"•aebiadanar, ja gr6Bar:nna dia NaohtaUa anahalnan. 

- idaa' batrawiitan' wir. dan aratan Punkt: valaba Vtatr nnd Naahtaila 1>iatat 
•die Annahma nnd Dnrchfdhrong des Antragaa in Btaog anf den bibliothekarischSsn 

Dienst? Im vorhinein sei zugegeben, dafi es im bibliothekarischen Dienste 
manche Agenden gibt, zu deren klagloser Durchführung gerade nicht Beamte 
«lit akademischer Vorbildnng notwendig sind, Manipulationsbeamte etwa mit 
Uittelschalbildang könnten sie ebensogut versehen. Solche Agenden wären meines 
£rachten8 folgende: 

1. Dia Akwiaklnng roanehar ratnan Kanaiaigaaehftfta, ala daa Ka|>iaiair nnd 
fiagiatiiaron dar Akten nnd dg!., dann dia maiatan. dar nit dar Tanraabnong 
anaammenhängenden Arbeiten, 

2, dia KontroUa der Bnchbinderaibeiten, nachdem die wichtigeren Be- 
stimmungen, wie fiber die Art des Einbsndes, iibpr den Rückentitel, über die 
©eilagenbehandlungund anderes mehr von denFacbrt lerpiiten getroffen worden sind, 

8. die Kontrolle fiber die Einliefernng der penoviiseh erscheinenden Fliicht- 
-exemplare uud die Evidenzhaltang der Periodika und der Fortsetzungswerke 
■Abatbanpt, 

4. dar Analaibadianat» 

5. der Überwaebnngadianst nnd endlieh 

6. alle reinen Kopierarbeiten bei der Eataiogiaiamng. 

Der Antrag ist jedenfalls hauptsScblich im Hinblicke auf eine Entlastung 
"der akademiecli grebüdeten BeamtetiM-liatt von diesen mehr oder weniger rein 
nianipulativen Arbeiten entstanden uud er wird für jene sehr sympathisch 
erscheinen, welche von Widerwillen gegen derlei Manipalationsdienste erfüllt 
lind. Ea iet nnn aBardinga nidit an. leugnen, dafl aa ftr einen akademisch 
gebüdatan Mann geiada nicht in den Aanabmliehkaitan gahOrt, aoleba Dianata 
Teraaban an mttsaen. Allein in einer kleinen Bibliatbek aind dieae Arbeiten ja 
Hiebt sahlreieb und umfangreleb nnd in einer groBen Bibliothek werden sie docb 
nur den jüngsten Kr&ften zugewiesen, die dann von Zeit zu Zeit mit anderen 
abwechseln. Zndem mOge sich ein jeder damit trOsten, daß es kaum ein Amt 
geben wird, wo vom KonzeptsbeHmtenstatus nicht auch Agenden zu verseiiea 
sind, die dem akademisch gebildeten Beamten unsympathisch und zuwider 
erscheinen werden. Jeder in den Bibliotheksdieust tretende Praktikant kann 
bereite innerhalb eines YierteQabres genügend £iniiebt in den bibliotiiakariaeben 
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•Pi^lt gfwbniien hftb«), nin sich dann die Fntge klar beantworten 2a kOnnenr 
Paase ich för den btbliothekari^^chen Reruf oder nicht? Wird mir derselbe durch- 
die mitroTfrsehenden notwendifj^en manipulatiren Arboiten mit der Zeit nicht 
rerleidet werden? Und jeder gewigsenbaft*^ Mann wird den Beruf sofort ver- 
lassen, wenn er sur Einsicht gokoniroen ist, daß sein wiseenechaftlicbes Streben 
HDd teiB «iiMSMliAlllidlir Ebrgeli in d«iBMl1»ta die genflgrade Befriedigung 
nicht flnden wird. Entiehliefit «r afdi aber ftr- den Bemf, nnn 10 irtr^ «r eben 
in« jeder nndere «neb dl« minder iwngenden Arbeitte initaiaeh«n mttiien nnd 
er wird es als eintiebtiger Hann aacb widerspracliilM snd pfiiebtgWBAß nv» 
Nutzen der Gesamtheit tnn. Aber trotzdem will ich es gerne zngeben, daB eine 
Entlastirnc: von diesen Arbeiten von Vorteil und bef^rftßen wäre, wenn sie 
sich eben olme schwere Schädigung anderer lutöresaen leicht (iurchfnhren liesse. 

Die früher aogefObrten und nnter den sechs Punkteu zuaanimeogefai^tea 
Atbeltttt eind, wie ich glaabe, alle, die Manipalatioiiabeaniten überlMsen «erd«»- 
konnten. Um diese tndelioB- dnrahBnftbren» «Oidcn. nnch adbinem Ermeieen nn- 
der Wiener UniTefetttti-Bibliftthelt etwa vier Beemta ' notvandif aein,. an den 
übrigen UniTersitlle^Bbiliotheken wfirden twei (in Prag nnd Gras) oder einer (in 
Innsbrack und Gsernowits) genOgen. Datu k&me dann noch je einer an der 
hifüig^en tecbniflchen Hocbsrbale nnd an der biesieren Akademie der bildenden 
Künste, {y&m auaznschalten wären die Studienbibliotheken und alle übrigen 
kleineren Bibliotheken mit einem Beanueuatatns bis zu drei Personen, weil iu^ 
diesen der Manipulationsbeamte nicht genügend beschäftigt: werden konnte. Im 
ganian wflrden demnach ntigeflUir iwOlf Beamte der nennidiaiFendcA Beamten* 
kategarie notwendig sein. Ich frage nnn: Ist ea notwendig, wegen dteear geringem 
Anzahl ein ganz neues Element in den gegenwärtig eiaheittichen ud fltieh* 
-artigen BeamtenkOrper hineinzubringen? Ich denke nicht. 

Anders würde sioh die Sache allerdings dann gestalten, wenn man so weit 
g*>hen wollte, wie Koiiei^^e v. Stern« ck es angedeutet hat. indem er auch den 
größten Teil der K atalogisierüngsarbeiten, den Nacbschlagedienst und meliieres 
andere dem Manipulationsbe&mten zuweisen mOchte. Daun würde zum mindesten 
die HSIfte der Bibliofhekabeamten der neuen Kategorie inanweiaen «ein nnd in 
aUea kleineren Bibliotheken mit swei Beamten wflrde der eine der neuen Kate» 
orie angehören. 

Nnn aehen .wir uns die nachteiligen Folgen an, welche die Binffibrung- 
■ eines neuen Beamtenelementes für die ruhigere Abwicklung des bibliothekarischen 
Dienstes mit sich britig^pn würde. Sie werden mir zugeben, daß sich der Dienst 
in einem pleichartigen und einheitlichen Beamtenkörper, so wie es gegenwärtig 
der biblioüjekarische ist, viel ruhiger und klagloser abwickelt als in einem un- 
gleichartigen, in einem get^lten. J)ie Agenden dee einen BeamtenkOrpers werden 
' «ich aelbit bei der von mir ang^abanen BeschTlnknng dodi nie gans etreaga 
von denen dee anderea BeamtenkOrpera abgreniea laaaen, beaonders aber dann 
nicht, wenn man in der Anfteilang der Arbeiten weiter gehen wurde, als ich es 
angedentet habe. Auf diese Weise werden sich immer Reibungsflächen darbieten, 
wo die eine Beamtenkategorie sapjen wird, dippf^ oder jene Arbeiten gehören 
der anderen Kategorie zn und umgekehrt. Die beulen Beamtenkörper werden 
sich gar bald feindlich gegenüberstehen. Kin harmonisches Zusammenwirken wird 
dann unmöglich sein. Der Stand der Bibliotbekaleiter der geteilten und nngleieb- 
«rtigen Beamtensehaft gegenäbei inrd ein entachieden aehwierigerer werden a}e 
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-«r et gegenüber der gleichartigen und einheitlichen Beamf engchaft ist, und der 
Dienst wird sich gewiß nicht in so klagioaer und liannomscbcr Weise abwickelo^ 
als es f^egenwärtig geschieht. Dazu kommt, daü der Dienst der boideii Px^amten- 
kategoneu sich auch schon auiierlich und raanolich nicht so strikte trennen ließe, 
■wi« Um ia andtm latm, i. B. im poliliME«i and JailiifliwMt oder in dea 
lEiBitteri0D d«r Fall Ut AIm lehoif bei dem «ntos Pmikta MFaa wir «of tinon 
Mlir Mfawwi«gendta NmkML * ' 

Und nun mm tweiten Punkt, zar Betraehtuag der Konsequenzen fflr den 
bibliothekarischen Stand im allgemeinen. Der staatliche Bibliothekarstand» ob* 
wohl durchaus an eminent wissenseljaftlichen Instituten bescbiftigt, fand von 
Jeher nicht jene Wert?c)>ätiung, die ihm gebührt und findet sie, wie ein jeder 
Ton Ihnen es erfahren iiaben wird, auch heute noch nicht. Das kommt teilweise 
davon her» daß frfiher Öfter Terbommelte EiiitoiiMii bei ihm Unterkunft fanden, 
«nd teilweiM dsTon, doB dM große PaUikan ur den iofiereii muüpelatiiPoii- 
iDiontt Yit beobaehlan Gelegettheift bot» too de» etgeatiiebeir wiMenioballUclieft 
Jkrbeiten aber nichts sidit und darum davon aoch die merkwfirdigsttii ¥orr 
stelliiogea . bat. Das itt n«n in der lotiteren Zeit zum Teil nach beiden Bich- 
tnngen hin etwas besfer geworden, seitdem fiir den Eintritt in den Bibliotheks- 
dienst die Absolvierung akademischer Studien gefordert wird und infolge davon 
fast alle Herren, welche den äußeren Dienst versehen und mit dem ruidikum 
111 ditiiistliche Berührung kommen, den Doktoriitei f&hreu. Lud nun sollen die 
Stellen, mit denen das große Pnblikun baaptiiebliefa in Berabrnng kommt, 
dnrebma mit Beamten beeetat .werden» weleho vieUeiobt nicht einmal Jfittel- 
lOfllinlbildnng habeot denn wer ginmtiert Ihnen, daß mit der Zeit in dloM Stellen 
nicht auch Zertiflkati&ten kommen? YieUeidlt könnte der Leobener Feldwebel- 
etaudpunkt dann auch bei uns Anerkennung Ünden. Das Eine ist gewiß: Dis 
Ansehen des Bibliothekarstaiides würde dnrch die Einführung der neuen Beamten- 
kategorie in keiner Weise gewinneti, sondern vielmehr um eine Stnfe tiefer* 
heruntergedruckt werden, denn das große Publikum wird nur eu geneigt sein, 
^on den Beamten aas, mit denen et veticehrNi muß, auf die ganze Beamten*' 
«ehaft ta. eehlieB«!, nnd da wftrde andi eine nodi io differeniierende. vnd ^die 
Arbeit ' ehatakterielerende Soheidmig der buden Xategoiien dareh Titel oder 
Amtsrock nichts helfen. IClt dem gegenwärtig «taatUeh allgemein anerkannten r 
Staudpnnkt eines geschlossenen wissenschaftlichen Bibliothekarstandes würde es 
sein Ende haben und ein ^roß*>r Teil unser*"* Standes würde herunteninkea anfi 
■das Niveau der Angestellten an den allgemeinen Vulksbibliocheken. . ' 

Einen Vorteil für den bibliothekarischen Stand im allgemeinen kann ich 
durch Euiffihmng der Manipulationsbeamteukategorie aber nirgends finden. Bleibt 
jdeo a«r der HaohteiL 

VndmB kemne ieh tnn dritten, dem wiehügeten nnd aneidila^ebenden^ 
Fnukte, incSetnehtong der Folgen, weleho die Einftthrung det nenen Beamten« - 
-kategorie für die gegenwärtig dienende Beamtenschaft im allgemeinen, fttr die 
Anwärter auf die Beamtenschaft, die Praktikanten aber insbesondere nach sich 
zieli'-n wfirdt'. Nehmen wir den günstigsten aber unwahrscheinlichsten Fall : Das. 
Ministerium würde ditse neuen Beamtenstelieu, weiui auch nur in dem von mir 
4Uigedeateten geringen Ausmaße — zirka zwölf Posten — als notwendig 
«■erkennen and ine Bndget «atwednr auf einmal oder nach und nach' neu ein* 
4rtellett^ ohne ^diM den ^egeawtrtigea Beamtenetatoe der erbten Katogotie: ttt. 
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verkürzen, ^Innben Sie, daß es dann daneben ancli noch mOglich sein wird, die 
J^eusysteniisierung anch nur eines Postens d^r Beamten der ersten Kategorie za- 
erlangen ? Gewiß nicht! Das Avancement muiite also in dem gegenwärtigen Status 
durch viele Jahre, sicher aber durch einen Zeitraum von zehn Jahren, nur nach 
Hafigabd der erfolgten Peneloiiieraiigeii nncL dee Absterbens der Beamte» vor 
eich gehoi. Ich habe Ihaea echon bei der Beeprechmiog der Praktikantenfrag». 
dargfll^t, daß in diesem Falle erst nach ungefähr zehn Jahren Tielleteht eivi 
Drittel Ton den 89 Praktikanten, die am Ende des Jahres 1906 vorhanden waren, 
darangekommen sein wird, zn avancieren. Wann kämen dann erst die brMdoi» 
anderen Drittel daran? Und nun nehmen Sie den iins];ii listigeren und wahr- 
gclieuilicherea Fall, daß, wenn auch nicht alle, 80 doch eia Teil dieser Mani- 
pnlationät>tellen auf Kosten des gegen wältigen Xonzeptsstatus geschaffün wiuJeu.. 
d. h., daß gegenwartige Konzeptspoaten anfgeUeeen nnd dafftr HaDipalatioDS- 
peeten erriehtet würden, wie würde ee erat da mit dem Avaaeemeat aueehen ? 
Ee ist nicht echwer Yoranatneehen, daS, wenn die Sache einmal initiiert imd in» 
Gange sein wird, daa Ministerium aus Ersparungsrflcksichten stete beatnbt sein, 
wird, Beamtenstellen der niederen Kategorie in tnnlichst großem und Beamten*, 
etellen der höheren Xatee^orie in tunlichst geringem Ausmaße 7U kreieren. 

Noch auf eine anaere Gefahr mnß hinfirewieeen weiden. Unter den 
intelligenteren strebsainereu Beamten der niederen Kategorie wird ea gewiß ab- 
nnd an weldie geben, die den Ebrgeis nnd ^e Ambition haben werden, anf 
einen Posten der höheren Kategorie .TorsnrftdLen. Auch nnter den fiibliotheks-. 
leiterh. werden sieb solche finden, die daa Streb«i eolcher intelligenter, TCrwend» 
barer nnd erprobter Beamten nnterstätzen und fördern werden. Und glauben-^ 
Sie nicht, daß in solchen FSllen nicht au eh das Ministerium geneigt sein wird,, 
solche o^ut qnalifuierte, von den Bibliotheksleitern empfohlene Manipulations- 
beanite in den höheren Status anfzniiehmen ? Du Gefahr liegt also nahe, daß ab« 
und zu immer wieder Emschübe aus uein Status der niederen Kategorie in den 
• der höheren nicht nnr mOglieh sein, sondern wirklich anch stattfinden werden, 
wodurch dann die Anwftrter anf die Posten der hOherea Kategorie, die Prakti-f 
kanten, immtt wieder ansehaden kommen werden. Seibat dnreh ffinflkhmag der- 
BibliotheksprQfung, die bei Annahme des Antrages Sterneck absolut notwendige 
werden müßte, würde sieh diese Gefahr nicht ganz beseitigen lassen. 

Aus all dem geht hervor, driQ da» Avancement im ganzen Konzeptsbeamten • 
Status im allgemeinen iitim. i uifhr und mehr verlangsamt und verschlechtert 
werden wird. Ganz besonders aber wird das Avancement der Praktikauten davon 
betroffen werden, nnd zwar so, daß den gegenwärtig jüngsten Praktikanten jede 
Helfiinng benommen sein wird, in ■ abeehbarer Zeit einen Amanneneisposten t» 
edangen. Praktikanten mit Aber sehn Dienstjahren werden dann keine Seltenheit 
sein nnd mancher dürfte sein 40. Lebensjahr als Pr^ktilunt enreichen. Ton den 
nen eintretmiden Praktikanten aber wird dann daa Wort Dantes gelten: ^aadate*. 
ogni spenmza voi ch'entrate." 

Ist es darum nicht besser, nicht vernünftiger, man weist gleich im vor-, 
hinein den Versuch zurück, solche Zustände überhaupt zu schaffen? 

Ziehen Sie nun das Fazit aus meinen Darlegungen, so werden Sie finden, 
dafi Vorteile, wnt mit Beriehnng anf den ersten Pnnkt sich ergeben, dafi aber: 
aneb echon da sehr bedenkliche Na<dit«Ue sich seigten. Nimlich: die Binheit-- 
lichkeit und Gleichartigkeit de« BeamtenkOrpec» wftcde aentOii». die Abgrenanng. 
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des Dienstes würde in Reibungen führen nn^] die beiden Bewntenknte fronen 
würdeu sich bald feindselig gegeuuberstebeo. Bezüglich des zweiten und dritten 
Punktes aber sind nur Nachteile m Terzeichn.en : der bibliotueiiarische Stand 
Wörde beim grofien ^blikum and in der ÖffeotlUhkeit gewifi.M Anse^iea, nicht 
gewinneit denn et itobt ra befBrebtm» diS die EoBt^ptibeMBten mit den X^'^ 
paletionabeaniten bald in einen Tepf geworfen ond mit den letiter^i gleiebwertig 
eingesefaittt werden - wflrden. Und endlich fnr die gegenwärtigen Bibliotheks- 
beaniten nnd die älteren Priktikanten würde die Kinführnng der neuen Beamten- 
kategorie eine Verschlechterang des Ayancements 7nr Folge haben, für die jiing^eren 
Praktikanten aber würde es geradezu eine vernichtende Katastrophe seiu, es 
bliebe ihnen nichts übrig, als den Bibliotheksdienst, weil ein Fortkommen ixt 
demselben völlig aussichtslos wäre, sofort zu verlassen. . 

Die Stehe li^ demnich so, 4afl eelbat in dem Fälle, wenn diu Miniiteiinm 
uns am untere Meinung in dleaer Angelegenheit fragen würde, wir nicbta ändere 
tun konnten, alt dem Veraehlage entaehieden entgegenantreten. üm so verfehlter 
erachte ich es, wenn wir selbst die Sache anregen und mit einem Vorschlage an 
das Ministeriotn herantreten würden. Ich kann Sie nur eindringlichst davor warnen, 
tun Sie es nicht, sondern lehnen sie den Antrag im Interesse des bibliothekari- 
schen Dienstes, im Interesse des bibliotiiekarischen Standes und im Interesse der 
Beauitenschafc, ganz besonders aber im Interesse der Praktikanten mit einer 
nieht viBaniera^henden Einlielligkeit ab nnd Sie werden ein gntee Werk voll- 
bracht haben. 

Die Binwinde BibliothelEar Lasebitiera euebte Dr. Sterne ek Pnnkt 

für Pnnkt zu entkräften, indem er sich von der girandtfttaliehen Erii;tg1ing. 
bestimmen ließ, daß eine Reform im Bibliothekswesen in erster Linie vom Stand- 
punkte des Institutes und nicht der Beamten gewürdigt werden niii«se. Di? Be- 
rechtigung, dem Kanzleipersonale der Bibliotheken alle jene Küiiilogisierungs- 
arbeiten zuzuweisen, die er in der Begründung seines Antrages aufgezählt habe« 
erblicke er in dem Arbeltsausmaß des Kanxleipersonales anderer Berufsk&tegorien» 
t. B. der Polisvi nnd der Orandbnehffihrang. DaB die Eatalugisierung sehwieriger 
in behandelnder Werke aneh in Znknnft den wiieenaeballlieh qnalifiaierten 
Beamten anfalle, sei selbetrerstftndlicb. — Die Diikuaicn, die aiemlieh lebhafi 
wurde, und an der sich u. a. Regierungtrat Meyer und Dr. Doublier In längeren 
Äusföhrnngen beteiligten, drehte sich im wesentlichen nicht um die grundsätzHcbe 
Frage der Einführung des Kanxleipersonales in det; Bibliotheksstand, als um die 
Agenden, die dieser noch nicht existierenden Be;Liiitenklas8e zugewiesen W^rdqu 
sollen. Schließlich machte der Vorsitzende aul diese wiiikuriiche Verschiebung 
der Frage anfmerktam und brachte den Yenehlag, den Antrag Dr. Stemeeka 
a limine abtnw^a«!, mr Abatimmnng. Dieter Vorachlag wnrde mit allen g^en 
iwei Stimmen abgisletint. Mit demtelben StimmenTerhiltnia wnrde der Antrag, 
die Frage an den Austehnß zu leiten, mit der Weitung, darüber in tanliehtt 
kttixer Zeit an dat Piennm tn berichten, angenemmen. 

■ 

Am nächsten Vf leiii-vai ende, der am 6. April unter den» Vorsitze Biblio- 
thekar Laschitzers stattfaud, mußte der angekündigte Vortrag Dr. v. Lcuks 
wegen ünwohlteina det Vortragenden entfallen. Ein Antrag Dr. v. Sternecks, 
die Hofhibliethek n ermdien, tich mit einer Firma Ar meehanitdte Staab- 
reinigOBg in Yerbindnng m teta en nnd rar Betichtignng der Yerenche den Verein 
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änhnhritn^ ward« trois der Einw&nde Dr. Hiromelbanrs, der auf die 
fragwördigen ErgebttiaM bei der Reiaifu^f von Bibliotheken dorch Staobsang- 
Apparate binwies, angcnornmen. Ebenso wurde einen? zweiten Antrage Doktor 
▼.Sterneck 0, die Lieste der VereiasmitgUeder in der Zeitschrift des Vereines 
ru TerOffentliebeD, sagestimnit. - ' 

Äm 22. April d. J. fand ein gat beanditer YereiD»abend unter dem 

Vorsitae Hofrata v. Karabacek statt, an dem der Kustos 1. KI. der 
Hofbibliothek Dr. Heinrich v. Lenk über seine auf dem Gebiete des 
Bibliothekswesens gcvvoiinenen Reiseeindrücke in Schweden sprach. Der oben 
abgedruckte Vortrag iaad die lebhalteste Zaatimmaog de» Audituriam«. 



Am 81. Mai fand' eine Anaseliafisitsanf unter dem Vorsitze 
Regierung 8 rates Haas statt, in der die ^e^iftbrige GeneralTWsamnlnng anf den 

21. Juni d. J. anberaumt uiii das Propramin der WanderTersamnilnog in Graz 
beraten wurde. Ferner wurdo beschlossen, wegen Herausgabe einer größeren 
Publikation an den Verein heranzutreten und an da« Unterrichtaministerium 
das Ersuchen zu richten, erledigte Stellen im Bibliotiiekadienst auch in Znknnft 
nnr 'mit BibOotbekibetmtea ta betetsen; zu diesem Sebrittt tiiirde der Verein 
dnreb einen in jingster Zeit erstatteten Vorsehl^ bestimmt. 



Dr, Frankfurter bittet um Anfnabme folgender Mitteilung: »Der vom 
Referenten vertretene Au.sschnP-AiiT rag wurde angenommen und damit wurden 
meine Anträge abgelehnt. Glriciiwohl wurde mir sowohl von Ausschußuiitgliedefn 
als auch von Mitgliedern aui^erhalb des Ausschusses nabegelegt, die Anträge In 
irgendeiner Form noebmala dnitbringeo. leh darf wobl daraus sebliefient daB 
sie in def Saebe niebt unbegründet sind. Für die VenrirUiehnng jener Anregung 
wSre es nun fSr mich von besonderem Interesse, ta «rfiihreD, wie sich die aus- 
wärtigen Herren Kollegen dasn stellen. Ich richte daher an sie die Bitte, mir 
diese Ansichten, im allgemeinen und im einzelnen, freundlichst mitzuteilen. 
Das wird auch für mich maßgebend aein, .ob und in welcher Form ich die 
Angelegenheit wieder aufnehme^" 

Der Enatee der Bibliotbek der Tecbnlscben HoAsehnle in Gras Doktor 
Emil E r 1 1 maeht darauf aufmerksam, da6 die Zahl der Bibliothekspraktikanten 
nicht 99 betr&gt, wie Bibliothekar Lucbitier in seinem Beferat Qi» d. 0. T. f. 
B. X. 164) angibt^ sondern 43. 

Verzeichnis 

der Mitglieder des Österr. Vereins fUr Bibliofhekswesen.'^) 



A. Ehrenmitglieder. 

1. Beyer, E.. Dr., Prof, Wien. 

2. Meyer, J., lieg.-lUt, Wien. 

h. U I) t er stütz ende Mitglieder. 

3. Uüger, J., Dr., Geh. Jlat, Wien. 
^ 4. Sehaebinger, E., Dr., P., Melk. 



5. Modem» H., Dr., Wien. 

6. UniversitfttsbibUothek Piag. 

7. Rost, L., Abt des Sebottenstifls^Wien. 

8. Cohn, P.. Dr., Wien. 

9. Pauli, H. (Gerold A Komp.)» Wien; 



*) K*eli dem SUsde rom I. Jami 1907: U. B. = UaiV«nlliUblbUoth«fc. H. B, asHo^ 
blMoOMk, 8». B. 8tn4i«nMI»Uii«li«k. T. B.a* Bibliothek 4«r VeehnlMlMB HooMniB. BL n. 
St. A, SS Hmu*, Hof* und StMtwmhlv. 
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10. AHn, F., Dr., Gras tJ. B. 
Jl/Andorfer, 0„ Wien. 

18. AMtoine, 0r., Wien Ü. B. 

13. - Asenatorfer, F., P., St. Fl riaii, 

14. Battirti, C, Dr.. Wien Ü. B. 

15. Raumhackl, F., Dr., Brünn T. B, 

16. Beer, B., Dr., Wien H. B. 

17. Bielohla?ek. V., Dr., Graz ü. B. 
lö. BobisDt, 0., Dr., Graz ü. B. 

19. Bohatta. J., Dr., Wien Ü. B. ' 
Boreekf , Dr., Prag TT. B. 

21. Bnttanie, St., Dr., P. Wieu U. B. 
^. Brotanek, B.. Dr.. Wien H. B. 

23. Barger, M., Dr., Wien Ü. B. • 

24. Crnwell. G. A., Dr., Wien U. B. 
2). DarnhÖÖer, F., Dr., Wien H. B 
^6. Donabaam, J., Dr., Wien ü. B; 
•27. Dottblier, 0., Dr., Wien H. B. 
28. Drefiler; A., Dr., Wien ü. B. 

*29. Bbert, 0. B., Dr., Wien ü. B.- 
SO. Egger T. MftHwild, F., Dr., Wien 
H. B. 

31. Eicliler, F., Dr.. Graz ü. B. 

32. Eisenmeier, J., Dr., Prag ü. B. 

33. Emler, J., Prag ü. B. 

34. Engtmanu, W., Dr., Wien St B. 
:S5. Eni. E., Dr., Grat T. B. 

86. Eatrefeher ▼.BoxbiersltitK., Hofrat, 

Krakau. 
37. Felin, J., Dr., Graz D. B. 

35. Fiedler, F.. F., Admont. 

39. Frankfurter, S.. Dr., Wien Ü. B. 

40. Freudenthal, Erzherzog!. Bibliothek. 

41. Förth, E. v., Dr., Wien. 

42. GaUagni, E., Dr.. Wien U. B. 
48. Geyer, B., Dr., Prof., Wien* H. B. 

44. Giaroara, K., Dr., Innabmck TT. B. 

45. Gläaer, H., Dr., Prag ü. B. 

46. Goldmanu, A., Dr.» Wien H. H. u. 

St. H. 

47. Grienberger, Th. V., Dr., Prof., 

Czernowitz ü. B. 

48. GroHg, M., Wien, Patentamt. 
'4H. Gyöt^ de Kadavar, A., Dr., Wien 

B. H. n. St A; 
50. Haas, W., Dr., R^. Eat, Wien 
• ü. B. " ' ■ I 



Sl. Hainiaeh, H., Dr., Wien. 
53. Hmkt Dr., Krakan CT. B. 
53, Henig, W., Dr., Prag ü. B. 

54 Himmelbauer, J., Dr., Wien TJ. B. 

55. Hittmair, A., Dr., Innsbrnck ü. B. 

56. Hofmann v. Wellenhof, ?., Dr., 

Wien. Fiu. Min. 

57. Hohenaaer, F., Wien U. B. 

58. Hau, 'A„ Dr., P., Wien, Schotten- 

atift 

59. Jeki, H., Dr., Wien U. B. 

60. Junker, Ki, Wien. 

61. Karabacek, J. v., Dr.-, Prof., Holrat, 

Wien H. B. 

62. Kaukoich, K., Dr.. Wien U. B, 

63. Kinter, M.. Dr., F., IJaigern. 

64. Klement, R., Czernowitz D. B. 

65. JDneh, J., Wien H. B. 

66. Koraeniowiki, J. Dr., Krakan 

ü. B. 

67. Kotnla, R., Dr., Lemberg U. B. 

68. Knkala, R., Dr., Ref. Bat, Prag 

U. B. 

69. Kuziela-, Z.. Dr.. Wieu ü. B. 

70. Lampel, In., F., Vuraa. 

71. >L8a<iiitser, 8.,- Wien, Akademie d. 

b; K. 

72. Lenk, H., Dr., Wien H. B. 

73. Leaiak, E., Dr., Graz ü. B. 

71. Lipiner, S., Dr., R«g. Bat, Wien, 

Keichsrat. 

75. Lorenz, K., Wien U. B. 

76. Mandjczewski, E., Wien, Ges. d. 

Hot. 

77. Maakowaki, B., D., Lemberg U. B. 

78. HatoMb, A., Dr., Wien, Geol. R. 

79. Mayer, A., Dr., Wien, Landesarchir. 

80. Mayr, L., Dr., Salzbarg, St B. 

81. Mayrbofer, J., Wien, T. B. 

82. Meiiger, C, Dr., Prof., Heirat, 

Wien. 

83. Merklas, J. L., Dr., Wien, Reicharat. 

84. Mitis, 0., Frh. v., Dr., Wien H. H. 

n. 81 A. 

85. Müller, W., Olmüts, St. B. 

86. Münz, B., Dr., Wien, Isr. Kalt 

87. Nentwidi, M.. Dr., P. Tepl. 

88. Ortner, M., Dr., Kkgeufart, St B. 
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89. Paiaker, J.i Dr.» 0ns U. B, 

90. Pfeiffer, H. Ä., F., KloatanieiibQr|r- 

91. Pintar, L., Laibach, St. R 

92. ^ POck, G., Dr., Abt tou üeüigen- 

kreuz. 

93. Foeötiuu, J., Eeg. Rat, Wieu, M. 

d. L 

94. P«tel, W., Dr., Wien Ü. Iff. 

95. Pradk» Dr., Prag U. B. 

96. Renner, C, Dr., Wien, Keichsral. 

97. !?nllig. F. \V., Dr., Wien U. B. 

98. Köttinger, H., Dr., Wieu Albertioa. 

99. Rolny, W.^ Dr.. Lemberg ü. B. 

100. Roretz, C. v., Dr., Wien H. B. 

101. SiAT H., Wien. 

102. Schiffmum,, K,, Dr., P., Urfahr- 

Lins. 

103. Schilder, S., Dr., Wien U. B. 

104. Schilling, K. y., P., Göttweig. 

105. Schloesar, A., Dr., Graz U. B. 

106. Schnerich, A., Dr.. Wien U. B. 

107. Schnur er, F., Dr., Wieo Fid. Bibl. 

108. Schräm, W., Dr., Bran& Franz. 

109. Schwab, A., Dr., Wien. 

110. Semkowies, A., Dr^ Prof., Lemberg* 

111. Simonis, F., Dr., Radkersboig. 

112. Skala. R., Dr., Wien U. B. 

113. Spari, G., Dr., P., St. Lambrecht. 

114. Starzer, A., Dr.. Wien Statth. 

115. Stastn^, J., Prag U. B. 



116. StUm, K;, Dr., Lubadi, St B. 

117. Sterneck, 0. v., Dr., Wien U. B. 

118. Stich, J., Dr., Wien H! f. Bod. 

119. Straatil, Th. Dr., Wien ü. B. 

120. Strahle, R. v., Salzburg, Sfe. B. 

121. Strobl, J., Dr., Prof., Wien. 

122. Sutnar, J., Dr., Wien U. B. 
128. TiUe, W., Dr., Prag U. B. 
1S4. Tobolka, Z. Y., Prag B. 

125. Treokler, F., Dr., Graz T. B. 

126. Troll, 0. V., Dr., Wien ü. B. 

127. Universitätsbibliothek Czernowitz.. 

128. Universitätsbibliothek Innsbruck. 

129. Valenta, A., Frag T. B. 

130. Vetter v. d. LUie, G., Graf, Wien,. 

Kriegsardlir. 

181. Yielbaber, 6., P., ScbÜgel. 

182. Wigner, W., Dr., Olmfits, Sl B. 

183. Weidanaa, Priester&eminwr. 

134. Wien, Stadtbibliothek. 

135. Witasek, St.. Dr., Lrof., Graz U. B.. 
13ß. Wolkan, R., Dr., Wieu U. B. 
1^7. Zibert, J., Dr., P., Wien U. B. 

138. Zimtneniiaiin, H., Dr., Reg. Rat, 

Hofinnaeiim. 

139. ZmaTC, J., Dr., Prag ü. B. 

140. Zroigrodzki, M. t., Sucha. 

141. Zoepfi, G., Dr., Klagenfnrt St. B. 

142. Zwitt^iu. Ottendorf er'scbe Volks- 

bibliotbek. 



PERSONAL- NACHRICHTEN. 

(Dr. Karl Neubauer t«> Waa ein Ifnadi dttreh die Mnevgie eines starken 
Willens über einen widerstrebenden hinnilligen Körper Termag, dafür bat der 

Verstorbene ein glänzendes Beispiel gegeben, indem er trotz jahrelanger Krank- 
heit, oft von den heftigsten Schmerzen gequält, wiederholt la naheza vi"lliger 
Unbewegliclikeit verurteilt, sich eine wissenschaftlicbe Ausbildung von seltener 
Griindlichkeii und Weite aneignete und eine literarische Prodoitiuu als Kritiker 
nnd Diditer entwickelte, welche adittne Piflchte leitigte und noeb Bedeutendea 
erwarten ließ. Im penSnlicben 7erkebr war er eine In jeder Hioalcbt Tomebme 
Natur, Ten einer Beadieidenheit und Liebenawfirdigkeit, am derentwiUeni Iba alle, 
die ihn kennen gelernt hatten, liebgewannen. Earl Nenbaner wurde am 80. Juli 
1877 zu Protiwin in Böbmen geboren, studierte in Wien »«erst Jurisprudenz nnd 
nach seiner Pr ( motion (1899) germanische und romanische Philologie; tiachdem 
er auf Grund tsiner wertvollen Studie über die Quellen von Gryphius' Caideuio 
und Celione (in M. Kochs Studien zur vergleichenden Literaturgeschichte, II. Bd^ 
(1902) zum Dr. phil. promoTiert hatte (1903), wendete er aich dem Bibliotheke- 
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diengte iil Vorlief w«r w wfthrrad des WintertMnwteri 1902/S alt Sapplent tat 
«D«r Wiener I^riTätrealicbiile ttftig iind hätte unter aehvieriipen diuipttnftren 
Yerhiltnissen ein groSes pftdagogiteliee Qnchidc ^wlhrt. Doch ans Rficksicht- 
tnf aefnen leidenden Zustand entBagte er dem anstrengenden Lahrerbemfe, welchem' 
er sich nrsprünglich widmen wollte. Am 29. Mai 1903 wurd? er zum Praktikanten 
an der Bibliothek der jj. k. technischen Hochschule ernauiit, doch blieb der 
Bibliotheksdienst für seinen regen Geist nicht die eiiui^ ■ F!etäti|!;Qng nnd so 
entwickelte er gerade in den letzteu Jahren eiue lebhafte literarische f rodaktioo». 
Bereite 1906 erw^ien bei Piereon in Dneden ein Band «Gedidite". Ein feinet 
Enntt?entindnii, dem die Sebnlnng in der philologiaehett Meäiode nicht (wie 
tentt öftere) ein Hemmnia war, beflUiigte ilu in anageaeiehneter Weiae mni 
Kritiker, wofür eine Keibe von Bezensionen und Essais in yerschiedenen Zeit- 
schriften (Bühne nnd Welt, Tänner, Euphorion, Literarisches Zentralblatt, Welt and 
Haus, Hamburger Nachrichten, Wiener Fremdenblatt) 7 enoren. ÄlsTon der Berliner 
^DVoche" 1906 eine Preiskonkurrenz für die besten Balladen veranstaltet wurde, 
erhielt unter 2000 eingesendeten Arbeiten sein Gedicht «FrieseDbluf* einen 
Freie. Ana einem adiaffenafroben Leben riß ihn ein j&her Tod hinweg, nachdem 
er aicb Tor wenigen H«naten Terehelieht bntt^, Einran ungewlduaU^ tflddaelien: 
AnfitU aeinea Leident erlag er am 7. April 190? naeb viertSgigem Krankenlager. 
In seinem Nachlasse befinden sich ein großes historisches Trauerspiel aus der 
Ottonenaeit, ein Einakter, der einen tragischen Konflikt in der Technik de» 
analytischen Dramas behandelt, Qpdichte nnd literarhistorische E?«a!9, unter 
denen einer über Brentano und Heine besonders hervorragend ist. Daria wird 
die vielfach behauptete Abhänf^igkeit Heines von Brentano, für welche aber 
bisher noch niemajad einen vollständig geführten Beweis erbracht hatte, quellen- 
mißig naehgewieaen. Ea wiüe aebr an wfinachen, daß dieaer Anbata nnd andere» 
Ten Henbanera dicbteriechen nnd kfitiachen Arbeiten In einem Sammelband vec- 
Offentlicbt wfirde, der einem' weiteren Kreiae darlegte, weleb' ein reiches Lebea 
dnreb ein granaamea Scbickaal an fkübe semtSrt wurde. F. X. T. 

An dar üniveraitftta^Biblioihek in Wien wardan der mit dem Titel nnd 
Cbaiakter eines Kwtoa beUeidate Skriptor Dr» Joaef Donnb'nnm nnd der 
Skrtptor Dr. Alfred Sebnarieh an Kastoden, der Praktikant Dr. Theoder 
Strastil T. Straßanbelm zum Anuui&ensis nnd der Slavist and Ehtnologe 
Dr. Zeno Ku t i ela zum Praktikanten ernannt. — An der Uniyersitftts>Bibliothek 
in Prag vrarden der Skriptor Privatdozent Dr. Wenzel Tille znm Knstog, der 
Amanuöüsia Privatdozent Dr. Spiridion Wukadinovic zum Skriptor und 
Dr. Ottokar Fischer, Dr. Ottokar T h e e r, Dr. Hugo Bergmann und 
Dr.* Ladislaus Yjcpälek zu Praktikanten ernannt. — Der klassische Philologe 
Dr. Joaef Biek. nnd der Knnatliiatoriker Dr. Vnm Martin. Habendi tal 
aind ala, .Volontäre in die Hofbibliotbek eingetreten; 'dem Aeaiateniwi deyaelben. 
Instituts PriTatdeseilten Dr, Hermann E g g e r wurde ein einjähriger -Urlanb- 
bewilligt. — An der Universitäts-Bibliothek in Krakau sind Dr. Ludwig 
Kolarkowski und Dr. Adalbert Gielecki, an der Universitäts-Bibliothek in 
Lemberg: Dr. WlRiiiinir Zägorski nnd Dr. Adam v. Skalkowski, an der 
üaiFersitäts-Bibiiothek in Czernowitz Dr. Maximilian Ilakuiann, Doktor 
Maximilian Holzer und Dr. Gustav Leiblingcr, an der btudienbibliothek lu 
Salsbnrg Dr. jnr. Otta Kunz als Praktikanten eingetraten. 

• • 1 ' 
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VERMISCHTE NACHRICHTEN. 

Vorn 28. bis 30. Jani d. J. findet in Grat eine Wand er versammln nj^ 
d«8 Österreichischen Vereins für J^ibliothekswesen stAtt. Anmeldtnigen zur 
Teilnahme werden entweder an den Ausschuß des Vereins oder an die 
Uoiversit&ts^Bibliothek in Graz erbeteo. Mit dieser Vtrsammiuug wird eiuer 
flmmdliehcn ESnladang dar Gmtr Kollegen 6iiiipro«lMa. Fftr nldietM Jdir 
iit Png in Anatielit ganonmeB, von wo ihm Yoreino gldehfUli «ino Uobona* 
wOrdlgo Anffordemog gnjkam. Sa iat diingand in wünschen, da0 nach der 
Tersamrolung in Admont, andi die Gvaser nnd Präger Tenammlnnfen aalilieieii 
beachickt werden. 



Die akadbuisclie Xommissiou iur Ueraasgabe der mittelalterlicUeii 
Bibiiotbekskfttalege Dentsehlanda ▼eraendet folgende Uitteiluog: 

Die im Kartell vereiüigten fünf DentEchen Akademien haben beschlossen, 
die Herausgabe der mittelalterlichen BibiiotbeicakatAloge Dentschiauds ais ein 
Kartellnnteniehnen dnichmillhren. Die Anfgabe iü in derWeiae grteilt - werden, 
4a0 die Kaiaerliehe Akademie der Wiaaenaclialiett ib Wien» die bereit« vor liogerer 
Zeit an diaae Aufgäbe berangetrelen iat nnd der die Anregung an dem ganten 
Unternehmen verdankt wird *), die Kataloge Österreichs bearbeitet, die Kgl. 
Bayerische Akademie der Wissenschaften, unterstötzt von der Kgl. Preußischen 
Akademie der Wisser^srhaften Herün, der Kgl. Geeelischaft der Wissenschaften 
zn Güttingen und der Kgl. bächsischen Gesellschaft der Wissenschaften zu Leipzig, 
die KaUlugo des übrigen deutschen Kultnrgebietes äbernimmt. 

Die Publikation wird nach den heutigen Gruudsätzen der Wissenschaft 
eingericlitet werden. Sie muß sich also, außer der für die Literatur- und die 
Bibliotbeksgeschichte gleich wichtigen exegetiscbeu Behandlung der Kataiogei 
vor allem der Hexatellang autbentiacber Texte anwenden. Demgem&0 kann aie 
aicb mit einer Saannlnng nnd Wiederholnog älterer AbdrAeke nicht begnfigen, 
aendent wird jedean»! »nf die handaebriftUelte Qnelle anrAekangehen lihbtn; 
-daneben ist die planmäfiige Aufenchang bisher unbekannten Materialea ins Auge 
gefußt Es leochtet ein, daß ein so hochgestecktes Ziel mit den Kräften, über 
die das Kartellunternehmen verfn^t, allein nicht angestrebt werden kann ; erreichbar 
wird es nur dann sein, wenn alle Bibliotheken nnd Archive zu fördernder Unter- 
«tuttuog bereit sind, in denen mittelalterliche Bächerverzeichnisae Hegen. 

Die gleichmäßige Durchführung des f nternehmen? verbürgt eine Kom- 
mission („Bibliothekskommission"), die sich aus Vertretern der kartellierten 
Akademien zusamiueusetzt. Sie besteht aus den Herren B u r d a c h - Berlin. 
43ehrOder* Gottingen, H a ü c k - Leipzig, Traube- München (f), von 0 1 1 e fii* 
thal- Wlen. Die Kgl. Bayeriache Akademie der Wiaaenacbaften hat ihreiseita 
mit der Leitung dea von Ihr äbemommenen Teilee d^r Arbeiten eine int den 
Herren Tränke, Orauert und Vollmer bestehende Kommission betraut. 
Der von dieser engeren Kommission eingesetzte Generalredakteut, än den auch 
4Üle ^nschrilten in richten sind, iat Dr, S. H e 1 1 m a n n, Privatdozent (Mflnchen 23 

*> Vgl. M. d. ö. V, f. B. X., 45. 
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EaiserpUtz 12/1); daneben bebftlt sich dieselbe Kommiuioii Tor, für einseln»^ 
Bibliotheken besondere Vertreter in dieser Angelegenheit zn bezoii lmf^n aad* 
ihnen die selbtt&odige Bearbeitapg eines Teiles des Knterials anxuTertraaeu. 



In ein«» geflilig aavgestntteten Flngblntte bnt Dr. Frnnkf nrt'er mit 
Wftnne nnd Yerstfindnis anf die Ifftglicfakeit einer nenen BinnaliinaqveUn nnieier 

ofifentlieben Bibliotheken hingewiesen: die Bibliotheksschenknngea 
(Wien, Fromme). Darunter versteht der Verfasser private Überweisungen von 
Geldmitteln an dieVerwülter öffentlicher Bibliotheken, die, bisher allein auf die^ 
nicht allrureichlich «prudelnden Staatsdotationen angewiesen, der wachsenden 
literarischen Produktion gegenüber otc genug eine zaghafte Haltung einnehmen 

^lanfitfn. Du Flugblatt hat in 4«i Sf alten des Wiener Tagblattes j,Zeif eine 
ErgSotuig gefunden:; Znstinimnngeknndgebnngen von FenSnlichkdteB, deren 
Hefnnngen infelge ihrer geseUaehaftliefaea, vtaatUehen oder wieeenechaftUehen 
Steliongeiu gewisses Gewichiiakomint. Diese Zastimmangskaudg^ebangen, diejenaeh 
dem Standpunkte ihrer Verfasser verschieden gef&rbt waren, hatten Eines gomein: 
ihre i^elhstverständlichkeit. Wer wollte anch den überzeugenden AuHführunpfen Dr. 
Frankfurters aeine Zustimmung' versagen, Jeupnen. daß yirivate und bediD<iniisslo8- 
»ur VerfüguBg gestellte Geldmittel die immer stärker klaffenden Lücken der 
grofien Bibliotheken besser schließen imstande w&ren, als B&cherspenden, die 
ja föT die Erweitemng der älteren Beitinde oft von nneehUibarem Werte aind,. 

. die Anfgahen. der Biblietbekererwaltnnf dagegen, daa Pabliknni jederaeit mit 

.den modernsten ForschnngsergebDiasen anf allen Wieemiegebieten xn versorgen», 
nur wenig erleichtern können? So verdienstlidi ea aber auch ist, daß von einem 
erfahrenen Bibliothekar weitere Kreise davon unterrichtet werden, daß die 
Möglichkeiten, die Kaufkraft unserer öffentlichen Bibliotheken zu stärken, duich- 
aus noch nicht erschöpft sind, so muß doch die Hoffnung, daß Frankfurter» 
Anregung zu positiven Ergebnissen liihren könne, als sehr schwach bezeichnet 

.werden, pieeer Ueim&fltige QlaiÜM atötat lieh weniger anf die noch einee Be* 
weisee bedürltige materieUe LeiatungsanflUkigkeit nnaerer HIeene, noeh anf die 
Bereitwilligkeit, ihre Leietangeahigkeit einer Belaatnngeprobe in nnteni^en, 
als anf eine Erwägnng» deren Mangel in der Argomentiernng Dr. Frankfurters 
eine Lücke erkennen läßt. In dem Flugblatte wird stets anf das Beispiel hin- 
gewiesen, das englische nnd vor allem amerikanische Privatleute durch ihre 
geradezu fQrstlichen Bibliotheksschenkungen gegeben haben. Die Anwendung 
dieses Vorbildes auf unsere Verhältnisse ist nicht zutreiTend. Bei uns unterstehen 
Grfindong imd Verwaltung öffentlicher Bibliotheken der staatlichen Fflrsorge» 
Dadnreh wird jeder elnielne Staatebftiger nach eeinem Vermögen anr Bdtraga- 
l^etang berangesogen nnd glaubt daa Seine eatia enperqne getan in haben. In 
England und in den Vereialgten Ststtten aber lind, Ton eintelnen Ausnahmen 
abgeaehen, Bibliotheken BehOpfhngen von Pritatleuten , die nur durch groBe 
Stiftnngskapitalien oder nie erlahmende private Unterstatzung bestehen können- 
Diese Stiftungen sind in den meisten Fället) Betätigungen eines bewunderns- 
wiTtfti Gemeinsinnes, den'>n aber der Wunsrh, dem Namen des Stifters- 
Dauer, ja Unvergeßiichkeit zu sichern, nicht abgesprochen werden kann. 
Dieeer angleicb hochbernge nnd kMnlidie Zug kehrt in allen diesen 
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^ründangen' immer wi«dAr. Aneh dem sorgßlltigsteii. OhnniBten dieser 
*SchenkQDg8akte wird es kaum gelingtn» Geldspenden an englische oder 
amprikanisrhe Staatsbibliotheken zu eiit<^pcken . Wir aber haben nur 
solche Irj^titnte nnd so wiid das Vorp'ehen des Herrn Heichelheim, der der 
Universitätö-Bibliothek in Gießen einen Geltibetiag äberwiea, wenig Nachahmer 
finden. Um aus dem Vorkommea dieser versprengten Schwalbe schon auf die 
Nihe das Soimnen tu ac1iU«6eii, daza gdiOrt laidar weit mehr Optimiiiinu, alt 
das in noaereii Himmelaatrichöi noch sehr gering aoagebildete Staatagefllhl dea 
EioMlnen nnsnnehmien berechtigt. Kiebts wflrde dem Schreiber dieser Zeilen 
willkommener sein, all dnreh Tataacben von der Haltioaigkeit aeiner Befllrctatangen 
-abersengt an werden/ 



(Bftcberaoll.) Zub Kapitel der willkttrHeben mit dem Geaetie derBftebet- 
•nollfreiheit in Wideraprtch atahctden Analegang der Zollbehörden tdlt nna 

Bibliothekar Laschitser iwef- Fllle mit: Bei dem Werke ,,Die Ranmknnst 
in Dresden. Berlin, 1906", einem in Lieferangen erscheinenden Tafelwerke, wurde 
bei der ersten Lieferung (Preis K 8*40) ein Zoll ron K —-SO, bfi dem Werke 
>Lange, Gartengestaltung der Neuzeit. I^eipzig, 1907", wurde bei «'inem Preise 
Fon K 14 40 ein 7oll von A' TTO eingehoben, rsorli gravierender sind zwei Fälle 
die uns der Bibliothekar des PrämonstratenserBtiltes Schlägl in Oberösterreich, 
^. GettMad Vielhnber, nütt^t: Bei Hejcks .Monographien nr Welt- 
•geecbicbte* berechnete der Linier Sortimenter dem Stifte für jeden Karton dea 
-wn Jr4*80 belogenen Bandea einen Zoll Ton f — '12. Bei dem Tora Jngend- 
«aehriften-Ansscbusse des allgemeinen Lehrer Verbandes in Düsseldorf heraus- 
gegebenen „Hansschatz deutscher Kunst der Vergangenheit** muQte das Stift für 
jedes Heft (Prpis K —M) einen Zoll von K —'30 d. i. 81 Prozent bezablpn. 
Dein Stifte, da« sell Htverständlich gegen diese exorbitante Maßregel protestierte» 
wurde vom Sortimenter mitgeteilt, daß das Zollamt in Linz in der Ausübung 
derartiger Interpretierungskunste geradezu berühmt sei. — Angesichts solcher 
'Zollplackereien iat ea wohl eine Notwendigkeit, die ünteibehlirden aaf die ün- 
'^geaetiliehkeit -derartiger Praktiken anfinerksam zn machen. 



Die adite Selttion dea Internationalen Kongreaaea für hiatorieche 

Wissenschaften, d r vom 6. bis 12. August 1908 in Berlin tagen wird; 
umfaßt die historischen Wissenschaiten, darunter auch daa Bibliothekswesen. 
Dem weiteren Organisationskomitee des Kongresses gehören anoh der General* 
Direktor und der Erste Direktor der KönigU Bibliothek in Berlin an. 



(Vom antiquarischen Büchermarkte.) Der bekannte Antiquar Leo S. 
Olschki in liiorenz versendet soeben zugleich mit seinem Bulletin niensoel 
A. XXI, Kr. 58 ein „Avis imiiortant", das uns interessant genu? ei?cheiiit, um 
mit einigen Worten darauf hiuzuweisen. Herr 0. erklärt seinen Kunden in etwas 
holprigem FransOaiach: f,No» buUeHn» wtttuuels, par Pimmtiue variiti de» «wrage» 
•qui y «onf aimmwi», paraUraknt dewir Hre «tüt» ä ton» le» gerne» tPUude» ei 
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pari, natt& dientaU' nt dtwaU' pa» ttre orrif^e |>ar I«« pri» au^'qunl» 
'€€9 o«9ragk9 '§0nl marqüi», ear' e«« ptix ptnvtnl $iirt 

-qua lifii» ffextr hm ement modiquesponrpeu qu e Pon contidhre 
2 es fruit ^ivipretsion et d'e xp 6 di ti on p i h u I l e t i n s, et t o ut l ^ 
iravail gtte leur confection entiaine. EL cependant, la plupart de.» 
dierUt parliculiert et de* bibliotheque» uuxqueU no» bulletiru sotü ewooyit ne rtoti» 
AoiMTMif poM d« tan« emkumdm, äUtn que pat mh« «tnipt« ledert tttppm-ßcielle, 
4otU muaent pewrait y irüwfer du iUrw de.U«ref pnprtt ' ä meUer «on ütUrH. U 
füna dmc «r««r« ^un» ^raride paaiU da noin dUnÜiU n'^prww mtame' nietnUi 
>A Im rscMWIr» «I e*est powgtutf pomr nam ipargner de9 Jrmti hntUl«», nout ne Jet 
enverrons dorinavanl plu» qu*ä -eeux qui voudrcnt bien nout en /idte le demande 
■€t ä eeux qui nous honorent riguHhement ou de temp» « Vantre de leur» commandes* . 

Nnn wissen wir endlich, warum die antiquarischen Bücher ta^'lich ira 
Preise steigen! Nicht ihre lunehmeade Seltenheit, nicht die amenlianischen 
BibUopbfleB lind Schild dinn, tondom di« iuig«heiimi Spesen, die dem Antiquar 
m d«r HenteUniif und Venendang der Katalog« «rwaehaeB. Da wird abar doch 
-^i« Frag« gastattci sab,' ob at dann wirUiob notwaadig iit, dmfi die Antiquar« 
statt einfacher Böcheidleten förmliche bibliographiaeba Studien mit kostspieligen 
Beprodnktionen in großen Auflagen herstellen nnd an alle Welt verschenken. 
Erinnert man sich an die deutschen Antiqaariatskatalo^c. wie sie vor etwa 30 bis 
40 Jahren selbst von *ien angesehensten Antiquaren ausgegeben wurden, so wird 
man gerne gesteben, daß jene Verzeichnisse von den modernen Pracbtkatalogen 
weit fibertroffen werden. Gerne wttrde man aneh dieeen Fortschritt freudig 
begrOBen, wenn er nicht an« dan Taadian der Bficberkinfar beiaUt werden mflBte. 
Denn je romeluner der Katalog, deeto bober die Preiae, nnd je haber der Antiquar 
^eine Ware ansetzen will, deste splendider muß der Katalog sein. Daß die 
mr)(If>rnen Antiqaarpreise in der Tat durch die enormen Kegieauslagen bedingt sind, 
läüt sich nicht leugnen. Der Antiquar rnnQ beim Preisansatze so kalkulieren, daß 
er nicht bloß sein Geschäftskapital anständig verzinst, sondern auch die gesamten 
Auslagen wieder hereinbekommt. In diesem Kalkül spielt der faktische Wert der 
Bucher die allerletzte Rolle. Wenn bloß die Herstellung eines Eataloges mit 
«twa 1000 Kümmern mehrere tausend Mark vereehlingt, dum bann man eich 
leicht auareebnen, daß jede« einselne darin angekündigte Bach eine siemlicb 
große Quote der Katalogakoeten decken muß, und daß trotz der enorm hoben 
Bttcherpreise doch nur ein geringer Gewinn f&r den Verkäufer resultiert, weil 
er viele Hunderte» von l\»taIogezemp1aren an T eute verschenkt, die ihm nichts 
2U verdienen geben. Inlolgedessen muß aher auch jeder Käufer nicht bloß das 
Buch, das er kauft, bezahlen, Fi iidrni auch den Katalog, den er anscheinend 
küsteulu£ erhält, ja, er muä auch Idr jene bezahlen, die nichts bestellen, sondern 
den Katalog einfach ungeleeen wegwerfen oder ab billiges Nachschlagewerk 
-ibram bibliograpbiecben Appaiata eittTerleiben. WIre es unter solchen Umständen 
nicht weit rationeller^ wenn man wieder lu einfieliaen Katalogen inrflekkebren 
Wflrde, in denen nichts weiter als die schlichten Büchertitel und der Preis ange- 
geben wäre? Ohnehin haben die hibliographischen Reklamenotizen nur einen 
sehr bedingten Wert, weil der Kundige sich auch ohne dieselben zurechtfindet 
und der sclioii so verwöhnte liaie h aucli von der längsten Beschreibung und 
,den verlockendsten Beprodukcioiiea kaum mehr imponieren läßt. Der praktiäche 
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Böcherfrenod kaaft am liebsten dort, wo die Büeber gar nieht. katalofiiierir 
siod, wie etwa bei den italieuiechen Büchertrödlern, die nnter freiem Himmel 
ihre Schätze feilbieten, gerade so wie der Weinkenner den Wein in jenen Kneip eu 
am besten findet, wo man den Lqzqs der Tiachtächer aicht kennt. In den 
poqnpOsen Katalogen kann er höchstens noch eint Tom Antiquar und seiBain« 
gvlehttan 6<ii«r|lataba ttb«iieli9ii9 SilMieit mfccteappiD, ipaa ahm Mäm immmt 
•«lt0ii«r vorkonmt. Jrr«iU«h i«t wfnig Hoffrang vovIiiiideD,- «d«0 nix 4m BAckkcbr 
SU f isfadltraii lUtalogen noch erleben, denn da nun die protzenhaft«- Aiaatattnof 
einnaai um sich gegriffen bat and vielfach als das Kennieichen eines großartige» 
Geachäftsbetriebea angesehen wird, kann ftiich der ehrliche und dn^ Interesse 
der Kunden berücksichtigende Antiqaar uicht leicht im allgemeinen Wettbewerb 
znrückbleiben, ohne seinem Anstehen zn schaden. Die Un7ernQnit rnaü sich erst- 
seihst gründlich ad abttuiduni geführt haben, bevor die anspruchslose Bächerüste 
wie^ mOgiieh tei« wird. - . A. Q— bd. 



Bei der Feier des hundertjährigen Bestandes des Österreichischen B n c h- 
nnd Kunsthändler Gfremia ms am 1. Jnoi d. .T. war die Wiener Uulrersi- 
tätis-Bibliothek durch den Direktor KeKifi nn^^siat Haas und der österr. Verein 
für Bibiiotheiiswesen durch das Auascbufiaiitglied Dr. U i ni m e i b a u r ver^ 
tntdii. 

Ab deir Behten T<erB«nmlnng damtacibt^ 1Kbliotii«karä, die in ü^. and 
üi. Mai 'iB Bamberg stattfand, nabraan tob Osteneicbis^heB Bibliö^efcarea 
Dr. Gottliab (Wtan, Hofbibliotbek) und Dr. SierbTef (Gras, UniT^ttt«^ 
Bibliotbefc) teU. ' 



Von dem xii diesem Hefte abgedruckten Aufsätze Dr. Bohattas ^Versuch 
einer Bibliographie der Livres d'h eures* sind eine Anzahl 
Esemplare dmcb die' Firma Gerald Jk Komp. za bezieheA. 



(Zur Beachtttiig.) AboBBeBten, weläie die »MitteiliiBjgen'' Mdxt ToUatjlBdig 
geeanmdt babea Bnd aar eiaselBe Nanmern deraelbeB bedlKn, werden Mflieb 

erancht, dieselben der Bedaktioa aar Verfögung zu stellen, da dadurch die Zahl 
der wenigen noch vorhandenen Exemplare der ersten vier Jahrgänge vergrößert 
würde and für das Vereinsorgaa neue Abonnenten gewonnen werden konnten. 
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Beiträge xnr Wieland-Bibliographie."^) 

8. Der Tod Adams von Klopstock. 

Vor 26 Jahren fand ich in der Köiiigl. Bibliothek in Berlin einen 
handschriftlicheii Nachtrag Meosebaeha za Kochs Kompendium I, 288: 
eine Ausgabe Ton Klopstock, Der Tod Adams 1757 enthalte einen Neuen 
Vorberiebt Ton Wieland; bei diesem Neudrucke seien die im ersten Drucke 
angezeigten Druckfehler unberficksichtigt geblieben. 

Diese Nachrickt schien mir trotz der Antorit&t Hensebachs aus yer* 
schiedenen Gründen so wenig glaubwürdig, daß ich nach kurzem Tergeb- 
liehen Suchen die Nachforsckung aufgab. Brst im vergangenen Jahre nahm 
ich die Notiz wieder vor und auf eine Anfrage teilte mir Franz Muncker 
frenndlich mit, da6 die üniTersitätsbibliothek in München den Druck be- 
sitze. Herr Dr. Schnorr v. Carolsfeld sandte ihn mir gütig: Mfine Er- 
wartung, es sei hier md Wielands Namen Mißbrauch getrieben worden, 
erwies sich nun als irri^. 

Der Titel des Büchleins lantft : Der / Tod Adams. / Ein Trauerspiel. ; 
Zweyte Auflag'^. / 1757. Weder Verlag-s- noch Druckort i5?t angegeben; 
die Form der Frakturlettern gleicht der Schrift, die damals OrellÄ Cie. in Zürich 
verwendeten. S. 3—5 steht der Yorbericht Elopstocks; hier allein ist sein 
Name genannt S, 6, 7 folgt mit kleineren Lettern und komprefi gesetzt: 

-1 

[6] Neuer Yorbericht. . 

Es ist nicht meine Absicht die Schönheiten dieser Tragödie hier 
critisch za entwikeln und anzupreisen. Die zärtUchen Bfihrnngen, ut welche 
sie alle Leser, die ein menschliches Herz haben, sezen, und die frommen 
Thrftnen, die sie nicht nur weiblichen Augen entloken wird, sind ein Beweis 
Ton der Yortreflichkeit eines Werks von dieser Art, der jeden andern un- 
nöthig macht. Es soll hfer nur berichtet werden, dafi das ungemeine Ter« 
gnügen, mit welchem icli selbiges las, mich Terlangen madite, dieses Yer- 

*) Tgl. IX. Jahrgang (1906), 2. Heft. 
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gnügen unverzüglich allen andern Liebhabern geistreicher Werke mitzutheilen : 
weil aber nur etliche iivenige Exemplare hiehergeschikt worden, hielt ich 
für das Beste, eilends eine kleine Auflage zu veranstalten, durch welche 
daä wartende Verlangen der Liebhaber, in unseni Gegyiiden, so schnell als 
möglich, befriediget werden konnte. Ich zweifle nicht, daß vielen dadurch 
ein freundschaftliclier Dienst erwiesen worden sey. Mich dünkt, man werde 
schwerlich unter den alten und neuen Tragödien eine finden, welche allge- 
meiner gefallen müsse als diese. P 1 a t o sagt überhaupt von der Tragödie, 
sie sey anter allen Werken der Dichtkunst dasjenige, welches am geschik- 
testen sey, den meisten zn gefallen; und die Seele m&chtig zu bewegen; 
nnd ich getraue mir zn sagen, der Tod Adam s sey es mater allen mög- 
lichen tragisdmi Sujets am meisten. Um hier geröhrt zn werden» mnß 
man [7] nnr Mensch seyn. Und wie sehr hat der Dichter alle die zartesten 
Saiten nnsers Herzens zn rühren gewofit! Ist jemals die nrsprfingliche 
schöne Einfalt der Katnr in Empfindnngen» Sitten, und selbst in der Sprache, 
getreuer nachgeahmt worden? Die Uenschlichkeit, die in jenen 
ältesten Zeiten, da Adams Kinder noch Eine Familie ansmachten, sich im 
höchsten Grade änssem mnßte, athmet gleichsam durch dieses ganze Stäk; 
nnd sie ist es, die ihm diese feinem Schönheiten giebt, die nnr von den 

edelsten nnd besten -Seelen geföhlt werden können Doch ich erinnere 

mich meines anfänglichen Vorsazes. Man darf es kübnlich dieser Tragödie 
selbst überlassen, fähigen Lesern alle ihre besondern Vorzüge empfindlich 
zu machen. Wieland, 

Es ist außer Frage, daß hier Christoph Martin Wieland spricht; Inhalt 
und Form sind ihm gemäß; die Erwähnung Piatos entspricht ihm. Elop- 
stocks Namen nennt er nicht, aus Bücksicht auf Bodmer. Da er aber 
damals sich Yon dem Gönner löste, scheute er sich doch nicht mehr, das 
Werk zu rahmen, wie es auch in den frejmüthigen Nachrichten 1757, 
8. 219 f., man mnfi nun fragen, ob nicht von Wieland, gelobt wird. Aus 
«einer Bewnndening nimmt er das Becht zum Nachdruck: es seien zn wenig 
Exemplare hieher, d. h. nach Zürich gekommen; um das Verlangen der 
Xiebhaber in der Schweiz zu befriedigen, habe er eilig eine Ueine Auflage 
herstellen lassen. 

Die Efle mag Meusebachs Beobachtnng erklären, daB die im Original 
angemerkten Dmckverbessernngen nicht beachtet sind. Es ist aber auch 

möglich, daß das Blatt dem von Wieland benfltzten Exemplare fehlte; denn 

ist mit einer anderen Umrandung als der Text selbst verziert und dem 
letzten Halhbo^'eu angeklebt: es kann also erst iiachträghch dazu gtikumuien 
sein, naclidem die ersten Exemplare schon versandt waren.*) 

♦) Auch in der (Juschenschen Ausgabe der Sänitlicbeii Werke Bd. 8, 1823, 
«t Dur die erste, am leichtesten zu findende N erbesserung Torgeuummen. 
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Vorlage (72 SS. -r 1 Bl.) und Nachdruck (64 SS.) stimmen nicht 
•durchaus überein. Die Orthographie ist in den Orellscken Brauch um- 
■gesetzty also z statt tz, k statt ck, ss für ß (z. B. grossen); die Inter- 
punktion weicht wenig ab. Entgegen dem Original sind 24 Wörter durch 
-Sporrdrack hervorgehoben; Wieland liebt in seinen Schriiten das Unter- 
streichen, da wird also sein Stift gewaltet haben. 8mal setzt der Kach* 
-drock Tollere Formen fflr gekürzte: hOret, ehe, nberschauen, nnsere (fär 
nnser), entfliehen, Br&atigani, schlummere, freue; 2iQal die kürzere; sehn, 
•erschrekt (statt erschreckte). Wie dies, so f&Ut dem Setzer zur Last: hin* 
giengst (für hineingiengst), euem (fär euren), der Lippe (för der kalten 
Lippe), ist nicht (fSx ist auch nicht). Der Druck ist also nicht allzu sorg- 
ÜUtig, wirklich in Eile hergestellt 

*Ich hasse den Nachdmcker, und liebe den Nachdruck ; lässt sich wolii 
•mit Recht sagen. Nachdrücke machen oft thcuro Werke wohlfeil, und seltene 
gangbar.' So beginnt eine Rezension iu der Erfurtischeu gelehrten Zeitung 
1772, S. 131, die vielleicht Wieland zum Urheber hat. Noch milder muß 
er 1757 über das Nachdrucken gedacht haben, da er sich des guten 
Zwecken wegen offen da/.u bekennt. Si/iiter, als er selbst unter dem Nach- 
druck litt und darüber klagte, mußte er sich von dem Nachdrucker seines 
Teutschen Merkur gefallen lassen, an diesen tibergriff erinnert zu werden, 
auf der 4. Seite einer Zuschrift Au das Publikuo], die das Juliheft des 
J^erkurnachdruckes bringt, heifit es: wenn Wieland die l'rsacben für diesen 
nicht gelten lassen wolle, so mag Er sie mit seinen eigenen zusammen 
halten, die Er vor einigen Jahren in der Schweiz anführte, als Er Ar gut 
fsaid, einen Nachdruck von Xlopstocks Tod Adams zu Teranlassen und zu 
rentschuldigen.' 

In diesem Zusammenhang kann auch eine Erkl&mng fOr eine dunkle 
3riefsteUe gesucht werden. Zellweger schreibt an Bodmer, 14. November 
1757: ^quel Cyms a Mr. Wieland en Tue, le vieux ou le jeune, en veut 
jl ecrire THistoire ou ^uelque Piece dramatique? a^t jl abandonn^ l'Adam 
mourant?' Sollte Wieland selbst einen Tod Adams haben schreiben wollen? Das 
ist in dieser Zeit nicht mehr wahrscheinlich. Ich vermute, daß Zellweger 
eine Nachricht über die Ausgabe der Klopstocksdun Dichtung mißverstanden 
und auf ein Originalwerk Wielunds bezogen hat. 

4. V^rteidigiiBg der Oomlschen Erzählungen. 

Max Morris machte mich freundlich aufmerksam, daß im Allgemeinen 
Sachregister über die wichtigsten deutschen Zeit- und Woch» nschriftr-n (von 
Beutler und Gutsmuths), Leipzig 1790, S. 100, bemerkt ist, Wieland habe 
Anteil an der Lindau 1768 erschienenen Wochenschrift Der neue Recht- 

.4 
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sohaffene gehabt Die Königl. Laudesbibliothek in Stattgart, die mir Horri» 
als Besitzerin nannte, gab mir in dankenswerter Weise diese Zeifeschnft- 
nnd ibre Vorgängerin, Den BechtschafüBnen, in die Hand. 

Der Bechtscbaffene, eine satyrisch-moralische Wochenschrift in ge- 
bmidener nnd nngebnndener Schreibart erster Theil. Lindan, bey Jacob 
Otto 1765, nnd ebenso zweiter Theil 1766, ist, wie die Vorrede des Verlogers- 
anzeigt, von Geßler heransgegeben. Vgl. Goedeke 4, 54, Nr. 81 ; der 8. 
hier yerzdchnete Teil existiert wohl nicht, weil 1767 beim gleichen Verleger 
sich anschloß: Der nene Bechtscbaffene, dessen zweiter Theil Lindan nnd 
Chur, bey der typO!?raphischen Gesellschaft 1768 verlegt ist. Am Schluß: 
des 2. Bandüü verabschiedet sich der Herausgeber des Neuen KechtschHÜtnen 
vom Leser. Er ist Johann Christian Heinrich Soidol (Goedeke 4. 118. 
Nr. 38), wird aber nirgends genannt; dif Vorrede unterzeichiiotcii 'Die 
Verfasser'; in einer Nachricht im 1. Stück nennt er sich David Bieder- 
mann. 

Zum ßechtschartenen, einer rückständigen, dt n Fn'i<:,'('istorn abholden 
Wochenschrift mit viel Reimereien in Alexandrinerversen und Strophen,, 
hat Wieland sicher nichts beigetragen. Und auch der Fortsetzung hat er 
nnr einen Brief zukommen lassen. 'Den guten Geschmack nnd mit ihm die 
Tagend in nnsem Gegenden auszubreiten, ist der Entzwock dieser Schrift/ 
So beginnt die Vorrede zum Nenen Bechtschaffenen. Und im ersten Stfick 
heilit es: 'Wir Schwaben haben von je her den Bahm gehabt in Ansbildmig- 
nnsers Geschmacks niid der dadurch verfeinerten Sitten die ietzten za 
seyii .... Es kränket meine patriotische Seele, wenn ich in die Nacht 
hinsehe, die noch fiber mein Vaterland mit bleyemem Zepter herrschet* 
Und noch mehr mnss es mich krfinken, wenn ich es von seinen anfge- 
worfhen Fährem, an statt an das Licht, in eine noch grOfiere Finsternis» 
goführet sehe.' Darum habe sich der Herausgeber miter den Haufen wöchent- 
licher Sittenlehrer gemischt. Und es sei ihm eine Erscheinung geworden ^ 
Schwabens Genius habe zü ihm gcsproclien in reimlosen Versen, obwohl 
viele nur Gereimtes für Verse orkennen ii. s. f. 

Man sieht, dio literarische Lairo war in Scliwaben noch so wie um 
das Jahr 1750, obwübi von da an die Versuche L,nngen, das Nene einzu- 
bürgern (vgl, Euphorion 14, 23 If.). Die Verfasser des Neuen Eechtschaffenen 
schreiben moralisierend, reiclilicher in Prosa als in Versen, «»ft in Brief- 
fonv, wobei einige echte Zuschriften sich finden mögen, über Freundschaft, 
Ehe, f rauenbildung, Gesellschaft, Kartenspiel u. s. w., also über die alten 
Themata der moralischen Wochenschriften. Der Messias wird gerühmt,. 
Motu von Hnber, Gemmingen, Kleist, Lange, TIz, Geliert, Zachariae, Cronegk^ 
Wieland und anderen den Stücken vorangestellt. Der nene Rechtschaffeno 
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ist gewiB neumodischer als der alte, aber nicht weniger unbedeutend. So 
«Dufite es erstaunen, Wieland unter den Beiträgeni anzutreffen, wenn seine 
^Spende eine freiwillige gewesen wäre. Und selbst daß er sich durch dieses 
TVochenblättchen zur Abwehr herausjerefordert fühlte, bleibt noch erstaunlich: 
es bewpist, daß Seidels Eechtäch äffen er eine so unenvartete Yerbreitnni^ 
oder ein solches Ansehen unter den Landssleuten genoß, daß Wieland dessen 
Tadel, mindestens seinem lieiinatiichen guten Rufe, für gefährlich hielt. 

Der Genius nämlich hatte Seidel eine Eeihe berühmter Schwaben 
•genannt, danmter auch Wieland: 'Stolz ist sein Nam'. — Ach hätt' er 
sich nicht vergessen!* So sprach der Genius, 'seufzt' und schwieg'. Hieza 
macht Seidel zwei Anmerkongen: 'Mein Mistraaeo geht so weit niclit, dass 
ich glauben sollte, es sey dieser berflhmte Name nicht den meisten zum 
wenigsten dem Geifichte nach bekannt.* Und: *Wer die Komischen Er- 
zahlongen kennte wird mich hier, leicht rechtfertigen.* 

Das empfand Wieland als eine 'sehr impertinente Censnr*/ hei' der 
er nichts weniger als gleichgültig sein kOnne, nnd wünschte znnftchst, daß 
Jemand anderer als er seihst die Apologie der. Erzählmigen reiüasse, etwa 
Waser: (Denkwfirdige Briefe 1, 51 f.). In seinem Terdmfie nnd g«mä0 
der üngednld seines Wesens schrieb er aber etwa fünf Tage später doch 
selbst eine Zuschrift an den Herausgeber, die in das 6. Stück, S. 51 — 55, 
•eingerückt wurde. Schon die Anrede 'Mein Herr Biedermann' ergibt, daß 
sie ein offener, kein privater Brief war. Zuerst spendet Wielaiid dem Yor- 
Jiaben und der Geschicklichkeit des Biedermanns Lob, schließt sich seiner 
Klage über den Geschmack des Vaterlandes an, m den man sich nach 
zwanzig Jahren mit Widerwillen erinnern werde. Doch biete ja schon die 
•Gegenwart Stoflf auch zu einem Loblied, der Herau?gel)er solle nur aus- 
harren, die BefOrderong des Geschmacks va. veredeln. Darnach fährt 
Wieland fort: 

*XS. 54] Hier, mein Herr, konnte ich für diesesmal endigen (denn ich stehe 
Ihnen nicht dafür, da£ sie nicht Öfters mit meinen Zuschriften heimgesucht 
werden werden []] möchten), wenn ich mich nicht genöthiget i&nde, eine 
kleme Beschwebrde gegen ihren Qenias zn führen, welche ich nirgends 
.als bey ihnen anzubringen weifi. Es betrift eine üibereilnng, welche ich 
•einem Genius weniger -als einem andern rerzeyhen würde, wenn es mir 
jnOglich wftre, einem Genius, der in so schonen Versen spricht, etwas übel 
aufzunehmen. Ich ersuche Sie also, mein Herr, ihm zu sagen, daß mau 
.Iteinem Schriftsteller, er mag einen berühmten oder unberühmten Kamen 
Ähren, eini' Sciuiit, (am allerwenigsten eine solche, Ton welcher man, zur 
Jiemlichen Zeit, ungünstig urtheilet) namentlich zuschreiben soll, wofern 
dieser Schrittsteller sich nicht selbsteü öffentUch zu dieser Schrift bekannt 
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hat. Ich weiB alles was Ihren Genius dißfalls entschuldigen kan; die* 

Frage ist auch itzo nicht, ob ich wirklich der Verfasser der comischen. 
Erzt'hluiig-eii [!] bin ; wann ich es bin, so werde ich mich öffentlich dazu 
lickcnnen, sobald ich es für gut ansehen werde; und wofmi iclis nicht- 
bin, so ist sehr wahrscheinlich daß der Verfaf?ser sich einmal nennen wird; 
vielleicht, sobald sie in demjenigen Stand seyu werden, worein er sie mit 
Hülfe des ürtheils der Kenner zu bringen gedenken mag. Dem sey wie 
ihm wolle, so hat so lange bis der Autor das gethan haben wird, weder 
Mensch noch Genius das Kecht irgend einen ehrlichen Mann namentlich 
als der [!] Urheber eines solchen anonymen Werkes anfÄuruffen ; und ich 
halte das für eine so ausgemachte Sache, daß ich sie zu beleidigen glaubte, 
nnr noch ein Wort deshalben zu verliehren. Ein anders ist es, ob der 
Genius Beebi daran gethan liat ftber die comischen Erzählungen zu senfeen ; 
nnd ob sie Beebt daran gethan haben, in der Note nnter dem Text sich wegen 
der BechtmäDigkeit dieses Seufzers anf alle diejenigen zu beziehen, welche- 
die bemeldten Erzflhlongen gelesen haben. Ich sehe wohl, daß anch die 
Genii zuweilen ihre Launen haben; und die Wahrheit zu sagen, iliOchte der* 
Ihrige von diesen Erzählungen meinet wegen so iriel böses gesagt haben 
als er gewollt hftlte, wenn sie nur einer kleinen allgemeinen Pflicht gemäß, 
för gut befanden h&tten, meinen Namen nicht ins Spiel zu mengen. Indessen 
ge-[55]stehe ich Ihnen doch gerne, daß ich, nebst noch vielen andern wackern 
Leuten; die ich Ihnen nennen konnte, die comischen Er/ählnngeu für Gedichte 
halte, deren sich ihr Verfasser, er mag auch seyn wer er will, nicht zu sehänienhat. 
Ich weiß nicht in was füreinem Lichte sie von denjenigen betrachtet werden, welche 
sich daran ärgern ; aber das weis ich, daß ich meines Orts sie niemaleii 
für etwas anders als satyrische Gemälde habe ansehen können, bey denen 
eine moralische Absicht (eben diejenige welche bey aller Bespottung der 
Thorheiten und Laster der Welt herrschen soll) so deutlich in die Augen 
fällt, daß ich nicht begreife, wie man es macht um sie nicht zu sehen- 
Doch darüber haben wir keinen Streit; es ist ihnen und einem jeden eben 
so erlaubt anders hievon zu denken, als mir, zu glauben, daß Sie Sich 
irren. Vielleicht fällt es der comischen Muse, (von der ich gestehe, dafi sie- 
eine von meinen Bekantschafben ist) einmal ehn, ein Werk, welches sie 
eingegeben hat, Ihrem Genius m einem gfinstigen Lichte zu zeigen; und 
mich zu ihrem Wortführer dabey zu gebrauchen. Bis dahin erlauben sie- 
mir, mein Herr, Ihnen die kldne Torrede zur Meditation zu empfehlen 
welche der geistvolle Prior dem Paul Purganti, emer von seinen eignen 
comisehen Erz&hlungen, vorgesetzt hat. Ich müSte mich sehr irren, wenn 
sie einem Hanne von so vieler Einsicht, wie sie zu seyn scheinen, nicht 
zu genauerer Bestimmung des eigentlichen Gesichtspunkts, woraus man. 
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dergleichen Werke benrtheilen soll, verhelfen könnte. Wie sehr, mein Herr, 
wünschte ich daß Ihr öenius mich nicht in die Notwendigkeit hätte setzen 
wollen, diesen andern Theil m einer Zuschrift an Sie zu schreiben ! Da ea 
nun aber geschehen ist, so erlauben Sie mir nur noch den Wunsch bey- 
zü fSgeDf dafi doch diejenigen, welche dem Diesst der Musen obliegen, durch 
die araiseligen Streitigkeiten, YernngÜDpfongen» nnd welchselsweise Vor- 
irnife, welche fast zn allen Zeiten nnter ihnen geberraehet haben, der Welt 
nicht selbst Anlaß geben mOgten, sie selbst znsamt ihrer Eanst nnd ihren 
Talenten zn Teracfaten. 

Ich bin 
Mein Herr, 

Biberacb den lOten. Jan. 1767. Ihr Verehrer nnd Frennd 

Wieland. 

^Vieland hat seine Hauptabsicht doppelt versteckt, um nicht sein 
eigener Apologet zu werden. Die ijrüßere Hälfte des Schreibens befaßt sich 
mit dem Kechtschaffeneii und der schwäbischen Literatur und mahnt, mebr 
anzuerk^iHieii als zu tadeln, wie auch der Schluß kritischen Streit verwirft, 
an dem er sich »loch selbst ein Jahrzehnt früher eifrig beteiligt hatte. Dann 
stellt er in einem Anhang das Verlangen, die Anonymität eines Schrift- 
stellers zu achten, und verwahrt sich, daß man ihm die Comischen Er- 
zählungen zuschreibe. Sollte wirklich sieben Vierteljahre nach deren Er- 
scheinen sein geschicktes Spiel zwischen Bekennen und Leugnen jemand 
noch über sei^e Yerfasserscbaft haben irre führen können*? Endlich kommt 
er wie nebenher auf das, was allein ihn drückte : die Verteidigong der 
Erzfthlnngen. Er schiebt sie Prior zü, der sein Gedicht Panlo Pnrganti 
and bis wife mit folgenden Versen eingeleitet hatte : 

Beyond the fix*d and settrd mies 
Of vice and ^rtne in the schools, 
Bejond the letter of the law, 

Wbicb keeps cur meu and maids in awe, 

The better sort should sei before'em 

A grace, a manner, a decorum ; 

Sumetbing. that gives their acts a light; 

Makes 'em not only just, but bright; 

And sets 'em in that open fame, 

Which witty malice cannot blame. 
Seidel, der dem Schreiben ein Vor- and ein Nachwort beisetzte, war 
nicht so blind, zu verkennen, daß das zuerst gespendete Lob nicht die 
Ursache der Zuschrift war, wie Wieland glauben machen wollte; er erklftrt, 
er würde stolz anf die nähere Bekanntschaft nnd den Beifall eines Mannes 
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sein, den er schon lange mit dem empfindlichsten Herzen verehre, wenn 
er seine ^^ütige Zuschrift mehr auf Kechnuuä^ eines Verdienstes, als eines 
Fehlers schreiben könnte;*) er sei traurig, Wielaud beleidigt zu haben, 
und gestehe eerno, daß er gefehh t habe. D. h. daß er Wielands Name 
genannt habe, bcia Urteil über die Comischen Erzählungen aber nimmt 
er weder zurück noch hält er es aufrecht, auf Prior läßt er sich nicht ein. 

Wenn also Wioland erwartet hatte, durch seine Schmeichelei ein 
Organ zu seiner Verteidigung zu gewinnen, so mußte er enttäuscht sein. 
Seidels Höflichkeit allein konnte ihm nicht genügen. Und so unterblieben 
denn auch weitere Zuschriften. 

. a. firUnrtliolie K«leliYte Z«ltii]iv. 

Wielands Anteil an der Erfurtischen gelehrten Zeitung ist noch niclit 
Ulilersucht. Boxberger hat in seiner Darstellung von Wielands Beziehungen 
zu Erfurt (Jahrbücher der königl. Akademie gemeinnützisrer Wissenschaften 
zu Erfurt 1870) ihn kaum ])oachtet. D.is liegt an der Seltenheit der Zeit- 
schrift, aber auch an der Schwierigkeit, die anonymen, nur ausnahmsweise 
mit einem Buchstaben unterzeichneten Artikel ihren Verfassern zuzuweisen. 

^Yi« land lebte von Anfang Juni 1769 bis Mitte "September 1772 in 
Erfurt. Vorher ist seine Beteiligong an der Zeitung nicht zu erwarten, 
obwohl er mit deren Leiter Justus Biedel in Briefwechsel stand. Nach der 
Abreise ist sie nicht ausgeschlossen, da Wieland mit Heusei, der nach 
Biedels Abgang nach Wien (Mai 1772) Bedakteur war, in Verbindung 
blieb und von ihm noch 1773 die Zeiiuiig erhielt (Ausgewählte Briefe 3, 
129). Erst nachdem er im Herhur Ton 177S an sein eigenes Organ besaß, 
hat seine Hitarbeit sicher ein Bude gefonden. 

Im Jahre 1769 hat Wieland eine einzige Anzeige geliefert über 
Wasers Lucianübersetzung (Denkwürdige Briefe 1, 100). Anfang Dezember 
1769 erklärt er, keinen Teil an der Zeitung zu haben (Ausgewählte 
Briefe 2, 340). Am 3. Juni 1770 versichert er abermalb, er habe außer 
dem Artikel über Waser keinen Anteil an ihr (ebenda 2, 371)'); damit 
wird Johann David Michaelis Verdacht, Wieland sei der Verfasser einer 
Anzeige über Mendelssohns Schreiben an Hrn.Diakouus Lavater in Nr. 16, 17 

1) Hierana erklirt sieh der witzetaide Titel des Stflekee im 'Inhalt' 
Bl. d a: 'Bin Brief Ton Hr. Wieland, den er [= der Henrasgeberl durch ein 
Verdienet rerdient zu haben wünschte.' 

^ Die Äußerung gegen Jacobi Tom 19. Hftn 1770, er würde eine Kritik 

gegen ihn schreiben, wenn Riedel nicht schon eine geschrieben hätte und wenn 
Jacobi sich dafQr nicht bei seinen Grasten rächen konnte (Ansgew. Briefe 2, 360), 
ist ala Scherz aafiafaBsen. 
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Ton 1770 hiDföUig (Göttinger gelehrte Anzeigen 1902, S. 561). Am 
26. Jnli 1771 schreibt Wieland, er habe seit sieben bis aclit Monaten kein 
Blatt der Zeitung anders als etwa zufallsweise zu Gesicht bekoinuien, habe 
weder direkter oder indirekter Weise Anteil, dermalen ganz und gar keinen 
Einfluß darauf (Morgonblatt für gebildete Stände (Stuttgart 1862, Nr. 10 
S. 222 f.). Erst im September veranlasst ihn die Entrüstung über J. Benjamin 
Michaelis' l'astor- Amor-Brief zu einer mit dem Anfangsbuchstaben seines 
Namens unterzeichneten Erklärung in der Zeitung (Ausgew. Briefe 3, 73; 
Oruber, Wieland-Biographie 3, 61 ff. hat die Eecension abgedruckt). Und 
am Q.Januar 1772 schreibt er an J. G. Jacobi : Tnsrer hiesigen gelehrten 
Zeitmig wünschte ich in Halberstadt einigen Debit. Ich arbeite für den 
gegenwärtigen Jahrgang selbst mit an ihr nnd habe bereits Snlzers Theorie 
recensiert und den Brannschweigem geantwortet* (Ansgew. Briefe 8, 1Ö8). 

Professor Dr. Bernhard Seuffert. 

(Wird fortgwmt.) 



Die Wiegendracke der Stiftsbibliothek in Schlierbacb. 

Vorwort. 

Es Mird im folgenden eine Beschreibung der Inkunabeln unserer Stifts- 
bibliothek geboten. Das Zisterzieiiserstift Schlierbach ist im Jahre 1355 als 
Frauenklosier dieses Ordens gegründet worden. Eberhard III. v. Wnlsee, 
Landeshauptmann von Oberöstei reich, hat sein Landgut Schlierbach in ein 
solches umirewandelt. Zur Zeit der Eefonnation löste sich der Nonnenkonvent 
auf (1554). Bis zum Jahre 1620 stand nun das verlassene Kloster unter 
verschiedenen Administratoren, zuletzt unter der Verwaltung der Kreras- 
münsterer Äbte, bis da£ Kaiser Ferdinand II. in diesem Jahre das Kloster 
wieder restitoierfte nnd es mit Zisterziensermönchen ans dem Stifte Kein 
besetzte. Der Tl. Abt des nenerstandeneii Klosters, Kirard II. Dürer, hat 
aeben anderen Bauten anch ein scbOnes Bibliofhek^bände erstehen lassen, 
das im Jahre 1712 vollendet wnrde und das noch heute den Bücherschatz 
des Klosters beherbergt. Schrank V dieser Bibliothek fallen die Wiegen- 
dracke aus. Welches mag ihre Geschichte sein? Etwa ein Drittel der 117 
Inkunabelbände weist Namensinschriften aus, die Kunde geben von früheren 
Besitzern. Der Name Enenkel, der sich in vielen ftlteren Büchern der 
Bibliothek findet, kommt 8mal vor. Dieses Drittel wurde also erst später, 
wahr.scheiiilich durch Ankauf der Äbte, hie und da Yielleicht auch einzelne 
Bände gescheiikweise erworben. Sollte von den übrigen gar keine Inkunabel 
aus der Nonnenzeit stammen und die iVdministration überdauert haben? Da 
noch einige Manuskripte vorhanden sind, die sicher aus dem Nonnenkloster 
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stammen, da forner die Urkunden aus jener Zeit erhalten blieben, so kann 
man daraus! auch auf dio Bücher schließen. Eine völlig sichere Feststollung 
der Herkunft und Vergangenheit der lukauabeln ist allerdings auf Uruud 
dieses Schlusses jiicht zu g'cwinnen. 

Die Inkunabeln sind wie die übrigen Bücher in 4 Katalogen ver- 
zeichnet und, wie Schreiber dieses erst nach getaner Arbeit entdeckte, im 
systematischen Kataloge (Palaeo^a) und im Zettelkataloge anch mit den 
Hainnummern bezeichnet. 

Zum Schlosse fühlt sich der ünterzeichnete Teipflichtet, denen, welche 
die Arbeit gefördert haben, den gebührenden Dank auszusprechen. Tor 
allem Sr. Gnaden Abt Gerhard Haslroither, der dem Gefertigten die nOtige 
Ifnßezeit znr Verßgnng gestellt hat; dann dem Inkanabelkenner Sr. Hoch- 
würden Herrn Professor Beininger in 8i Pölten, der das Hannskript durch- 
gesehen nnd ergSnzt hat, and dessen Publikationen als Vorbild dienten; 
femer Herrn Dr. Crdwell in Wien, der die Veröffenfüchnng der Arbeit, 
ermöglichte; scblieBlich den bochwdrdigen Herren Bibliotiiekaren der Stifte 
St. Florian, Schlägt, Melk und Kremsmünster, welche die nötigen, hier 
fehlenden Hilfsbücher zur Verfügung gestellt und freundlichen Kat gespendet- 
haben. 

A. Bestimmte Dmokwerk«. 

Augsburg. 
1. Q ii n t ti e r Z a i n e r. 

1. — n. d. — Gaillermas, £pi»c. Paristens., de fide et legibos. — Fol. — 

H.» 8317, Pr. 1556. 

Das Maß imd iMM pciienlose J wflrden nadi Haebler eher a«f B&mler 
flchlieBeD lasten. 

2. — n. d. — A* T. Ejb, Ob einem Manne sn nehmen ein ehelich Weib. — 

Pol. — H * 6827, Pr. 1562, Haebl. Tjpe 2. 

3. — n. d. — Biblia Germanica. — Fol. — H.« 8133, P. 1577. 

2. 8. Ulrich und Afra. 

4. — II. d. — Bistoria Fkideriei Imperatoris. Fol. — H.* 8718, Cop. II.- 

Pr. 1688. 

5. — n. d. — Nie» de Jaana, compendiom mocale. — Fol. — H.* 9859, 

Pr. 1684. 

8. A n 1 0 n S 0 r 

6. — 1481. — Sachsenspiegel. — H.* U075, Pr. 1682. 

7. — 1488. — Wenger, belligrapbia. — 4, — H.* 2762 = H. C* 16157,. 

Pr. 1707. 

8. — 1488. — Ciecfo, de proprietatibot terminorain. — 4. ^ H. C* 5858, 

Pr. 1708. 

9. — 1490. — Caracciolos, sermones de laadibas sanctorom. — Fol. — H. C* 

4486. Pr. 1714. 

10. — 1492. — La?acnim conscientiae. — 4. — 995S, Pr. 1721. 
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4. JobanaFrosehaiier. 

11. — 1496. ^ Methodius. reTclationw. ^ 4. — H. C* 11120, Pr. 1831. — 

F. 1. b statt Dnick Hiadsdirlftf ebenso F. 2. % untere H&lfte. 

5. Erhard Batdolt, 8. Pieese. 

12. — 1489. — Cmeeiolos, termonM de laudibns sanetomm. — 4. — H. C* 

4478, Fr. 1888. Bae Register fehlt. Beginnt mit F. 18. a. 
18. — 1495. — Bremriam Pataviense, Pari hiemalis. — 8; — 

H. 3876 erw&hnt den dazagehOngen Pars aestivalis. SehacUnger 

besehreibt das anvollstäadige Melker Exemplar. 

Bis F. U. a stimmt das Buch TOllig mit Hain * 3873. F. 14. a Cc, 
9. 1 et n. 302J rubro : Hjstoria de htä maria vir || gine infra natlTitatej 
ipi t II puri flcatioiievirgi^ raarie. '! Ad vesperas saper ps än. || F. 16. a col. 2., 
lin.2ü. rubro: nt supra in priinis vesperis. || F. 16. b u. F. 17. vacant. F. 18. a 
rubro: De cömemoratione sancti |j stephani piliomartjris ad || vesperas super 
psalmaa afi || . F, 86. h woat. F,2e, a (e, *, «ttt n, 1.) rubro: laeipit psal- 
teriom % brevi || arinm fem cbomm eeelesie ]| Patauiefl. Bflicis diebvs K ad 
matut InTitatorlam. F. $8^66 wmaA, F. €S, • (e. s. f. et n. 4i)s Ho forte 
dicät in gentib^ || ete. F. 94, a (c. *. k. et n. 69) rubro: Incipit pars byemali» 
lern II niodenifl breviar'l pcflo^^if» i| Patanipn. lu ada^tu dni || etc. F. 324 
col. 2„ lin. 28. rubro : ornnia Qt supra F. .S'95. vacnt. F. 326. (e. » A et n. 1} 
rubro : Incipit cÖmaoe de fanctis || In vi^üia apotätoloram DÖ || ete, F. 351. b 
in fine rtibro: Cömune de lanctis IWm || chorain eeelesie Pata?ie£i || e^c. 
teie frei JZ. $87€ vnd S^aehinger p. 48. 

II. Bml. 
1. Johann ron Amerbaeh. 

14. — 1487. — Panoimitaans, leetora snper qainqne libros Deffiretaliam. Vol. IL, 

III., IV. — Fol. — H. C* 12315, Pr. 7573. 7574. 

15. — 1490. — Angnstinus, de civitate dei. — Fol. — H. C* 2065, Fr. 7585. 

16. — 1490, _ Augustinns, de trinitate. — Fol. — H. C* 2039, Pr. 7586. 

17. — nach 21. IV. 1494. — Job. Keuchlia, de verbo mirifico. — Fol. — H. C* 

13880, Pr. 7600. Haebler Type 17. 

18. — U96. — Petrarca, opera. — Fol. — H. C. 12749, Pr. 7608. 

2>af Btuk h^^imtsF, 1. a {c. ». a) : Traelatnfl ae eapitaloia primi libri 
de Bebns Menofiuidis : Clarissimi niri 8 Frftcisei Petracbae Poetao Laiiroati: 
coUeeta : oxdiaata: onnmeimtinaqK ftaotatio l F, 4, a (t, «. aj: Firfleisci 
Petra rchae Poetae Oratoris^ Clarissimi : R'^rü Ifemoran | danim Liber 
primos Incipit I| das folgende wie bei H. 12749. 

19. — n. d. — Alphonsua Diaz MontaWo, repertorium super Abbatem Panonni- 

tanum. — Fol. — H. C* 11566, Pr. 7628. 

Bei Hain F. 207. a (c. ii. CCVIII) in Wirkliclikeit aber (c. a. 
CCXVllI). Cop. erwähnt 282 ff., Hain gibt richtig 211 IF. an. Bei Haebler 
kein fQr Amerbaeh sengendes Maß. 

20. — n* d. — Petms Lombardna, sententiarnm libb. IT cam ooncinsionibna 

Henr. Gorichera. - Fol. — H. C* 10193, Pr. 7648. 

Bei Haebler stimmt das Maß nicht genan für Amerbaeh, bMser ' 
für Wolf T. PfoTsbeim oder Proben. 
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.2. NikoUns Kessler. 

'21. <— 1488. — Meffrel, sennonee de tempore et de nnetb. Fol. H. C* 
U006. 

F. 1. a tu.: Sermonea Meffreth alias |] ortulus, regine pars byemalis || 
Das Folgende stimmt penau mit Hain* 11000 Vol. II. Nur hat dieses 
Exemplar nicht wie bei Hain F. 2. a (c. 8. A2), sondern (c. s. aj). Pars 
aestivalis fehlt. Vol. III. = H.'' 11006. Nor beißt es nicht wie bei Hain 
F. 2. a (1) Aadato, sondern (1) Audate. 
1S2. — 1489. Pe^Qs LomlwrdaBi sententiaritm libb. IV cum eonduloniboe 
HoDr. Goriehem. ~ toi. — H.* 10196, Pr. 7676. 

23. — 1500 — FranciscQs Philelplras» epietohumm libb. XVI. 4. — H. C* 

12948» Pr. 7695. F. 1. feblt 

8. Jakob Ton Pforshelm. 

24. — n. d. (nach 1, März 1499.) — Decreta concilii Basiliensis. — 4. — H.* 

S605. Cop. II. 1786, Pr. 7707, Haebler Type 5. 

4. Michael Farter. 
-25. — 14d4. — Xikülaus de Orbellis, expositio logicae. — 4. — H. C* 12044 
Pr. 7725. 

"26. — 1494. — Kikolms de Orbellis, eursns libxomm philosophiee nitnrelis. 
— 4. — fi. C. Iteiebliaif II. 5864, Pr. 7726. Stimmt genen mit fieiehliug, 
Dur ist bei Torliegendem Exemplar die Hathematica und Oeometria anstatt 
am Sehlnsse vorne daiugebandeo. 

5. Johann Proben von Hammelbnrg. 
-27. — 1493. -> Gratianas, decretam com apparatn. — 4. — H. C" 7912, 
Pr. 7757. 

III. Bologna. 

1. FranciscusPlato deBenedictis. 

28. 1493. — Herodiauus, historiäe Bomanae Libri VIII, Augelo Politiano 
interprete. — Fol. — H. C* 8467, Pr. 6598. 

2. Benedictas Hecturis. 

29. - 1497. — Censorinus, de die natali etc. — Fol. — H. C* 4847, Pr. 6633. 

8. Johannes Jakobas de.Fontanetis. 

■80. — 1497. — Andreas Baibatia, lectara in tit de probatlouibns. • Fol. 
H.* 2451. 

4. U 0 R u g e r i u 8, 5. P r e s s e. 
■81. 1499. — LadoTicus Bologninus, cousiliorum Vol. I. — Fol. — H.* 3457. 

IV. Floreiz. 

1. Antonio Hiseom.ini. 

82. — 1489. - Marsilius Ficina«, de tripUci Tita, — Fol. — H, C. (I, n. III)* 
7065» Pr. 6151. B» feblt 

V. Kita. 

' 1. Johan n K6lh 0 f f sen. 
' 33. - 1490. - Flores poetatam. — 4. — H.» 7179 = H. C. 7180, Pr. 1082. 
Uaebler Tjpe 17. 
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2. Konrad Wintertvon Homboreh. 

34. — n. d. — Aeneas Sylvias, de amoris remedio. — 4. — Cop. IL 46. Pr. 1190;, 

Haebler Tjpe 1. — 25 o. 27 lin. 

3. Heinrich Qu enteil» 2. Presse. 

35. — 1495. — Formnlarinm instramentoram sd VMOm Cariae BoittMiae. — 4. — 

H* 7288. Tabola (F. 181-186) fehlt. 

36. — 1500. — Johannes de üarlandia, üjnonjma et ae(imvüca. — 4. — H. C.* 

7476, Pr. 1368. 

87. — n. d. — Johannes Versor, qaaettiones saper metaphysiesnAristotelis. — Fol. 

- H. a* 16051, Pr. im 

38. — n. d. ^ AntMihii Andreas, qiia«stio&es snper XII Hbb. metapfaysicae- 

Alistotelis. — Fol. — H. C* 974. 

Ist mit yoran^r«bender Nummer sasammengebonden und weist die- 
selben Typen auf. 

39. — n. d. - Hortus sanitatis. — Fol. — H. C* 8491, Pr. 1447, tiuppl. 1902. 

p. 11., Voullieme 2383, Haebler Type 8. 

VI. Leipzig. 

I.Drucker des C a p o t i a s. (Martin I,and.sl)er^.) 

40. — n. d. — Floree poetaram. — 4. — H. 7175 «= 14660? Voull., flaebler- 

Type 1. 

F.l,aiii.: Egregieaentgcie (ive JocQdi flores |j doctoTj^poetatO. In qaibn- 
digna [| laut Titotü et aeen^oia effnlnuna [[ tlo TlÜonin egregie eenttnetnr g 
F, 1, h ftaeoL F, 9. a: Tabola Circa Flores poetsrtt De || Ttrtatibns et tHUs as 
donis faaeti | spiritas. Ineipit feliciter. 7*a&u2a« ßm» ^* 9. a. F. 8, h: Heo 
ftt noia poeta^ q h allegätur || F. 9. a: Incipit proheminm de Cömendatione- 
hnius operis. \\ F. 9. h Hn. 5: Fiplicit prolieminm. ]] Incipit Uber primas 
qui tractat de supbia etc. F. 94. b lin. 9: Eiplicit über Octavos, alias 
NonoB Incipit decim^ || etc. lin. 26: ordinem in ultimo libro Anticlaudiano 
Alani. cA, g. ff, 94, II. 3t, »i^n. A-M, martj., ». c. «£; jpp. num. 

2. Martin Laodsberg. 

41. — n. d. — DominicuB Mancinus, Carmen de passione Christi. - 4. — IT. 10637?' 

Cop. IL 3810, Fr. 3098. Haebler Type 1. Sonst kein Beleg lür Landsberg. 

F. 1. a: Tractatus de Passione Domini. |1 Dominici Mancioi de 
pas&ione domi H ni nostii Jesn Christi Uber incipit. 

3. IMelchior Lotte r. 

42. — n. d. — Conradus Winipina, praecepta coaugraentandae rhetoricae orationis 

8. ars epistolaudi. — 4. — H. 16202 =- io;il5, ßeichiing 1. p. 205 
(circa 1490). 

Beicfaltng teilt den Dfnck Letter m. Bei Haebler die Type nicht 
gefiinden, am ehesten naeh Haebler Dnieker des Capotins 1. 

VII. Lyon. 

l.Nicolans de Benedictis und Genossen. 

43. — 1500. — Felinus Sandens, lectura de officio et potestate judicia delegati.. 

- Fol. - H.» 14308. 

8. 1. 
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44. — 1499. — Felinus Sandeu», super IV. & V. decretaliura. — Fol. — H.» 14283. 
Barger Index. 

F, L a «iii» Ä 14269, F, 9, h lin. 26: Finit iectura domini Feliiii 
fandoi ferrurSsif fap tittilo de |fp9Mlibi» cnm privilegio etc. F. 10, b: 
Fiiiia. F. iL a tiLi Tabula faper qulnto libro deeretRlinm. (q) üid «it 

i rub. 

accussatio ^^^J\ (c. s. A.) F. 13. h: Finis Tabule. F. 14. o: Feiini 

Sandel Ferrariesis Iectura peregiina : r optie I| digeata, Super titolo de 
accusationibus cü alijs titnlis se || quentibus etc. (c. ». a et n. 1.) F. 48. a 
(c.n. 36J: Finis. Laus Deo. Virginia gloriose eiua inatri. || Sequitur Rabrica 
De calnmniatoribne. F, 48, bvaeoL F. 49. a (c. aetn. l) ul: De calum- 
niatoribne. Contiiina ut bic per Ana.« inter alia no. tei. in 1. j. in [| eie. 
F. e$. h im. 12, tU: DemagjErtris. Babrica. F, 79, h (F, 79, a c, n. 80) UL 
Da honiicidio Tolfitarie Tel easaaU. Bnbti. F. lOi, a (c n,4mi Ezplidnnt 
etc. «. Hain 14283. 

•45. ^ n. d. — Felinus Sandeus, saper titnlo de rescriptia et noBniiUis alüs. 

Fol. — H. 14301, Barg, Index. 

Bei HaiQ beschrieben. Aber nicht 129 ff, sondern 179. 

Vm. Maitaiid. 

LLeonbard Fache 1. 
-46. 1490. — Baitolu de Saxoferrato» leetara aaper II. parte digetti veteris. — 

Fol. H.* 2576 (2), Pr. 5982. 
47. _ 1490. — Bartolm, niper L parte digeeU veteris. — Fol. — H.* 2576 (1), 

Pr. 5937, 

-48. — 1490. — Bartolas, leetara super L parte infortiati. — Fol. — H. C* 

2594 (1). 

49. — 1491. — Bartolus, super If. parte infortiati. — Fol. — H. C* 2594 (2). 
50* 1491. — Bartolas, leetara super II. parte digosti novi. — Fol. — H. C* 
2611 (2), Pr. 5990. 

^1. — 1491. — Bartolai, super I. parte dlgesti bot!. — Fol. — H. C* 2611 (1), 
P r. 5991. 

IX. Mainz. 

1. P e te r S c h o e f f e r 

52. — n. d. (nicht nach 1469 — 70) — Leonardub Aretinus, Hbellus de amore 
Guiscardi et Sigismundae — 4. — H. C* 1587, Pr. 89. 

2. Erhard Reuwich. 

^d. — i486. — Beruardus de Brejdeubach, Eeisen. — Fol. — H.« 8959, Pr. 157. 

X. Mantua. 

1, Vicentius Bertochus. 
54. — 1498. — Baplista ilautuanus, adolesceutia. — 4. — H. 2401 ?, Cop. II, 
857, Pr. 6910. 

Mit Cop. stimmt das Exemplar fiberein bis aaf awei Abwefebnngen 
in der Zeilen-Abteilung: F. 2. a . . . Carmelitae Theologt adole p sceatia . .. 
Paridem eereaariH. || 
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XI. Meamliiio«. 

1. Albert Eunne, 2. Presse. 

-55. 1499. — Panln» Florentbiu» breTfaritm totias juris canonici. — Fol. 

H. C. 7168. C. III. p. 860, Pr. 2802. 

XII. Nürnberg. 

1. AntoD Koberger. 

-56. — 1487. — Jakobas de Voragine, legenda aurea. — Fol. — Cop. III. 6418 — 
6414, Pr. 1987. 

Dm Exemplar briehtab: D«»«me(aKunegunde F. 271. (c. o, GCLXXI) b. 
Das Repertoriam Hendicbrift. P. 1. febü 

57. — 1479. — Biblia latina. — Fol. — tt C.* 8072, Pr. 1998. 

F. 462. b . . . finit feliciter. Weitste Blätter fehlen. Sebacbioger p. 38. 

Nr. 173, Correctur. 

58. — 1481. — Aeneas SjlTius, epistolae familiäres. — Fol. — H. C* 151, 

Pr. 2008. 

-59. — 1488. — Jobftones Herolt, alias Discipulus, Ord. Piaed., sermone» de 
tempore et eanctis enm promptaario exemplom» et de B. Virgine. — 
Pol. - H.* 8487, Pr. 2088. 

F. 1. fehlt. Das Exemplar brieht ab mit F. 877. b. Letite Zeile : 

Tgo qda niire pulcritudls fe ocül' ei^ fb'iecit q (| 
"60. — 1485. — Paalas de Castro, consilia et allegationes. — FoL — H. C* 

4641. 

-61. — [aach 2. März 1491.] — S. Bonarentara, perlustratio in libb. IV sententiarum. 
— Fol. — H. (P. m. & IV.) C * 3540, Pr. 2068. Kleindruck Haebler 
T>pe 19. 

42. — 1^. — JobanDei Herolt, sermones de tempore et de sanetit. — Fol. — 

H.* 8502, Pr. 2079. • 

F. 306. b briebt das Exemplar ab. Bei Haebler daa enttpiecbende 

Maß nicht gefunden. 

03. — 1493. — Uartmannos Schedel, Uber chronicamm. — FoL — H. C* 14508, 

Pr. 2084. 

Aach i. ü75. (c. n. CCLVIII) ein leeres Biatt (c n. CCLXI). Also 
2 Bllttef herausgerissen. Das Exemplar bricht ab F. 310. (c. d. CCXC) b. 
Folgen 40 leere Blätter. 
M, — 1498. — H. Sehedel, Bach der Chronikeo. — Fol. ^ H.* 14510, Pr. 2086. 
F. 11. (c.n. I.) fehlt. 

65. — 1494. — Johannes de Verdena, Bomones dormi secare, de eanctis. — 

Fol. — H. C.» 15979, Pr. 2087. 

Cop. gibt Sign. c*<' an. es findet sich aber nur c*. Das Exemplar bricht 
F. Gd. b ab. Letzte Zeile: Lucas quod interpretatur consuri^ens vel eleuäa || 
(De Sancto Lnca Evangelista.) Vielleicht gilt für dieses Exemplar die 
Anmerlcnng Hains tn 15977: (Conjanct inveni ....), weil ea an 15977 
gebunden ist. Der Beschreibung nach stinimt es aber anfangs völlig mit 
15979. 

66. — 1494. — Renchlin, vocabularius breviloquus. — 4. — C. III. 6297. 

VovilUdme gibt inig C. III. 6267 an. Haebler Type 19. 
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67. — 1494. — Henriens Institons, maiieua umleficarum. — 4. — H. C* 9245, 

Fr. 2090. 

P. 144. {«. n. CGXXXVII) 1 eol., di« % wagKennen. Finit tebnlae 
F. 7. h. Entweder irrt Hain oder es fehlt hin ein BUtt. 

68. — 1496. — Henricni Instatoiia, naUeas malefieamni. — 4. ~ H.* 9S46» 

Pr. 2103. 

69. — 1497. — Jnrenalis, satirae c. commentariis Domitii Calderiai, Ant* 

Mancinelli et Georgii Vallap - Fol. — H. C* 9711, Pr. 2116. 

70. — 1498- — Jobannes de Yeruena, sermoues dorini secure, de tempore. — 

Fol. — H. C * 15977, Tt, »20. 

71. ~~ 1498. — > ADgelue de Clavasie» autnina angelioa de eaaibna eonieientiae. ~ 

Fol. — H.« 5400, Pr. 2121. 

2. Friedrich Creußner. 

72. — 1478. — Johannes de Turrecremata, qoaestiones evangelioram de sanetis» 

— Fol. •- H.* 15711, Pr. 2144. 

78. — 1478.— JohamMB de Tnnreeremata, qoaeationea eTangelierom de tempore» 

- Fol. - H. a 15712. 

74. — n. d. — Diogenee GyntciM, epiatolae. — Fol. — H.* 6192, Pr. 2166» 

75. — n. d. — Michael Lochmaier, paxochiale eniatomm. — 4. — H, 10167» 

Pr. 2189, Haebler Ty{)e 4. 

76. — n. d. — Bulla aarea germanice. — Fol. — ü. C* 4077, Haebler Tjpe 1» 

8. Peter Wagner. 

77. — n. d. — CasiaDdra Fidelie, oratio pro Bertado Lainberto. — 4. — 

H* 4553, Fr. 2257, HaeMer Type 1. 2 Exemplare vorhandeD. Sinea 
rabrisiert. 

4 T ■ u r g S t u e h 8. 

78. — [1497?] - Directoriuru breviani Salisburgensis. — 4. — fH * 6269.). Pr. 2281. 

Fol. 1. a : . . . Arte saa Georgias Steche noa pressit in nrbe {j Nora- 
berga celebri . . . 

XIII. Pirii. 

1. GnidoMereator* 

79. — [1493^94] — Chiiatoph Colnmbiis,- epiitola de ininlis noper repertis. — 

4. — C. II. 1695, Pr. 7988. 

F, 1. a tu., F. L b: Epigramma . . . darunter ein HohtchnUt. F. 2.a 
(c. s. oix): Epistola Christophori Co U loiu u. a, vo, ganz wie Cop. IL 1696 
bis atif die Signatur und den 2'itel. 

XIV. PMSt«. 

1. Johann Petri. 

80. ^ n. d. — Paratas, sermones de tempore et de Sanetia. — FoL H. C* 

12405, Pr. 2832. 

Mit Cop. stimmt die Signatur. Zu Hain 1240r) paßt nur der 1. Teil, 
de tempore. H. hat F. 165. a vacat. Yorliegendes Exemplar F. 165. a 
^c. n. A. et n. i) : Paratas coutiues fermones de j] iaactis p circnlQ aUli 

indpit felidter. | etc. F. 250. a (e. n. IXEXl) eol. 2: Paratua oQtiaiB 
fermonea de H ianctia per anni drcnln} finIt felidter. || (Sign. A— If» 
VieUdebt H.* 12405 -f- 12407? 
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81. — 1491. — Paulos Wann, a«riiioiieB de tempon. — Fol. — H. 0.* 16144, 

Pr. 2840. 

"82, — n. d. — Michael Lochraaier, sermones de sü ctis. — Fol. — H. C.* 
10172, Pr. 2845. Haebler Tjpe 4 gibt das Maß zu genug au. 

XV. Regglo. 

1. Franxisens d« Masaliba«. 

88. — 1494. — Äppianus, de bellis ctTilibns romanis, lat. a F. Gandido Decembirid* 

— Fol. — H. C* 1309. Pr. 7254. 

84. — 1499. — Scriptores rei losticae cum commeat. Fb. Beroaldi. — Fol. — 

H. C* 14570, C. III. p. 287, Pr. 7257. 

XVI. Ilofli. 

1. A p n d 8. H a r c a m. (Y 1 1 D ■ Pa 6 c b 0 r.) 

85. — 1476. — Petnu de Monte, repettoriinn ntriasqne iaria. I. n. IL P. — 

Fol — H.» 11587. 2 Vol. 

2. Eucharius Silber. 

86. — D. d. — Fenestella, de lloiuanorum magiatraübus etc. — 4. — H. C. 

'fieiebling (I.) 6959. 

F. 44. a fe.'«. De Satornino, niekt toU Haini De Satiuno. 

XVII. Scandianl. 
1. Feregrinus Pas quäle. 3. Presse. 

87. — 1495. — Appianus, historia. Traductio F. Candidi. — Fol. — H. C. 1310, 
■ Cop. Ilf. p. 240, Pr. 7325. 

Die Vorrede fehlt bei diesem Exemplar. Ist mit Nr. 88 xnsamnen- 
gebnaden. 

XVIII. 8tra61i«r|. 
1. Adolf Bnscb. (R-Dmcker.) 

88. - n. d. — Biblia tatina. — Fol. — H. 8034, Pr. 234, Haebler Type 1. 

2. J 0 L a n n Reinhardt von G r ü, n i n g e n. (J. Grüninger.) 

89. — 1490. — Carolas Maneken, epistolae s. epistolainm formnlae. — 4. ^ H.* 

10675. YonUi^me Kr. 2281 teilt es Grüninger in. Haebler Tjpe 21. Aber 
das ü mit Perle nicht su finden. 

F. 1. fehlt. Das Exemplar bricht F. 81. b (c. n. LXXVII) ab. 

90. — 1496. — Antoninns, Archiep. Floifnt. summae theologicae P. III. — FoL 

— H. C* 1219, 0. Jll. p. 240, Fr. 469. 

Hain g\ht F. 7. a die Sign, a au, vorliegendes Exemplar hat b. 

91. — 1496. — Aiitoöiuus, Archiep. Florent., sumutae theologicae F. IV. — Fol. 

— H. C* 1249, Pr. 471. 

Hain führt F. 4. a mit Signatur X^u an, dieses Exemplar hat an,,. 

92. — 1497. — Hieronymus Baldnng, «phorismi compnnctionis theologicales. — 

4. - H. C* 2210, C. III, p. 244, Pr. 477. 
98. 1498. — Horatiu.s FlaocQS. opera cam anootationibns Jak. Locher Philomusi. 

— Fol. — H * 8698. Pr. 

94. — 1498. — Sebastiauus Braut, varia carmina. — 4. — H.* 3732, C. III. p- 
248. Pr. 487. (Burger Iudex irrig H. 3722.) 

2 
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95. — 1499. — Btrtholomaeus SibyUt, ipeculum quÄMtionum peregriaaram. — 

4. — H. C* 14720, Pr. 490. 

r. 1. f«Ut. 264. b (e. v. CCLUII) nidit wi6 Hain (o. n. GCLIU. 

8. Jobann Frflfi. 

96. — 1488. — Fascicnlüs tempojrmiiL — Pol. — H. C* 6937, C. III. p- 260, 

Pr. 533. 

97. — 1493. — Frater Peregrinus, sernioaeä de tempore et de sanciis. — 4. — 

H. C* 12585, Pr. 550. HMUer Type 8. 

Dm Esamplar bricht F. 211. b mb. Letst« Zeile : (De ewcta KatheiiQa) 
eol. 8: eoneto^ debili« mebra filmt || 

98. — [nicht Tor 1490. Barger Index.] — Faidcnlai temporam. — Fol. — 

H. C* 6915, Pr. 571. 

99. — n. — Johannes Berberin», yiatoriuni utriusque iuris. — 8. — H, C* 

2793. Pr. 572, Voullieme Nr. 2367, Haebler Type 10. Für Baael 9 Type 2 
würde die eiu fache Divise sprechen. 

Hain gibt aa: F. 2. a (c. 8. au); Yorliegendee tompU» IttrF. 2.a 
keine Signatar. 

4. Drucker des Jordanus von (>n edlin bürg. 1483. 

100. 1496. — Jacobus de Voragine, legenda amea. — Fol. — C. IIL 6467, 

Pr. 680, VouUi^roe Nr. 2468, Haebler Type .1 

101. — 1496. — Goillermus Teitor de Aquisgrauu, äermones tres de pasaione 

Chrieü. — 4. — C. III. 5778. Pr. 641, ToidUtfine Nr. 2460, Haebler 
Type 4. 

102. — 1490. — Johannee Gritadi, quadrageeimale. — FoL — H.* 8075, Pr. 659. 

ToaU. Nr. 2442, Haebler Type 5. 

5. Martin Flach. 

103. 1496. — RaymuiiduB de Sabunde, theoiogia uatuiaiis, s. Uber creaturarum. 

^ i?oi. — H. C* 14069. Pr. 70S. 

104. — 1494. — Yoeabnlarioe inria atrioeqne. ~ Fol. — C. DL 6371, Pr. 786, 

Schaehinger Nr. 849. F. 1. fohlt. 

6. Drncker der Casna breves decretaHam. 1493. 

105. — 1495. — Johannee Gritsch, qaadrageeimale. — FoL — H. C* 8078, 

Pr. 739. 

7. Geor^ Hustier. 2. Presse. 

106. — 1498. — Tractatus, coutra viüa ciamans. — 4. — H.* 15594, Pr. 744. 

8. a. typ. n. 

107. — 1487. — Johannes Herolt, sermones de tempore et de sanctis, cann, 

promptuario exemplortim et de B. Virgine. — FoL — H.* 8495. 
F. 439. fehlt. Etwa Haebler 12, 2 ? 

XIX. Treviii. 
1. Je h. B ab e 0 8. 

108. — 1465. ^ Baitholonaeae s. Baptista Plattna, Tita« pontificam. — FoL — 

H. a* 18048, Pr. 6498. — F. 1. fehlt 
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XX. Tlblii«!. 

1. Job. Otmar, 2. Presie. 

109. — 1429. — Quillmiis Epito. pMltient., stnnonai. FoL — H.* 8828* 

Pr. 8280. 

110. — (nidit vot 1499.) — Gabriel Biel, epitoma expoiitioiia eanoBit misiAf. 

4. — H. 3181, G. UI. p. 246, Pr. 8238. 

XXI. Turin. 

1. Jaküb iSuigüs 5. l'rebse mit Nikolaus de Benedict! i, 

111. — 1490. FeliQQs S&ndeus, soper proodinio dacretaliom et tit. couttitntionam* 

— Fol. — H. C. 14288. 

XXII. Ulm. 

1. Johann Zainer. 

112. — 1478. — Heinrich SteinhOwel, Cliroiiik. — Fol. — H.* 15054, Pf. 2498. 

XXIII. Veaedig. 

1. Nicolaas Jenson. 

113. — 22. Nov., 10. Dez., 21. Juii, 17. Aug., 18. Sept. 1477. — Nicolans Panor- 

mitanni, krtma avper qainqiia Itbrot deeretaUva. FoL H.* 12810, 
Pr. 4108-4111. Vol. L ^ IV. 

2. Johann v. Köln und Johann Mauthen. 

114. — 1477. ~ AfMie ts Sjlma, bistoria rerum abi^ae gestarum. — Fol. — 

H.* 257, Pr. 432 J. 

115. — 1480. — Nicolaus Panomiitanuß, gloaaae Clemeutinae. — FoL — H. C* 

12339, C. Iii. p. 279, Pr. 4341. 

8. ErhardBatdoltmitBornbardPietorandPoterLoeiloin. 

116. — 1477.^Appiaiiiis, hiatoria Bomaiia. — 4. — H. C.« 1807 P.II, Pr.4867. 

4. Rejnaldus de XoTiraagio. 

117. — 1460. — Grcgorius Magnus, moralia s. expositio in Jobum. — hol. — 

H. G.* 7930, Pr. 4437. 

5. J 0 h aanea Q. Gr ago rina da Gragoriis. 

118. — 1490. — Abhameron Avensohar, fhaieriai . . . . c. CoUigat Avanoia. — 

Fol. — H.* 2186, Pr. 4513. 

119. — 1496. — Baldus de Ubaldis, lectara super quataor iibros iuatifaitionam 

Justiniani. — Fol. — H. 2276. 

F, 1, a til i Accuti&simi iuris utriasij^ doetoiiä consuma || tissim 
doaiial Baldi da paniaio anpar In {| atiftuÜQibaa eomnentfU lucipit Oft || 
qaibnadam eioada} Baldi eonai || Uja. t rapatittoDibna eUriaai \ moni3 inra 
conaoltortt do || minom Angali. x Bar | tibolomei da aalice Q to. noniter || 
Impres [| sis. || .F. 1. h: Incipiunt rubriea Instttutionum. F. 2. a (c, «. A ijj 
Accutisainii Juris utrinstj; doctoris consmnatissimi !| etc. F. CG.a(c. n, 
Ezplicit Lectura Bai. utriu8(^p iuris iiiterpretis subti || lissinii lup quatuor 
libria Institutiona. maiimis i^de labo (j rib'^ correcta {^c uouiter itnplTa 

2» 
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Veneeijs p Jofme,^ ? Gre |1 rruriu j| de Gregorijs fratres. 1496. die XXIIF. 
cembris. jj ßegistrum. -S'. A — L, 66 ff., 62 num., 6 nonnum., zweimal dio^ 
Nummer 40, zweimtU 66. 

* ■ *' ' « . 

6. Baptiita d« Tortis. 

120. 1498. ^ GnUlelmns pnranti, apecalnm iadieiale. — Fol ^ E* 6515^ 

Schachioger 321, p. 56. Dae Bepertoriiim fehlt. 

121. — 1495. — Justinianus, codex. — Fol. — H. 9617, Reichling I. p. 160. 

122. — 1499. Gaillelmus Daraati, lepertorium ad Bpecalam iudieiale. — Fol» 
• — H. C. 6516. 

123. — 1499. — Justiuianus, in^titotiones. — Fol. — H.* 9539, Pr. 4666. 

124. — 1500. — Justinianus, uoveilae. — Fol. — H.» 9637, Fr. 4674. 

7. Johann Harbort. 2. Prasse. 

125. — 1481. — Franiiakus da ZabaraUia, Isctnra anpar Clementinas, — Fol. — - 

EL C* 16252, Pr. 4676. 

126. - 1481. — Biblia latina eam postaiis Nicolai da Lyra. — Fol. — H.» 8164,. 

Pr. 4681. 

8. Andreas Torrasanns. 

127. — 1489. — Jnstimanna» codex. — Fol. — H. C. 9612. 

128. — 1495. — Baldns de Ubaldis , Icctara super digesto infortiato et novo. — 

Pol. — H, 2305. . 

9. H 6 r m a 11 n L i c h t e n s t e i n. 4. P r e s s e. 

129. — 1484. — Jobannes Torteliius Aretinus. commentariorum grammaticoram 

de orthographia dictionum e öraecis tractaram opus. — Fol. — H. C* 15569^ 
Pr. 4787. 

180. — 1487. — Autunius de ßosellis de Aretio, Monarciua sive de potestate 

Imparatoris et Papae. — Fol. — H. C* 13974, Pr. 4789. 

10. Peregrinus Paaqnalis. 2. Presse. 

181. — 1489. — LaniraDCQS de Oilano de Brizia, repetitiones etc. — Fol. — 

H.* 9888. 

F. 1. fehlt. F. 2. a (c. *. a,;: Incipit solemnis repetitio famosissirai 
iitrinF(p iuris docto || ris domini Laiifranci de oriano de Brixia fnper c. 
quonium || contra falsam || (q) Uoniara con || etc. 
132. — 1493. — Diogenes Laertias, Yitae et sententiae philosophornm etc. — - 
Fol, - H.* 6208. 

11. Georgias Arrivabenas. 
188. ... 1489. _ Angelas de ClaTaaio, samma angelica de casibtts conseientiae.. 
— 4, — C. II. 1662, Pr. 4916. 
• F. 1. fehlt. 

12. B e r n a r d i n u s K i z u s. 
134, _ 1490, JakobüB l'hilippus Bergomeusis, supplemeutum chronicaram. — 
Fol. — H. C* 2808, Pr. 4954. 
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13. Bonatni Locatelluc. 

185. — 1493. — Qaintilianaa, institationes oratoriae com anuotationibus Kaphaelis 

Kegii. — Fol. — H. C* 13652, Pr. 5045. 

14. J 0 Ii. R u b e u s. 2. Presse. 

186. — 1490. — Junianus Malus, de prisconmi propiietate Terbonim« — Fol. — 

H.\C.* 10545, Pr. r)126. 

137. — 1494. — Strabo, geograpbiae libb. XVI. — Fol — H. C* 15090, 

Pr.51d5. Hinter Nuimner OXLTl zwei leere Seiten. Dann Nummer VI III. 

15. Faganinns de Paganinis. 

138. — 1499. — ÄDgehis de ClaFasio, anmma angeli«a de casibni eonaeientiaen 

— 8. — H. C* 5401, Pr. 5177. 

189. — 1499 — SaÜR 8. Trovamala, summa casaam conscientiae dicta Bosella 
seu Baptistiiiiaiia. — 8. — H. C* 14186, Pr. 5178. 

16. Phil i ppna Pinciu-a. 

140. — 1493. — Cicero, de offioiis libb. III com commento Petri Uarsi etc. — 

Fol. — H. C* 5279, Pr. 5298. Kein Begiiter. 

141. — 1496. — Philippus de Franchis, lectura super titolo de appdlationibnt 

et naliitatibus sententiAnim« — FoL — H.* 7319. 

17. Johannes Tacninua. 

142. — 1500. — Diomedes et alii grammatici Teterea. ~ Fo 1. H. 6228* 

2 ESsemplare. 

18. Petrna de Qnarengiis. 

143. — n. d. — Jakobas Philippus Bergomenaia, confesaionale seu interrogatoriam. 

— 8. — (Cf. H. C. 2815.) 

F, 1. a tu.: Confeasionale: aen Inter || rogatorinm : aliornm omnlnm 
noniasimfl: Beverendi pa || tris: fratris Jacobi philippi: ol || bus ^ fitentibas 
nminio || neeeiifarii : nouiter || excogitata5. |[ F. i.b: Frater Jacobnf philippus 
Bergomensis ordinis || HeremitaTJ etc. F. 2. h incipit Tvlmla. F. 4. b Ex- 
' ' pUcit Tahvia. F. ß. a (c. n. 6): Incipit nouissiran Herithoma fea inter- 
rogatoriü |i a veneraudo etc. i^. 72. a (c, n. 12) ; Imp'elluj Venetijs p Fetrum 
Bergomeusem. 

19. Aldus Hanntias. 

144. — 1498. — Angelus Politianns, opera et alia lectn digna. — Fol. — 

H. C* 13218, Pr. 5567. 

Naeh „monodiam* noeh sechs Blätter ;Liber Epigrammatam'*. 
Letate Iiinie F. 6. b: Omnia namque igni annt infecta illius arma || briebt ab : 

In lau. 

145. — 1499. — Scriptores astronomici veteres. — Fol. — U. C* 14559, Pr. 5570. 

146. — 1499. — Kicolaua Perottus, cornucopiae lioq^uae latinae. — Fol. — 

H.* 12706, Pr. 5572. 

Jakobas Pen tina de Leacho. 

147. — 1498. — Petrus ReginaUlettus, speculum finatis retribntionis. — 8. — 

H, C.» 13766 = H. C* 13771, Pr. 5580. 



Digitized by Google 



— 118 - 

21. 0 tinus d« Lud«. 

148. — 1496. — Thomat de Aqidno, eonoBflatavift in Ubroi paihtEveniat • 

posteriornm Ariitotelii et iiiiid«in Midaram opna. -r Fol. — H. C. 119^^ 
C. III. p. 241. 

149. — 1500. — Marsilios ab Inghen, quaestiones saper librii ArittotoÜB de- 

generafcione et conaptione. — Fol. — H.* 10782, Pr. 5611. 

8. typ. u. 

150. 1478. NoDini Marcellai, de propriettte Utiiii semonis etc. Fol. — 
H. G. 11902 (+ H. 7041 f ?ido Borger Index), Fr. 5669. 

XXIV. Wien. 
1. Johann von Winterbarg. 

151. — 1499. — Hieea de reqnient. — Fol. — H. 11247. 

B. 1l^b«0tlaimto Droflik«. 

152. — 1490. — Agenda in nsnm eccleeiae PataTieniit. — FoL — H.* 872. 

Behachinger fährt nnter Nr. 11 eine Ag. 1. ns. eocl Fat. vom Jahr» 
1498, gedruckt durch Joh. Hamman, Venedig, an. YieUeioht aneh diese 
frühere Auagabe in Venedig gedruckt? 

153. — n. d. — Avianus, compotuB. — 4. — H.C.*2195, Fr. 8820. (FraDkreicb.) 

F. 9. b kein Holzschnitt, leer. 

154. — n. d. — Leonarda« Aretinns, de nobilitate — 4. — H. 1576. 

F, 1, a; Leonard! aretini opnfenlam ad Üln || ftrS ae elam pndps- 
Gnidifhoninm | montifferett comitem nobiliasininni | () Fnt nudoree noatroiB 
fepo II eic. F. 2. a Uh, 6x Seqnitnr dedamaade controTeraie 0 tiiolna. 
de nobilitate. || 

(e) Täte illa fioreniffima qua |I iclitü romanoK- impiü adoleoit "] e<c» 
— F. 24. b: tetia relinquifcur AMEN. — 24 «. c. (t ». et n. Zusammen- 
gebunden mit Nr. 86, dasselbe starke Papier, dieselbe Kubrisierong. 
Eacharius Silber? 

155. <— n. d. — Tirgilio centonea TOtciia et nofi teatamentl. ~ 4. — 

F. JT. a itt. : Virgttio oentonef Toteria et jj novi teatamentL || F. i. &> 
Utr, F, 9. a: Nolo dnm breoe hoe opos | intaeberis aaidiasimo lector || 
Maraonem ipsum noftre reli |I gionis vatem me dizisse iDtellezeiis. illü Soi 
apolliniä fp i ]] cfc. F. 2. b Un. 13: Vale optinip lector r || ^. 3. a :) 
Eutones apud gmaticos vocari folent qui de < :ai | minibus homeri feu 
niaronifl ad j.pa opa more cS || tenario ex metiis hiucinde opositis in onll 
farcidt corpus \\ etc. . . . Un, 8 beginnt der Vera ; ( ) Am dudum temeraffe 
dneea pia federa pacis U F. 20. a Mate £<nl< : Hac caati maneant in relligione 
nepotea) || F. 20. h Ittr. 20 1^ 20 Un., a. c, eign. & nnm., e. margin^ 
Anfangsbuchstaben rot nnd blan mbriiiert. Da sagleieh mit den Nnm. 40 
41, 42, 77, 52, 34, 8, 79 zusanimengebnndeo, doch wohl eine Inlnnabel^ 
Bei Haebler kein entsprechendes Maß. Typen und Rnbrizierung ganz wie 
Nr. 40 0. 42. Also offenbar ein Leipziger Druck. Entweder Melchior 
Lotter, Haebler, Tjpe 6 u. 8, oder Drucker des Capotius, Type 1. 

P. Florian Z a 1 1 e r. 
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Ober schwedische Bibliotheken. 

Reiseerinnerungen, 

(ScblaA.) 

Die Uniyersitäts-Bibliothelcen m Uppsala und Lundhabeii mit der 

Königlichen Bibliothek gemein: 1) die Trennung der Bücher und Hand- 
schrilieii in je zwei Abteilungen: die Bchwedische und die iiusländibche 
Abteilung: 2) die systematische Aufstellung. Die Universitäts-Bibliotheli in 
üppsala, wie schon bemerkt, die ilteste und größte Bibliothek Scliwtdeus, 
befindet sicii seit 1841 in dtm Gebäude, welches den Namen Carolina 
Eediviva trägt. Dieser Name hat folgende Geschichte : König Karl IX. von 
Schweden (reg. 1599 — 1611) schenkte der im Jahre 1477 gegründeten 
Universität in Uppsala das alte Domkapitelhaus der Stadt, welche« eine 
Zeitlang das vornehmste Gebäude der Universität blieb und später nach 
dem königlichen Spender Carolina benannt wnrde. Ende des 18. Jahrhunderts 
wurde der Bau, weil seinem Zwecke nicht entsprechend, niedergerissen^ nnd 
als 1841 das gegenwftrtige üniTersitfttsgebftnde entstand, der Name Carolina 
mit dem Znsatse BedivlTa daranf ftbertragen. Tgl. hierüber das Prachtwerl[ : 
üpsahi nniversitet 1872 — 18d7. Festskrift med anledning af Iconnng 
Oscar 11:8 tjngofemars regjeringqnbilenm den 18 September 1897. Enligt 
det stOrre akademiska konsistoriets nppdrag utgifven af Beinhold Geyer. 
Upsala 1897. fol.^ Hierin findet sich im zweiten Teile, S. 41^67 eine 
Geschichte der Üniversitäts-Bibliothek in Uppsala in dem angegebenen Zeitraum 
aus der Feder des verstorbenen Bibliotheksdirekt-ors Claes Annerstedt, nebst 
aiisfulu in liem j.iteraturverzeichuisse betreffend die Gescliichte der Universitäts- 
Bibliothek. (Das kostbare Werk wurde durch gütige Vermittlung des Vize- 
bibliothekars der Universitäts-Bibliothek in Uppsala Dr. Aksel Aiidersson über 
mein Ansuchen der Holbibliotliek zum Geschenk gemacht.) In den Jahren 
1888 — 1892 wurde das Innere der Bibliotheksräume modernen Anforderungen 
entsprs^chend umgebaut ; doch herrscht schon Raummangel. Nach der Zählung 
beziehungsweise Schätzung der Universitäts-Bibliothek in Uppsala vom Jahre 
1908 hatte diese Bibliothek im Dezember desselben Jahre einen Bestand 
von ca. 340.000 Druckwerken nnd 14.000 Handschriften. Bei den Druck- 
werken sind die Broschfiren von unter 100 Seiten Stftrke mitgesShlt, 
welche wie in der Königlichen Bibliothek in Portefenilles aufbewahrt werden. 
Sowie damals (1908) übertrifft auch heute die UniTersit&ts-Bibliothek in 
Uppsala an Um&ng die Königliche Bibliothek. Pie Jahresdotation Jener 
für Bdchereinkauf, Buchbinderei und Kanzleiauslagen ist seit 1896 auf 
24.000 schwed. Kr. bestimmt worden, also um 10.000 Kr. weniger als 
die Königliche Bibliothek. Die schwedische Abteilung in Uppsala ist nicht 
viel geringer an Umfang als jene der Königlichen Bildiothek ; dagegen ist 
die Handschriftensammlung in Uppsala jener in Stockholm überlegen. Was 



Digitized by Google 



— 120 



die ansl&n^gclid AbteUang in Uppsala betrifft, so hat sie in den F&ehern : 
Theologie, Pftdagogik, Sprachwissenschaft, orientalische Literatur (die 
Japonica ausgenommen), Mathematik, Astronomie, Naturwissenschaften nnd 
Medizin (aus früher angegebenen Gründen) einen stärkeren Bestand auf- 
zuweisen als die Königliche Bibliothek, nnd auch Inknnabeln nnd Ah- 
hsndlnngen gelehrter Gesellschaften sind in der Universitftts-Bibliothek in 
üppsala stärker vertreten als in der Königlichen Bibliothek. Dagegen 
dürften beide Bibliuth» keii iu Geschichte, Biographie, Rechts- und Staats- 
wissenschaften, Philosophie und schöiu i Liti iaiur gleicherweise gut bedacht 
sein. Die sogenannte ^Keferenzbibliothek" des Lesesaals umfaßt in Uppsala 
ca. COOO Bände. Der Lesesaal bclb.st ist in üppsala zu klein, er hat nur 
30 Tische, für jeden Lef;er cinon. Eü wird aber in üppsala weit mehr 
nachhanso entliehen, als in der Bibliothek selbst gelesen. Außerdem herrscht 
in Üppsala der Brauch, daß jeder ernsterforschende Leser aul einem besonderen 
Tisch soviele Bücher für längeren Gebrauch aufstellen darf, als er benötigt. 
Die Üniversitäts-Bibliothek in üppsala ist gleich der Königlichen Bibliothek 
von 10 bis 3 Uhr geöffnet; es wird aber den üniversitätsstudenten auch 
außerhalb der Amtsstunden mit außerordentlicher Liberalität der Zugang zum 
Lesesaal gestattet^ seihst wenn gar kein Beamter zngegen ist. Und trotzdem 
▼ersichert Herr Tizebibliothelcar Dr. Aksel Andersson, der ausgezeichnete 
Kenner des Altschwedischen, dem ich für alle die UniTersit&ts-Bibliothek 
in üppsala betreflFenden Mitteilungen sowie fnr die persönliche Besichtigung 
dieser Bibliothek zn allergrößtem Danke verpflichtet bin» in seinem trefflichen 
Essay ,The research libraries of Sweden* (Library jourual, 1904, dec), 
daß er sich während seiner langjährigen Dienstzeit an keinen Verlust eines 
Buches erinnem könne. — Im Jahre 1908 war der Lesesaal in- Uppsala 
von 8265 Personen besucht, welche über 34.000 Bände und über 
6000 Ilaiidsebrifttn benützten. Wenn man bedenkt, daß die kleine Uni- 
versitätstadt Uppsala nur ca. 24.000 Einwohner mit etwa 1600 Studenten 
zählt, so sprechen die eben ang:eführt»^n Zahlen für ein sehr reges geistiges 
Leben. Freilich kennt d^n* schwedische L'nivirsiiatsfitudent keine Paukerei, 
keinf» Mensur (der Z^veikampf gilt in Schweden seit 20<> Jahren als g-emeines 
Verbrechen und wird mit Zuchthaus bestraft) and auch keine Kneipe, daher 
Studenteneizesse dort eine Seltenlieit sind. — — 

Der Status der üniversitiits-Bibliothek in Uppsala ist gegenwärtig: 
1 Direktor (bibliotekarie)» 2 Vizebibliotbekare (vicebibliothekarie), 4 Amanu- 
enses (amannenser) nnd eine nicht bestimmte Zahl von aufierordentlichen 
Amanuenses (extraordinarie amanuenser), gewöhnlich 5, Bibliotheksdiener 
(vaktmästare) sind nnr 3, von denen einer auch noch die Heizung zu 
besorgen hat. Alle diese Angestellten beziehen etwas germgere Gehälter als 
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ihre Kullec^-en in der Künig-liclum Bibliothek. Der Direktor hat in allem und 
jedem die Stellung eines ordentlichen üniversitätsprofessors. Die Katalog«»- 
eiDnchtnngen der Üniversitäts-Bibliothek in Uppsala sind in mancher Be- 
ziehimg verschieden von der Königlich i lUbliothek. Die üniversitäts -Biliothek 
in Uppsala besitzt keinen Bealkatalog. Für den älteren Bücherbeetand bis 
1796 eiistieri ein gedruckter Nominalkatalog in 3 Qaaribftndeii. Dieser 
)»ildetnoeh immer den Handkatalog fftr die Altere Literatnr, obschon: dessen 
Büchertitel nach nnd nach in den' gegenwärtig bestehenden Bandkatalog 
übertragen werden. Die filfitter dieses Bandkataloges sind 27 em hoch nnd' 
22 em breit. Jeder Antor hat. ein Blatt — znm wenigsten. Die Titel eines 
mehr oder vielschreibenden Autors werden, gewöhnlich so eingetragen, wie 
die Bftcher einlaufen. Nur zahhreiche Werke groBer Schriftsteller wie 
1, B. Aristoteles, Cicero, Lnther n. a. werden in Sektionen geteilt und jede 
Sektion erhält dann ein Blatt, eventuell ein 2. oder 3. . . Ein vai umfangreich 
gewordener l>aiid wird in zwei Bände gebunden. Iniierlialb des Band- 
kataloges sind drei Alphabete zu untf isphoidt'n : 1 för die Veifassernamen, 
1 für di" Anonyma und 1 für die Aliliandhinireii der gelehrten Gesellschaften, 
welche jedoch, wie bereits bemerkt, nach dem Alphabete der Ortsnamen 
eingetragen werden. Vizebibliothekar Dr. Aksel Aiidersson in Uppsala he/.eichnet 
als wunden Punkt der dortigen Universitäts-Bibliothek die Katalogisierung 
der Anonyma in dem alten gedruckten Bandkatalog : darin sind die Anonyma 
nach einem wissenschaftlichen Schema eingetragen und innerhalb jeder 
Abteilnng desselben chronologisch. Dieses Verfahren ist in dem gegenwärtigen 
Bandkataloge aofgegeben worden. Dieser hat unter anderem die Eigen- 
ifioolichkeit, dafi nnr die schwedischen, nicht aber die ausländischen 
Dissertationen in denselben aufgenommen werden. Ffir die auaUndischen 
Dissertationen besteht ein separater Zettelkatalog. — — 

Die Geschichte der Universit&ts-Bibliothek in Uppsala hängt mit 
der Grfindung der ältesten Universität des Landes daselbst, im Jahre 1477, 
•enge zusammen. Über die Bücherbestände im 15. und 16. Jahrhundert ist 
sehr wenig bekannt. Erst im Jahre 1620 (oder 1621) erhielt die Uni- 
versitäts-Bibliothek einen mächtigen Zuwachs durch die schon erwähnte 
sjroße Schenkung König Gustaf IL Adolfe. Derselbe König lugte im Jahre 
IGol den größten Teil der im Dreißigjährigen Kriege erbent^ten bischöflichen 
Bibliothek in Würzburg als weitere Schenkmiir hinzu. Kuniir Karl X. flnstaf 
(1654~16t)üi schenkte die auf seinen Kriegszügen in Polt-n rrlieuteten 
Büchersammiungen der Universitäts-Biblidthek in Uppsala, und Karl XI. 
(1660 — 1697) fügte noch Schenkungen hinzu. Infolgedessen hatte die 
Bibliothek bereits einen solchen Umfang gewonnen, daß ihr bisheriges Lokal, 
cm westlich vom Dome in Uppsala gelegenes, später niedergerissenes Ge- 
bäude nicht mehr ausreichte. Deshalb ließ auch £arl XI. auf eigene Kosten 
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das obere Stockwerk des sogenannten Gustavianum;s i^emes von ("lustaf 1[ 
Adolf errichteten und nach ihm benannten Üniversitätsg'ebäudes) zu Bücher- 
Sälen einrichten und die Universitäts-Bibliothek dahin trantsportieren. Dort 
blieb sie bis zn ihrer ÜberiubroDg^ in das noch heute bestehende Uni- 
versitätsgebäude, die schon g'enannte Carolina Kediviva, im Jahre 1841. 
AnDer Ton eehwedwcben Sftnige^ erhielt die UniTersitAts-Bibliothek in 

I 

üppsala auch von anderen Siaatsmäimem und Gelehrten Sehwedens groDe 
Schenknngen. Die bedeutendste ist die Ton dem schwedischen üniYersitftts- 
kanzler ICagnns Gabriel de la Gardie (geb. 1622, gest. 1686) gemachte 
Handschrifkenspende, Baronter befindet sich die grOfite Kostbarheit der 
Bibliothek: der Codex Argentens, die 4 Evangelien in der gotischen Über* 
Setzung des Bisehoiis Ulflla, gest. 381. Der in Gold nnd Silber anf Purpur- 
pt igaaient geschriebene Kodex wnrde bei der Einnahme Ton Prag 1648 
von den Schweden erbeutet und Ton dem vorgenannten Uniyersitätskanzler 
gekauft. Später schenkte er ihn der Universitiits-Bibliothek in üppsala. 
Im Yisningssal ( Ausstellungssaal) habe ich iliu gesehen^ 

Unter den Handschriften, welche De la Gardie geschenkt hat, befindet 
sich auch ein höchst wertvoller isländischer Kodex, die berühmte sogenannte 
üppsala Edda, t-me der wcnigren Handschriften der jün^'eren oder prosaischen 
Edda Snorri Sturluson.s, wohl noch aus dem 13. Jahrhundert, nicht die 
älteste, aber die vollständigste Handschrift. Die Universitäts-Bibliothek 
in Üppsala veröffentlicht seit dem Jahre 1S76 gedruckte Jahresberichte, 
welche den jährlichen Berichten cler Universität unter dem Titel »Redogörels© 
fOr kungl. universitetet i Üppsala atgifven af dess rektor* einverleibt sind. 

Die dritte der gtotm wissenschafUicfaen Bibliotheken Schwedens ist 
die Üniversitäts-Bibliothek in Lnnd. Sie befindet sich derzeit noch im 
Geb&nde der alten Universität (gegründet 1668), im Parke Lnndagard, 
dicht am Dome von Iinnd, der Altesten ICetropolitankirche nicht nnr 
Schwedens, sondern des ganzen skandinavischen Nordens. Am 18. April 
1902 wnrde der Gmnd gelegt zn einem nenen Bibliotheksgebftnde, anf 
dem sogenannten Allhelgonabacken, nnd in dieses jetzt nahezn fertige Ge- 
bftade soll die TJniYersita.t8-Bib]iothek im Frühjahre 1907 ihren Einzng 
halten. (Diese Mitteilung entnehme ich einem liebenswürdigen Briefe, womit 
mich der Direktor der Bibliothek Dr. Carl af Petprsens vor einiger Zeit 
beehrte.) Die Üniversitäts-Bibliothek in Lund nmlaht gegenwärtig zirka 
200.000 Bände Druckwerke, darunter zirka 6000 Broschüren (unter 
100 S.) in Portefeuilles, und nahezu 5000 Handschriften. Ihre jetzige 
Dotation ist 27.300 schw. Kr. Ihr Status: 1 Direktor (bibliotckario), 
2 Vize-Bibliothekare (vicebibliotokarie), 4 Amanuenses (amanuenser) und 
eine nicht bf'stimrat*^ Zahl von außerordentlichen Amanuenses, gegenwärtig 7, 
Diener sind nur zwei. Die Bezöge dieser Beamten sind gleich jenen in 
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Uppsala. Die Kataiogseinrichtungen beider Universitats-Bibliothekcii diver- 
gieren insoweit, als man in Lund sowohl einen Notniiial- als auch einen 
Realkatalog hat, wie in der Königlichen Bibliothek, doch werden, abweichend 
von dieser, die Inkunabeln in einem separaten Katalog beschrieben. Die 
Kataloge werden auch in Lund auf Zettf^ln cefülirt. Die Bibliothek ist an 
jedem Wochentage von 10 — 2 Uhr geOfliiet. Einen Yisningssal (Aus- 
8teU!ing!?saal) hat man in Lund nicht. 

Im Jahre 1905 wurde die Ümversitäts-Bibliothek in Lund von über 
12.700 Personen benützt, welche über 38.000 Bände im Lesesaale im 
Gebrauch hatten. Ausgeliehen wurden in demselben Jahre über 15.000 
Bände. Der Zuwachs der schwedischen Abteilimg war 1905: über 600 
Sendungen (sftndningaT), jener der anslAndisehen AbteQuig über 8600 
Binde. Die Handschriften*SammIiing wurde 1905 um drei Nnrnmem yer«- 
mehrt. — 

Der Grundstock der UniTersitftts-Bibliofhek m Lund ist die Bibliothek 
der Domkirche (domkyrkobiblioteket) in Lnnd, welche jeuer als Schenkung 
zufiel. König Karl XL (1660*^1697) beschenkte auch die ÜnlTersit&ts- 
Bibliothek in Lund reichlich und sowie m anderen schwedischen Biblio- 
thekmi taten auch hier Schenkungen das meiste zum Zuwachs, bis die 
anfangs spärliche Dotation im Jahre 1903 auf 27.000 schw. Kr. erhöht 
wurde. Gleichwie in Uppsala veröifentlichc auch die Üniversitäts-Bibliothek 
in Lund ihre Jahresberichte (unter dem Titel Lunds universitets biblioteks- 
arsberättelse) innerhalb des jährlich erscheinenden ünivertitätsberichtes und 
separat. Die Jahsesberichte beifi' i Universitäts-Bibliotheken zeichnen sich 
durch große Sorgfalt und Gründlichkeit ilirer Abfassung aus. Die 
statistischen Übersichten sind musterhaft und ungemein anschaulich. Die 
Tätigkeit jedes einzelnen Bibliotheksbeamten, vom Direktor abwärts, wird 
fachmännisch klar, schlicht ohne jede Verbrämung dargelegt. Die Gesamt- 
zahl aller in einem Jahre geschriebenen Katalogszettel sowolil für den 
Nominal- als audi für den Bealkatalog, wird am Schlüsse angefahrt — 
ohne Angabe, wieviel jeder elnzehofe Bibliotheksbeamte geschrieben hat. In 
der Universitats-Bibliothek in. Lnnd wurden im letzten Jahre (1905) 
9690 Zettel fnr den Nominalkatalog, 4729 Zettel for den Bealkatalour 
geschrieben. Im Qanzen gewinnt man aus den Jahresberichten den Eindmck 
einer sehr sorgftitigen, zielbewußten, streng gerecht und gleichmäBig 
gehandhabten BibliotheksTerwaltong im Qrofien wie im Eldnen — trotz des 
empfindlichen Personalmangels. 

Für alle über die Üniversitäts-Bibliothek in Lun.l gemachten An- 
gaben sowie für die persönliche Besichtigung dieser Bibliothek bin ich 
dem Direktor derselben, Herrn Dr. Carl at P e t e r s e u s zu ganz besouduiöm 
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Danke verpflirlitnt. Dieser Gelehrte, bekannt als ausgezeichneter Fachmann 
auf dem Gebiete des Altnordischen, stellte sich mir nicht nur als Führer 
iler von ihm g-eleiteten IJil)lioth('k in eigener Person zur Verfügung, sondern 
h:itte auch die große Liebenswürdigkeit, alle von mir später an ihn gestellten 
Anfragen, betreffend Einzelheiten über die Verwaltung der Universitäts- 
Bibliothek in LüDd, in ansfährlichster und erschöpfender Weise zu beant- 
worten. — 

Die jüngste unter den vier großen Bibliotheken Schwedens ist die 
Stadibibliothek in Göteborg (Gotenbnrg). Sie ist zugleich auch die 
Bibliothek der im Jahre 1891 gegrfindeten Ootenhurger Hochschule (Göte- 
borgs högskola)» eiüer Universität, irelche vorlftufig nur aus einer philo- 
sophischen Fakultät besteht. Die Bibliothek zählt heute schon über 100.000 
Bände und hat eine Jahresdotation von 10.000 schw. Er. Es war mir 
leider nicht vergönnt, sie während meines Aufenthaltes in Göteborg zu 
besichtigen. Ihr Status ist : 1 Direktor (bibliotekärie) mit 4500 schw. £r. 
Jahresgehalt, 2 Amanuenses mit 2—8000 schw. Kr. Gehalt, 8 aufier- 
ordentliche Amanuenses und 3 Diener. Seit 1900 befindet sich die Göten- 
burger Stadtbibliothek in einem neuen dreistöckigen Gebäude, in vorzüg- 
licher, für Erweiterung geeigneter Lage. Sie hat einen Lesesaal mit 
41 Tischen, für jeden Leser 1 Ti>ch, dazu eine treffliche „Kefereuibibliothek" . ' 
Elektrische Beleuclitung und Warmwasserheizung Miid auch vorhanden. 
Die Katalogseinrirhtungeii stimmen im wesentlichen mit jenen der vor- 
genannten Bibliotheken überein. 

Ich versuche schließlich eine Übersicht der wichtigsten kleineren tack- 
wisseuechaftlichen und anderer Bibliotheken Schwedens. Da sind von denen 
in Stockholm anzuführen: 

Enngl. vetenskaps akademiens bibliotek (Bibliothek der königlichen 
Akademie der Wissenschaften) ffir Naturwissenschaften,' Mathematik und 
Astronomie, gegründet 1789, im Stiftungsjahre der Akademie. Sie besitzt 
gegenwärtig fast 100.000 Bände, ^a. 80.000 kleinere Schriften (Broschüren 
un1»r 100 Seiten), eine kleinere Handkchriftensammlung, welche haupt- 
sächlich Briefe schwedischer Naturforscher enthält. Das Personal besteht 
aus einem Direktor und einem Amanuensis. Seit 1898 ist die Bibliothek 
täglich drei Stunden geöffnet. ^ Earolinska mediko-kirurgiska institutets 
bibliotek (die Bibliothek des Karolinischen medizinisch-chirurgischen Instituts) 
enthält die größte Sammlung medizinischer Literatur in Schweden (ca. 35.000 
Bände.) Svenska läkaresälkkapets bibUotek (die Bibliothek der schwedi- 
schen Gesellschaft der Ärzte), ebenfalls nur medizinische Literatur. at>er 
hauptsächlich Zeitschriften. Veterinär institutets bildiotek i^Bibliothek des 
Tierarzneiinstituts) ca. 10.000 Bände. Farmaceutiska institutets bibliotek 
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(BibUoihek des pbannazeiitiaclieii Instituts) für Pharmazie und Chemie 
(2500 Bände). Oymnastiica centralinstitntets bibliotek (die Bibliothek des 
gymnastischen Zentralinstitnts) fOr Tornkonst, physische Erziehnng, Ana- 
tomie nnd Physiologie (5500 Bände). Tekniska högskolans bibliotek 
(Bibliothek der technischen Hochschule) für technische Literatur (2 ♦5.000 
Banilf ). Laiidbruksakademiens bibliotek (Bibliothek der landwirtschaltlichen 
Akademie für Landwirtschaft, Viehznchi und Verwandtes, 10.000 Bände). 
Nordiska inuseets bibliotek (Bibliothek des Nordischen Museums) für 
Kuiturt^t'scliichtc und Völk^-rkunde (8000 Bande). S^enska akademioiis 
NobfdKibliütek (die ^Tobelbibliothek der schwedischen Akademie) für aus- 
ländische Literatur und Literaturgeschichte sowie für Enzyklopädie (oO.OOO 
Bände). Akademiens för de fria konsterna bibliotek (Bibliothek der Aka- 
demie für die freien Kün to) für Kunstliteratur '4000 Bände und 11.000 
Kupferstiche). Musikaliska ak&demiens bibliotek (Bibliothek der Akademie 
far Masik) för theoretische Hnsik und Notenwerke (10.000 Bände) -Bika- 
dagens bibliotek (die Bibliothek des Beichstages) för Beehts- nud Staats* 
wiasenschaAen nebst Parlamentsakten des Anslandes (82.000 Bände nnd 
nber 1000 Handschriften). Statistika centralbyrins bibliotek (Bibliothek des 
statistischen Zentralbnreaus) für offizielle Statistik und Staatenknnde (35.000 
Bände). Patent* och regisireringSTerkets bibliotek (Patent- nnd BegistratQrs- 
bibliothek) för technische Literatur nnd Patentbeschreibnngen (6000 Bände 
mit 700.000 Stftck Patentbeschreibungen). Krigsvetenskapsakademiens 
bibliotek (Bibliothek der Akademie für Kriegswissenschaften) mit 800O 
Bänden. Generalstabens bibliotek (^Bibliothek d« s Gen» ralstabes), gleichfalls 
für Kriegswissenschaften und Topographie (über 22.000 Bande). Flottans 
Stabs bibliotek ( Adniiralitäts))ibliothek) für Seekrieirswissenschaft (über 
5000 Bände). Endlich Pedagot^iska bibliuteket (pädagogische Bibliothek) 
für Pädagogik, Lehr- und Uiiterriclitsbücher (15.000 Bände). 

Auüerhalb Stockholms finden sich bei allen 82 schwedischen Mittel- 
schulen Bibliotheken, worunter die bedeutendsten sind in: Linköping 
(100.000 Bände mit 1000 Handschriften), Skara (32.000 Bände), Strängnäs 
(30.000 Bände), Väksjö (30.000 Bände mit 600 Handschriften), Noriköinng 
(26.000 Bände), Göteborg (20.000 Bände), Västeräs (20.000 Bände)^ 
Karlstad (18.000 Bände) nnd Kalmar (17.000 Bände). Anch die 30 Volks- 
hochschnlen (folkhögskolor) Schwedens haben eigene Bfichersammlongen. 
Anfierdem gibt es noch im ganzen Lande verstreut eine Menge Pfarrbiblio- 
theken (Sockenbibliotek) nnd Tolksbibliotbeken (folkbibliotek) sowie Privat- 
bnchersammlnngen auf einzelnen Landgätem, so anf Bergshammar, Brokind^ 
Eriksberg, Pinspong, Främmestad, Koberg, Trolleholm n. a. 

Dr. Heinrich v. Lenk. 
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Rangliste üer Beumten der osterreichischeu Bibliotheken. 

Dm Dach BangklafiBoi and Pidnetalier geordnete ZusimmensteUtoig 
aller der k. k. UnterrichteTenraltimg tmtersteltendeii Bibliotfaektbeamten, 
die Dr. Schub ort in sttnem Anfsats .Zi£feniiind StreifUchter sn einigen 
4ie k. k. Bibliotkektbeamten betreffenden Standeefragen* TerOffentiichte, bat 
so groBe Zvetimmiing geflmden, daB die Bedaktion dieser Zeiteohrift, der An- 
regnng zahlreicher Vereinsmitglieder folgend, sich bestimmt fand, eine Nen- 
auHage dieser Tabelle zu veranstalten. Die Direktionen der elf Hochschul-, 
der vier Studienbibliotbeken und der Bibliothek der Akademie der bildenden 
Künste hatten die Güte, der Redaktion genane Aufzeichnunsren ihres Status 
zu senden und trugen so werktätig dazu bei, die S( Imln n's« lie Tabelle zu 
ergänzen und zu berichtigen. Immerhin sind mögliche Jt'ebierqueiien vor- 
handen. In einzelnen Fällen scheinen über* das Datum des Dienstantrittes 
und der Ernennung in der gegenwärtigen Rangklasse verschiedene Auf- 
iRseongen geherrscht zu haben, indem die Volontäijahre und die Provisorien 
zu verschiedenen Angaben Anlafi gaben. Der Kompilator der Tabelle ging 
Ton der Aneicbt ana» daü zwar die provisorische Ernennung als ent- 
aebeidend anausehra sei, die ¥olont&rjabre dagegen — dem bis- 
herigen bedauerlidien (Jaus entsprechend — nieht anaurechnen seien. Ebenso 
irar der Eintritt in den staatiieben Bibliotbeksdienst für die Datierung 
des Dienstantrittes mafigebend, und nicht der Eintritt in den Staatsdienst 
überhaupt, geschweige denn der in Hof- oder Landesdienst. Deshalb richtet 
die Sedaktion an dieser Stell« an alle Bibliotheksbeamten die Aufforderong, 
Berichtigmigün dieser Liste in der oben angedeuteten Bichtnng einznaenden, 
damit für einen eventnellen Nenabdmek ein einwandfreies Material vorliegt. 

Die Veröffentlichung der Liste verfolgt ausschließlich den Zweck, die 
Übersicht über den Stand der der Unterrichtsverwaltuiig untersteheudeu 
Bibliotheksbeamten zu erleichtern. Auf keinen Fall beabsichtigt die Redaktion 
mit ihrer Veröffentlichung eine Demonstration zu gunsten einer Vorrückung 
nach Maßgabe des Konkretualstatus. Daß ein solcher Vorrückungsmodns 
der denkbar verkehrteste und nngerecliteste wäre, liegt auf der Hand, da 
sowohl das Moment der persönlichen Eignung — besonders in den höheren 
Stellen — sowie das Bedürfnis der Bibliotheks-Individualitäten vernach- 
lässigt blieben. Die Berücksichtigung ^eser beiden Momente aber sind fdr 
die glückliche Entwicklung des usterreichischen Bibliothekswesens von ent- 
scheidender Bedeutang. Auch ^ Yereii^ dar wie der Asterreichische Vw^n 
ffir Bibliothekswesen die Interessen der Bibliotheksbeamten wahren will, 
sollte sich kerne Gelegenheit entgehen lassen, gegen den mechanisehen 
Vorrflcknngsmodus entschieden Stellang zu nehmen. Denn auch ihm muß 
das Wohl der Bibliotheken höher stehen, als das ihrer Beamten. 
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Ic 1 a 8 s e 








1. 


Semkowicz Aler.« Dr* 


Lemberg, U.'-B. 


1850i21. Juni 1876 23. Juli 1892 


1. 


2. 


Haas Wilhelm, Dr. 


Wien, U. B. 


^o. iiiai lote 


8. Juli 1874; 13. Jän. 1896 


2. 


8. 


Knknla Richard, Dr. 


Prag, Ü.-B. 


9. VKl. 1004 


8. Nov. 1884 


5. Juli 1897 


3. 


4. 


Fechtner Eduard, Dr. 


Wien. B. T. H. 


et . J Uli i ooo 


4. Jän. 1880 25. März 1900 


4. 


5. 


Hittmair Anton, Dr. 


Innsbruck, Ü.-B. 


11 Tuni Ik^iÄ 

11. Juni iooo 


8. Mai 1883 


6. Jän. 1903 


5. 


6 


P«lek Johann, Dr. 


Csemowits, U.-B. 


97 VAir IfiiA 

üi, K evr* lovO 


8. Jftn. 1877 


9.Aprm904i 6. 


7. 


SchlMMT Aatoa, Ds. 


Gras, U.-B. 


99 Tnn( 1Ai.Q 


1878 


17. Juni 1904 


7 1 

t, 1 


8. 


Papia Friedrieb, Dr. 


Krakao, Ü.*B. 


IftSft 
IDtfO 


Mal 1888 


Oktober 1905 


Q 
0. 






V <a.^* jokß -XL K 


k 1 H s s e 








1. 


Strela Biehard t. 


Salzburg, St-B. ] 


10. Jän. 1849 


1. Aug. 1877! 3. April 1889 


9. 


2. 


Laschitzer Simon 


Wien,B. Ak.d.b.K. 


5. Jnni 1848 


1. Nov. 1887 


1. Okt. 188S 


1 0 


3 


Möllpr Willibald 


Olmatz. ät.-B. 


9. Marz 1845 


1. Juni 1879 


1. Dez. 1892 


1 1 
11. 


4. 


Stefan Konrad 


Laibach, St.-B. 


1. Febr. 1854 


1886 


1. Dez. 1897 


19 


5. 


Ortner Max, Dr. 


Klagenfurt, ÜL-B. 


2. Sept. 1863 


30. Nov. 1888119. J»ü. 1898 


10. 


6. 


Tadra Ferdinuid 


Prag, Ü.-B. 


19. Jla. 1844 


n, Dez. 1870 


82. Dei. 1898 


1«. 


7. 


tÜMiielliair laidor, Dr. 


Wtea, U.*B. 


6.Febr.l858 


4.JoBi 1884 


22. Ang. 1900 


19. 


8. 


Vftlente Adalbert 


Prag, B. T. H. 


18. Min 1888 


SO. Not. 1875 


1. J8n. 1908 


i.V. 


9. 


Unterkircher Kail 


Innsornck, U.-B. 


81. Okt. 1842 


27. Juni 1876 


16. Jän. 1903 


17 


10. 


Ertl Emil, Dr. 


Graz, B. T .H. 


11. März 1860 


11. Nov. 1885 


17. Juni 1904 


18. 


11. 


Frankfurter Salom., Dr. 


Wien, U.-B. 


9. Not. 1856 


8. Nov 1884 


17. Jnni 1904 


19. 


12. 


Grirnherger Tb. Dr. 


Czernowitz, LI.-B. 


15. Jän. 1855 


1. Juni 18S1 


17. Jnni 1904 


20. 


13. 


PeiskfT Johann, Dr. 


Graz, U.-B. 


25. Mai 1851 


24. Febr. 1874 


17. Juni 1904 


21. 


14. 


Korzeniuvvski Josef, Dr. 


Krakau, U.-B. 


1863 


Okt. 1896 


April 1905 


22. 


15. 


NnkowiU Bol. T., Dr. 


Lemberg, Ü.-B. 


1862 


1891 


27. April 1906 


^. 


16. 


MayrhoflKr Jobaan 


Wien, B. T. H. 


25.Dei. 1845 


19.Märsl888 


25. Okt. 1906 


84. 


17. 


Denabaam Josef, Dr. 


Wien, U n. 


1. Juli 1851 


22. Sept. 1888 


23. April 1907 


25. 


18. 


Schnerich Alfred, Dr. 


Wien, Ü.-B. 


22. Okt 1859 


30. März 1889 


23. April 1907 


26. 


19. 


TUle Weniel, Dr. 


Prag, Ü.-B. 


16. ^o¥. 1867, 


20. Sept. 1889| 


4. Mai 1907 


27. 












1. 


Stastny Johann 


Prag, U.-H. 


\ 6. Aug. 18581 8. Nov. 1882:11. Aprill89B 


28. 


2. 


1 Uernjac Josef, Dr. 


Wien,B.Ak.d. b.K. 


• 8. März 1851 


, 1. Nov. 1878 


1. Jän. 1896 


29. 


3. 


Kapferer Heinrieb 


Graz, U.-B. 


29. Des. 1858 


18. Aug. 1881 


17.M«nl896 


80. 


4. 


Mayr Ladwig 


Salaburg, 8t.-B. 


4.Aag.l855 


5. Aug. 1889 


1. Mal 1887 


31. 


h. 


Finter Lakaa 


Laibaeb, 8t.-B. 


15. Okt 1857 


Sept. 1884 


14.ApriU898 


32. 


«. 


Ztfü GaateT, Dr. 


Kagenfurt, St.-B. 


10. Jän. 1862 


: 6. Mai 1S90 


'30. April 1898 


3.3. 


7. 


Qlaeser Hogo, Dr. 


Prag. U.-B. 


26. Jiin. 1858 


' 1. Juni 1890j22. Dez. 1898 


34. 


8. 


i ßftreokf Jaromir, Dr. 


Prag, U.-B. 


6. Aug. 1869 


,15. Dez. 1891:12. Mai 1899 


35. 


9. 


1 Sprang Ludwig, Dr. 


Innsbruck, U.-B. 


9. Juli 1857 


1 2. April 1889] 1. Jooi 1899 


i 36. 
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Geburts- 
D&tum 
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Dienst' 
antiitteB 


der Eraeuuung 
Im 


Bsamtzal 


:5| 


* 








BangklMM 


o 



10. 

11. 

12. 
13. 

14. 

K.. 
16, 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
2)i. 
24. 
25 
2ü. 
27. 
28. 



VVarmoth Moritt 
Baumliackl Fried., Dr. 
Ronguix Johann 
Sttek Ignas, Dr. 
Walkan Badolf, Dr. 
Eiehler Ferdinand, Dr. 
Zingerlft Wolfr. v.. Dr. 
Majer Fried. Arnold. Dr. 
BeIcikowHki Adam, Dr. 
Kaukuseh Karl, Dr. 
Rolny Wilhelm, Dr. 
Barger Ificfaad Htria, Dr. 
Bokftttft Jobann» Dr. 
Barvlnski Eng. t., Dr. 
Koneczny Felix, Dr. 
Pru»jik Borivoj, Dr. 
Kiemen t Robert 
Wukaüiiiovic Spirid., Dr. 
Holzraann Michael, Dr. 



Wien, H. Ak.d.b.K 
Brünn, B. J..- ii. 
Czemowits, U.'B.' 
Wien, B.-H.-f.-D. 
Wien,' U.-B. 
Gra«, U.-B. 
Tnnsbrucit, U.-B. 
Wien, U.-B. 
Krakau, U.-B. 
Wien, U.-B. 
Lemberg, U.-B. 
Wie», Ü.-B. 
Wien, U.-B, 
Lemberg. U.-B. 
Krakau, U.-B. 
Prag, U.-B. 
Czernowitz. U.-3. 
Prag, U.-B. 
Wien, U.-B. 



30. Mai 

4. März 
22. Not. 
28. April 
21. Juli 

18. Okt. 

19. Febr. 

5. Nov. 



1852 
1865 
1849 
1868 
1860 
1863 
1854 
1862 
1839 

17. Jan. 1863 
1872 
7.Pebr.l861 
2. Des. 186429. 

1S74 
1862 
1872 
1859 
1870 
1860 



31. Okt. 
15. Aug. 
7. März 
21. Juni 



1. Jnni 1881 1. 

8. Juni 1S92 1, 
16. Okt. 1877 29 
19. Ang. 1889 1. 
25.Aprai889 5. 
12. Mai 1889 15, 

9. Dez. 1890 16 
31. Aug. 1889 4. 



11. Dez, 
1. Not. 
n. Dez. 

).Dei. 
25. Des. 



28. Jan. 
25. Jäii. 

1. Mai 
20. Juni 



1876 
1890 
1898 
1890 
1890 

im 

1897 

1891 
1895 
1891 



17. 
19. 

9. 

9. 

27. 

8. 
4. 
9. 



Jän. 190Ü 
Febr. 1901 
Juni 1901 
Juli 1901 
April 1902 
Jan. 1903 
Jan. 1903 
^Ifirz 1903 
Au^. 1903 
Juni 1904 
Jnni 1905 
Sept. 1905 
Sept. 1905 
April I90G! 
Mai 1906' 



Krbr, 
Febi , 
Mai 
Aug. 



1907 
1907 
1907 
1907 



l.l 


Ahn Friedrieh, Dr. 


Gras, U.-B. 


o 


Lesiak Emil, Dr. 


Gras, U.-B. 


3. 


Schubert Antoo, Dr. 


Wien, B. T. H. 


4. 


Wächter Franz 


Inuslimck, U.-B. 


5. 


Huntle<:ger Josef, Dr. 


Innsbruck, Ü.-B. 




DresHlep Adolf, Dr. 


Wien, U.-B. 


7- 


Tobuika Zdenak, Dr. 


Prag, U.-B. 


8. 


Sehnkowitt Johuin, Dr. 


Graz, U.>B. 


9. 


Witasek Stephan, Dr. 


Gras, U.-B: 


10. 


/■Are Johmn, Dr: 


Prag, Ü.-B. 


11. 


Cotlarcinr Nikolans, Dr. 


Czernowitz, U.-B. 


12. 


Walde Alois. Dr. 


Innsbruck, U.-B. 


13. 


Eisenuieier Josef, Dr. - 


Prag, U.-B. 


14. 


Sntuar Jaroslav, Dr. 


Wien, U.-B. 


15. 


Haniii Lucias, Dr. 


Wien, B. T. H. 


16. 


Margreiter Johann 


Innsbrnck, U.-B. 


17. 


Stemeek Oskar t., Dr. 


Wien, U.-B. 


18. 


Cräwell Gottl Aug. Dr. 


Wien, U.-B. 


19. 


Katuski SieginunJ. Dr. 


Lemberg, U.-B. 


20 


Wagner Wenzel, Dr. 


Olmütz, St.-B. 


21. 


i ienar^ii Johann, Dr. 


Wien, B. T. H. 



5. Mai 1861 12. Hai 188911. 

6. Jin. 1868 6. Febr. 1891 11. 

6. Jnni 1868 25. Sept. 1893 27. 
30. Okt. 1859 Sept. ISyr.' 

9. Aug. 1Ö63 28. April 1890 25. 
5. Nov. 18G7 15. Febr. 18S3'25. 

21. Joui 1874 19. Juli 1897 3. 
5. Ang. 186312. Okt. 1895 29. 
17. Hai 187012. Okt 189529. 
Ii: Jftn. 187l|27. Okt 189827. 

7. Feb. 1875 1900 27 

30. Nov. 1839 26. März 1893 1. 
20. Dez. 1871 1. Okt. 1898 20. 
24. Juni 1873 27. Febr. 1897 26. 

31. März 1875 1. Marz 1699 16. 
28. Aug. 1878| 2. Hai 1900 16. 
2L Hai 1874117. Hin 1898 4. 

10. Sept. 1866 17. April 1898 4. 

1876 1. Sept. 1897 25. 

8. Sept. 1859 1. Mai 1S90 1. 
127. Juli 1872; 1. April 1897|10. 



Härx 1896 
Hftrs 1896 

Sept. 1897 
Okt. 1897 
Juni 1«99 
März 1900 
Mai 1901 
Hai 1901 
Hai 1901 
Not. 1901 
T> 7, 1901 
Jan. 1902 
Febr. 19U2 
Sept. 1902 
Dez. 1902 
JAd. 1903 
H&rs 1908 
Mftrz 1903 
Jnni 1903 
Jan. 1904 
Juui 1904 



87. 
38. 
89. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55 



56. 

57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
68. 
64. 
65. 

m. 

67. 
68, 
69. 
70. 
71. 
72. 
78. 
74 
t .:>. 
76. 
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22. 


1 

Tarangnl Emn, Dr. ' 


Ciernowitz, U.^B. , 


8. Mai 1875! 


5. Jän. 190S 


17. Juni 1904^ Tt 


23. 


Loreaz Karl 


Wien, U.-B. 


20. Mai 1867 28. Dez. 1898 


27. 


Juli 1904 


7& 


24. 


Hohfuaaer Friedrich 


Wien, U.-B. 


3. März 1871 


9. Mai 1899 


27. 


Juli 1904 


79. 


2ö. 


Fol in Jakob, Dr. 


Gra2, U.-B. 1' 


26. J&Q. 1860 10. April 1-99 


8. Febr. 190.5 


RH 


2i). 


Kotula Rudolf, Dr. | 


Lemberg. U.-B. 


1870 


1. Juni 190U 


19. 


Juni lifQ.-) 


Oll 


27. 


Kozabski Jobann 


Krakan, U.-B. 


. im 


1S84 




Mai 1906 




28. 


Knatze Edaard, Dr. 


Krakau, U.-B. 


18801 


1902 




Mai 19061 




30. 


Losiiiki YaleriaB t., Dr. ! 


Lemherfr, U.-B. 


18dOil& Juni 1908 


12. Aug. 19061 


oft. 


M. 


Schilder SeTerui, Dr. | 


Wien, tJ.-B. 


U. Dei. 1867 


9. JoU 1899 


17. Des. 19061 


od. 


31 


Emler Joliann 


Pra-. U.-B. 


I.Aug. 1877 13. Juli 1899 


8. 


Feb. 1907 1 


ob. 


32. 


Strastil Theo.inr v.. Dr. 


Wien, U.-B. 


11. Jniii 1S72 1 


1. April 1901 


23. 


April 1907 1 


Q7 

o<. 


33. 


Hcrzl«^ Wilhelm. Dr. 


Prag, U.-B. 


6 Juli 1862 


2. Jän. 1900 


4. 


Älai 1!)U7 


QQ 
< o 


34, 


Hakmann Maximilian, Dr. 


Czernowitz, U.-B. 


27. Aug. 1877 l 


JO. Mai 1906 




Juli 19')7 




36 


Po2;atscher Heinrich, Dr. 


Wien, U.-B. 


12. Feb. 1864 18. Sept. 1901 


31. 


Juli lüu7 


yu. 


36 


Sedlak Franz 


Wien, B. T. H. 


11. Okt. 1878, 


7. August 1907 


yi. 1 






X* r a Jc t i jc 


H n. t « n. 










1.' 


Stoeklnger Julius [ 


Wien, U.-B. | 


18. Feb. 1877j 7. Mai 1900|11. April 1901 


92. 


2. 


Bratanie Stephan, Dr. 1 


Wien, U.-B. 


20. April 18621 


11. April 




1901 


98. 


8. 


Dengel Ignaz, Dr. 


Innsbruck, U.-B. 




18. Septembe 


r moi 


94. 


4. 


BcmiJ»si Viktor, Dr. 


Graz. U.-B. 


17. Jan. 1878 


18. November 1901 


05. 


5. 


Trenckier Friedrich, Dr. 


Graz, B. T. H. 


2. Feb. 1872 


20. Jänner 


1902 


96. 


6 


Pollak Isidor, Dr. 


Prag, U.-B. 


|14. März 1^74 


26. April 




1902 


97. 




Heric Franz 


Pracr, U.-B. 


' 8. Dez. 1875 


2o. Juni 




1902 


98. 


1 ^. 


Freude Felii, Dr. 


Brünn, B. T. H. 


19. Juli 1865 


1. JuU 




1902 


99. 


9. 


Hroza^ Friedrich, Dr. 


Wieo, U.-B. 


6. Mai 1879 


2. Juli 




1902 


100. 


10. 


Reictaart Karl, Dr. 


Innahruck, U.-B. 


20. Sept 187: 


1. Detember 1902 


101. 


11. 


Harrer Kudolf, Dr. 


Wien, B. H. f. B. 


4. Jan. 1877 


IG. Mär« 




1903 


1 Art 

102. 


12. 


Tippmann Franz X., Dr. 


Wien. B. T. H. 


126. Dez. 1872 


28. Mai 




1903 


103. 


13. 


.!okl Norbert. Dr. 


Wien, U.-B. 


25. Febr. 1877 


10. Dezember 1903 


104. 


U 


1"' ranke Kuiil, Dr. 


Piag, U.-B. 


3. April 1880 


3. Februar 


1904 


lO^^. 


15. 


■ Srbik Heinrich v., Dr. 


Wien, U.-B 


10. Nov. 1878 


15. März 




1904 


lüO. 


16. 


' Zibert Johann, Dr. 


Wien, U.-B. 


8. Juni 1874 


18. Mai 




1904 


107. 


17 


flalya^ai Eugen, Dr. 


Wien, U.-B. 


20. Juni 1874 


25. Juni 




1904 


108. 


18. 


Wastry WUbelm. Dr. 


Frag* U.-B. 


14. Aug. 1877 


24. September 1904 


109. 


19. Zhismaa Kail, Dr. 


Graz, U.-B. 


7. Nov. 1861 


1. Oktober 


1904 


luo. 


20. Schmid Theodor, Dr. 


Graz, U.-B. 


125. Dez. 1875 


1. Oktober 


1904 


Uli. 


21. Bobisat Ottokar, Dr. 


Graz, U.-B. 


30. J^n. 1878 


1. Oktober 


1904 


112. 


22 


Bliiba Theodor, Dr. 


Pratr. U.-B. 


9. Nov. 1874 


1 11. November 1904 


jll3. 


^3 


ItpKh Otto, Dr. 


Wien, B. Ak.d. b. K 


22. März 1879 


1. April 


1905 


!ll4. 


24.' Köllig Friedr. Wilh., Dr. 


Wien, U.-B. 


[24. Dez. 1869 


12. Aprü 




1905 


|ll5. 


25 


.| HineUar Jobaaa, Dr. 


Lemberg, U.-B. 


1 188S 


1. Oktober 


1905 


jll6. 



8 
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26. 


1 

Altoilie Eugen, Dr. 


Wien, U. B. !l8. Not. 188o' 7. November 


1905 


117. 


27. 


ßielohlawek Ear), Dr. 


_ TT t> 

(iraz, U.-o. 


J<. Jan. löcU 


' 24. November 


1905 


118. 


28. 


Troll Os)-ar V,, I)r 


rTT- „ TT T> 

Wien, U.-B, 


6u. März iooZ 


12. Jfinner 


l'.t06 


119. 


20. 


Fischer Ottokar, Dr. 


Frag, u.-D. 


ZU. Mai looo 


11. Februar 


1906 


120. 


:10. 


Giamara Kas]iHr Dr. 


Innsbruck, U.-B. 


<s. £ eor. loDO 


30. April 




19U6 


121. 


31. 


(üoyski Marian, Dt. 


ITraL'An TT -R 




1. Mai 




1906 


122. 


32. 


Hölzer Haximiliftn, Dr. 


Ci«niowiti, U.<B. 


15, Juni 1876 


30. Mai 




1908 


123. 


88. 


Leiblinger GuataT, Dr. 


Oieniowits, U.-B. 


4. Dei. 1862 


80. Hai 




1906 


124. 


34. 


Eberl Otto Erich, Dr. 


Wien, Ü.-B. 


19. Mai 1880 


18. Juni 




1906 


125. 


35. 


Theer Ottokar, Dr. 


Prag, U.-B. 


16. Febr. 1880 


18. Juni 




1906 


126. 


36. 


Kunz Otto, Dr. 


Salzburj?. St.-B. 


9. Mai 1880 


1. September 


1906 


127. 


37. 


Hattisti Karl, Dr. 


Wien, U.-B. 


11. Okt. 1882 


25. November 


190Ö 


128. 


^58, 


Skala Eichard 


Wien. T.' -B. 


26. Juli 1876 


8. .Tänner 




1907 


129. 


3Ü. 


Zagurski Wladimir, Dr. 


Lemberg, U.-B. 


1883 


23. Februar 


1907 


130. 


40. 


Skalkowski Adam t., Dr. 


Lemberg, Ü.-B. 


1877 


23. Februar 


1907 j 


131, 


41. 


KoUnkoiraki Ludwig, Dr. 


Krakau, U.-B. 


1882 


1. Märs 




1907 1 


132. 


42. 


Kvriela Zeno, Dr. 


Wien, U.-B. 


23. Juni 1883 


9. Hftrs 




1907 :133 


48. 


Gielecki Adalbert, Dr. 


Erakan, U.-B. 


1876 


1. April 




1907 


134. 


44. 


Vycpälek Ladislaus, Dr. 


Prag, Ü.-B. 


23. Febr 1882 


16. April 




1907 


135. 


15.| 


Urcan Johann, Dr. 


Wien, U.-B. 


24. .April 1882 


6. Jani 




1907 i 


136. 1 



LITERARISCHE BESPRECHUNGEN. 

Codices graeci et latini photogr^tphice depicti duce S. de Vries. 
XI. Livius. Codex Vindobonensis lat. 15. Praefatas est C. W esse ly. Leiden, 
Sijthoff li*07. XCV S. 193 T. 

Die rühmlichst bekannte Samuilniig trefl'iicher Reproduktionen bringt nach 
der Wiener etwa 512 nach Chr. augefertigteu Dio6kuri4eä-Uä. i,X. B<tud, 1906; 
gleich wieder einea der kostbarsten 8tQcke der eo reichen Wiener Hof-Bibliothek, 
die nngefUir gleichseitige Livinehandeehrift, die ein ünicum nicht nni deshalb 
iat, weü sie allein die Bflcher 41—45 bewahrt hat, sondern anch weil sie, woranf 
Tranbe in einer Abhandlung, auf die wir noch zurückkommen, hingewiesen hat, 
erhalten geblieben ist, ohne überschrieben oder abgeschrieben zu werden. 

Die Bücher 41—45 umfaßten, als der Kodex am Ende des 5. oder am 
Anfang des 6. Jahrhunderts geschrieben wurde, S4 Lagen von zumeist 4 Doppei- 
blättern (Quateriiioneuj ; die 33. Lage besteht aus G Biatteia, wäre aläo eigent- 
lich ein Temio. Da auf dem letzten Blatte (f. 198) auf die sobsoriptio TM 
LIUI I AB ÜBBE CONDITA j LIBer XLU EXPlicit die Worte folgen INGipit 
LIBer ELÜI FBLICITEB, hst er ja wohl die gaase Dekade nrnfafit 

AoBer den Bachern 46—50 waren auch die 1. Lage und einzelne Blätter 
mehrer anderer Lagen (von der 4. and 5. ist nnr je ein Blatt erhalten) schon 
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verloreD, ala im 8. Jahrhundert Th e a ib er t die eiDselDen Hefte mit einer 
von I— XI reiehendea Nnmeriemog Teiath. Dieser Tfaentbert (H. G i 1 1 b a a e r, 

De codice Liriano vetastissimo Vindobonensi. Wien 1S76 las theatbert)i der 
sich in dem schou der Schrift nacli ins 8. Jahrhundert geiiörigen Besitzvermerk 
episcopus de Dorostat nennt (während es ein Bistum Dorostat nie gegeben 
bat), wird (vgl. Mommsen und Studernund, Änaiecta Liviana 1873) mit dem 
preabyter Tbiatbrabt scbolae Ultraiectinae (vitae Liatgeri c. 75; M. G. II 409) 
identifi^cierl, W. eilaiiert daran (vgl. aeioe Prol^omena ad papjroram graec. 
iiOTam eoUectionem edendam. Wien 1882. S. 16), daS Titel wie IvSog^totoc» 
yarftikmtpnAamxfiz aneh Personen niederer Bangklaaaen beigelegt wurden; 0itl- 
baaer verwies auf die Betrauung von presbjteri mit biscbOflicben Agenden. 

Wir kehren zur Handschrift zurSck, die nicht nur durch Aoafall gelitten 
hatte, sondern auch in Unordnung geraten war. Grynaeus, der sie 1527 im 
Kloster Lorsch fand (erst W. hat seine Eintragung auf f. 102 r e&pov ev xjj 
Aaopiovx richtig gelesen) bediente sich bei Herstellung der Ordnung lateinischer 
Majuskel-Buchstaben und der sogenannten Beklamanten, d. h. der nächsten he- 
aiehuDgaweise der unmittelbar vorangehenden Worte. 

Von Lorsch (iHr dessen Bibliothek F. Falk, BeitrSge aur Bekonstmktion 
der alten Oibliotheca Fuldensis und Bibliotbeca Lanreshamensis. Zentralblatt I. 
Bibl. 26. Beiheft. 1902 erwähnt werden konnte) kam der Kodex, wir wissen 
niclit. wann und auf welchem Wege, nach Schloß Ambras, wohl ohne den 
zweiten Qoarternio, da auf dem jetzigen f. 1 die Signatur Ms. Ambras. 287 steht. 
Für die Kapitel 1 — 9 sind wir also auf die bei Frohen in Basel 1531 erschienene 
editio princeps angewiesen. 1665 gelangte der Kodex mit den anderen Ambraser 
Handschriften nach Wien, wo er 1669 aeinen jetzigen Einband erhielt (Signa« 
tnren: bist. 57, bist, profan. 626). 

In Wien wurde die Handschrift mehrfach benfiizt; Tgl. Giltbaners schon 
angeftthrte Arbeit. Wessely ei wähnt nur Zingerles Ausgabe rühmend und 
bedauernd, daß sie noch nicht vollendet sei; eine von Zingerles Abhandlungen 
in den Wiener Sitzungsberichten (CXXXXVIII. III) wird S. LX zitiert. 

Es folgt nämlich auf die (auch durch 'Jabellen erläuterte) Geschiclite der 
Handschrift (S. I — X) eine 85 kkingedruckte Seiten umlasseuUe Zusammen- 
atellnng von paläographiaeben Eigentfimlichkeiten nnd Feblergaitungen, die wohl 
nicht sum Lesen bestimmt ist, aber reiches Arbeitsmaterial bietet, beispielsweise 
im Abkftrsuttgen, Orthographio (der Kodex wird ala uberrlmus fons Tulgaris ser- 
monis bezeichnet) und damit vielleicht auch für die Heimat des Schreibers, die 
S. XCIV gestreifte Anwendung der Kursive im Aiclietypus. S. LXXXIX werden 
Fragmente alter Livius-Handschriften herangezogen; die Epitome aus Oij'rhynchos 
und die kürzlich in einer lieliquie des Laterans gefundenen (^'attasso, Siudi e 
testi 18), doch fehlen merkwürdigerweise die Bamberger, die Traube in den Ab- 
handlungen der bayrischen Akademie (histor. Kl. XXIV 1) erläutert hat. ht 
hftlt (S. 28, A. 1) den Oxyrhynchos*Papyras ffir jünger als die englischen 
Herauageber. 

Daß bei Fehlem verscliiedene Erklärungen mf^glieli sind, verhehlt sich W, 
keineswegs (S. LXXXIX); ich wftrde mich beispielsweise S. LVII ; casn exaratum 

est concilio pro consilio; praecedit enim ducibus vor cum ei syliaba vorsichtiger 
ausgedrückt iiaben, ^Yiihrend umgekehrt bei couatanten lideni der Fehler, den W. 
S. XXII auf den sowohl in als n bedeutenden Abkürzunggstricu zurückführt, sehr 

8* 
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wohl dnreh das n den Torangelieodea Silben beeinflaSt aein kaoD. Die littera i 
raperfloa (S. ZXTI) ist in Grietiae f&r graecae nnd in comitiitn gewiß nicht von 
* derselben Art 

Wer Tinn die Einleitong nach besiiinniten nesiclitsptinkten darcharbeiten 
will, wird einerseits, den Wunsch hefren, daß der lu'prodnkt'ini ^ähnlich wie m 
Chrousts ]\IomnmPnta palaeographita) Zeilenzahlen beigegeben waren, und ander-T- 
seits durch die nach Büchern getrennte Behandlang nicht gefördert werden. Wer 
S. XLY Yon den Sparra der AbkOrinng nr im Arehetypne liest» muß S. XXII 
gegenwBittg haben» wo behauptet wird, der Schreiber habe 42, 4, 2 (f. 22 a^ 
Z. 16) aas der mißTerstand^en Abkürsang ein i gemacht und erst dann nr 
dazugeschrieben. Sicher ist das nicht, zumal da die Kei rodaktion zwischeu 
scrtirent und ur, zunächst ein Häkchen (vielleicht den ersten Teil eines u, der 
sich wider Willen des Schreibers nach links statt nadi rechts bocr) zeigt und erst 
über dieses eine gerade Hasta gelt ^,'! ist. — Bemerkungeu über ISilbentrennaug 
am Zeilenende habe ich nur beim 45. Buche gefanden. 

Es w&re aber ungerecht, nicht zu betooeu, daß W. nicht nur viele Mühe 
auf die orientierende Einleitnng verwendet hat, sondern auch im Lesen 
schwieriger (namentlich abgeriebener) Stellen (an denen ja keine Beprodaktion 
das Original zu ersetzen yermac;) über seine Torgtnger hinansgekommen ist. Durch 
den Abdruck des Titels, der auf einem jetzt verlorenen Blatt rot geschrieben 
war. ließ sich feststellen, daß am Schlosse des 44. Bu' liea nur wenige Zeilen 
fehlen, und durch den Abdruck erj^ab sicij auel» zu oiba die Ergänzung visse. 
Atu Schlüsse des 45. Baciies licbt \V. inotuit und crgiinzt actumque (ei) in Asia 
bellum iuter Eumeueni et Gallos in(n)utuit. Für 42, 51), 2 niuü auf 8. XXI 
verwiesen werden. Gewiß bftlte es dem Terf. niemand als ünbesebeidenheit aas- 
gelegt, wenn er die neuen Lesungen fibersichtlich znaammengestellt hätte. 

Wilh. Weinberger. 

Heinrich Bebels Schwanke zum ersten Male in vollständiger Über- 
tragung, iieraus^egtben \on Albert Weg? eis ki. Krster, Zweiter Hand. 
München nnd Leipzig bei Georg Müller 19Ü7. XXVJII 241 und 212 8S. 27 Mark. 

Der durch üeiue Übersetzungen ultitulienisclier Schwanke beivaniite Biblio- 
phile Albert Wesselski bat nnnmefar ein Rarum der lateiniaeh-dentachen Benais- 
sancelitoratnr, die 1514er Ausgabe von Bebels Facetien [*Iq hoc libro continentnr 
haeo Bebeliaaa opascnla nona & adolescStiae labores'] ins Dentsehe übwtragen. 
Das tadellos ausgestaltete Werk, dessen große Auflage von 1000 Exemplaren den 
Preis von 27 ]\lk. allerdings nicht rechtfertigt, gliedert sich in drei Hauptab- 
schnitte : in Habels Biographie nebst einii^en Nactirobten über seine Facetien, 
in Wesselskis Ul ertragung, endlich in Bacidithe .umierkuugen zu auffälligeren 
Textstelleu, die 2um Schaden der Übersichtlichkeit und Benützbarkeit des Ganzen 
unter den stoffmgleicbenden Apparat gemischt sind, der jedem der 439 Facetien 
und der 44 anhangsweise an den zweiten Bd. aus den Prombia germanica ab- 
gedruckten Schwftiiken beigegeben ist. Weder zur Biogrspbie noch zum Saeh- 
kommentar, der somit in Fußnoten ?u den erklärten Teztstellen hätte aufgelöst 
werden sollen, sind ungedruckte Quellen erschlossen worden; doch verbuchen die 
B'bel-IJegesten das vorhandene wissenscliafrliche Material und vermögen einige 
nicht unwesentliche Ergebnisse frülierer Forschung klarzustellen oder Nach- 
lässigkeiten zu bessero, so S. II, Anm. 1 Suringars Annahme von 1472 als 



üiQiiized by Google 



<jeburtpjalir Bebels zu stützen, ferner S, IV, Anm. 7 die Verrmitnngf eines Rechts- 
Btudiuras Bebels als Lesefehler nach M. Adamus, "^Vitae gennauoium philosopho- 
rum' (Frkft. 1705; p. 12 zu erweise«, vvoselLst in der 'Apoiogia Bebeiii contra 
Zoilnm de Stirpe sua' leges für mores in dem entscheidenden 17. Verse 
steht, endlieh den angeblieben iwepmaligen Aufenthalt Bebels in Kraken,- 8. V, 
Ann. 4 ans einem in- der Avsgabe letiter Hand gebesserten Druqkfehler • der 
Opusenla Ton 1512 überzeugend za erklären. — Das den Faeetleii sdbst gewid* 
mete Kapitel der Einleitung verzichtet mangels an neuem Matertal auf eine 
Bibliocrraphie der Beberscheii Facetien und ihrer Übersetzungen, bringt die 
TitelbliUter der Ed. 1508 und 1514 zu nicht ganz genauem Abdruck [der IJot- 
(iiuck einzelner Zeilen im Titelblatt v. 1514 ist so nicht vermerkt] und gibt 
eine zu allgemeine Übersiclit über die mögliciien Quellen und Nachahmer der 
fibersctiten Schwinke, obwohl sich feine krltisehe Bemerkungen über das Yer* 
hsltnis der einseinen Facetienansgaben zn einander nnd die Art ihrer Beein- 
ilnssong durch die ^Margarita facetiamm' z. B., leicht hätten erzielen lassen. Von 
deutschen Übeisetzuugen verzeichnet Wosselski aaßer der ersten o. 0. 1558 
noch welche von 1568, 1589, 1606, 1612. Die zweite Ausgabe von 1568 scheint 
er jedoch ebensowenig eingesehen zu haben, als die 1612er, da im Apparat zu 
den einzelnen Sciiwänken nur auf die Ausgaben von 1558, 15S9, I6116 verwiesen 
wird. Demnach wäre W. nicht berechtigt Goedekes Ansicht (Grundriß^ II 469) 
von der Verschiedenheit der Übersetzer der 1. and 2. Ausg. mit einem Hinweise 
anf die geringen, schon durch den Drucker möglichen Teztabweichuugen von 
einander abzufertigen. Diese kleine Verschiedenheit besteht tatsächlich zwischen 
4w h nnd dem Bec. allein znglngliehen 3. Ausgabe, wie folgendes Beispiel 
lehrt: 

1. Übersetzung? von 1558, fol. Zviüj- [Text nach Wesselski S. XXIV, 
im Original FiakturJ: 

Von eim truncknen i>otten. 

Bey vns Schwaben wuert ein Gerechter Unuermueschter wein genannt 
mit dem namen / mit woelchem auch ein ichwarizes Holz. Nun trüg sich zü dz 
ein Fufsgenger sich mit einem sollichen wein züuil neberladen hett / das so vil 
getinncken bet / das er jhn nit dulden noch tragen kondt / sonder bey der nadit 
aufs der Kammer / darinn er schlaffen sott t neber ein Fenster ab spihe. Ynd 
wie er nach drey tagen zu einem Priester kam / bey dem er einkeret / sagt er 
zi jm / 0 lieber Herr / wie ein hefftigen / starcken / boesen Gatl habt jr. Dann 
«r hat sich die Torig nacht aufsgelassen / Tnd ist neber ein Fenster hinab 
gespiÜQgen. 

2. Übersetznng von 1589, fol. 261* [im Original Fraktur] : 

Von einem truncknen Botten. 

Bej vns Sdiwaben wirdtein gerechter / vnvermischterWein genennt ' mit dem 
namen / mit welchem auch ein scbwartzes Rossz. Nun trug siehe zu» dafs ein Fußgaenger 
sich mit einem solchen Wein zu viel vberladen hett / deia so viel getruncken hett / 
daß er ihn nicbt dulden noch tragen kondt / sondern bey der Nacht auß der 
Kammer darinn er schlaffen solt / vber ein Fenster abstiege. Vnd wie er nach 
dreyen tagen zu eine Priester kam / bey dem er eiukthret / sagt er zu jm: [f. 261''] 
0 lieber Herr / wie ein hefftigen / starcken / boesen Gaul habt ja. Denn er bat 
sich die Torige Kaeht anfigelassen / vnd ist vber ein Fenster hinab gesprungen. 
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Von entscheidender Bedeuten für die Lösung der Übersetzerfrage wäre 
ferner die Kenntnis des TJrafangsverhältnisse» der Ed. 1558 und 1568. Dana 1558, 
1509 und 1606 enthalten nicht den gleichen Bestand an stucken; so finden sich 
nur in 1558 der Widraungsbriei an ir'etrua Jacobi, I 52, II 183, III 151—159» 
161—169, 171, 172, 174—176 ertte Hilfle, 177 enU HUfte, 179, 183 [oMh 
W*8 Zfthlnng], oder feblt nur 1606: I 21. Lnmeihin wiid schon duans enidiflicli» 
daß die 8. und 4. Aasgabe auf die 1. reknrriereD, mit der sie so den Sehwank 
II 140 trennen oder III 97 nnToUstftndig ttbersetieii. 

Schon deshalb erscheint Goedeke noch nicht widerlegt: andere aas der 
angebliehen stilistischen Verschiedenheit zwischen den Schriften Tiindeners, den 
Goedete für den Übersetzer von 1558 hält, und dieser Übertragung geschöpfte 
Beweismomente hält W. TorlÄufig leider zurück ; auch der Vergleich zwischen der 
selbständig erschienenen Ochiniflbertragung Wirsungs and der den Bebeltians* 
lationen 1568 if. untermischten OchiniTerdentschung ist nicht dorchgeführt, ob- 
wohl W. anf deren eventnelle Übereinsümmnag hin — gans mit TJoreeht — 
Ghiistoph Wirsang auch fttr den Obersetier der Faeetien (in allen Ansgabea) 
halten will. Denn ebensogut konnte man dann mit Scheible auf Heinrichmann 
raten, ans dessen Feder der Ed. princeps von 1559 ein Werkeheu angeschlossen 
ist. Da ferner die übrigen für Chr. Wirsungs Verfasserschaft in Betracl t kommen- 
den Momente von W. nur angedeutet, nicht beweiskräftig dargelegt äind, erscheint 
seine Ujpothese um nichts fundierter als die Ansichten Scheibles und Goedekes. 

Wesselskis Übertragung, die erste Toilständige, wie der Titel einsob&rft, 
becUent ideh des Altdeutseben als Spraidie, wohl nicht so sehr um die ehrwflrdige 
Patina der Vorzeit an wahren, als nm die in der Einleitung Tielgeechmftfate Ver- 
deatscbnng des 16. Jahrhunderts bequem plündern zu kOnnen — fehlen darin 
doch nur 88 der 439 verdeutschten Facetien^), darunter von fünf nur die sweite 
Hälfte. Über den Wert der stellenweise recht kräftigen alten Übertragung ließe 
sich erst urteilen, wenn man die ihr zugrunde liegende lateinische Ausgabe 
kennte. Zu der Ed. 1514 stimmt sie tatsächlich manchmal schlecht, wenn z. B. 
wie im oben mitgeteilten Schwank 1558 und 1589 'nach drej(eu; ugeu"* 
anf lateinisches *postridie* snrflckgeht oder II 133 'Quid hominem cannm fadaf 
in *Was einen Menschen an einem Hund maehe' Tertiert wird. Wie w«iig aber 
selche Fehler an einem ScbloBse anf die ganse Übersetsung berechtigen, beweism 
die starken möglichen TeztTersehleohtemngen von einer anr andern Ausgabe, die 
auf Rechnung des Druckers gesetzt werden müssen; so verdeutscht die oben 
mitgeteilte Übersetzung 1558, Z. 6 'euomuit' richtig durch *ab spihc'. das 1589 
schon in das sinnlose 'abstiege' verderbt ist. — Von der Sprache seiner eigerjen 
Übersetzung meint W. zu Ende der Einleitung mit £.echt, daiS sie philologischer 
Kritik nicht gewachsen sei, eine BSrlcenntnisi die ihn jedodi von der ToUendeten 
Gescbmaoklosigkwt ein« derartigen Yerdentsebnng nicht absahalten vermochte* 
Er sndit ein Altdentsoh für moderne Leaer za schreiben nnd verAaeht so alle 
krftftigen Stellen der altm Obertragong, während er sich im fibrigeo hilfesnchend 

>) 1 13, 27, 28, 54, 65, 77 zweite Hälfte. 81, 93, 96, 105 Tl 9, 10, 18, 49, 
78 zweite Hälfte, 79, 91, 96 zweite Hälfte, 106, 119. 127, 146. III. 19, 63, 77, 
99, 103, 104, 120, 160, 170. 173, 176 nnd 177 zweite Bfilfte, 17S, 180-182. Zn 
I 28, II 78 sweite Hälfte nnd III 177 sweite Hälfte konnte wenigstens Eirehhof 
beaütat werden. 
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tu ikr zo stfltMii raeht. Zam Beitpiel dioie die 6. Fa«etie des II. Bnchei, deren 
lateinischer Text mit AolUleiiiigeii der AbbrevUtiiren naeh der 1514er Aaeg ebe 
laaiet (Fol. Eeüj •>). 

De vnocalo. 

Quidam vnocnlas, enm duxisset puellam deuirginatam, (|Tiam ipse vir^infin 
credebat. acerrime ei exproprabat laeldin pudioiti (^ni. Ad quod illa, 'Cur tibi 
integra eü'e deberpTn, ciitii tu iis lufcus, carealque altero uculo.' hoc daiiinum 
ego inqait vir, ab uostibus, atque iaimicis aceoepi. At ego laeum ab ainiciä, 
fefpondit paellft. 

Übenetznag von 1588 (fol, 84*): Ton einem Eineengigen. Et war ein 
Einaengiger gewesen / der heti ein Tberatempfitee Maegdlein zn einem Weib 
genommen / vnnd doch Termeinet / sie wer noch ein reyne / gantze Jangfraw / 
als er aber defs bandels innen [f. 84**] ward / ropfft er jr die verhandelt 
Missethat hefftig auff / darueber sie jm geantwort: warnmb sol ich so f^leicb 
gantz und reyn seyn weil aucu üm nnr ein guts Aug hast ? Da sagt hin wider 
der Mann: Diesen scbaden hab ich von den Feinden empfangen. Spricht aber 
das Weib / Ich aber hab den mein von guten Freunden empfangen. 

Wesselski I p. 53: \'on einem Einäugichten. 

Ein Einäugichter hätt ein geschwächtes Mägdlein zu einem Weib 
genommen, vermeinet aber, sie war noch ein ganze Jungfrau. Als er nun des 
üaudeiä luueu ward, schalt er sie übel von der verletzten keuächheit wegen. 
Darflber antwoitet sie ihm: *Wanim eeit ieh Dir nnfertdirt sein» wo Da seheel 
biet nnd nnr ein einig gnts Aag hast?* Da saget der Mann: 'Den Schaden hab 
ich Ton den Fmnden empfangen.' Spraeh das Maidlein: aber den mein 
von mein f rennden.' 

Bin Bück anf Wesselakis Version lehrt, daß sie von der altdeutschen 
Übeiaetsxmg ausgeht anstatt vom lateinischen Original, welches nur dann heran- 
geiegen wird, wenn jene nicht zu genügen scheint Daher verdent'^rht Wesselski 
viel ungenauer als sein Vorgänger im 16. Jahrbundert. Ganz richtig gibt z. B. 
dieser den im Urtexte besonderen Nachdrucks haibcr aus dem Nebensatze heraus- 
gehobenen personellen Eingang 'quidam vooculus' durch einen ganzen Satz 
wieder, denn seine qmtaktisehe Stellung im Lateinischen Torleiht ilun Satswert; 
Wesselski verdirbt den kunstleriaeh wirksamen Einstti durch seine Terbale 
Übersetsnng, die darum noeh immer nicht die genauere su sein braucht. Femer 
verzichtet er zugunsten allgemeinerer Verständlichkeit, dem Inhaltswerte seiner 
Verdeutschung sehr zum Schaden auf die vielsagenden, da knappen alten Wörter 
der A'orlage, z. B. 'vbersteniptTi' = 'deuirginata' oder 'auffruptTen'. Für lie 
Heh;i iidiung des Epithetons, eined nach dem Sprachgebrauche des 16. Jhs. 
vieiiacii mit dem Substantiv zu einer Bedeutung verschmolzenen Ausdrucks- 
mittels, fehlt dem Terf. jedes TerstAudnis; so serstOrt w die Formel *Ton 
guten Freunden* Z. 5 selbst um den Preis einer Kakophonie durch das doppelte 
'mein' seines Textes (Z. 8), wohl weil im Original 'bonis' fehlt Ebensowenig 
wagt er Z. 3 die Verbindung 'ein reyne gantze Jungfraw\ die 'virgo^ das in 
diesem Zusammenhange entscheidende Wort plastisch herauskehrt, noch die darauf 
lückdeutende Phrase Z. 7 'gleich gantz uvA reyn seyn' = 'integrumesse' wohl 
wegen mangelnder wörtlicher Übereinstimmung mit dem Urtext beizubehalten 
Daß er wenigstens 'gantze Jungfraw' Z. B schreibt, scheint uhrigens ein Ein- 
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geständnis des Yerf. zu aeio» d«A das in aeiner Bedeutnng abg^ablafite Wort 

'^Jangfraw' einer Verstärkung, zumal in dem momentuieil ZnaammeDlmn^e 
bedürfe. Auch die Bedeutung der Partikel 'aliei' = wieder, noch in der Sprache 
des 16. Jhs., ist W. unbekannt, sonst könnte er die wörtliche alte Übersetzung 
des lateinischen 'lespoodif durch 'ßpiicht aber das Weib' (Z. 7) nicht in ein 
'sprach das Maidleitr verBtümmein, u. dgl. m. Schon diese wenigen aus der 
einen Überaetstiiigapirobe leicht tu vennriurenden Fehler heweieen, daß W. die 
alte Übertragung sehr mit .Unrecht seiner altertttmelndeo, Bebel aber dorchans 
nicht kongmialen geopfert hat. 

Auf die leriiliitrii MiBst&nde soll jedoch kein zu schweres Gewicht 
geleimt weiden, da die Übersetzung weder ein Bedürfnis der Wissenschaft noch 
weiterer Leserkreise, sondern nur eine Spekulation auf die spxnalen Nertpn i'^s 
Publikums war, wie die widerliciien Prospekte dartun. \ ou den stoffvergieicheiiden 
-uimeikmigen darf anerkennend bemerkt werden, daß sie meist neues Material 
anseigen und aol den Wiederabdruck des schon Bekannten verzichten, d. b. wenn 
an n 8 z. 6. Frey Nr. 120 oder an II 84 Montanus. Wegkfirser Nr. 40 genannt werden, 
sind die in . den ÄniDerknngen der Neudrucke, hier des Stuttgarter literariichen 
Vereins, gegebenen Belege bcbon mitverstanden! Daß auch bei diesem allein 
brauchbaren Vorgehen noch so viele Stellen dem Verfasser zur Verfügung standen, 
spricht für seine Belesenheit nnd ebensosehr wie die Verläßlichkeit seiner 
Zitate für seinen 1 leiß. Vollständigkeit konnte natürlich auch er mit den 
btutigea Mitteln nicht erreiclien. Jedenfalls bereichert dieser Anhang unsere 
Kenntnis der Verbreitung der Schwankstoffe genug, um einen handlichen billigen 
Sonderabxug desselben au wftnseben. Der ließe sieh auf Ueinem Baum geben, 
da die flberflfissigea TextmitteiluDgen einaelner Zitate unterbleiben konnten, weil 
solche Texte ohne die übrigen Farallelstellen wertlos, und die meisten Quellen, 
woraus sie geschöpft sind, z. B. die Werke des Hans ^^achs, die Zimmerische 
Cliroiiik, in aller Interessen Hände sind. Aber auch die Loslösnn^ von Bebels 
Facetieii vertrüge dieser biblioirrapliisclie Apparat; Uh^it er doch zu ihrer 
Erklärung nichts bei. Es liandelt sich W. niltnlicii fast nie um die Feststellung von 
Quellen oder Nachahmungen der Bebel'schen l'acetien, sondern nur um Zu- 
sammeukarreu analoger Stoffe, einerlei, oh sie sich in Aurbaehmi Yolksbfichlein 
oder in den Lustigen Blättern finden. Bei aller Anerkennung für die reichhaltige. 

So ließe sich beispielsweise zu II 80 ^>^anbaiern' ans der ungedruckten 
Papierhs. 1109 des steiernnlrkii^chen l.andesarcnives, einer dialektischen satjrischen 
Länderrevue des XVlIl. Jahrhunderts, die 13. Struphe anziehen: 
V. 97. ins Bani wie i Keoiä Bin, 

da Bend mir d* sau Fugegen, 
da fireht i mi gana MOrderli, 
i mecht a Sau auf hewen, 
da macht i mi in allerstill 
Balt widcrum auf d' strafscn. 
die P>ratwinst von der Ersten viil, 
V, 104. hau i den Biirn gla^sen. 

Zum Verständnis der Verse ist zu beachten, daß ä und ä Zeichen lur offenes 
helles, hohes a, das für den dumpfen a-Laut des Bairisch-Österreichischen sind. 
'Till' V. 108 Füllung; die erste Füllung der Bratwürste ist die schmackhafteste. 
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aber nnkritiseb« Bibliograpbi«, eine Faodgrabe für den epftteren Forscher, maß 
die Qaellenfraf e ku den dbereetiten Faeetien als dnrch sie angeltat betrachtet 
werden. Als brauchbare MaterialienBammlnDg vielfach neuer Belege verdient 
jedoch Wesselskis Buch Abnehmer. 

Dr. Othmar Schissel t. Fieschenberg. 



AUS ÖSTERREICHISCHEN BIBLIOTHEKEN. 

y. Ntcbtrag zum Adreßbuch der Bibliotheken der dsterreiehiseb- 

nngarisehen Hoiarcbie. 

Von Dr. H. Bohatta und Dr. M. Holamann. 

Braunau f Böhmen*). 

Stiftbibliothek. — Sie lefatelit aus zwei Ti iltMi, titr allen oder Kiiiiventsbihlio- 
thek unU der lieueii abtlichen Bibliothek, deren Bestände von einander getrennt sind 
nnd verschiedene Signatur tragen. — Über 30.000 Bände, über 300 Handschriften, 
205 Inkunabeln. — Jahresdotation 2000 X ~ Bibliothekar: P. Vinzens Haiwald, 
Gjmnasialdirektor. — Bandkatalog nnd alphabetischer Zettelkatalog» letzterer 
erst begonnen; aufierdeni existiert noch ein alteSi von Bupert Strahl im Jahre 1772 
angefertigtes Bücherverseichnis. — Entlehnung von Handschriften gestattet. — 
Das Stift wnrde im Jahre 1322 als Tochterkloster des 993 gegrilrirkten Klo>ters 
Bfewnow odor St. Margaret errichtet, daa ßeiiierseits mit seinpr lateinischen und 
theolofrisclipii Schult' hoiL-its eiue ausehnliclie Büchersannnlung vereinigt hatte, 
die jeduch 1422 durch die Hussiten gänzlich zerstört wurde. Von den Bücheru 
der Brainaner Bibliothek wurde der Codex gigauteos oder diabolicus 1594 von 
Abt Martin II. an Kaiser Bndolf IL nadi Prag verliehen, von hier jedoch 1648 
nach Schweden fiberiQhrt, wo er in der KOnigli^en Bibliothek zu Stockholm 
aufbewahrt wird. Auch zahlreiche Werke, die unter Abt Seiender erworben 
worden waren, gingen 1019, als die Stiftsai)f!:'.'liörigen fluchten müßten, <iurch 
iianb und Brand veiloren. Nach der Schlacht -ww "Weißen Berge ^'riindete Abt 
Benno eine neue Bibliothek, die im .Tahre 11:44 abermals zum grfilJteu Teile 
einer Feuersbrunst zum Ojiier üel. Lui die wiederum neu eriichtcte Bücber- 
sammlnng erwarben sidi die Äbte Thomas, Othmar, Benno II. und Stephan 
Bantenstrauch grofie Verdienste. Unter Abt Jakob II. erhielt der Bttcheraaal 
seine gegenwärtige Gestalt. Die ftbtliche Bibliotbek bereicherte besonders Abt 
Nepomuk Eotter (1844—1886;. An Bflcherschenkungen sind in erster Linie die des 
Königgiätzer Domherrn VVokann und des ehemaligen Dechant von Landskron 
Anton Bayer zu erwähnen. Kini<][e Unordnung trat nach dem Tode des Hiblio- 
thekars Rupert Stiahi (gest. 1S03) ein. doch wurde dieselbe rasch durcii die 
Bibliothekare Günther Just, Eduard Itz von Mildenstein, Ildefons Apell und 
besonders durch die Verdienste üieroujmus Buiiika'ä behoben. Letsterem verdankt 
die Sammlung den Katalog der Eonventsbibliothek, der 1853 beendet warde, 
dem Bibliothekar Bomuald Schramm den der ftbtlichen Bibliothek. — Als 
Besonderheit bewahrt die Bibliothek einen alten wissenachafäicb gearbeiteten 

*) Vgl. Adreßbuch S, 9 f. 
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Giebas, auf dem Anitnlira noeh fehlt« md ein Innebnidker Herburinm vom 
Jahre 1748. Die HttnseosainiiiliiDp ist nicht mit ihr Teieinigt. — Sie pflegt ale 
Stndienbehelf ffir die Professoren des Gjmnasiams alte Wisaensehaffcen. 

Bfewnow. viele St. Maigaret. 

Pola (Istrien). 

Bibliothek des k. u. k. Marinetechnischen Komitees, VIII. Abteilung. 
Bestand Ende 1906 : 15469 Werke mit 45841 Banden. — Jahresdotation 10.000 5' 
für Bächeranschaffung nitd Buciil mder. — Vorstand: k. u. k. Fregattenkapitän 
d. R. Leonidas Pichl; Marinebibliothekar : Albert Seelig (VIII. Rangklasse) ; 
2 Bibliotheksmanipalaoten. — Der Katalog ist gedruckt und erschien in 2. Au^ 
läge; Bend 1 enthftit die Wissenschaften ebne direkte Beziehung inr Sebiffohrt, 
Band 2 die maritimen Wissenschaften nnd Hilbwissensehaften, Band 3 den 
Autorenkatalog nnd einen alphabetischen Index za den Faehkatalogea. — Fflr die 
aktiven Personen der Kriegsmarine nnd der Garnison von Pola während der 
AmtsstundPTi des Marinetechnisclien Komitees ^p/^fTiiet. — Enilebimng auf ^ 
Monate gegen Empfanfr-bestätiguug uud Haftpüiclit. — Versendunsr an Militär- 
behörden nnd Ämter wird fallweise gestattet. — Die Bibliothek besteht seit 
Errichtung des k. u. k. Hydrographischen Amtes in Poia im Jahre 1860, wurde 
am 1. Hai 190O ron dieser Anstalt abgetrennt and dem Harinetecbnischen 
Komitee angegliedert. Ihren Grandstock bildet eine vom Seearsenal in Venedig 
stammende Bficbersammlttag im Umfimge von fast 8000 BftndOD. — Ihr unter- 
stehen die Fachbibliotheken der Abteilongen ^Sternwarte* nnd „(leophysik" des 
Hydrographischen Amtes. — Gepflegt werden besonders maritime Wissenschaften 
und deren Hilfszweige. — Der im Jahre 1871 gedruckte Katalosr erhielt 18^4 
und 1895 zwei Supplemente und wurde 1906 in zweiter Auflage herausgegeben. 

St. Margaret (Bfewnow, Post Tetnka, Bfthmen). 

BibUothek des BenedikUnentiftea; mit 11521 Werken in 20582 Binden. 

— Jahresdotation 1160 IT. — Bibliothekar derseit P. Thomas Rosenberg. 

— Drei alphabetische Bandkataloge. — In der Klausar gelegen, daher nur ffir 
Männer zugänglich; die Zeit der Benützung ist mit dem jeweiligen Bibliothekar 
zu verabr.^den. Unbeheizbarkeit erschwert die BenOtzong- im Winter. — Ent- 
lehnung nur mit Erlaubnis des Prälaten. — Versendung nur in Ausnahmsföllen. 

— Die üriindung des Klosters erfolgte 993, seine Zerstörung durch die Hussiten 
1422, wo auch die Biicherschenkaugea des Prager Domherrn Adalbert de Erecino 
(1388) nnd des Prager GeneraWikars Adam de Netoliti (IdOd) nntergingen. Erst 
1715 wnrde das Stift wieder erbaut und die Bibliothek neu errichtet» die sich 
dnrdi Sehenknogen Ton Braunau, von Äbten und Mitbrildem ergtnste nnd 
Ankauf bei der Klosteranfhebung durch Kaiser Josef II. Termehrte. — Neben 
Theologie und Geschichte sind auch die übrigen Wissenschaften vertreten. — 
Die Anfertigung eines Zettelkataioges ist gegenwärtig in Arbeit. 

Seokau (Steiermark). 

StlftBbibliotbek mit nngefibr 80.000 Binden. — Ohne bestimmte Dotation. 
Bibliothekar derseit P. Saitbert Birkle. — Autoren- Zettelkatalog; Fachkatalog 
in Ausarbeitung. — Benützung nach Verabrednng mit dem jeweiligen Bibliothekar. 

— £ntIetanttDg nnd Versendung nur in besonderen FftUeo. — GegrSndet 1883, 
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pflegt die Bibliothek alle Wissenschaften mit Ausnahme der Medizin, besonders 
Theologie, Philosophie, Philologie und Gesciiichte. 

Sterzin ff (Tirol). 

Bibliothek des Kapuztnerklost«r»* — Enthält ungefähr 5000 Bände, nur 
wenige Inkunabeln. — Alphabetischer Bandkatalog und Schlagwoit-Zettelkatalog. 
— Das Klostfr wnr<iis 1686 gegründet. — Gepflegt werden hanptsächlich Theo- 
logie (besonders Askese), Geschichte, Philologie und Belletristik. 

Wien (Nieaertoteireidi). 

Bibliothek Bilbaoov im SemiiMr fOr Gaichiehto Ostearopas; IX., HArl^ 

gaise 5. — Ist nur als PräsMis- und Stndienbibliüthek gedacht, dahor 

keine Entlehnnng' und Versen Jang. — Bibliothekar derzeit: Dr. Hans Übers- 
berger, Privatdozent der Universität \yien, der auch die Aufgabe der Auf- 
stellung und Katalogisierung übernoimnen hat. — Gegründet 1863 von dem 
Professor der i'eieisburger Universität V. A. Bilbasov, der im Jahre 1904 starb. 
Dezembor 1906 gelaug es den Bemühungen dei Prinzen Frani Ton nnd au 
Liochleiittein» die reiohhaltise SamanlaDg für Ostenreich m erwerban» die 
TOD demaelben dem k. ]t. ünterriehtsminieterinm iftr die üniTereit&t aam Zwecke 
der Gründung eines Institutes für osteuropäische Geschichte aar Verfügung ge- 
stellt wnrde. Den Transport nach Wien leitete Dr. Übersberger. — Enthält fast 
ausschliefilich russische und polnische historische Literatur mit Einbeziehung 
der nichtslavischen Literatur, soweit sie sich mit der (Jeschichte Kußlaiuis 
beschäftigt, in groiier Vollständigkeit, die ihren Wert außerordentlich erhöht. 



VEREINS-NACHRICHTEN. 

Am 21. Jan! d. J. fand dieHaaptTereammlung des Vereines unter 
dem Yoraits dea Obmannea Hofrat t. Earabaeek atatt. Za Bei^nn der Yer- 
aammlQDg aratattete der erate Scbiiftffthrer Dr. Donabanm folgoidea Beeben- 
aehaftsbericht: 

Den Bestimmnngen der Satztingen entsprechend, erstatten wir Ihnen, hoch» 
geehrte Herren, Ine mit Bericht Uber die TAtigkeit dea Vereinea in dem abge- 
laufenen Vereinsjahr . 

Der Beginn desselben stand unter dem Zeichen der Feier des 10jährigen 
Bestehens des Vereines, die am 25. und 2G. Mai 1900 bei iebhaiter Beteiligung 
auawftrtiger Mitglieder abgehalten wurde. Sowohl die FeatTeraammlnng seibat, 
bei der unaer Ehrenmitglied Geheimrat Dr. Härtel, ala Yettreter dea k. k* Mint- 
ateziuma fftr Xultna und ünterrieht Hofrat Kelle und ala Yertreter der Uni- 
yersität Kektor Hofrat y. Fhilippovich erachienen waren, als der Festabend im 
Riedbof nahnsen einen schOnen stimmungsvollen Verlauf, nicht minder, dank dem 
überaus liebenswürdigen und gastfreundlichen Entgegenkommen des altehrwür- 
digen istiftes Klosterneuburg, der am zweiten Tage (26. Mai) dorthin veranstaltete 
Ausflug. 

Unmittelbar Tor der Featveiaammlung war die ordentliche Hanptveraammlung 
abgehalten worden, naeh deren Wahlergebniaae der AuaBchufi folgende Zuaammei»- 
setxung aufwiea: Hofrat Dr. t, Karabaeek Obmann; Begierungarat Dr. Haa» 
enter, Bibliothekar Laaehltser aweiier Yoratand-StellTertieter; Dr. Donabaum 
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erster, l>r. Boablier sweiter SchriftfAhrer; Dr. Himm«lbaar Eatsiw, und die 
Herren: Dr. Crtwell, Dr. Egger t. MOUwald, Dr. Eichler, Dr. Geyer, V. Dr. Httbl, 
Dr. Korzeniowski, Dr. Ifatosch, Dr. Tille, Dr. Weiss Beisiteer. 

Leider entriß uns wenige Monate darnach der Tod plOtslieh unseren lieben 

Kollegen Dr. Weisz. Was er für sein Amt, was er für unseren Verein bedeutete, 
ist in den „Mitteilungen" nnd in der Vereinsversammlun^ vom 1. Dezember 1906 
Ton berufener Seite dargelegt worden. Hier, in der Jaliresrundschau, erübrigt uns 
nur, dankbar seiner Veidieoste um unsere Sache und seiner treuen nnd eifrigen 
Mitarbeit zu gedenken. Wir wollen ihm ein ehrendes Audeukeu bewahren. 

Auch sonst haben wir Verluste durch den Tod zu verzeichnen. Es starb 
unser £breuniitglied (ieheimrat Dr. lütter r. Härtel, der bei der Gründung des 
Tereines Pate gestanden and der dessen erster Obmann bfttte werden sollen, 
ferner UniversitAtsprofessor Dr. Hans t. Zwiedinek, der in den ersten Jahren des 
Vereinsbestandes Mitglied nnaeres Anssehnsses gewesen war, Herr Artnr L, Jellinek, 
Herr Dr. Neabaner. 

Die Zahl unserer Mitglieder betrfigt derzeit 142 (133 ordentliche, 7 nnter- 
8 tatsende nnd 2 Ehrenmitglieder). 

Übergehend auf die Unternehmungen des Vereines, dürfen wir mit Be- 
friodigUDf^ konstatieren, daß unsere ,.Mitteilungen" (deren Schriftleitun^ auch 
heuer Herr Dr. Crnwell besorjrte) ihren Platz als Zentralorgan des österreichischen 
IBibliotiiekswesens beliauptet und im In- und Auslande jene Beachtunq- finden, 
die ihnen gebührt. Dalj von einem finanzitUen Reinerträge, ja auch nur von der 
Decknng der Kosten darch Mitgliederbeiträge und Abonnements weder heate 
noch in Znknnft die Rede sein kann, versteht sich wohl von selbst und gilt ja 
auch nicht nur von unseren „Mitteilnngen*. Wir werden immer anf Subrentionen 
angewiesen sein und da ist es unsere Pflicht, allen jenen, die uns solche ge- 
währten, in erster Linie aber der Österreichischen Unterrichtsverwaltung an 
danken, da£ sie die Ausgestaltung unseres Vereinsorganes ermöglichte. 

Von den verschiedenen Fachfragen, die den Verein beschäftigten, ist eine 
sehr wichtige vorläufig ganz in den Hintergrund getreten: die Auflösung des 
Abgeordnetenhauses hat die Beratung des neuen Preßgesetzes unterbrochen — 
wohl auf längere Zeit, so daß auch in der für die Bibliothek so wichtigen Frage 
der Pflichtexemplare Tori&ufig keine Änderung eintritt. 

Dagegen wurden Terschiedene Fragen des Standesinteresses im Ansschosse 
nnd in Disknssionsabenden beraten. Ein Antrag, fftr die Bibliotheks-Praktikaoten 
<lie Erreichung der höchsten Adjutenstnfe (2400) zn verlangen, wurde in der. 
Weise iibgtäiulert. daÜ jene Praktikanton, welche eine fünf- oder mehrjährige 
Dienstzeit aulzuweison liaben, ])rovisori8ch zu Amanuensen ernannt werden mögen. 
Die betreffende Eintjabe ist vom Ausschusse bereits dem k. k. Miuisteriom für 
Kultus und Unterricht unterbreitet worden, desgleichen eine (ebenfalls aui dem 
Beschlasse einer Vereinsversammlnug berahende) Eingabe nm Anrechnung der 
seinerzettigen Volontftrdienstjahre für alle jene, die mit Teller Qualifikation in 
den Bibliotheksdienst getreten sind. 

Zu eingebenden Debatten führten die sehr weit anegreifenden Antr&ge 
Herrn Dr. Schuberts, betreü'end eine vollkommene Neuordnung des gesamten 
i'ersonalstatuB im staatlichen Bibliotheksdienste. Die Anträge Dr. Schuberts 
»urden dem Besohlasse der betreffenden Veräammlang gemäß in den „Mitt." 
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veiöffeiitlicht, damit auch Jeu Mitgliedern in dei Pioviuz Gelegeniieit gegeben 
weide, sich dartiber flassuspreehen, doch ist bisher keine Antwort eingelan^ 

Anch der Antrag Dr. Steraeeka ailf Scbaffani; einer Klasse Ton „Mittel- 
beamten* im Bibliotheksdienste gab zn eingehenden Disknssionen Anlafi. Sie 
weiden hierüber heute noch besonderen Bericht erhalten. 

Ein Antra;? Or. Frankfurters auf Wahl eines Komitees, das mit der Auf- 
gabe zu betrauen wäre, zu untersuchen, ob eine Hebung des internen Vereins- 
lebens nicht durch eine zweekentspiecheniie Anderunsf der Statuten zu erzielen 
wäre, fand eingehende und anregende lies^irecliuag, wurde aber ächlieiiiioa ab- 
gelehnt. 

Endlich £Bnd am 21. Hai d. J. eine Yortr^-Veisammlnng statt, welcher anch 
der kgl. schwedische Gesandte beiwohnte nnd in der HerrSuetos Dr. r. Lenk eine 

sehr eingehende Darstellung des schwedischen Bibliothekswesens gab. Wir danken 
hier dem Herrn Vortragenden, wie auch allen jenen Hi-rren. die durch die Stellung 
von Antrügen und AufroHeu interessanter Fragen des Bibliotheksdienstes dem 
Vereine Gelegenheit gegeben haben, zu ihnen Stellnng- zu nehmen und richten 
zum Schlüsse an alle unsere i\Iitglieder die Bitte, dem Vereine ihr Interesse in 
möglichst ausgedehntem Mafie zntnwenden nnd dadurch anch die Interessen nicht 
nnr des Vereines, sondern anch de« Bibliothekswesens kräftig zu fordern. 

Dem Reehenschaftsberieht des Sditiftfährera folgten die Bericht« dea 
Kassiers Dr. H i ra m e 1 b a u r und der schriftlich vorliegende Bericht der Kassen» 
revisoren. Nachdem sämtlichen Berichten Kntlastnng erteilt wurde, erfolgte die 
Neuwahl des Ausschusses, wobei Bibliothekar Grulig und Dr. Ebert das 
Skrutinium leiteten. Das Ergebnis bestand in der Wiederwahl Dr. Dona- 
baums, Professor Dr. Geyers, Dr. Hiramelbaurs und Dr. Till es und 
in der Neuwahl Dr. T. S t r a 8 1 i 1 s. Zu Kassea-HeTisoreu wurden Ehrenmitglied 
Regiemngsrat Meyer nnd Dr. Brotanek gewählt. Der in den beiden letaten 
yei;ein8Tersaniinlnngen besprochene Antrag Dr. t. Steinecks anf Schaffnng eine» 
Kanzleipersonala im Bibliotheksdienst wurde dem Ausschuß-Anträge entsprechend 
abgelehnt. Ein schriftlich eingebrachter Antrag Dr. Eichlers, der den Verein 
aulforderte, die Teilnahme Österreichs an dem geplanten Ges<arntkataloge der 
Wiegendrucke anzuregen, wurde dem Ausschuß zur Berichterstattung zugewiesen. 
Einitie Anträge Dr. v. S t e r n e c k s, die sich mit den hygienischen Zuständen 
in Bibliothekeu, mit der Stellung de» Ausschusses im Verein und mit der Ver- 
schleppung ?on AntrIgM befadten — Anträge, die schliefilioh in einer Auf- 
forderaag xnm Bescblnfi eines MiObilligungsTotnms gegen den Ausschuß gipfelten 
— Warden nach längerer, teilweise mit erfreulichem Temperament geföhrter 
Debatte mit grofier Mehrheit abgelehnt. 



PERSONAL- NAc:HR1CHTEN. 

An der Universitäts-Bibliotliek in Wien wurden der Amanuensis Dr. Micliael 
Hoiamann ad j)ersonani zum Ökiiptor, der im Dienste des Istituto Austriaco 
di studi storici in itora beurlaubte mit dem Titel eines Professors bekleidete 
Praktikant Dr. Heinrich Pogatacher tnm Amannensia extn atatnm nnd der 
Mathematiker Dr. Johann H r s a n xnm Praktikanten ernannt ~ An der üni> 
versitäta-Bibliothek in Csernowitz wurde der Praktikant Dr. Maiimilian Hakmann 
inm Amannenais ernannt — In der Bibliothek dea Beichsrates wurden die Adjunkten 
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Dr. Johum Lftdfelani H e r k 1 a s und Dr. Karl B e n n e r in die V III. BangUMt« 
befördert und der Hiatoriker Dr. G a t ni e n a c h ile Tolonilr bestellt ; derselben 

Bibliothek wurde der Konzipist der Bibliothek des Hinisterioms des Innern 
Dr. Ernst Bitter t. Frisch nährend des Urlanbes des zum Reichsrats- 
abgeoidnoten gewählten Dr. Renner zur Dienstleistung zagewiesen. — Au 
der Bib]iotb«>k der Technischen Hochschule in Wien wnrde der Ingenieur des 
Patentamtes iranz Sedlak zum Amanuensis ernannt. 



vfiiml->c:hte Nachrichten. 

Der Vorstand des cbemiscben Lali« : ai h itmis des Militür-Sanitäts-Komitecs. 
Generalslabsarzt Professor Dr. Florian K r a t s c h m e r, hatte sich im Obersten 
Sanitätgrate über die Frage der Durchführbarkeit niid obligatorischen Einffibning 
der Bücherdesinfektion bei allen ölicatiiciieu Üibiiothekeii beiiuis Be« 
kämpfung der Infektionskrankheiten, insbesondere der Tnberknlose» an infiein. 
In den Geflngnis'Bibliotheken ist — anr Verhfitnng der TnberknlosenTerbreitnng 
— diese obligatorisehe Bileherdesinfektion darcb Jnstisminiatiaial-Erlafi sebon 
eingefflbrt. Professor Dr. Kratschmer hat nnn im Laboratorium des Militär- 
Sanitäts-Komitees den Eeginientsarzt Dr. Erhard Glaser damit beauftragt, 
Versncbe liber die Bncherdesinfektion nnd deren Wirkungen durchzuführen, auf 
Grund deren dem Obersten Saaitätsrate konkrete \'orschläge zn erstatten wären, 
iiegimentsarzt Dr. Glaser ist nun auf Grund der nunmehr beendeten ünter- 
suchungen zu folgenden Eeii-ultatea gelaugt, die dem Obersten Sanitätsrat ?or. 
gelegt wurden: «Die obligatorisehe EinfQhmng der Bftcberdesinfektion ist bei 
allen Offentiieben nnd Anstaltsbibliotheken Tor ihrer Wiederansleibnng, be- 
ziehungsweise Wiedereinreihnng in die Bibliothek anbedingt gebot^ Die Krank- 
heiten, nach denen desinfiziert werden soll, nnd die Art der Desinfektion wären 
dnrch Verordnungen tn regeln. In geschlossenen Anstalten (Gefängnissen. Inter- 
naten) braucht die Desinfektion der Bücher nur nach der Beniitzung durch einen 
au einer Infektionskiankheit Leidenden zu gescliehen, an allen Leih- und öffenl- 
liehen Bibliotheken hat dieselbe vor jeder Wiedeieinreihung iu die Bibliothek 
an erfolgen, wenigstens insolange niebt durch eine geregelte Anzeigepfiicht, 
Bekanntgabe jedes einzelnen Falles an die Bibliotheken und genane Evidens- 
fQhmng daselbst eine sichere Kontrolle gewahrleistet oder gesettlich festgelegt 
ist, daß von Infektionskranken od^r infektionskrank Verdächtigen benützte BQcher 
nur in desinfiziertem Znstande an Bibliotheken abgeführt werden dürfen. Eine 
wirksame Desinfektion der Bücher bißt sich praktisch durchführen, Strömender 
Wasst rdampf bei 100 Grad und strömender Formaldehjdwasserdanipf bei 80 Grad 
sind in ihrer Wirkung gleichmäßig geeignet, den strengsten Anforderungen zu 
genügen nnd Sporen abintOten. Ihre Verwendung hat bei allen Offentlicheu und 
Leihbibliotheken, die einem nicht kontrollierbaren Leserkreis unterliegen, Plats 
SU greifen. Bei der Wehl des strömenden Wasserdampfea als Desinfektionsmittel 
wären die Bflcher durch Benfitznng eines der gemachten Vorschlilge biecu 
tanglich zn machen, was insbeeondere in den unter staatlicher Aufsicht stehenden 
Anstalten ja einlach dekretiert werden kann. Eine einstündige Desinfektion ist 
bei beiden iür alle Fälle ausreichend. In geschlosseneu Anstalten (Gefängnissen, 
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Internaten), wo nur die Benutzer der Bibliothek mit bestimmten nnd iinnier 
kontrollierbaren Krankheiten iu Betracht kummen, kann man sich mit einem 
«infadien Verfahrea infrieden geben. Hiont eignet aieli beiotidert eine durch 
Yerdontten von FonnalinlOsiing bei 100 Grad «zeugte heiße Formalialiifi Toa 
einer relativen Feachtigkeit von Ühet 60 Prosent in einer viertelatfiiidigen Ein- 
wirkung. Bücher erleiden hei keiner der angefahrten Methoden einen nennens- 
werten Schaden." 

Dieser Bericht bedarf im Interesse aller Bibliotheken mit alten nnd kost- 
baren Beständen noch dringend einer Ergänzung'. Es gibt Bücher, die einen ^jroßen 
Schaden erleiden, wtn)i) sie .keinen nennenswerten Schaden" erleiden, und was 
GefäDgnisbibhotheken recht ist, dürfte kaum überall billisr erscheinen. Die Yor- 
aehllge Dir. Boll es, von denen es lu der letzten Zeit ganz aüW geworden ist, 
dfirften aneh in der Frage der Desinfektion den etwas aninmarischen Vorschi agea 
Dr. Glasers Tomiiehen sein. Im niederOaterreidiischen Landtag hnu^te 
dhrigons Dr. v. B a e c h 1 e einen Antrag aaf Zwangsdesinfektion der Bfldier in 
OlTentiieben Bibliotheken ein. 



Die Bemerknng, die ieh im 10. Bande S. 160 f. Aber die von der Pariser 

Bibliothek herausgegebene Sammlnng von Handschriften-Reproduktionen gemacht 
habe, hat seither durch eine Notiz in der Bibliothfeqae de r<^cole des chartes 
LXVII (1906) 593 und buchhändlerische Prospekte ihre Bestätig;" r f^ gefunden. 
Da sirb die Hehandlnnp dieser »Sanimhmg' im Jahresbericht für die klassischen 
Aitertuinsw. CXXXV, S. 22, Nr. 32 bei der Korrektur nicht ganz entsprechend 
nmgestalten lic0, mSehte i«^ hier darlegen, wie die bibliographische Ungenanig- 
keit fort nnd fort Yerwirmng anrichtet. 

An lat. Handschriften werden anfier dem von mir genannten der Pa- 
teanns des Livins (als Band 1^3), die Bilder des Terentkodez 7899(7) in 
der Biblioiheqne de T^cole des chartes Terzeidinet, im Prospekt (der den Gesamt- 
titel: EeproductioDB rädoites bringt) mit dem Zusatz : sous presse. Die Sammlung 

von Faksimilien aus den ausgestellten Hand^f'^iriften führt in der Biblintheque 
die Kummer 19, im Prospekt aber 20, da als iSunimer 4 der Codex 'l'heodosiiums 
(Par. 9643), eingeschoben ist. Mit diesen Notizen und Prospekion hängt es wohl 
zusuinmen, daß im Zeuiraiuiait für Bibliothekweseu XXIV, 385 das Baudchen 
19 oder 20 (das eigentlich die Nr. 1 tragen sollte) nnd der Psalter Ladwtgs des 
Heiligen (Par. 10525), mit der eingeklammerten Jahressahl (1907) verseichaet 
werden. Bei der naehtrSgliehen Nnmeriernng ist anoh nicht beachtet 
worden, daß die Vorrede zu Gregoir von Tours (4 oder 5) ausdrücklich auf die 
Anthologia Salmasiana (5 oder 6) als vorher in derselben Sammlang erschienon 
▼erweist. 

Vielleicht könnten an die Interessenten zu den sclion ersciiieneuen Bänden» 
Titelblätter mit Gesamttitel, definitiver Band- uud J übt erzähl nachgeliefert werden. 

Bepiodoktionen im verkleinerten Mafistab sind anch von Miniaturen des 
Britischen Mnseams erschienen (British Mnsenm, BeprodacUons from Blnminated 
Mannseripts. 2 Serien i 50 Tafeln mit von 6. F. Warner geaeicbneter Vorrede; 
vergleiche die Inhaltsangabe: Biblioth^ne de Tecole des chartes LXVIIl 239). 

Wilhelm Weinberger. 
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An der Bibliothek der Wiener technischen Hochscliule wurde 
ein IngeDienr zum Arnftnaenaia ernannt. Das AnCfolleDde an diasfr Emennna^ 
bestebt lediglich darin, daS der Beamte seine Yorbildnng nicht in BibliothelcB> 
dientt, sondern im Patentamt erhielt. Im Interesse jener saUreichen Bibliotheks- 
Ftahtikanten, die ihre Eignung zur Bekleidung der IX. Rangsklasse der Bibliotheks> 
beaniten durch eiue iünf bis sechs Jahre währpiule Amtszeit im B i b 1 i o t h p k s- 
dienst nachzuweisen hal en, kann f!er Wunsch nicltt unterdrückt werden, daU in 
Zukunft auch Techniker ihre Betalugung zum Bibliothekar durch eine entsprechend 
lange Vorbereitung im Bibiiotiieksdienst zu erbringen haben. 



Die preaßisehe Unterrichtsyerwaltung hat einen alten und dringenden 
Wonach der Bibliothekare erfflllt. Seit 1. Juli d. J. ist ein aas Fachroaonem 
xnaammengesetster Beirat ffir Bibliotbeksangelegenheiten in 

Berlin eingesetzt, dem die Vorstunde der bedeutendsten preußischen Bibliotheken 
ane' liOren. Über seine Agenden gibt der betreffende Erlaß (abgedruckt im „Zentral- 
blait für Biblinth.k?we?en" XXIV, 327 ff.) Aufschluß: Alle an den Minister 
iTo richteten Anträge und IJeiichte der slaatliclicn Uibliotheken sind durch \'er- 
uiittiung des lieirates für Bibliothekäangelegenheiten vorzulegen, ebunsu wie die 
Verffigungen des Hinisters dvrch Yexmittelnng des Beirates weitergegeben werden. 
— Dem Beirat steht ea frei, dem Minister ans eigenem Antrieb Yorsehläge im Inter» 
esse der Bibliotheken an nnterbreiten. — Zn den Obliegenheiten des Yorsitienden 
des Beirates gehört es, sich über die Verhältnisse der einzelnen Bibliotheken an 
Ort und Stelle zu unterrichten. Bei seinen Informationen andere Mitglieder des 
Beirates hinzuzuziehen. i«t ihm unbenomnicn. — Der Beirat re^reit seinen 
(leschäftsgang durch eine Geschäftsordnung^, die der Gentdimii,'ang des Ministers 
zu unterbreiten ist. Darin ist Torzuätfheu, welche Geschälte der Vorsitzende 
selbständig an erledigen befligt ist und welche er dem Bmiat aar Kenntnis und 
Beschlnfifassnng Toranlegen hat. — Der Uiniater wird sich in dem Beirat dareb 
einen ständigen Kommis^ rertreten lassen. 



Die Redaktion Terdankt Dr. Freiherm r. Uitis die Kenntnis einen 
Anfsaties: «Die BAcherei des Waidhofner Stadtriebters Balthasar 

Schmid**, der in der „Waidliofener Zeitung" erschienen ist. Der Terfasser 
Edmund Frieß bespricht das eines bescheiden*':. Interesse? nicht entbehrende 
Bücherinventar aus dem Nachlaß B. S c h m i d s, der 1")86 bis 1712 viermal da«? 
Amt eines Staütrichters von Waidhofen an der Ybbs bekleidetf. J. eider weiß 
Frieß über das nhne Zweifei wertvollste Buch des Uichters : „Arczueyjuiech 
oder Hausz-Apotheck, gedruckht sn KhAnigsperg in Preußen" nichts näheres 
mitinteilen. Das InTsntar rtthrt von dem Stadtscfareiber Melchior Leser her 
und nmfaOte 24 Bttcher. 

1 ■■ ■ ■8 — 



T«t»Mw«ttUck«r ll*«rtkw«Tt Di O. Jt. O t ft w • U. Drwk S. Kilaa ««ta. t. WMlIibHaM*, ilTim, 
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XI. Jahrgang. Oktober-Deiemiier 1907, Nr. 4. 



Domenico Valiarsi's HieroDymos-Ansgaben» 

Biae bibliographische Stadi«. 
L 

Wir sind gewOlmt, in der zweiten Auflage eines Werkes zngleieb 
eine Torbesserte und Termehrte Ansgabe sn sehen, besonders wenn dies 
ansdrücklieh anf dem Titelblatte oder in der Tonrede yermerkt ist. Es 
wird Toransgesetat, dafi es ein Bedflrfiiis des lesenden Pnblikoms ist» welches 
das Erschdnen der neuen Auflage bedingt. Dieselbe Yoranssetsimg glaabe 
ich auch bei der sogenannten Yen etianischen Ausgabe der Schriften des 
hervorragendsten lateinischen Kirchenvaters S. Eusebius Hieronymus 
Soplironius Siridonensis. inX Bänden mit der Vulgata im XI. Bande als 
der zweiten, von demselheu Herausgeber Domenico Vallarsi besorgten und 
auf dem Titelblatte als erweitert benannten Auflage gegenüber der ersten 
sogenannten Veroneser^) geltend machen v.u können. 

Jeder, der Gelegenheit hatte, die letzte, vor der Veroneser Ausgabe 
des Vallarsi erschienene Gesamtausgabe des Joannes Martianaeus (Paris, 
1693 — 1706, 5 Foliobände) mit der Veroneser zu vergleichen, wird ver- 
stehen, daß diese mit vieler Muhe und äußerster Sorgfalt zusammengestellte 
und durch Heranziehnng noch niciit edierter und unechter Schriften des 
Hieronjmns erweiterte Ausgabe binnen dreißig Jaliren vergriffen werden 
konnte. Es ist ein Umstand von nebensftchficher Bedeutnng, daB die 
Veroneser Ausgabe des Vallarsi in manchen Äußerlichkeiten der des 
Joannes Martianaeus wenn auch nicht gleichkommt, so dach ähnlich ist, 
so Kum Beispiel in der Größe, in der Verteibing des Textes nach Kolumnen 
und den Pußnoten. ^ Freilich ist das Papier der Pariser Ausgabe dichter 
und der Druck und die Ausstattung in jeder Hinsicht monumental zu nennen. 

Daß der Herausgeber der Veroneser die Papierfläche mehr auszu- 
nntEon verstand, als jener der Pariser Ausgabe, beweist jener Umstand, daß 

0 Vergl. ZOckler, 0., Hieronymas. Gotha 1865. Seite 4^ ZOekler netuit die , 
Yallarsi'flche Ausgabe epochemachend. 

>> N&heres darüber siehe ZOckler, a. a. 0. Seite 6 ff. 
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1>ei der last gieiclien Höhe in der Veroneser 72 Zeilen gegenüber 67 Zeilen 
in der Pariser ihren Platz gefuudeu haben. Domeiiico Valiarsi hatte, ab- 
goselieii von seiner großen Mühe nnd von seinem bewunderungswürdigen 
Fieiiie ixU Herausgeber allerdiags an dem großen Literaturfreund Papst 
Clemens XII. — hochverdient um die Justizpflege in Rom, um die Vcr- 
Bchöneruüg der Stadt durch Neubauten und Ankauf bedeutender Kuofit- 
werke — und in dem Marchese Scipio Maffei^) besondere Förderor* 
YallarBi erwfthnt in dem Zueignungsschroiben im I. Bande, dafi er auf 
direkten Wunsch und über Auftrag des genannten Papstes die neue Aus- 
gabe besorgt hatte, der ihm die in der Vaticana vorhandenen Schriften 
und andere Sohsidien zor YerfOgnng gefltoUt hatte* 

Ohne die Mängel and Lftcken der Pariser Ansgabe bloßzoateUen, 
sq^fieht Yallarsi über die Notwendigkeit einer nenen Aoagabe der Schriften 
des S, Hieronymus in der Praefatio Generalis zum I. Bande, pag. II 
unter den Schlagworten : „Novae editionis necessltas*' nnd „Qnibns de 
cansis novam editionem aggrediamnr/'^) Er faSte den Plan» alle Werke, 
andi die apokryphen des Hieronymus in ein Oorpns %a bringen. 

Wie TaUarsi die Sehriflen des Hieronymus in den X Bänden ge- 
ordnet hat, darüber äußert er sich selbst [Praefatio Generalis 1. Band, 
p. XXIX 34] unter den Schlag^wurteii ,,Operum partitio''^). Wenn also die 
Absicht des V allarsi bei der Herausgabe der Werke des Hieronymus 
eine lobenswerte, die Arbeit eine umfangreiche und äuüerst sorgfältige, die 
Durchführung eine ubersichtliche zu nennen ist, was alles von der schrift- 
stelleriscben Tätigkeit des großen Kirchenvaters dem Leser ein genaues 
Bild zu verschaffen vermag, so maß man sich andererseits wundem, daß 
derselbe Herausgeber die zweite Ausgabe seines Werkes Händen anvertraut 
hat, die tatsächlich nicht danach waren, seinen Ruhm m f5rdem. Denn daß 
er selbst seine fleißige und bew&brte Hand dabei hatte, ist sehr zu bezweifeln. 

>i Birt Tb., Daa antike Bnchweaen in seiDem Verhältais aar Literatart 
Berlin, W. Hers, 1882. Seite 106 nennt diei« Anagabe «den Text von Yallarsi- 
Malbj (ed. BenedieL*). 

*) „Cum Sit eDim utile in primis et eommodiun, teripta penes se habere 
omnia simul coliecta, qnae ab nno codemqne AaetOfO, profeota sunt, mnlta e 
contrario in Hieronymianis deiiderantar, caqae oinniam fere praestantissi ma, 
qnae et aliis iisque diverai instituti Hbris repetere uon siae gra?i temporia 
jaekara, et comparare non sire niaguis iiiipeosis necesse alt." 

Und p. XXIX 84. Quidquid Hieronymianaram acriptiouam corradere 
potnlmns in Deeem e nobie ita distritatam est Tenioe, ut argunentomm ao 
lenini qnae traetant ratio potiaaimam haberetnr, atque nnua ad aeteram lectorem 
^[aoddaäimoTO alliceret. 

*) ^Prior Tomne eontinet Bpistolas, alter Traetatai, swe libelloa, quibos 
peenliare argamentum^ et eerfca niateries, qaaeqnuDqae tandem illa ait aed 
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Schon beim flüchtigren Vergleiche fällt die Ausstattang der 
venptianischen Ausgabe an Papier und Dnirk, überhaupt an lypographischer 
Exaktheit gegenüber der Veroneser bedeutend ab.®) Über die inn* r* n 
Mängel zu sprechen, werden wir noch genug Gelegenheit haben, iiier 
möge es nur erwähnt werden, daß nach einer genauen Vergleichung und 
Prüfung der Yenetiana man sich der Üben&engung nicht erwehren kann, 
sie wurde entschieden nach dm. Prinzip: ,,biUi|f and schlecht*' besorgt. 
Das Papier ist dänner nnd ungleichmäßig gegossen, so dafi manche 
Stellen durchscheinend sind. Bei der großen Ansnntanng des Baumes ist 
der Brack der Tenetiana bedeutend kleiner, h&nfig naehl&Bsig, in den 
grieehiflchen Stellen nnd bei Ziffern nicfat selten Tsrdrackt nnd scbwer 
leserlich. Denn, während in der Veroneser anf 50 cm HOhe zn 27*4 em 
Breite 72 Zeilen gedrackt sind, sind in der Tenetianisclien Aufgabe 
61 Zeilen anf einer FUdie von 28 cm Höhe nnd 21 cm Breite gedrackt 
Anch in dem freien Banme siebt es in beiden Ansgaben Terscbieden ans« 
In der Veroneser betrigt er oben 8*5 cm, nnten 6*8 cm, znr Einband» 
Seite hin 4 cm, znr Schnittseite 6*5 cm. Dagegen in der Venetiana beträgt 
der freie Raum oben 2 cm, unten 3 cm, zur Einhandseite hin 3'4 cm, zur 
Schnittseite 3*5 cni. 

Aus dieser Zusammenstellnnsr wird klar, daß die Veroneser ein 
vornehmeres Aussehen und bedeutend gefälligeres Äußere hat, als die 
Venetiana. Betrachten wir zunächst das Außere. Im Vergleiche mit der 
Veroneser ist die Venetiana handlicher und scheint doshalb auch für weitere 
Kreise bestimmt zu sein. Sie hat nämiich die Form und den Umfang von 
Gr« 4^- Ausgaben, welche in jener Zeit für das lesende Publikum handlicher 
waren als die in Groß-Folio gehaltenen Bächer, wie z. B. die bekannten 
Joannes Caspar Schroeder*schen Aosgaben der Tragödien des 
Seneca n. a. Ans folgender Znaanunenstellnng mögen die Dimensionen 

praecipue contra üaereticos gubjecta est. Tertius in Sanctam Scriptaram primam 
dnot qnasi Apparatns, tom ipsoi Conmentarios ad Cantieom iiw|ve Gantieoram 
ediibet Prophetai «xplanant ec^amtes dao Satas non TeBtamenti nobilissimae 
psitei. Septininm eiplet Easebiani Chronid Latiaa inteipretatio sc snpplementam: 
Octavoro, et Novuin Hebraiea Veritas sire Hebraei Canonis Scriptararam Latiaa 
itidem translatio, tum qoae e Oraecis Veteris Testamenti ronvt^rtit et Nori 
Grapcp rrHdidit fld<»i. Tl^niqae ultimo daraus, qaae Hieronymiano quidem se 
titulo venditant, ? *1 alteriua sunt sive certi Auctoris, aive iacerti, quae ia 
8. Patns familiam taiuqaam verailem sobolem admiaimas, ne si penitas repu- 
lisaemoB, sine teste vagari, atque interire neeene enet 

<) Hit all ihren Hftageln and Fehlem hatte AhU Migne die Veaetiaaa 
alt ein^e Grandlage eelaer Angabe der Werke des Hieronymu geaemnen. Er 
unterzog sich nlebt einmal der HAhe, diese mit deiVwoneeer in kel]«tionie««n« 
TtrgL ZOekler, a. a. 0., Seit« 8. 

1* 
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entnommen werden. Zum Vergleiche ziehen wir auch die Pariser Aas- 
gabe heran. 





Anagabe 


Des Buches 


Des Druckes'') 
per «xtonanm 


Der Kolumneii 






Hohe 


Breite 


Hohe 


Breite 


Höhe 


Breite 








in 


cm 


in 


cm 


in 


cm 






PariBer 


50 


26 


81-5 


19 


822 


9*2 






Veroneser 


50 


27-4 


29 


16-5 


29 


7-2 






Ven6tiaiii8ch<:| 


28 


21 


22 


15 


22 


63 





Der vertikale irejgelasbeiie Al.»stand zwischen den beiden Kolumnen 
beträgt in der Veroneser Ausgabe 1 an, in der Venetiana 5 mm. Die 
per extensum bedruckten Seiten sind einzeln mit römischen Ziffern paginiert ; 
die Kolumnen dagegen sind jede fär sich mit arabischen Ziffern be- 
zeichnet. Die Anmerkungen werden in beiden Ausgaben auf zweifache 
Woise angebracht. 1. Die Fußnoten, die in der Veroneser darchgehends 
mit kleinen Buchstaben, jedoch nicht über „1" ausgehend bezogen werden; 
in der Ventetkia wird derselbe Vorgang beobachtet; daboi werden die 
welligen neu hinzntretenden FoBnoten, die sich in der Veroneser nicht 
vorfinden, gewöhnlich aber ans einem der Anhange herangezogen werden, 
mit (1), (2), (3), bezeichnet. 2. Die Noten in margine. In diese werden 
die ans der heiligen Schrift oder ans einem Antor in den Text anijgpe- 
nommenen Stellen bezeichnet. Anch werden hftoflg andere Lesarten mit 
vorausgeschicktem „al", ganz kurze Inhaltsangaben, Glossen nnd sonatige 
bändige Bemerkungen angeführt. Anf jeder Seite oben ist der Titel des 
auf dieser Seite Enthaltenen angegeben, Was aber ganz besonders anlQßLllt, 
ist, daß ein Verzeichnis der Druckfehler, die doch bei diesem Umfange 
des ungeheueren Werkes sozusagen natürliche Eventualitäten sind, sich 
bluß im 4. Bande der Veroneser Ausgabe, pag. 15, vorfindet. Doch ist 
dieses Verzeichnis bei weitem nicht vollständig; denn es finden sich in 
diesem Bande Fehler, von denen es Wunder nehmen muß, daß sie 
in diesem Verzeichnisse nicht ersichtlich gemacht wurden. Diese in 
beiden Ausgaben vorkommenden Druckfehler wollen wir zunächst be- 
sprechen. Wir können sie in drei Kategorien einteilen, nnd zwar: 1. Die 

^) Der DriMk ist namentlieh in sweifsdber Weise verteilt ; in den Vor- 
reden läuft er Ober die ganse Seite, sonst doppelipeltig in xwei Kolumnen anf 
jeder Seite. 
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den beiden Ausgaben gemeinsunif n, 2. Die bloß in der Veroneser Ausgabe 
vorkommenden, nnd endlich 3. die in der Ven^tiana sich vorfindenden. 

Es wäre doch zu weitläufig, alle Fehler der genannten Alton hier 
anzuführen; ich will mich darauf besdirftiikeii} die am schärfsten in die 
Augen fallenden zasammenzustellen. 

Czemowitz, im Dezember 1907. Dr. Gnsta? Leiblingrer* 

(WM furtsraetrt.) 



Eine Sanmlaiig von EinblaUdrneken. 

Von den ErzengniBBen der Dniekoipresse kt kaum etwas von dem 
Zabn der Zeit so hart behandelt und mitgenommen worden als der Einblatb- 
dnck. Büehor, yon dem kleinatea Formate nod dem geringsten Ümlange 
wurden der Nachwelt überliefert, wenn sie nnr den schätzenden Bnchdeckel 
erhalten haben. Die Einblattdmcke, die teils wegen ihrer QrOAe, teils auch 
wegen des kleinen TTrafenges fSr den Einband nicht paJtten, bat das Schicksal 
der Alltagsliteratur ereilt, obwohl dieselben gewöhnlich feierliche und fest- 
liche Momente dos Lebens verherrlichten. Nur dann, wenn sie von der 
Hand eines Liebhabers gesammelt auf unzugänglichen Orten niedergelegt 
oder vielleicht unter wenig gebrauchte archivalische Bestände verworfen 
Würden waren, konnten sie auch auf die Nachkommenschaft übergehen und 
als Beweis des intensiven geistigen Löbens einzelner Städte dienen. Die 
alten Literaten und Dichter haben im XVI. Jahrhundert kaum eine Ge- 
legenheit nnbenützt gelassen, sie mit ihren gekünstelten Versen zu ver- 
herrlichen. 

Von Prag haben wir derartige Samminngen in der Prager Bibliothek, 
die nicht nnr für die Biographien wertvoll sind, sondern znr Darstellnng 
des geistigen Lebens viel&ch beitragen. Qewilt wird dies auch Ton anderen 
Stuten Europas, wo sich Centra des gastigen Lebens bildeten, gesagt 
werden können. 

Im Laufe der Zeit haben wir eine Anzahl von Einblatfcdmcken g&p 
sammelt, denen wohl in höherem Grade als den sogenannten »Fliegenden 
Blftttem" vfissenschafOicher Wert zugesprochen werden kann. Whr machen 
da den Anfang mit deren VerSffentlichnng in der Hoffnung, daB wir Nach- 
ahmer finden werden. Die einzelnen Blätter haben wir in ehronologische 
Ordnung gebracht und einemjedem die Höhe nnd Breite des Blattes beigefügt. 

1. Adamus Stainapergerus, Bavarus, Iii. a Ser. d. d. Mathiae 
archiducis etc. nobilium puerorum praeceptor. 

Caniif n. In natalem reverendi, doctrina et pietate caeterisque virtutnm 
ornamentis praestauüs viri, domini Vitalis Ammon, Tyroieusis, apud d. 
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Stepbannrnn Yiennae presbyteri. Tiemae Anstriae. Stephanns Oranzer. 1582. 

42 cm, 32 5 cm. 

2. Laurentins Albertus, ü. J. doctor et presbyt r. 

Echo. Conscripta a . . . . cui süperioribus temporibus aegrotanti et 
Tarüa de rebus cogitanti ac quaerenti, cum doctorum hominum conversatione 
tone destitneretur, extrema ingemiDans resonabat in aere Carmen cunctaque 
reddebat sonita revolabilis Echo. (Viemiae Aastnae) 8. t. 1585. 31-5 an/ 
48 CM. 

8. Christophonia FrOlieb. AmbateiteiuiB Anstriaeiu. 

Xeniom reticolatam diro Kadolpho II p Bei gratia Bomanonun in?ic* 
tissimo ... pro felici noi^ anni anspieio. Pragae. Tjrpis Schmnasianis. a. a. 
81 cm/19-8 cm. 

4. Bulla de la sancta cruzada concedida y mandada pablicar por 
mestro sancto padre Sixto V. eu los reynos do Kspana. 1588. 

s. t. c. a. 41*5 cm/30'45 cm. 

5. Jnstiniaims MOrdertlB, Spirensis. 

MeXoxoXfOy Iiavifitiffjgfti ad clarisBünnm doctissimumque Timm 
domiann Laorentinm Danaenim, sab. . . D, Math, fintelino, JVDoCtore et 
profesBore in Tabingensi accademia doctorae boEorem capientem 1592 
conscripta. 

Tnbingae. Geoigins Omppenbaehina. 1592. 41 cm/38*8 cm. 

6. Georgrus Dubovski, Pannonius, sacrae fheologiae studiosns. 

Accrostichis gralulaloria in natalem diem magnifici, generosi reiainquo 
multarum peritissimi viii, domini Sebastian! Westemaccher, domini in Grossai 
et Neydeckerhof, S. C. M. consiliarü et per Auöfcriam Intimi secretarii. 

Vieiinae Austriae. Leonhardus Formica. 1592. 58'8 cm/44 cm. 

7. M. Joannes Chunradus R u m e Ii u s, Nehrlingensis. 

Ode adacripta ordinato et conditione et virtute Yiro D. Andreae 
Weniero, tum ad pilleum ob optimanim artiom Hypatsrio Martino Crnaio 
▼ocaretnr in accademia Teccenai. 

Tnbingae. Johannes Kircher. 1598. 84 cm/20*5 cm. 

8. Joannes Yalorins Lncensis, Saactae theologiae doctor. 
lUnsfriasimo domino, domino Francisco a Dietrichstain, libero baroa 

in HoUenbnrir, Fincicenstain et Imberg, pincemae Carinfhiae haereditsrio, 
domino in Nicolspnrg et Magdeburg, Lithomerioensi praepodto et BanGtissimi 
domini nostri Clementis YIII. intimo cabicolario etc. qnod foeüx fMutnmqne 
Bit, BacriBsimi eacerdotii candidato. 

Pragae. Wenceslans Marini a Genczicz. 1597. 51*2 cm/41'2 cni. 

9. Balthasar Hamoir. 
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Applansas seraiiisaimo prindpi Haüluae, irehidncl Anstriae, due 
Burgundiae «tc., com Praga insigoibtis »nroi TeUeris oniatnB Yininam 
redlret» dicatiu. 

Yiennae Aastriae. Leonhardas Fonniea. 1597. 59 cm/48'5 em. 

10. M. Petrus Hoffmannus S. C. rector. 

Jaorinnin comiie Virtate, dace Fortuna, aospice Deo: Venit, vidit, 
vicit, foelicissimis anspiciis Serenissimi electi regia Poloniae, archidacia 
Austriae Haximiliani, principis etc. Ulastria, generoans acTwe magnanimus 
jbaras dominaa Adolphoa über baro in Sobwarzenberg atc. 

Yiennae. Leonardas Foimica. 1598. 52 cm/89 em. 

11. M. Petraa Hoff mann, aeholae eivifie apad 8. Skepbamön 
rector nac neu in acadenda: Paraeneeia in trigHBairnnm ac prorans inaperahm 

obitnm nobilis, honestissimae pndicissimaAqne matronae Catharinae de Ella, 

ad nobikm doctissimum, clarissiiuumquc viiuin dominuiii Petrum Magimm, 
artium, piiilosophiae ac mediciiiae doctorem ejusdeiiique in theoria professorem 
primarium, nec non pro tempore in archygymnasio Vieunensi rectorem 
magiüficam etc. saam . . deplorantem coiyagem, quae . . 20. Ocwbris in 
Christo placide obdormivit. 

Yiennae Anstriae. Leonhardus Formica. s. a. 51*5 cm/88-3 cm. 

12. Georgias TbaillenkhaiSi Tieunensis. 

Pbaleiiani Carmen ftuer^ scriptom nobili ac darissimo viro domino 
Adamo Himbergero, Pbilosoplüae ac J. U. Doetore, pro&ssori accademico et 
notario PassaTien'ai, &atoii. 

Yiennae Anstriae. Franciscns Eolbina in bnrsa LUionim. 1599. 
48ein/82 CHI. 

13. Marcus Aurelius Clemens. 

lUnstrissimo domino Bruno comiti a Mansfeldt ipso die festo sancti 
Lncae Ev. sacris clericali tonsura et primis ordinibus iuitiato E6tsnpi^. 
Pragae. Nicolaus Straus. 1601. 48'4/85 cm. 

14. Philophilus Joannes Paladl, cognomento Philopbilos. 

Calcar ad pietatcm. 

Francofarti. Olaadins Mamins. 1601* 45 cm/36 cm. 

15. Yalentinns Bicbter a Bosleben, a. fh. doetor, protonotarina 
apostoliens et ecolealae Gtoslarienns praepositas. 

Saerom epicedinm in obitom iUnstrissiniae ac generosae donünae d. 
ifariae Elisabefhae liberae baromssae e Testostissima apnd Bmroa 
Preissingorum equestri familia genitae, illustrissimi ac generosisBinii domini 
d. Petri, domini in Molart, liberi baronis etc. dilectae conjugis 8. Jnnl 
1602 defimctae. 
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Piragae. GeorginB HügnnnB. (1602). 22*8 em/41*6 em, 

16. Joannes Bieterna S. C. et janiomm a SyntKendorf inspector. 

In natalem Christi, i]lii8trissim(y ae magnifieentissimo heroi ac domino, 

domino Bartholoineo Petz, libero baroni in ülrichskirchen, S. C. M. consilii 
bellici aulici pracsidi strennae loco in felix anni auspicium dirmt. 

Pragae. Typis Schumaniaiiis. s. a. (1602). 52 cin/41 an, 

17. M. Petras H offmaunas. 

Kaenia akndae Anatriacae obitoi SeremBaimaa potentiBBiinaeqiie 
principis ac doiiimae, dominae Kariae, Bomanonim imperatricia. Hjapaniarnm, 
Hnngariae Bohemiaeqiie reginae et Anatriae archidncis, et divi qaondaia 
M|tiiiiiiliimi II. B. I. Ang. relictae conjngis, in Hispaniis IV. Oalend. 
Hartii vita pie beateqae defimctae etc. obaeqoenter conseerata per archi- 
gymnasinm Viennense. 

Vieunae. Leonardus Forinica. 1603. 108 cm/42-5 cm. Doppeiblatt, 

18. Luctus. In obitnm nobilis, strenui ac magiiifici viri d. Pauli 
Severi, J. U. doctoris, S. C. M. a consiliis in excelso regimine, Gaes. scholae 
proTieialia aaperintendeatiB, et conschptaB a aabseqneiitibiis. 

Vieunae. LndovieoaBoimobeiger in bnrsa Agni 1603. 57*8 ei»/48*5 cm. 

Ea kommen die Hamen vor» U. Andreas Leebier, Caes. sdholae 
Tieereetor. M. SeTerinns Bieger, collega. Philippns Pitzan, ph. et jn. bac 
coUega. Michael Gleidienperger, Art. ^ ph. bacc. collega. Ferdinandns 
Maximiiianns Puchel art. et ph. bac. alnmnus. Joannes Papp, aluinus. Joannes 
Jacobus a Püchel, al. Georgius Donnvanger al. Paulus Prudentins, al. 
Justinianus Hagenberg de Gronberg, al. Joannes Hannibal al. liütters- 
hofen, al. Thobias Schweibermayr, al. Jo. Eitelius Gienger, al. Carolas 
Weidner, al. Joan. Bapt. Lechier. 

19. Elias Bensnerns, Leorinns. 

Ad amplissimnm consnlentisBimnnupie ^imm d. Jobaonem Zoscblinnm, 
Laoniganum» pb. et J, n. doctorem disticha anagrammataca. 

Jenae. Officina Lithandreana. 1603. 32-3 cm/20 cm, 

20. Specnlnm vitae hnmanae. 

Monachii. Vidaa Bergiana. 1603. 39-8 c»i/32-4 cm. 

21. M. Joannes Lindenperger, Aquisjlvanns marcbicns. 
Lugabe nobili strenao et magniflco viro d. Paolo Sehawer, J. Ü. B., 

C. IL A. in excelso reginüne inferioiis Anstriae consiliario, qni 10. NoTttnbti 
obdorrnivit. 

Viemiae Anstriae. LndOTicns Bonnoberger. 1603. 48*5 «n/SS cm. 

22. H. Petras Hoffm an nns. 
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Epicedinm in lactaoBtssimnm obitrnn nobifiss. lionestae ac padicissimae 
matronae Barbarae Tetterlin, nobüis et ciarisBimi Tili domuü Laurentii 
Eyrchaimeri etc. Tidiiae relictae, qaae exactis fere 42 annis 18. JvM . . • 

obdorinivit. 

Viennae Austriao. Leonardu» Formica. (s. a.) 1603. 51 cm/38 cm. 

23. M. Petnw Hofmanna s, syndicus in archi^ymnasio Viennenai. 
Ode phalaeeia eaqne consolaioria in obitnm nobilia ac pudicissimae 

matronae dominae Haigaretae Wittiberin, Tita pie beateqne in Theimia 
BadenaiboB idibns Jnnii defimckae ad nobilem . . vinun dominum Christo- 
phorom Firchaimenmi a Pirchenaw, phO. et J. ü. D . . de obitn eoi^ngis 
tristem honoris ergo scripta. 

Yiennae Aastriae. Leonardas Formica. 1604. 59 em/48*6 em. 

24. Joannes Dieterns etc. 

lUustrissimo ac vere magnanimo heroi ac domino, domino Georgio 
Bnbero, Ubero baroni in Pachsendorff et Graffenwiertt, civitatum Eftseemarck 
et Schobenek haereditaiio, S. 0. M. consiliario bellico et propognacoli 
Todu^ensia capitaneo snpremo etc. 

Fragae. Offidna Otbniariana. 1604. 83 em/21 cm. 

25. Joannes Joachim de Grüontall. 

Cor unimi corde hoc nuptiali metrico consultissimo domino Johanns 
Hennero et lecüssimae virgini Catharinae Andlerianae nuptias felicissimasi 
contraheutibas optat. 

Tnbingae. Ijrpis Celiianis. 1605. 40*2 efn/32-5 cm. 

26. Elisabetha Joanna Weatonia» Angla. 

Bpithalaminm honoribns illostris et magnifici domini, d. Abrahami 

burgravii a Dohna, Hberi haronis a Wartenberg et Brailin, S. C. M. 
consiliarii . . . filiae Leunorae Eli^abeLliaü nupuas cuiu illustri ac inagnifico 
domino Wcnceslao comite ä Rosrasov, domino in Flatna . . contrahentis. 

Pragae. Nicolaus Strauß. 31. Augusti 1605. 40*5 cm/35 cm. 

27. Qeoigins Holleolns, Neageoraena Palatinns, phil. atnd. 
Epigramma. KobOibns jnxta et lectissimiB pneris Sigismimdo Georgio 

et Carole Wie^ger, frairibns germanis, Thobiae item Fmgelio» cnm de rita 
academico Yiennae sab Tetnatissüno et permde famigeratissimio arcbJgymnaaio 
ibidem comna beanomm IT. d Jnniaa anno 1605 deponerent, deproperatum. 
yiennae Aastriae. Ladovicos Beimoberger. 1605. 54*7 cm/41 cm. 

28. A d Joannem Henrieom Felinnm, cancellariae imperialie taxatoremi 
firon optimom, in obita conjugis saae dileetissimae Marthae, qnae ex hac 
Tita decessit die S. Glimentis anno 1605. 
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Firagae. Typis Nigiiniuiis. 1605. 48-5 em/S2*4 cm. 

29. Joannes ä Löben iii Amltic, JUD. 

Naenia epicedialis illnstrissimi juxta ac generosissimi domini, d. 
Petri Molaridiae baronis in ßeineccio et Drosendorüo, stabuiariatue archi> 
praefecti . . 13. Id. Fehniarii 1604. . . mancipata. 

Pragae. Typis bchumaiiianis. (1604) s. a. 44*5 cm/35'5 cm. 

30. Caspanis Gzvitanieh de Knpismcz, mig. cancellariae Hungaricafi 
notariiis el poSta Caesarens lanreatus. 

Bcdog« hymffiiada generoso ac stremio doiDino Jobanni Bairhofer, 
8er«D. prindtpia Ferdinandi aecretario nee non noMliasimae ae pndidaBÜiiaa 
Yerginis dominae Joannae HinuDelreiGbin a Scharfanbeck . . . aponaia 
12. NoTambris 1606 dadicata. 

Pragae. Paul Seaatas. 1606. 52*8 em/S8 em. 

81. M e in 0 r i a e nobilis et clarissimi viri, domini Christopbori lialleri, 
Batisponensis, illustriss. principum et dominorum domini Philippi LudoYici, 
comitiä Palatini ad Blienum etc. et d. Joaums-Adolplii, ducis Holsatiae etc. 
consiliarii et in Anlae Caesarea agentis fidelissimi, in Christo placide 
obdormientes Dresdae die 28. Martii A. 16C6. 

Pragae. Oeorgiaa Nigrinaa i Nigro Ponte. 1606. 58 cm/41 '5 m. 

82. Biobter ä Boaleben, Valmün, eoelesiae GkMlariends praepoBitoa 
<l aaceUanna anliena. Seraniaainio prindpi domino d. HeDiico Jnlio, 
poatalato epiucopo Hemipolitano, dnd BronaTicenai ac Lnaebnxgenai, princlpi 
ano dementiaaioio, foeliz noTi amü anapicinm precatnr. 

Pragae. Offleina Nigriana. 1606. 

83. Sacris sponsalibus sacram, quibns clarissimo atqne consnltissimo 
viro, doimao Fridericu Ruth, JUD. (•eleberrimo, nobiliifs. potentiss. judicii 
provincialis Lengenfeldensis et Calaiüntzii adTOcato . . . virgo pientissima 
atqae pudentiseima Barbara Steiningerin, honestissimi atqne integerrimi viri, 
doinnii (reorgii Steiningeri. judicii reipublicae Eatisbonensis asseasoris, filia 
juücta est pridie Noii. NoTcmbns. 1611. 

Batisbonae. Matthias Mylius. 1611. 44 cm/32 cm. 

Oicbter: M. Johaonea Leonbardas Weiss, s. th. atad., K. Johann 
WilooTenis, poSta, Caea. gjmnasii poetici paifcrii Batiabonenaia eonrector. 

34. Joannes Geoigins Sinicb, artinm e. pbü. batic. 

Epicaedion. In moealieaimam mortem nobilis ac sirennae dominae 
Boainae. Hennerin, natae Satapedon, relicti nolnlia ae alrenm domini 
üliomae Henner» 8* G. M. anprenuM proTialonia in offldo opponentiBf 
cbarisdmae conjngia. 

^ennae Anatriae. Mathiaa -Forniica. 1627. 4t*5 cm,'S2-5 cm. 



1 I 1 I l ""i i 



üigiiized by Google 



— 155 — 



85. Joannes Jaeobna a Treacbkaw, nobilia TUanenBis. 

Thalasio bono nomine anspicato. Nobili, gonoroso, excellentibbimo 
et liitignifico domino, domino Joanni Georgio üuchaw, philosoph., medicinae 
et j. u. doctori, S. C. M. consiliario ejusdemqne Aulae medico, tom 
nobilissimae et omni virtutum geuere omatissimae uaptae novae £aphro8iiiae 
natae FrOchin . . . acciimit. 

Yiennae Aastriae. Michael Bictiua. 1681. 74 cm/54 cm. 

86. Per cracem toam redemiati mimdiiiD« 

Pragae. Seminariiim s. Korberti. 1650. 40*8 cm/518 em. 

87. Verzeichnis der streitbahren Möhren und tapfereu Börner, 
wie sie nacli einander durch Loss gerenuet. 

Wien. 1662. 32 cm/40-6 cm. 

88. Cartel (oder Febdebrief) der Börner. 
Yiennae. 1662. 42 cm/82*5 cm. 

89. Scipione rediviTo all'AMea. 

Vienna, 1662. 44 cw/60 cm. 

40. Petrus B r o ii w e r i u s de Tongre. 

Augustissimo Caesari Leopoldo Primo comitiis ex voto Ratisbouae 
GOBcloais, natalem suum rite obennti et generosae instar aqoilae ad fortia 
^naeqne rejnvenoscenti . . . nona Junii Anni 1664. 

Lincü ad Istmm. Typis baeredam Kfirsner. 1664. 51 cm/39'8 cm» 

41. Joannes Paulus Stinna» BaTaraa. JÜO. 

Ansferiae Bat Imperii Ocnlna Uigilans. Angnatisaimia Soli et Lonae 

Hispanicae ex litteris in Leopoldo et Margarita numero paribus parem 

anguiatiii amoretn humillimus Apollo. 

Yiennae Austriae. Typis Susannae lvi( k( sin, s. a. (1666) 56 cm/44-3 cm. 

42. Real academia en el real palacio de sns vide Valencia 
reyes, sien dolo el excellentisaiiDO senor don Vespasiano Gonzaga, conte 
de Paredes etc. celebrarae a aeys de Noviembre dia festivo para Espafia, 
en que cumple afinos nuestro catholico rey Garlos Segnndo. 

Valencia. Geronimo Yilagraaa. 1668. 61 cm/86 cm. 
48. Bartolomeo Griaanti. 

Nella Boleniuta de la tranalatione di S. Hardaao martire — dedieato 
all don Alfonao Gonzaga, conto di HoTellara et Bagnolo etc. 
Beggio. Proapero Tedrotti. 1669. 29*5 cm/89 cm. 

44. Joannes Hieronymus Genoya, S. C. M. capellanoa. 

Tiieatriim gloriae aperium m auäpicaiiääimo natali die Augustae 
Leonorae, imperauicis, viduae. 
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Yioinae Anstriae. Joan. Jacob Xfirner s. a. (1670). 38*5 emi/44 em. 

45. Yidado Linibarte. 

Nella prmnottone al eardinalato fiitto da demente Dedmo in peisona 

del principe Bemardo Gnstavo di Baden, abbate di Fulda, sonetto. 

s. 1. e. a. (1671/ ii'2 c;?i/32 cm. 

46. Joannes Hieronymo Geuova, S. C. M. capellanaSi abbate 
S. Öeorgii. 

Imperatores Austnaci in Leopoldo Cae&iu ' suptrstites. Declarata 
aasertio in anspicissimo ejnsdem Sacratissimao Majcstatis natali die. 
Yiennae Aostriae. Joan. Jac. Kümer (1672). 50 cmßl'b cm. 

47. N. M. 

Ginsto e pio, dne degli atribnte del angaetiesuno imperatore Leopolde. 
Sonette nel sno feUciasimo di natalizio de]l*a]uio 1673. 
Yiennae s. t (1678.) 45 cin/d5*2 cm* 

48. Federici, abbate. 

Nella giostra solennizata dairAngnstissimo Leopoldo, colla coraa al 

Saiacino di trc teste, nel di naiale della S. C. E, M. della imperatrico 
Margberita gravida, et batczate dal somno pontefice demente Nono. Sonetto. 
8. 1. (Viennae) s. a. 40 5 cm/32-b cm. 

49. JBffigies Tenerabilium XIY. martyrnm Franciscanonim ex 
proYincia refonnata Boemiae anno 1611 die XV. Februario pro fide catholica - 
crndeli mortis genere Pragae in conventn S. Mariae ad Nives ord. Min. 
S. Frandsei occiaoram. Dedicatae ang. pot. monarchae Leopolde I. 
anno 1680. 

Ftagae. 1680. 81*8 ciii/19*5 

50. Michel Aogelo Angelico. 

AUa Sacra Caes. real. Maesta di Leopoldo Primo, angnatlssiino 

imperatore de* Bomani etc. che termina felicemente Tanno cinqnantesimo. 

Yiennae. Gio. van Ghelen. s. a. (^IGüOj. ö2 ö cw»/42-2 cwi. 

51. Jodocus de Backer, Brnxellensis. 

Leopoldo Primo. Caesamm augustissimo, piissimo, glohosissimo 
Jesephum Fiimum, Hongarici regem aceptro» diadeicatey solio insigiiitam . . . 
octaatichon. 

8. 1. e.' a. 80*8 cm/20*2 cm, 

52. Jodocaa de Baoker, Bmzelleneis. 

Ad flanctiflflimnm dcnninnm nostrnm Innocentiam XL Font Opt. Uaz. 
filii sni Lndo?iei XIY. Oalloram regia chrielniissimi, obdnratam inobedientiam 
teneris patemi effectns lacrimis deflentem, Epigranuna. 

8. L e. a. 80*2 om/20-2 cm« 
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53. Michael de Lima, capucinus Hispanus. 

Progrnmma. 0 Augosti Caesares, Leopolde et Eieouora; o Joseph rez! 
0 Carole archidnx ! 

Yiennae AuBtriae. Joannes yan Ghden. 1698. 51*5 emßO'b cm, 

54. JacoboB BernbaMiiB Halts a siip«r. Schonfeld. 

Invictissiinns Bömanornm Imperator an^stus. pins, felix optimo omine 
et nomine Leopoldus a rebus gereudis augeiidisque Magui cogiiomeiito etc. 
8. 1. e. a. u2 C////38 cm. 

55. Beintoma de Peima, med. ord. 

Anstria tniimphans die festo aaspicantissimi mairimomi Ansr.Bomanomm 
regia Josephi Primi enm BereniBBima conjnge Wilhelmina Amalia, qunm 
primae saerorom jngaliam solemnitatea eelebrarentnr Yiennae Anatriae 
24 die Felnnarii* 

Yiennae Anatriae. Andreae Hejinger. 1699. 56 em/42'5 em. 

56. Camillo baron Boccacio. 

Nelle felicissime nozze della real Maesüi' di Giuseppe Primo, rh de 
Eomaiii c d'Ungheria, con la Serenissima priocipessa d'Annover, dopü ia 
pace Stabilita in Evropa, siuiPtti. 

Fano. Francesco Gaudenzi. 1699. 28 crn/lö b cm. 

57. Alia Sacra real Maest4 del Ee de' Bomani in apparecchto 

di partenza verso la Survia. 

Yieona. LeopolduB Voit 1704. 46 cm/38'5 an» 

58. Hermannns Franciseas Tan den Br an dt y'Homes, Antverpiensis, 
JVD. EzceOentissimo ac illnstrissimo domino d. Carole Emesto, saeri 
Bomani imperü eomiü de Waldstein» anrei Teilens eqniti, S. C. nec non 
Beg. Haj. Bom. respective camerario et aalae marescballo etc. 

Viennae. Joann van Ghelen. 1704. 4ö cwi/tiiJ-6 cm. 

59. Conte Antonio Manzoui di Sau Vito. 

Alla Sacra Cesarea Maestä delle angoetiBaimo Cesare Leopolde il Pio, 
trionfatoie de' Galli-Bavari. 

Vienna. Leopolde Yoit. 1705. 83*7 cm/46 cm. 

60. I trionfi del tempo neUe solenni esseqnie celebrate al massimo 
Cesare Leopoldo dall* angnstissimo imperadore Giuseppe, ode. 

Yienna. 1705. 31 em/41*8 cm. 

61. Giovaii Luigi baron Piccinardi. 

Alla Sacra real, Cesarea M ifista dell' angustissimo imperadore Giuseppe 
Primo, in morte dell Massimo Leopoldo, suiietti di rime. 
Yienna. Leopoldo Yoit. 1705. 31 cmßZ h cm. 
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62. Hermannus FraDciscus van den Brandt y Hornes. 

Josepho I., ma^i Leopuldi I. priinnc-enito, Romaiiorum et Haugame 
regi dignissimo, nec non S. Romaiii impeiii vindici gloriosissimo. 
Vkouae. (1705 ?.) 38 cm/43 cm. 

63. Gnl 0 Kely de Aghiim eqnes Hibenins, artinm liberalivm et 
phflosophiae doetor, JUL. pliU. ei heraldicae profesior Indytomni Btstanm, 

StreoM calendja Januarii A. 1705. aiigiutiBBimo et angasto patri 
et filio, Leopolde Magno, Born, imperatori» et Josephe Frimo, BomaEomm 
et Hnngariae regi. 

yieona. s. a. (1705.) 41*5 em/82 cm. 

64. SigisnrandQt? Zeroviz, artium libcralium tr jih:loisopiiiae magister 
et JÜC. : Newes Ehren Gedicht über das liochansehenliche Kpylager des hoch- 
und wohlgebohmen Herrn, Herrn Johann Ludwit,' des H. ßumiecben Keiches 
Graf* n de Souches, Herrn auf Jaispitz und HubtiDg, d<'r R. K. M. Kammererin 
und bestellten Obrist- Wachtmeistern, dan auch der hoch und wohlgebohrDen 
Prawie Evae Eleonorae Fränle Gräfin Yon Notthaffk. 

8. 1. (Wien) B. a. (1717). 43 cm/32*5 cm. 

65. Piene Groregnanld, Blanoittoifl : Ters congratulatoirea, fidcto 
anx nopces de Honaieiir Ghristophle Besold, doeteur en droict et de 
trMiaste et yertaense pncelle damoieelle Barbe Bretschwerte celebr^ 
Bolennenement ä Tabingae 9. du moia de Jnillet Tan HDC. 

Tabingae: TjpiB Celliaiila 1600. B2*5 cm/18 cm. 

66. Don Ant Lud. conte de Halfatti, Bogretario dd oont d'flarrach: 
Madrigale in lode del dialogo composto da*8eren. AcbiUe sopraTAmor divino 
e profano, e da citharedo Augustü furmato in armoncio stile recitatlTO 
HS rappre&entato in theatro nella corteregia di Praga da siguori musici la* 
sera delU 20 Feb. 1648 : Per dlporto di Ferdinando III rinsuperabile. 

(Pragae 164bj. 39-8 cm/19 5 cm. 

Ferd Mendik. 



Beiträge 201* Wieland-Bibliographie.*) 

(Sehlva.) 

Diese Äußerung verbietet meines Erachtena, vor dem Jahrgang 1772 

eine ständige Beteiligung Wielands anzunehmen^ und nötigt, Ton da an 

regelmäßige, ja hänfige Beiträge za erwarten ; &omt hätte die Verbreitung 
der wöchentlicli zweimal erscheinenden Blätter keinen Wen für ihn gehabt. 
Es ist möglich, daß er nach dem entschiedenen Auftreten gegen Michaelis 



*) Vgl. IX. Jahrgang (1006), 2. Heft« XL Jahrgang (1907), S. Heft. 
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von dem streitlustigen Riedel nicht meki ausj^^elassen wurde ; naheliegend, 
daß er ein Blatt zur Selbstverteidigung, wie sie ihm die neue Brannscliweigische 
Zeitung 1771 Nr. 192 ff. abnötigte, zn haben wünschte und diesem dann 
doch aiii Ii sunst dienlich sein mußte ; wahrscheinlich endlich. da£ er 
durch Supiue La Roche von der Reorganisation der Frankftirter gelehrten 
Anzeigen hörte und sich daneben zur Geltung bringen wollte; denn er 
vergleicht seine Sulzeranzeige mit der dort erschienenen und verheißt, freilich 
ohne Erfüllung, Börger an dem Frankfurter Kritiker zu rächen. (Ansgew. 
Briefe 3, 26; der Brief ist auch in der Handschrift von 1771 datiert, 
gehört aber ins Jahr 1772. Strodtmann, Briefe Ton and an BQrger 4, 848.) 

Die Bestimmung mner Beitrftge ftUi mindeBiens so schwer wie die 

Zuweisung der Frankfurter Anzeigen an ihre Verfasser. Der Briefwechsel 
gibt bisher nur wenige Anhaltspunkte. Den künstlerischen Stil seiner Bei- 
träge zur geheimen Geschichte etc. darf man nicht bei den Rezensionen 
erwarten. Das Gebiet der schönen Literatur war nicht ihm allein über- 
tragen ; allerdiiit,'.« erhielt er ein hierüber einlaufendes Stuck 'in die Revision' 
wie ich aus einem ungedruckten Briefe an J. Gr. Jacobi vom 18. Februar 
1772 sehe; und das wird wohl nicht der einzige Fall gewesen sein. Darnach 
hätte er also sogar Anteil an der Redaktion der Zeitung gehabt. Auf die 
Dichtung war femer Wielands damaliges Interesse nicht eingeschränkt: 
sone Professar wirkte auch sonst auf seine Schriftst^erei. So würde man 
nnr im engeren Sinne fachwissenscliaftliche Werke von vornherein aosr 
sehalten dürfen. Es sei denn, daß die ihm Tom Wiener Jesniienpater Porlcsrd 
überschiditen 'Spedmina seiner edlen Untergebenen' daza gehörten, von 
denen er eine etiienvolle Bezendon Terspracli» aber nicht lieferte (Denk- 
wflrdige Briefe 1, 29d f.). Im Merkur bat er dann allerdings auch Bflcher 
angezeigt» für deren Inhalt man keinerlei Interesse Im ihm voranssetzen 
mOchte. 

Bestimmt bezeugt sind nur 2 Artikel: über Sulzerü Theorie im 

I. Stück, 2. Januar 1772 (schon im Dezember 1771 ausgegeben); die 
Erklärung gegen die Braunschweigische Zeitung im 2. Stück, 6. Januar 1772 
(Aufigew. Briefe 3, 26; 103; Pröhle, Lossing, Wieland, Heinse 1, 202.) 
Im Anschluß an den ersten wird man Wieland aach zuschreiben die Anzeige 
Ton Salzer, Die schönen Künste in ihrem Ursprang u. s. f. im 47. Stack vom 

II. Juni (Y&rgL Pröhle, a. a. 0. S. 234). 

Die Einleitung zur Besprechung einer Übersetzung von Priors Heinrieh 

und Emma, 'J. und 10. Stuck, 30. Januar u. 'S. Februar, klingt wie ein 
Programm bei Übernahme der schönen Liui atui ; mau wolle von den 
Bemühnngeu fäi die Autaahme der deutschen Literatur l^achncht geben, 
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Bo viel als ob der Baum und die Absicht der Bl&tter nur immer zulassen; 
Antinnnteniiig wird yersprochen, besonders aber auch das Aufdecken kleiner 

Fehler, vor allen solcher, welche die Sprache betreffen. Das ist ganz 
"Wielandisch. Da nun der Rezensent der 'Gedichte vom Verfasser der 
poetischen Nebenstunden' sich auf dieses Programm bezieht, so gehört 
auch diese Anzeige Wieland: 28. Stück, 6. April. 

Am 21. Januar nnd 8. Februar 1772 verspricht er Gleim Anzeigen 
seines Gedichtes An die Mosen vnd seiner Lieder für das Volk, sobald sie 
gedmckt seien, nnd verheifit bei der ersteren einige heilsame Wahrheiten 
zn sagen (PrÖhle a. a. 0. S. 288; Anagew. Briefe 8, III; 116)'; 80 geschah 
Im 16. Stfick vom 24. Februar nnd im 41. Stfick vom 21. ICai. 

Am 18, Februar verspricht er J. G. Jacobi eine Besprechung seiner 
Psyche (handschriftlich), d. h. seines Gedichtes Der Schmetterling (Ausgew. 
Briefe 3, 25): sie erschien im 19. Stück vom 5. März. Auf diese Anzeige 
nehmen die Ton Jacobis Über die Wahrheit, An Aglaia, Zwo Kantate im 
27. Stück 2. April Bezug; sie mögen also auch Wielaiul /ugehoren, obwohl 
auch hier wie in der Anzeii^e von Heinrich und Emma Wielandf^ Name 
im Texte genannt wird (das tat Wieland damals aach in seinen Briefen). 

Ss ist nnn wahrscheinlich» daB bei seinem nahen Verhältnis zu 
beiden er anch die Anzeige der Besten Welt von Gleim nnd Jacobi» 
41. Stack» 21. Mai, nnd vieUeieht noch die ober Jacobis Kantate am 
Charfireitag, Über den Emst» Die Dichter, eine Oper nnd Über Hansens 
Leben des Hiii.*Xlotz» 98. Stfick» 19. NoTember, verfafit hai Allerdings 
hat Wieland brieflich Jacobis Beste Welt nnd 'sein Ding* an den Emst 
getadelt (Ausgew. Briefe S, 117), was der Bezensent nicht tut; aber dieser 
behandelt beide Dichtungen recht kühl und gönnt nur einer einzigen Stelle 
der ersteren ein 'vurtreflich' ; es ist selbstverständlich, daß die Öffentliche 
Kritik schonender gestimmt ist als die briefliche. 

Am 18. Februar 1772 schreibt Wielaad an J. G. Jacobi (ungedr.): 
den ersten Brief von J. B. Michaelis hätte er gern rezensiert, erhalte aber 
eine schon gemachte Anzeigein dieBevision; entweder kassiere er sie oder 
setze doch etliche Perioden dazn. Er hat sie kassiert» denn die gelehrte 
Zeitnng bringt erst im 42. Stfick 25. Mai eine Besprechnng» nnd zwar der 
ersten drd Briefe. 'Seine Briefe sind keine Briefe', ftnfiert Wieland gegen 
Gleim (Ansgew. Briefe 8» 118); nnd die Anzeige beginnt: 'Von den 
sogenannten Briefen' n. s. w. Mit dem zweiten Brief war er wenig zufrieden 
(ebendort); die Anzeige lobt daran nnr eme Stelle nnd die Tortrefflichen 
Gleichnisse anf emer Seite des Bflchleins» mmmt Bodm« nnd Brdtinger 
gegen Michaelis in Sehnte nnd ist wie die aller Briefe kdU. Tiellei^t 
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ist dann auch die Besprechunir dos 4. — 6. Briefes, 76. Stöck 21. September 
Ton Wieland geliefert, obwohl Michaelis hier stärker gelobt wird. Wahr- 
«cheinlieher ist mir, daß die auf die Anzeige der ersten Briefe unmittelbar 
folgende Ton MiGhaeliB* Operette Amors GadEkasten Wieland zum ücbeber hat. 

In Halbeistldter Kreis gehören noch die Anzeige yon Eeinees 
'Sinngedichten, die nnmittelbar auf zwei Wielandische folgt nnd den Yer- 
laBser so kritisch ani»ackt^ wie es d«r einstige Lehrer anch sp&ter tat 
{41. Steele, äl. Hai), nnd die von Elamer Eberhard Karl Schmidts Phan- 
tasien nach Petrarcas Manier (84. Stack, 19. Oktober), die ich Wieland 
wegen der Hinweise auf Gleim, Jacobi und besonders auf Meinhard zu- 
trauen möchte. 

Beachtet man Wielands Bewundening für Lessings Emilia Galotti 
-( Ausgew. Briefe 3, 118; 121), so wird man ihm deren Preis im .30. Stück 
Tom 13. April zuschieben. Und dann wohl auch das Lob des ersten Teils 
<ler Lessingsdien Schriften im 17. Stack, 27. Februar. 

Anf allen Blftttem von Xlopstocks Oden sei entsetzlicher Kon-Sense, 
schrdbt Wieland am 18. April (Ansgew. Briefe 3, 117); am 28. Kärz, 
:Stdck 24,. war in der Erfurter Zeitung georteilt: *der kalte Leser wird 
ieznweilen die Sprache fär ftberspannt und die Ideen f&r crenses halten*. 
Und im ganzen dünkt mich diese Anzeige Wielands Eigentom, auch wegeti 
-der Ablehnung der 'celtischen My&ologie' (vgl. Tentscher Merkor 17732, 
177). Wahrscheinlich gehört ihm auch die des Klopstockschen David 
(28. September, 78. Stück), die den Tod Adams als das vorzüglichste 
Trauerspiel dieses Dichters nennt, also an Wielands alter Bewunderung 
festhält. 

Die von Zürich her andauernde Freundschaft mit Gessner spricht 
«ich in der Rezension von de8s*^n Idyllen, 21. September, 76. Stück, ans; 
«ie stimmt zu Wielands brieflichem Beifall (Denkwürdige Briefe 1, 107) 
nnd steckt wohl einen Stachel gegen die Beurteilung in den f rankfiirter 
gelehrten Anzeigen (vom 25. August» Neudrock S. 448 ff.) aus. 

Ein Ausfall anf die. Frankfturter Anzdgen Tom 19. Juni (Neudruck 
43. 821) acheint mir anch am 23. Juli, 59. Stück, in der Besprechung der 
Devisen auf dentsche Gelehrte und Künstler gemacht zu werden; ich traue 

ihn Wieland zu. 

Am 4. Juni im 45. Stück werden Kabeners Briefe in Weisses Aus- 
gabe, Weissers Kleine lyrische Gedichte und Lavaters Von der Physiognomik, 
am 29. Juni im 52. Stück Eamlers Lyrische Gedichte besprochen (vgL 
Ausgew. Briefe 3, 125); alle in einer Art, die mich auf Wieland fuhrt. 
Fti Weisse hat Wieland ja seit der Hosarion viel Höflichkeit übrig; die 

2 
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mittleren der genauuteu Werke sind überdies bei Wielands Verleger Weid- 
mann u. Reich erschienen. 

Ein Freundschaftsdienst für Riedel wird die Anzeige von dessen 
Lanncn asi memen Satyr, 8. Juni, 46. Stück, sein; einer für Ring difr 
Empfehlung von dessen Subskriptionsdrack der Lettares de Mr. Boc^ers^ 
am 12. Oktober, 82. Stack. 

im 99. Stuck vom 10. Dezember liest man ftber Goethes Von deut- 
scher Saukonst: 'Der Patriotismus des Verfassers ist rdhmlicher, als seiner 

lallende Affektation, den Gennss des Anschauens über die Spekulation zu 
erheben. Die kindische Bcmuliuug, die Sprache umzukehren und zu modeln, 
Bildchen zusammen zu tragen, biblische Anspielungen zu häufen, hat mis 
beynahe alles sonstige Gute verbittert.' Solches Urteil darf man von Wieiaud 
erwarten. 

Mit mehr Sicherheit halte ich die Anzeige des Goldenen Spiegels^ 
4. Juni, 45. Stück, für Wielands Eigentum. Sie macht durehaas den Ein- 
druck der Selbstanzeige; niemand konnte die drei Klassen Ton Lesern, für 
die das Werk bestimmt sei, so scharf bezeichnen als der Yerfasser selbst. 
Auch fällt kein Wort des Xiobes, me es doch bei der Anzeige des Donr 
SyMo (2, Juli, 53. Stuck) geschieht, die also nicht Ton Wieland stammt.. 
Zweifeln kann man bei der Besprechung des Balletts Idris und Zenido^ 
(10. September, 78. Stfick). 'Vor kurzem ist auf dem Weimarischen Hof- 
theater ein heroisch komisches Ballet in drey Aufzügen, Idris und Zenide,. 
Tom Hm. Schulze, aufgefuhret worden,' heißt es da. Damit scheint Schulz 
als Verfasser genannt zu sein und darum wird das Lob erträglich: die 
Pantomime sei mit viel Geschmack und Erfindung ang-eleg-t und selir gut 
ausgeführt, selbst wenn es aus Wielands Mund stammen sollte. Später 
wird mitgeteilt, Schulz halie angezeigt, daß der Plan von Wielands Idris 
genommen sei. Nun ist aber Wielands Dichtung unTollendet, Schulz konnte 
das Ende daraus nicht erraten: überdies bezeugt ein Brief ausdrücklich,, 
daß Wieland selbst der Verfasser des Programms des Ballettes ist (Viertel- 
jahrschrift für Litteraturgeschichte 1, 381). Immerhin: Wieland könnte ein 
Tersteckspiel beliebt haben. Der Berichterstatter hat aber die Anfführung^ 
in Weimar mitangesehen; das war zwar für Wieland möglich, doch kann 
ich es nicht nachweisen; und die £rfnrtische Zeitung bringt auch andero 
Theaterberichte aus Weimar, die ich Wieland nicht zuschreibe, obwohl er 
spftter solche Nachrichten im Merkur gegeben hat. So ist die Nachricht 
über das Ballett doch wohl von einem ständigen Beferenten eingesendet. 

Der Goldene Spiegel leitet zutn Usong. Haller wird in der Eubrik 
: Gelehrte Nachrichten, 15. Oktober, 83. Stück, übel behandelt, was der 
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damaligen Gereiztheit zwischen beiden Schriftstollern (Walzel, Göttinger 
gelehrte Anzeigen 1902, Nr. 7, S. 563 ff.) entspricht. Es steht zu lesen: 
man wünsche, daß Haller der neuen BearbeitaDg seines Usong etwas mehr 
Leben einblase nnd das eingemischte Opinm wegschaffe. Schlägt man hiezn 
die Nachricht in Wiekuds Briefen an Sophie La Boche (hg. v. Horn, 
S. 153) anf, er sei beim Lesen der 7« Seite des Usong eingeschlafen, so 
ksnn Innm ein Zweifel über die ürhebersebaft der kurzen Notia bestehen. 

Ein Ansfall anf Haller findet sieb anch am Schlnsse der Anzeige von 
Uerciers L*an 2440^ 16. H&rz, 22. Stack, deren ganzer Ton Wielands 
brieilichem Urteil entspricht (Sophie La Eoche Briefe, hg. von Horn, S. 158; 
Enphorion 18, 619). Seine Wertschätzung Fergusons (Vierte^ahrschrift fSr 
Litteraturgescbichte 1, 405) lüBtihn als Verfasser der Bezension nber dessen 
Moral, 27. April, 34 Stück, vermuten. Die Äußernng- nber Federe Revision 
der Philosophie in einem Briefe vom 18. Februar 17 72 (Ausgew. Briefe 
3, 27) macht ihn zum Vprfasser der Anzeige dieses Büches: 8. Juni, 
4o. Siin k. Da er für den Sommer 1772 eine Vorlesniig- über Horazens 
poetische Briefe augekündigt hat, werde ich mich kaum irren, wenn ich 
seinen Ton in der Besprechung von Hurd-Eschenburgt Pisonen-Episteln 
des Horaz höre, 31. August, 70. Stück. Auch für die Anzeige von Tiede- 
manns Versuch einer Erklärung des Ursprungs der Sprache, 20. April, 
82. Stück, ist mir Wielands Autorschaft umso sicherer, als in den Bei- 
trägen zur geheimen Geschichte des menschlichen Verstandes und Herzens 
2, 102 jf. die Sache behandelt ist; Herder und Garve, för die Wieland anch 
sonst besondere Sch&tznng zeigt (F. H. Jaeobis Anserlesener Briefirechsel 
1, 66), Verden über Tiedemann gestellt Und die Klage über 'eine Wolke 
Yon Leiers&ngem bey QeUerts Grab* in der Besprechung von Manvillons 
Bach Über den Werth einiger tentschen Dichter (13. Januar, 4. Stück) 
stimmt zu einer Äniternng in einem Briefe an die La Boche (hg. t. Horn, 
S. 121), 80 daß auch hier trotz des derberen Tones an Wieland gedacht 
werden kann. 

Doch hier Terliere ich mich in Vermutungen. Die Anzeigen haben 
nur zum Teil Subjektives iiu sich; die meisten geben den Inhalt an und 
rücken Proben für den Ausdruck ein, '^^ic sie auch in die gleichzeitigen 
Briefe an Jacobi und Gleim eingeschaltet werden; das gibt keine sicheren 
Kennzeichen des Verfassers. Ich glaube, daß aufeinander folgende Rezen- 
sionen stofflich verwandter Bücher häufig Wieland zugeliOren; dämm auch 
und wegen der Nennung Hagedorns nnd Jaeobis die Besprechung der Ge- 
dichte eines polnischen Juden, {21. September, 76. Stück. Man muB er- 
wägen, dafi Wieland von größeren Arbeiten damals frei war; der Goldene 
Spiegel, die Umarbeitung des Don Sylvio waren nnr abznschliefien^ erschienen 

2* 
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Fchon im Druck; die Neugestaltung des Agathon war das einzige, was ihn 
vom Sommer an noch in Anspruch nahm; das Programm zum Idris-Ballett, 
die Abfassung der Aurora waren kleine Arbeiten. So blieb Zeit zum Eezen- 
«eran. Ja, ich yerrnnte, daß die Beschäftigimg faiemit die Aasföhmng 
anderer Vorhaben hinderte: wie sie anch den Plan zum Tentschen Merkur 
geceUagt haben mag. Das Jonrnalistenhandwerk, dem er sich ja schon in 
den leirten Sdiweizer Jaliren Siatte zuwenden wollen, gefiel Wieland, Nor 
daB Beine Katar an Kritiken allflk sieh nieht genng tm konnte; sein 
Herkar mußte andi der nenen Prodnkkion dienen. 

Graz. ProfiBSSor Dr. Bernhard Senffert. 



LiTKKARiSCHE BESPRECHUNGEN. 

Dr. IsakColUja, Katalog »ArerVisteiis LSroverkabiliUoteka InkuiiiMer« 
(Katalog der Inkanabeln in der Bibliofbek der Leliianatalt tob Tfltteflji.) UpsaU» 
tjp. Almqoiit o. WikaeU (1907>. 

Dr. Isak Collijn, Katalog der Inkunabeln der Kgl. Utaiversitita-' 
Bibliothek zu Upsala. Upsaia. Almqiiist u. Wiksell (1907). 

Nach Proctors frühem Tode ist die kleine Gemeinde der Inknnabelkenner 
keinem Forscher zu größerem Dank verpflichtet, als dem .Amanneniis der üni- 
versitäts-Bibliothek in Upsala Dr. Collijn. Senu' y.alilreichcn M-lbständigen Arheiten, 
Termexirt durch die Ergebnisse einer emsigen Mitarbeit ati der iotemationaien 
peiiodiBcben Fachllteratar, füllen beute schon eine kleine Bibliographie, die ohne 
Zweifel mit der Zeit erheblich an Umfang snnehmen wird. An dieser Stelle 
mOgen Torlftnfig nar die beiden Teneiehnisse Ton Wiegendrucken ingeseigt 
werden, die den geplanten Gesamtkatalog der in den schwedischen Bibliotheken 
anfbewahrten Drucke des 15. Jahrhunderts einleiten. DaB gerade in diesen 
Blättern diese Kataloge besprochen werden, geschieht nicht nur aus biblio- 
graphischen Rücksichten, sondern auch aus einem ganz bestimmten Osterreichischen 
Interesse. Denn in einem nicht unbeträclitlichen Teile dieser Verzeichnisse finden 
wir die disjecta membra der einst überaus reichen Bestände einiger Öster- 
reichischer Bibliotbeken wieder, die sn dem Termntlieh eincigen greifbaren 
Besiti gebdren, der tou der Kriegsbeute der sehwedischen Heere anf dem Boden 
des Reiches Schweden geblieben ist Jedermann kann sie nun in diesen Katalogen 
leicht nachweisen. Collijn hebt nämlich stets seine Verzeichnisse dadurch aus 
der rein bncli^eschichtlichen Spliäre heraus, daß er die Frage nach der Herkunft 
der Bücher mit besonderer Sorgfalt zu lösen bemüht ist. Dadurch gelingt es 
ihm, den Wert solcher grundsätzlich ja nur als Nachschlagewerke gedachten 
Arbeiten nach der historischen Seite hin wesentlich zu erhoben und für die 
Gesdiiohte einieln« DisiiplinoL, Ar Litemtnr- und Knlturgeiehiehte weite 
PenpekÜTen sn erOffiien. läa Beispiel fftr viele : Wer erinnert sich nioht in dem 
sehr überschätzten Buche Mfthlbrechts »Die Bücherliebkaberei* des kläglichen 
Kapitels der deutseben Bucberpflegef Neben Firekbejmer war nur noch etwas 
Aber Matthias Corrinus so lesen, der swar gewiß ein Bfiebersammler, ab« ebenso 
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gftwiß kain Deutidw war. M«r, dar nah in dtr Gaidudite dm dcatediMi 

HuTnaniamiu flüchtig arogeseben bat» kOmte den Verfasser eines bessern belebren. 
CoUijn aber, lediglich gestützt auf Jas reiche Material an Wiegendrucken, daa 
ihm in Up«ala ^nr Verfügung steht, weiß die keineswe?? rnlnnlos-pn Annalen 
deutscher Büclierliel baberei durcli einen neuen Kamen /a vermehren, den des 
I' raaeuburger Domiiurtu und Leipziger Piulessors Ibomaü Werner, Ton CoUijn 
als vennnüich eiBor der fleü^igsten vnd intereasiertesteo Bleheistumler «einer 
Zeit (15. Jakrkiindert) i^erflbBt. Auch för die Kopendku-Forackmig liefern die 
aaa Eimland «beiiefeen Inkanabeln in üpeala nneebfttsbare AnfUtranf es. Was 
nun den onfreiwilligen Anteil Oeterreiebs an der ßereicherang schwediscber 
InknnabelnsanunloDgen betrifft, so entspricht die Proyenienz der hier in Frage 
kommenden Werke natürlich genau den Kriegsoperationen der Schweden im 
17. Jahrhundert auf ö&Lerreichischem Boden : es komm n a ibschließlicb die 
Sndetenländer in Betracht. Da mui^ nun betont werden, daß die Kriegs- 
kontribution, die tod bohmiaclien und mSkrieeken Bibliotheken In Druckwerken 
dee 15. Jabrhondeits geleistet wvrde, der in Handechriiten niebt entfernt gleieh- 
komMt, Eine Prise, wie die »HoTa rhetorica* des Lanreatins ans der OMiin 
CaitonSf die im Braunsberger Jesnitenkolkglum ire nacht wurde, fiel den Schweden 
in Böhmen oder Mähren nicht in die Hände, überhaupt haben die preußischen 
Bibliotheken sowohl der Zahl wi*' dem Werte nach <\h- größte Einbuße an 
Inkunabeln erlitten. Man kann in einem in Posen erbeuieten Wiegendruck nicht 
ohne Rührung die handschriftliche Eintragung aus dem Jahre 1501 Icsen : ^Iste 
liber datus est per dominnm nicolaum prepositum posnanieusem uullo modo 
a loco posnaniensi ammonendns» dieatnr pro eo Reqnieecat in paee." — Die 
tecbi^be Anlage beider Kataloge ist nngeflbr dieselbe : £iner bf storiseben Ein- 
leitnag folgt das Verzeicfanls nach dem Alphabet der Antorenamen, diesem das 
Teneiehnis nach dem Alphabet der Druckorte nnd diesem ein ProTenienzregister. 
Der Katalog von Västeras enthält als Beilagen den Abdruck eines BQcher- 
inyentars der Dnmkirche von Västeras (Arosia) vom Jahre 1619 und ein Inkunabel- 
vefxeichnia dieset iJibliothek vom Jahre 1640. Der Katalog von Uptata enthält 
ein Verzeichnis der Uainnumiuern und eiu ötandortsregister. in der eigentlichen 
Katalogisiemng folgt CoUijn der Methode Hains» die nenerdinga von den 
deitschen Inkanabeirorscbern, wie Tonlli^me nnd Baebler» gewfthlt wurde. Sie 
rftekt das Yerteiebnis nach Antorennamen in den Vordergrand nnd IftSt das 
Register naeb Druckorten nur ala Appendix, folgen. Es ist aber nickt leebt ein- 
zusehen, warum Proctora Verfahren, der mit dieser Methode zugunsten des 
fypoprapbi'scben Kir teilnni'Pirmnd'^s e^ebrochen hatte, nicht Anklang gefunden 
iiat. Ks kann doch keinem Zweitel unterliegen, daß in dieser Art Literatur nicht 
das sachliche, sondern das formale Prinzip größere Berücksichtigung verdient. 
Nicht um die Literatur ist es dem zu tun, der solche Kataloge benützt, sonden 
nm die Erkenntnis nach der T&tigkeit der Drucker in den ersten Jahrsehaten 
des Bnebdmcks. Die Literatar des 15. Jahrhnndeits ist in den Wiegendrucken 
nur sehr unzureichend vertretm, flberdiea hätte die zeitliche Begrenzung bis 
•1500 für den Literarhistoriker gar keinen Sinn. Daher sollen Verzeichnisse dieser 
Art auch in ihrer inneren Anordnung den Bedürfnissen der Geschichtsforscher 
des Buclidrnckea in erster Linie entgegenkommen. Ein Verzeichnis der nach 
AutorrMiuainen registrierten Werke als Anhansj winde jedem Wunsch gerecht 
Werden können. Im liegister der Druckorte wäre die chronologische Reihenfolge 
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der Offizinen der alphabetischen Torznzieben gewesen. Was die Form der Orts> 
namen anbelangt, 80 wird man dem schwedischen Verfasser die Danicisierung 
Schleswigs eher verzeihen, als die unbegründete Latinisierang Perugias. Wenn 
auch die Methode in beiden Katalogen CoUijns dieselbe ist, so ist der Dimension 
nach zwischen ihnen derselbe Unterschied, der «wischen der kleinen Schol- 
Bibliotbek in Västeras und der großen Universitäts-Bibliothek in Upsala besteht. 
Dieter üotenchied läfit eioii am betten dnrcli Ziffern anidrUeken; bi der 
Bibliotbek in Tfteterat tind 18 deutsche Orte dnrefa 67, 4 italienitehe durch 47, 
2 framOsische durch $, 1 tdiweixeiiBeher durch 15 Drache nnd je 1 holl&odticbar 
und schwedischer Ort darch je 1 Drock vertreten. Im Katalog xon Upsala findet man 
Ton 26 dentschen Orten 737, von 27 italieuisclien 503, von 5 französischen 102, von 
2 schweizerischen III, von 6 iiiederländisch-belgisclien 56, von 3 schwedisclien 10, 
von je 2 üsterreichischen und portugiesisclien je 2 Drncke, von je 1 dänischen, 
englischen und 1 «panischen Ort je 1 Drack. Seine besondere Note erhalt der 
Eattlog ron Uptala dnrefa die reielie FlUIe der mittel- nnd norddenttdienDraeke: 
Leipzig iet durch 9 Offliinen nnd 88 Drucke, Uagdebnrg durch 8 Offiranen und 
5 Drucke, Bostock durch 8 Brfiderdrncke und Lübeck durch 9 Offiiinen und 
49 Drucke vertreten. Die überaus seltenen nordischen Drucke sind iwar 
nicht zahlreich aber in vorziiglit her Auswahl vertreten: je 1 Klosterdruck aus 
Gripshohn und Vadstena, 8 Drucke aus 3 Stockholmer Prf»RRf>n und 2 Drucke 
aus Odense. Dieser ganze Kuuipler von Drucken wirft einig-s Licht auf die in 
ziemliches Dunkel gehüllten Wanderungen der Dracker iirandis und Ghotan. 
Bin iweitet Charakteriitikum det Eatalogea sind die aabireichen, t^weite von 
CoUijn entdeckten fiinblsttdrncke, von denen bei einer anderen Gelegenheit ge* 
sprochen werden toU. Senat besitaen die Kataluge in Bezug auf die regionale 
Vwrt^ung 1er Pressen und Drucke die typischen Züge: Nürnberg, Basel, Straß* 
bürg und Köln sind am stärksten vertreten, wie immer wird aber die reiche 
Brtickertätio-keit dieser Städte von Venedig übertroffen, das ja die Könitjin der 
Meere von Drutkersi hwärze war. die im 15. Jahrhundert Italien überflutet eti. Das 
Literaturverzeichni& in beiden Katalogen ist sehr reichhaltig; nur vermiiit mau 
Hanclike Geachichte der Prager und Handwerkers Geichichte der Würzburger 
üniTereitits-fiibliothek. Auch (Glaesers) Ghotan, Lflbeek 1908^ wftre trotz der daa 
kleine Buch entetellenden Dilettantiemen au henfitzen geweeeh. Collijn hat den 
Katalog der Inkunabeln von Upsala der deutschen Kommission für den Geaamt- 
katalog der Wiegendraeke gewidmet. Das Deutsche Reich hat das Glück, unter 
seinen Bibliothekaren eine ganze Reihe von Inkunaliplkennern ersten Ranj^es zu 
besitzen, VVenü sich unter den Mitgliedern dieser Kvirini^sioti aber nur einige 
Maoner befinden, die au Kenntnissen, iScharfsinn und Gewissenhaftigkeit dem 
Yerfieaer der beiden hier angezeigten schwedischen Kataloge gleichkommen, eo 
irird man an diezen Zukunftekatalog der Vergangenheit mit den hdehaten An* 
•prflehen herantreten kAnoen. C — 1). 

Campbell Dodi^son. Catalogue of early German and Flemish woodcuts 
preserved in the Department of pjinta and drawings in the British Museum. 
Vol. I. London, 1908. 8«. 

Von der deutschen Bnchillustration des 16. Jahrhunderts konnte einer 
iiirer bebten üenner sagen, sie gehOre in ihrer Gesamtheit zweifdloz zu den 
i;ro6en Erscheinungen der Ennztgeschichte. Trotz diezer Einzieht hat ez Uiher 
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viemftiid T0rsQcht, der ErforscbuDg dieser kleinen Kunstwerke durch Anlage 
eines wissenschaftlichen TiiTentars — Muthers Deutsche Bücher-Illustration ist 
nur die nrientierende Vorarbeit dazu — eine sichere rirnndlawe zu schaffen. 
Auch dns arij^rezeierte Werk, Verzeichnis des Besitzes eines beotinunten Kabinettes, 
will nicht als äuiche betrachtet werden ; wohl aber kann es dank dem kritischen 
und methodiMbes Qaüte, in dem ei gehalten iat, bei m «rhoffHider ÜTiehfolge 
uderer Institate den Anfang einer endlieh Tollatftndigen Teneichnnng nltet 
4eataAflr iUnatrierter Draeke bedeuten, etwa wie eben in unaeren Tagen ana 
den Katalogen der Inknnabel drucke der einseinen Bibliotheken ein löckenloses 
Verzeichnis der uns erhaltenen Denkmäler dieser Art erwachsen will. Nach dem 
Vorworte, das Sidney Colvin dem Eröffnungsbande Torausgeschickt hat, soll 
Düiigsons t'atalogue in sechs Teile zerfallen, deren Inhalt die deutschen, 
holiändiächen uüd vlamischeu Schnitte bis 1500, die deutschen Schnitte 
1501—1550, die denUchen Schnitte 1551-^1680, die hollftndiaehea nnd Tl&mi- 
«ehen Sebnitte 1501—1680, Bildnisse nnd hisioriaebe Darstellangen anbekannter 
Ifeiater 1501 — 1680 nnd BAeher mit anonymen Illnatrationen bilden werden. 
Der vorliegende I. Band, dem 15 gute Facsimilia nach bezeichnenden Stflcken 
beigegeben sind, umfaßt die Abteilung 1 und von der zweiten die Arbeiten 
Nürnberirisehen Ursprunges. Von dem Materiale der ersten Abteilung werden 
den Bibiioiiiekar die frühesten Einzelschnitte schon deshalb interessieren, weil 
diese Art von Kunstwerken last ansscbließiich an oder in Bücherdeckel geklebt 
auf uns gekommen ist, wie denn auch tatsächlich alte Bibliotheken, auch wenn 
sie keine Abteilnng ittr Bilddrnck« beaitaen, an lltesten Holsachnitten sameiat 
reieber sind ala aelbat mittlere Kabinette. In dw Einleitung an dieaem Abaehnitte 
behandelt Dndgson alle Fragen, welche für den Gegenstand in Betracht 
kommen : den Zeugdruck, den Übergang zom Druck auf Papier, den Druck der 
Spielkarten und der Heiligenbilder, daran anschließend die Bezeichnungen Tvarten- 
fnaler, Briefmaler, Fonnschneider nnd das Verhältnis ihrer Gewerbe zu einander, 
d en Einfloß des Druckes mit beweglichen Lettern darauf, die Geschichte des 
Blockbuches und die fräbesten illnstrierten Drucke mit ihren atebeuden Bilder« 
kreiaen, die Wiederbolnng einzelner Sebnitte ete. Dem folgen erachOpfenda 
Bemerkungen über die Technik: das Materiale (Hols, Metall), den DmckTorgang 
(Hand-, Reiber-, Pressendrnck) und die Bemalnng. Wertvolle Behelfe für die 
Beschreibung alter Dnoke Wird der Bibliothekar, der den Bucha^mnck nicht 
vornehm zu ignorieren gewohnt ist, aus der zweiten Abteilung zu gewinnen 
wissen. Wieder gehen einleitende Benieikuugen voran, in welchen Dodgson den 
Wandel bespricht, den um das Jahr 1500 der Holzschnitt dadurch erfahrt, daß 
•die Maler sich seiner annehmen, die Bedeutung der Aufträge des Kaiüers und 
Geaebiebte nnd Technik dea nen auftretenden Helldnnkelaebnittea erörtert Daraa 
-acblieSt die Besebreibang der im Eabinelte Torbandenen Sebnitte Dftracs, 
BpriaginUees, SchOns, Bebamt, Trents, Emgs, Flettners nnd einiger Mono^ 
grammisten. In jedem dieser Abadinitte — eine Ausnahme macht nur daa 
Werk Behams, dessen Verzeichnung der gegenständlich angeordnete Katalog 
Paulis zugrnnde gelegt ist — gehen die illn.strierten Bücher nach den 
Erscheinungfijahren aneiiiandergereiht vor:iii. Dann kommen die Finzelschnitte 
in chronologiächer folge mit verschiedeueu, dem iuutwickiungsgange der einzelnen 
Mdater angepaßten Uatarabteiluugeu. Die sweifeOiafte« Sebnitte madien den 
Beseblnfl. Die ülnatriertcn Brncfce, welche ich dem latereBsenkreiee der Mit^ 
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teiluDgen tntspreciiend besonders in Betracht ziehe, sind nach ihrer Zuo^ehörig- 
keit zur Bibliothek des British Museums oder zn der Sammlung des Kabinette» 
in zwei Gruppen geschieden. Diese Teilung mag der Grundsatz, die Stüeke de» 
Kabinitlu «iifditiider iIi die der Bibfiotiiek sn beicbreiben, dem Autor n&ha» 
gelegt liaben ; et fiwgt eieh aber» ob eine Untereeheiditag der beiden BeeOnd» 
durch tjrpographiiche Mittel bei Vettinigiuig in eine Liste die Übereichtlieh- 
keit nicht noch gehoben hätte. Die BuchaasBchnitte, diese schwer zu behandeln- 
d«n Denkmäler alter Sammler-Barbarei, teilte Dodgson unter die Einzelsebnitte- 
ein. Nach meinem Empfinden fänden m>ht nur die Ausschnitte, sondern auch 
die Probeabdrücke zum Bucbschmu< k 1 1 atimmter Stöcke im Verzeichnis der 
illustrierten Drucke, und zwar unter dem Schiagworte des Druckes, dem sie 
entnommen sind, besser ihre Stelle. Ebendahin and gleichfalls unter das 
Sffbligwort des Draekee — daa frftbeeten hier ^ gehörten alle jene Titel- 
Umrahmungen, welche, auch wenn sie der einaige Sdimuck eines Drui&ea sind,, 
inhaltlich in irgend einer Beziehung su dem Texte des Bnebes stdien, dea 
sie zieren. Allein die jeder Beziehung ermangelnden TiteleinfasBungeo, welche 
leichter als die andern bei den verschiedensten PreBerzengnissen Verwendung^ 
finden konnten, i^pv^tatten gewissermaßen als Zwischenstufe zwischen den 
Schnitten der illustrierten Biu-her und den von vornliereia als Einzelblätter 
gedaciiteu Drucken eine diesen augepaiite Beschreibung, wenn schon eiue^ 
Trennung der Buehillostrationen Ton den Binialblfttftero auch in einem chrono- 
logisch angelegten Yeneichnisse durchgeffibrt werden muAte. Bie tou Dodgaon 
gawihlte Behsndlnngsweise hat cur Folge, dafi i. B. jemand, der sieh über den 
Anteil Springinklees oder Schöne an den Schnitten der Koberger'schen Hortuli 
orientieren will, bei jedem der beiden Meister an drei verschiedenen Stellen 
nachsuchen muß: unt'^r den books in the Department of prints and drawings^ 
unter jenen in the Dcpariment of printed books und der Ausschnitte und Probe- 
drucke wegen unter den woodcuts selbst. Oder: von den von Springinklee 
illustrierten, in der Bibliothek befindlichen Drueken (S. 375) haben Nr. 2, 3, 4, 
5 «od 9 dieselbe Umrahmung, ebenso verbftlt es sieh mit den Drueken 21 ond 
22. Die Besehreibnng jeder der fiinfaMungen ist infierst knapp, für dio der 
ersten <}mppe jedoch genfigend, da die Bezeichnung ,Pirkheimer Border** sofort 
eine klare Vorstellung erweckt, der Schnitt abat unter Nr. 1 der woodcuts S. 87^ 
ausführiich beschrieben ist. Der Schnitt von Nr. 21 und 22 ist als „rieh 
ornamental border . . . [nOXl^lJ** der der Nr. 25 lediglich durch die Masse 
180 X 1*^1 gekennzeichnet. Erbteren in Nr. 84 der woodcuts „border with 
two augels and trophies of arms'', den zweiten in Nr. 82 „border mth 
baskot of fruit* wiederanerkennen, erfordert schon die gröfite Aufmerksamkeit,, 
da bei Nnmmer 82 und 84 der Titel des Druckes an unaufftlliger Stelle im 
Contnte, ein Tetweis auf die entspreehonde Nummer der Abteilung der 
ilinstrisrteu Bücher sich aber nur bei Nr. 84 findet. VietMeht habe leh mit 
diesen Einwänden zu sehr den Standpunkt des auswärtigen Benfltzers einge* 
normt! en. Aber gerade in der Wahl dieses Standpunktes liegt eine warme 
Anerkennung für die Arbeit Dodgson«. Sein Catalogue hat auch Leuten etwas 
zu sagen, welche fern von den Beständen des British MuBcums sich mit d»fr 
alten deutschen Dlnstratiou befassen. Es verspricht ein Haudbucii zur Geschichte 
des deutsehen HoUsobnittes in werden, vie wir es in dtutsdier Spraefae nlehl 
beiltien. EinÜMfa ist seine Benlltning allerdings sieht» Hat man sich aber.darift 
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Biireeht geAnideiit wo erhält mtn die deikbu ^mImi AvfMldQfM: flb« den 
PlrUieimw-l^el — ani b«i den Beiipielen in bleiben — let in einer kteinen 
Abhandlung S. S79, Uber die Hoitalni^Sehnitte 8. 8B2 ff. nnd 489 ff. geengtr 
was fiber diese Blätter gesagt werden kann, woza für den zAveiten Fall awän 
eine ganz auf»g«>7eiehnpto Tfibelle S. 562 f. folgt. Und darin lifj^'t las Bewunderns- 
werte an Dodf^'sons Leistung: die Arbeit, die auf die Erlänteruiig der einzelnen 
Stücke verwendet ist, zu erme>s8en, muß man den Katalog des Durer-Werke» 
aufschlagen, etwa den Text zu den Schnitten des Hrosvitabocbes (S. 261), zur 
Fbilosopbie B. 130 (8. 280), mm Neihoni B. 186 (8. 807); der Text za den 
woodente conmiseiened by the Amperor (S. 811 IL) iit die beste nnd ftbersidit* 
liebste Dustellnng, die wir ftber dieses Gebiet snr Stunde besitsen, nnd sie 
wird es für Jahrzehnte bleiben. Niemand, der in Znknntt als Knnstiiistoriker 
über deutsche Holzschnitte schreiben will, wird dies tun können, ohne sich za 
vergewissern, was Dodgson za dies«m oäf^r jenem Blatte bemerkt, und kein 
Bibliothekar wird sich einer exakten Beschreibung alter illustrierter deutscher 
Drucke rühmen dürfen, wenn er nicht neben Hain und Proctor auch Dodgson 
citiert hat. H. B. 

J. A* Farrer. Literarische FSteehungen. Mit einer Einführung von 
Andr. Lang. Ans dem Engüseheft von Fr. J. Kleemeier. Leipsig» 

Th, Thomas, 1907. — 5 M. 

Mr. Farrer, dem wir bereits ein gutes Buch über die aum Feuertod ver- 
urteilten Bücher verdanken, war oiioe Zweifel der richtige Mann, zu Paol 
Endels »Le Truqnage* das literarische Seitenstück zu schreiben. Seine am> 
fassenden Kenntnisse nnd seine gründliehe philolegiaehe Bildung verbanden 
sieb mit seinem eebt angelsSebsiseben Sparsinn und das treffliehf Ergebnie 
dieew toefflicben £^enscbaften ist das Torliegende Bneh. Gegenstand nnd Be- 
lumdlang sind des Interesses eines weiten Leserkreises gewiß; und so wäre 
alles in bester Ordnung, hätte man nicht zwei Be(^cnken, deren eines den Ver- 
fasser, deren anderes den Übersetzer angebt. Mr. Farrer rühmt im Vorwort, daß 
jedes Kapitel seines Buches für sicli allein gelesen werden könne. Für ein 
Iteisebaudbuch eiu großer Vorzug. Und hätte sich der Verfasser damit begnügt, 
eine Art Baedeker dnreta die dnnl»bi Gebiete des Fftlsdiertnm« in Bebreiben» 
wire kein Wort darüber tn Terlieren. Hr. Farret aber Terdient eine hdbere 
Wettnng nnd gibt seinen Lesern das Becht, auch an die Metbode seines dnreb- 
ans nissenschaftlich gehaltenen Baches mit hohen Ansprüchen heranzutreten. 
An Stelle der im übrigen nicht streng eingehaltenen chronologischen Methode 
wäre aber wohl ein anderer Einteilnngsgrund vorteilhafter und naturlicher ge- 
wesen. Es ist einleuchtend, daß das Gebiet der literarischen Fälschnn^r stets 
auf das der technischen Fälschung hinübergreift. Künstliche Herstellung tuu 
Hvidschriften sind in erster Linie technische Fälsehangen. Ein Genie, wie ea 
Simenides war, verdient weniger wegen seiner groften Bildung als wegen seiner 
entannliehen mannelien GesebicUiebkeit einen Sbreaplats im Inferno der gro8en 
Filscher. So ergibt sich die sachgemiBe Sebeidnng in rein technische, rein 
literarische nnd — die binflgste Spielart — die literarisch-technische F&lschang. 
Diese Einteilung des Stoffe?, die wie keine findere alle die Weiterungen, die 
die Frage gestattet, scharf hervortreten läßt, hätte statt einer eklektisch- 
chronologiichen Metbode gewählt werden müssen. Diese Einteilung hätte den iu 
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4<r Geidiieht» der Utenritehm FUtchiiDgeii ungewöhnlich beschlagenen Vet- 
Cftiser vielleicht aneh Teranlefit, in den für seine Zwecke charakteristisoben 

Beispielen eine andere Auswahl zu tieflfen. So vermißt man bei der Behandlunsr 
politischer und kirchlicher Fftlpchungen die durch liistorische Beispiele gestützte 
Feststellung der unleugbaren Tatsache, daß den Machthaberu des Mittelalters, 
wenn es sich um eigennützige Zwecke handelte, die Empfindung der sittlichen 
Verwerflichkeit der Urkundenfälschung völlig fern lag. Koiner der Oeterreiehieehen 
Geedtiehte braucht mnn nnr m die PrivUegia mi^iis nnd minne sn oinnoiL 
So bitte sich femer eine Daratellnag der Ffllschnng Ton San Martine in den 
Rahmen der großen Betrugereien, die Mr. Farrer aafzlhlt, weit besser einge- 
fügt, als etwa die Münchhausiade , Psalmanaaars. " Denn dort benützte der 
Malteser Giuseppe Vella den Umi.taiu1, daß die pig:entli(he arabische Geschichte 
Siziliens, die ihn Kattä geschrieben hatte, verloren gegangen war, zur Her- 
sUiiuiig einer psuudarabischen Literatur, die nicht nnr ihm den arabischen 
Lehrstubl der Universität Palermo verschaffte, sondern aoch in Gelebrtenkreisen 
«ine langanhaltende Verwinnng henrorrief. Der Flnnkerer Pealmaaaiar hingegen 
ist lediglich eine dürftige Karikatur Caglioetroa. Sein Name ist weniger als der 
eines grofien Fälschers unvergeßlich als wegen der seltsstiira Erscheinung, dafi 
das aufgeklärte Englaad am Dj. Johnson an der mit plumper Hand bestricheneu 
Leimrute des famosen „Formosaners" kleben blieb. Auf jeden Fall ist der Fall 
„Psahnanazar" von ausschließHch lokal-englischem Interesse. Und damit komme 
ich auf einen Einwand, der an die Adresse des Ubersetzers gerichtet ist. Das 
Buch Mr. Farrers, wie fast jedes Buch eines i^ugländers nur für Engländer ge- 
sehiieben, hUte nicht einer blofien Übertragung, sondern einer ümarbtitiing 
bedurft. FQr nicht englische Leser spielt England in der Darstellung Mr. Farrers 
eine Tie! iw wortrwehe Bolle. Es brandit nicht erst erwShnt za werden, dsS 
besonders berühmte FUIe Ton englischen oder England betreffenden Fälschungen 
überall großes Interesse erwecken. So die Kindertragödie Chattertons, tür 
dessen Vf rtpiiHö^ini» Mr. Farrer ebenso wanne wie wahre Worte findet. Oder 
die polititcVit- riiuse ci Ii Ure des „Eiken Basilike", deren Darstellung dem \'er- 
fasser AnlaJj zu einem Musterbeispiel äcnarfsinniger und feiner philologischer 
Kritik bietet. Aber schon die Einleitung Mr. Lange dentet auf die wesentlich 
natiensle Fftrbnng des Baches. Die Frage nach der Echtheit schottischer 
Balladen — nnd Itr. Lang interessiert sich oifenbar nar ffir diese Frage, wie 
der SWar witzige aber wenig sachliche Schluß seiner Einleitung zeigt — diese 
Frage nimmt in dem Buche einen ungebührlich breiten liaum ein. Und die 
Befürchtungen, die die Einleitung weckt, werden nicht getäuscht. Von den 
sechr.ehn Kapiteln des Buches beschäftigen sich nicht weniger als acht aus- 
schließlich mit p]ngland. Das schottische Sprichwort am Beginn der Einführung. 
„Let ilka herring hang bj its ain heid" hätte der Übersetzer, der auf dem Ge- 
biete bibliographischeir Literatur sieh länget schon seine Sporen Terdient hat» 
mehr beheriigen sollen. Im übrigen hat er gnte Arbeit Terrichteb Seine Ober» 
setanng ist flott und immer gescbmackToll. Das bestftndige Schwanken von 
„Herl* und «Mr." ist etwas störend und das unmögliche .Sir Phillipps" (S. 30) 
hat Herr Kleemei^^r wohl nicht im Original gefunden. Das häßliche Wort 
^Unstimmigkeit -(ö. 20),eiii journalesisches Fremdwort, hätte in einem wiasenachaft- 
lichen Buch ebensowenig stehen bleiben dürfen, wie die Wenduntjon .Proselytzur 
«nglischen Kirche* (S. 60) und „nicht weniger wie" (S. 99.) Die Piurale »Betrüge* 
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<S. 61) und ^Kanons*' (S. 98) Bind hofientlicb nur Braekfehkr. Statt der B«- 
zeichnang „Falsche Dekretalen" wira der gangbare Terminot „Pseucioisidorische 

Dekretalen" vorzuziehen gewesen. Diese Einwände sollen das rückhaltsIo=;e 
Lob, das Herrn Kleemeiers Arbeit verdient, gewiß nicht einschränken. Denn ihr 
v^rJanken wir es, daß nun jeder Deutsche in der Lage ist, nicht nur eines der 
grundiicusteu, sondern auch eines der anziehendsten and geistreichsten. Bucher 
der leitgenOniieheii bibliographiachen Literatur mfibelos genieBen in können. 

— ä — 

Konrad Stefhn» Geachichte der Entatehung und Verwaltung der 

k. k. Studien-Bibliothek in Laibach. (Mitteilungen d(>ä MusealTereins für Erain 
XX. S. 1-116.) I.aibach. typ. Kleinuiayr und Bamberg 1907. 

Mit der kritischen Darstellung der Entwicklung österreichischer Biblio- 
theken ist es nicht aufs bebte bestellt. Hausliks Geschichte der Prasser üni- 
versit&ts-Bibliothek ist zwar noch immer ein mit Recht geschätztes Buch, vermag 
aber vor den Anspinchen moderner biatorladier Kritik kanm mehr za bestehen. 
Die Arbeiten Leone nnd Hoaeia über die Hof*Bibliothek und Leithes Ober die 
Wiener UniTersitftts-Bibliotbek sind nieht viet mdir als selir bescheidene Ver- 
suche. So hat eich der gegenwärtige Leiter der Laibacber Stadien-Bibliothek, 
Kustos Stefan, ein besonderes Verdienst erworben, wenn er die bevorstehende 
Übersiedlung der ihm anvertrauten Bibliothek zum Anlaß genommen hat, der 
Geschichte seines Instituts nachzuspüren. Gesttitzl auf ein reichhaltiges Akten- 
material, nach dem er bloß die Hand auszusti ecken brauchte, bat er alle 
wesentlichen und, wie nicht verschwiegen werden soll, auch unwesentlichen Eiozel- 
beiten der Sdiickaale seiner Bibliothek sn einer xusammenhäugenden Darstellung 
verknflpft. Leider ist er uns den sehr notwendigen Index schuldig geblieben. 
Über Steliua Hetbode Ufit sich streiten. Der Verfasser ist darcbans AnnaUst 
und trägt seinen Stoff Wie einen offiziellen Rechenschaftsbericht Tor, sn sehr 
Amtsvorstand, zu wenig Historiker. Neue Absätze werden vorzugsweise mit 
stereotypen Daten eingeleitet: (S. 51) „Eine hohe Verordnung vom 20. ne:'ciTiber 1807 
erinnert . . (S. 59) „Zufolge des St. H. C. D. (Studienhofk imnisatonddekret) 
vom 26. Dexember 1815, Z. 20.415 (Gubernialverordnung vom Id. Jänner 1816) 
hat Seine Migeatftt . . oder im n&chsten Absätze „Durch hSehste Entscliliefiiuig 
?om SS. August 1816 (Gubernialverordnung vom 24. September 1816, Z. 10656/114) 
wurde KaUister . u. s. w. Das sind Dinge, die eine moderne Gesehiehtiscbieibnng 
lieber in den dürren Pferch der Noten und Belege weist. Aoch Wendangsn« die 
itn k. k. Amtsdeutsch geschrieben sind, hat Stefan ohne Not stehen gelassen, wie 
JS. 51 die kühne Konstruktion „gegen dem". S. 68 ist als ernstgemeintes Zitat 
ein Satz aus A. B. Smolnikars „Denkwürdigen Ereignissen* (Cambridge bei 
Boston 1838) zu lesen, dessen Monstrosität eine weitere Verbreitung verdient.*) 



*) „Nach dem P. Alezander Schragl (im Stifte St. Paul in KKrnten) war 
mein grOfiter Wobltiter der Laibaeher Ljieal-Bibliothekar, der selige Matthias 
KalUster, der mir dafür, dafi ich als Stadent der Philosophie nnd Theologie snr 

bestimmten Zeit in der BibUothek war, den Lesern, wenn er andere Bescbäftigangen 
hatte, Bücher gab, sie, wenn die Leser die Bibliothek verließen, wieder an den 
gehörigen Ort stellte, und ihm, wenn er es nur wünschte, vnrias, soviel Geld gab, 
als mir die beste Instruktion eingetragen hätte, ich so viel an meiner Bildung 
gewann, daß es mir souät nirgends so gut geworden wäre."* 
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Danurtig« £n1;g]«ititng«n itörtn wohl d«ii GaoaB dir Ltktfire, .siitd abar keinesweg» 

geeignet, den tüchtigen, Ton Liebe fQr leineB Baraf und Ventindnii Ar aelii» 

literarische Aufgabe erfällten Verfasser die wohlverdiente Anerkennang streitig 
zu machen. Es kann nicht die Ab?icht dieser Zeilen sein, an der Hand dea 
wolill:esclilageiieii Verfassers die Eiitwickiniigsphasen der Bibliothek hier wieder- 
zugeben. Die Laibacher Studien-Bibliuthek weist die für Osterreichische Biblio- 
theken typischen Anf&nge aaf: sie ist 1791 aus einer Ljzeal-Bibliothek hervor- 
gagaogen, die wieder tat eine Jeiaiten-Blbliotii^ snrftckgeht. Pereonal-^ 
DetatiOBS- und Verwaltnngafnigeii standen jedeneii im Vordergraade ihtaa Ent- 
wicklnngsbildes , und wie jedes Institat, deaaen Aufgäben und Anspräche sich 
an der leidigen Geldfrage reiben mußten, ist auch die Studien-Bibliothek erst 
post tot discrimina rerum zu ihrer Bedeutnngf gelangt. Trotz ihrer bescheidenen 
Stellung hat auch f^ie ihre roniantische Periode gehabt: zur Zeit des großen 
Franzoseiikrieges, als in den Jahren 1809 bia 1813 Krain zu Frankreich geschlagen 
wurde. Da legte ihr erster Direktor in patriotischer Entrliätung sein Amt nieder 
nnd der OonTemear Maraehall Marmont ernannte erat den Grafen A g a p i t e^ 
(1809—1811), dann Charlea Ne dier (181S), den eraten Annaliataii der Aldna 
nnd Begründer dea ^Bnlletin dn bibliophile* an aeinen Naebfolgera. Dem 
französischen Interregnum verdankte die Laibacher Studien-Bibliotbek auch das 
Recht aof Pflicbteiemplare der in den illyrischen Provinzen gedruckten Schriften. 
Allerdings mußte df r Ribliothekar anch eh)*^ leiste der Bücher anlegen, die ^es 
verdienten, nach l'arits geschickt zu wenien*. Üb dieser Raab nur Plan blieb, 
gebt auü .^tclauä Darstellung nicht hervor. Die Franxoien waren übrigens nicht 
die einrigMi Fremden, die in der Laibaeber Bibiiothelc herraeliteB« Ihr erater 
flbeiava Terdienatrolter und aelbatloaer Direktor Franz Wilde (1791— 1809> 
atnantte aaa Prenfliaeh-geUeaien, ibr Torletater Gottfried Mnya (1865—1897), 
von dessen Wirkt<amkeit Stefan mit besonderer Wärme spricht, war ein Bbeln- 
länder. Die Studien-Bibliothek in Laibach mit ihrer historischen BestimTnunjf. 
einem beträchtlichen Teil des Osterreichischen Südens die enge Fühlung mit der 
internationalen literarischen Produktion zu geben und zu erhalten, bat stets 
das (jrläck gehabt, von Uäuncrn geleitet zu werden, die ihrer schwierigen und 
oft genug heiklen Aufgabe mit Hingebung nnd Verständnis nachkamen. Außer 
den aehon Genannten waren diea Hatthiaa Kalliater (1818-1888), Matthiaa 
Clop, (1828— 1885), mit deiaen Kamen eine dnrebgreifende Befonn der Vor* 
walttng verknüpft ist, die za Ende an fihren ihn ein frflher Tod in den Finten 
tl er Save verhinderte, P. Josef Calasanz L i k a w e t z (ISSd'-'ldÖO) nnd Michael 
Kastel ic (1850-1865). Ihnen schließt sich der Verfasser, der seit 1897 der 
Bibliothek vorsteht, als würfliger Nachfolfrer an. Seinem Eifer ist es gelangen, 
der ans den Gefahren des Krie^'es der Scuriien — diente das Bibliotheks- 

gebäude ais^ Choleraspitai l — uuü dea Erdbebens — denn auch diese Katastrophe 
blieb der vielgeprttften Anatalt im Jaht« 1895 nicht erapart — faat nnveraebrfe 
geretieten Sammlung ein nenea nnd wfirdigea Heim in achaifitn. —w— 

Llvreo d* henre« imprlffl^s au XVe et an XVI» al&ele conaervea daits- 
les bibliotheques de Paris. Catalogue par Paul Lacombe, bibliotheeaire 
ä la bibliothbqne nationale. Paria, Imprimerie Nationale, 1907. gr. 8^. LXXXIV 
488-1 ^. 

Es ist ein VergnQgea, die lehrreiche und anregend <^'eschriebene Ein- 
leitung au lesen, die auf 84 Seiten alles Wissenswerte über die Livres d' heurea 
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«»•MDBiMifafit. Lacombe, der heute für den besten Kenner dieses Gebietes gelten 
kMD, batptififat nnichit dt« BibUograpbie Bmaett und die Sammlaugeo, deren 
Kfttalog« im Dnicka TerOffentlieht vnrdeo, und gibt cio rflichei laiMmertndet 

Verzeiehmis der bisher erscbienenen Idtentw Aber diMea ro& Biographeii und 
Kanstkennero faocbgeschätztan Zw«ig der alten Bachindattrie. Auf Seit« XIX 

geht er auf die Livres «i'lienres selbst ein und handelt zunächst über ihre 
Hauptteile und Charakter ; ei bezeichnet sie als nicht unter die offiziellen 
liturgischen Bücher gehörig, Jeu< n sie jedoch jederzeit ohne Bedenken heitreziihlt 
irurden. liaraui zitbt er die Grenzen seines VerzeicbnisseB und ei]<lätt, warum 
«r ID«adl«f, WW ien Lim« d'kear«« ähnlich ist, aber doch anderen Charakter 
tilgt, wi« di« HortnU aoinui«, di« H«roiogiea n. b« w., uigeteUoMen, «nderes 
wi«d«r mit eiDbwog«n hnt 8. ZXVin geht er auf den Baefabuidel der damalig«» 
."Zeit und die große Zahl d«rLiTres d'henres-Ausgaben Aber, ?on d«ii«o ihm di« 
Pariser Sammlungen ein reiches Material zur Verfügung stellten, und zwar die 
Biblinthpqae Nationale S47Stßck, die Hibüotheque de FArsf^nal 65, Mazarine 45, 
bainte-üenevieve 38, Institut 24, das Musäe Condd 34, die Ecole des Beanx Arts R^, 
die Uuiversitäts-Bibliothek und das Musee de Cluni je 6, die Chauibie des 
d^pnt^s 2, die Bibliotheqne historique der Stadt 12, das Palais des Beaux Arts 10 
(und «ndllch di« 8tadtbiUioth«k tod y«ri8i11«i 8 Stfick, die Laaomb« naeh der 
ehr«ii«Iogi«di«D Folg« xuaafflm«ii«t«llte. Daa Kap. II (8* XL VI) iat d«r allgemeineD 
B<«filiT«ib«og der Livr« d*h«iirea g«widmefi, und awar lonAcbat d«t Kal«ndert 
und «elaAr Verse, die sieh in den Tersdiiedenen Ausgaben s«hr fainfig wieder- 
holen, aber doch fast immer durch orthographische Änderungen von einander 
unterscheiden, der hie und da vorkoinmenden Bilderrätsel, der Privilegien, der 
künstlerischen Aasstattung, zu der Jean du Prä den Anstoß gegeben liatte, und 
schließlich der ganzseitigen Bilder und kleineren Illustrationen, die in vielen 
Exemplaren mit grOfierer oder geringerer Kunst ab«rmalt sind. Hiermit schließt 
^« sehr iottraktir« Tonr«d« ab» von der ftbrigens ein Teil bereits im Sommer 
Im Bnlletiii d« Bibliophile ersobi«nen war. — Der Verfasssr gebt Bnnmehr snr 
Beschreibung der in Paris aufbewahrten Schätze über. Das Verzeichnis umfaßt 
^ber 600 Nammern im Hauptwerk und drei im Nachtrag. Ks beginnt mit d«r 
Verard*schen Ausgabe vom 21. August 1486 und enthalt zunächst : Bezeichnung, 
Datum, Titel und Schlußformel mit Beifögune der hauptsächlichsten Teile; dano 
Format, Typenbezeichnung und Ausstattung, endlich Umfang und Einteilung 
-mit Angabe der Literatur. Welchen Wert diese Sammlung repräsentiert, mögen 
nur awei Beispiel« «rlint«»: Von dem Pariser Livr« d*h«iii«s, das am 22. Ok- 
tober 1627 fikr Toiy godruekt and nach d«m «B«p«rtoir« d«« ?«ntes piibl.* Ton 
1896/97 den AaktioBspreia Ton 12.250 Fraucs erreichte, sind hier nenn Exemplare 
(Nr. 364—71), von dem römischen für den gleichen Verleger vom 17. Jänner 1825, 
■die in den Book Sales 1897/98 mit 860 Pfund verzeichnet sind, vier Exemplare 
(Nr. 343 — ^6s verzeichnet. Am Schlüsse sind Tafeln bei^'e^'el: en, die den Bestand der 
einzelnen Bibliotheken nacit d^-u Nummern angeben und eine Table aipaabötique, die 
Auf deu Inhalt und die Drucktsrnamen in der Vorrede und im Hauptwerke ver- 
veist. — Der Katalog iat «ine Torzfiglich« und grandl«gend« Arb«it, di« d«r 
JitoftigMi ForMhvng «in« w«rtf olle Unteratätnmg bi«t«t H. B o h a 1 1 a. 
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Karl Junker, Festschrift zur Feier des hundertjährigen Bestehens der 
Korporation der Wiener Buch-, Kunst- und Musikalienhändler (Wien, 
Deiiticke, typ. HolxbftaB«ii, 1907). 

Di« Oeaehiehte dietes ftlteaten devtsobaB BnebhftndlemTbuidea ist fftr 
den Wifta^faaflsbhtoriker ^cn sebr beteheideDem Intereaat. Und to weiB andi der 
Sekretär dieses Verbandes in seinem Nebenamte als Historiker kaum etwas za 
berichten, was Ober die Grenzen eines regional gebundenen Wirknngskrei^es 
hinansreicbte. Nur nach zwei Kichtnngen hin vermae: die Gescbicbte der 
Korporation ein regeres Interesse zu wecken : mit dem btreben nach Vertilgunj^ 
der letzten zünftlerischea Reste, die ihm ans früheren Jahrhunderten geblieben 
waren, und mit dem Kampf gegen die Zensur. Jenes Ziel wurde erreieht tnr 
grufien Oenngtunng des Yeilasiers, der ein leidensebnftliefaer Yerfeebtor der 
ftofiexsten Gewerbefreiheit tn sein scheint Beim Kampfe gegen dio Zensnr be-. 
gnügte sich die Korporation lange Zeit mit der Bolle des yorsichtigen Zuschauers» 
Auch in der Zeit des Höhepunktes dieses Kampfes, im Jahre 1848, fand der 
relativ große Mcunent ein absolut kleines Gps *hlecht von Bacbhändlern. Bei der 
DarstelluTic^ dieser Ereignisse wird der gewissenhafte Chronist zum zürnenden 
Straiprediger : der Streit um Aufhebung der Zensur wird von Fremden aus- 
getragen, rubm- und mühelos erntet der Buchhandel die Früchte dieses Kampfes» 
Es kenn nicht rfihmend genug hervergehoben werden, mit welcher Gescbicldiehheit 
es der Tetfasaer verstandsn ha^ diesen jedes dnunatiaehen Feingehaltes ent- 
behrenden Steif an einer lesenswerten Darstellnng anasnmftnsen. Ungleich an- 
ziehender als der R&ckblick auf die eigentliche Bntwicktang des Verbandes 
wäre eine ansführlichere Darstellung jener Ereignisse gewesen, dieseinf^r riründong- 
vorangingen. Dem Verfasser, dem man die Freude anniorkt, mit d-;^! er in dieser 
Schritt die Toga libt-ra des Sekretärs mit der Praeteita des Historikers ver- 
tauschte, koQUie diese Ereignisse in einer durch ihre Pr&gnanz ganz vortrefflich 
geratenen Einletinng freilich nur als oblter dicta behandeln. In erster Linie die 
temperamentToUen Versncha der Wiener Bnehbftndler im 1& Jahrhnndett, die 
akademisdien Bleigewichte, mit denen das staafliehe Gewehnheitsreeht sie be- 
lastet hatte, von sich abzuschütteln : ihre juristische und materielle Abhängigkeit 
von der Universität. Was in den ersten Zeiten des Buchhandels notwendig und 
wohltätig war, der starke Schutz der Hochschule, verkehrte sich mit der fort- 
schreitenden Entwicklung des Buchliaodela in sein (Jegenteil: Die Wohltat 
wnrde zur Plage, der Schutz znr Fessel. Von Kaiser Josef emanzipiert, wußte 
der flügge gewordene Wiener Buchhandel keinen besseren Gebranch von Seiner 
l^reiheit sn machen, als dnrcb eine sehrankenlose Naehdruckerpraxia mit den 
badensisehen BachhI&dlern in einen nnrtthmlichen Wettbewerb an treten. Ea 
wftre lohnend, diesem selbstmörderischen Beginnen des Wiener Buchhandels bis 
anf seine Vi^nrzel nachzuspüren und in ihm einen der Gründe für die Be- 
deutungslosigkeit Wiens als Verlagsort zu erkennen. Ein urkundlicher Anhang 
hebt die durchaus gewissenhafte und verdienetliche Arbeit Junkers über den 
Wert einer Gelegenheitsschrift hinaus. Die geschmackvolle Ausstuttung der 
Schrat ist ein neuer Beleg für den erfreulichen Aufschwung der Wiener Buch- 
kunst, der klare nnd schOne Druck ein neues Zeugnis für die gedcherte Stellung 
Wiens als Bnchdmekeistadt. Immerbin kann angesichts dieses auch tothetiseh 
befriedigenden Büches der Wnnsch kaum nnterdrftckt werden, daß die Korporation 
in Znknnft auch anf eine wflrdigere Ausstattung der regelmäfligen Publikation 
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des Gesamtverbandes, der „Österreich.- nn gar. Buchhäudler - Korrespondent* 
kräftiger Einfluß nehme. Sollten es wirklich die Mittel dieses Verbandes nicht 
gestatten, diei» in primitiTar UngebondenlMit flatternden Blitler mit Hilfe 
eines VmiebtogeB einer gefettigteren Lebeniweiie SDsafflliren? 

— w— 

Rudolf Pindter. Die Inkunabeln in der Fideicommiß-Bibliothek de» 
Fürsten Dietrichstein auf Schlofi Mikolsburg. Brünn, tjp. üarl Winker, 

18ö4-(19)0o. 

An der Wende des 16. nnd 17. Jabrhauderts waren es im heatlgen 
ötteneieh Torn^mlieb nrei GeiekleeUer, die ite BUebeminniltr sieb iwar 
Diebt bleibende Blbliotbeken — denn tle wanderten snm grOftten Tdle neeb 
Schweden — aber «nen Ueibenden Namen erwarben : Dia Bosenberge in Bobmen 

nnd die Dietrichsteine in Mähren, Über jene soll in kurzem hier gesprochen 
werden. Von der Dietrichstein'schen Bibliothek in Nikolsburg wissen wir, daß 
sie von dem 1590 yerstorbenen Adam von Dietrichstein gegründet und "voo dem 
1636 verstorbenen KardinaUErzbischof von Oloiütz, Franz Fürsten von 
Dietrichstein, vermehrt wurde. Im Jahre 1645 fiel sie dem siegreichen Torsteu&Bon 
nie Benta so, der lie auf Befehl der Königin Christine nach Schweden lebaifen 
lieA. Ein Jabr deianf legte der Kriegskonnüeeir Jobana Baaio ein InreHtar der 
Beetinde an, das 864 FoliobUtter stark, noeh kante in der kOnigliehen Bibliothek 
in Stockholm aufbewahrt wird. In dieser Bibliothek befindet sich auch der 
grOfite Teil der erbeuteten BQohersammlung. Andere Teile werden in üpsala 
(2 Inkunabeln), Lnnd. Västeraa (6 Inkunabeln) und Strängnäs verwahrt. Es ist 
charakteristisch, daü man diese Nachrichten nicht in dem oben angezeigten 
£atalog, sondern in den an einer andern Stelle dieses Heftes besprocheueu 
schwedischen Inkunabelkatalugen Dr. Coliijoä lindet. Der vorliegende Katalog 
enthUt lediglieh eine Anfiihlimg Ton Titeln jeaer Werke» wn denen der 
Kompilator Direktor Pfndter Tennntete, daß sie im 15. Jahrkvndert gedmekt 
Warden. Auf Seite 104 ist folgende Note sn lesen : . . . ,Ieh erlanbe mir zu 
bemerken, daß mir in dem Orte, in welchem ich mich gegenwärtig aufhalte, fär 
die Fertigstellung dieser Übersicht, wie überhaupt für die Znsainmenstellung 
des ganzen Inkunabelnkataloges gar keine Hilfswerke zur \'er- 
fügung standen." Das entwaffnet natürlich jede Kritik. Man kann nur 
feststellen, daß man bei einer Keihe der von Pindter angeführten Titel nur er- 
raten kann, welches Werk gemeint ist, und daß Ton einer btbliographisehen 
Identiflaiernng Qbeihanpt nieht die Bede sein kann. Immerhin sei anerkannt, dafi 
der in Arbeiten dieser Art gaai nnbewanderte Verfasser nnter diesen Umstanden 
sehr Bespektables geleistet bat Ob die heutige Bibliothek in Nikolsbnrg nach 
den Stürmen des 17. Jahrhunderts, sich neugebildet hat oder — was wahr- 
sclieinlicher ist — ob der Schloßherr von Nikolsburg die wertvollsten Teile der 
Bibliothek im Jahre 1645 vor den Schweden zu verbergen verstanden hat, ist 
zweifelhaft. Jedenfalls ist di*^ l^ibliuthek, wie die vorliegende Probe lehrt, in 
mehr als einem Sinne eine waiirbali fürstliche Privatttammlung. Die Malnter 
Drucke, unter denen sich ein Exemplar der 4dseiligen Bibel befindet^ der 
Lactantius Ton Snbiaco, die große Anzahl der Drucke, die durch Initialen und 
Bandmalereian einen IndiTidnellen Wert erlangt haben, lassen sogar durch das 
•Ifedium dieses Kataloges ahnen, welche Schätze in der Nikolsbnrger Bibliothek 
ihres bibliographischen Entdeckers nnd Beachreibers harren. 



Digitized by Google 



— 176 — 



AUS ÖSTERREICHISCHEN BIBLIOTHEKEN. 

(StudienbiblioUieken.) In der 20. Sitzang dei oberOitacmdlischen Land- 
tages vom 2. Okttber interpellierten die Abgeordneten Reininger nnd Genossen 
den Statthalter wegen der Verhältnisse der in Linz bestoh enden Ic. k. Studien- 
bibliothek (Bibliotheca publica), worauf Statthalter Freiherr v. Handel folgende 
Antwort so i ort erteilte: ,lch bin in der Lage, diese Interpellation soiort zu be- 
antworten. Ich begrüße die Interpellation, weil ich hoffe, dnfi diflidlM Aotk 
«Inen neotii Anstofi geben wird, un endlieii die Ltonng dieeae Komplnee Ton 
Fmgen ein wenig n betchlennigen. leh will nicht anf die reiwickelttn* die anf 
^die Zeit Kaiser Joeefo zurückreichenden Rechtirertiftltnisae n&her eingehen, 
welche die heutige Lage der Bibliotheca publica verschuldet haben. Im allge- 
meinen bandelt ee sich imi ärei Fracr(p>ti licu der Sanieran<r der Zustände diesOT 
Bibliothek. Die erste Irage ist die tdner ausreichenden Organisation der 
Verwaltung der Bibliothek. Bisher v-unie diese Verwaltung vom Stifte 
Kremsmiinster besorgt. Das Stift Kreniämunster, welches nur eine Last, ohne 
irgendeine entepreohende Gegenleistung far die Eihaitnng dieeer Bibliothek hat, 
hat •eibstTeietftadlieh die Aufgabe der Yeiwaltnng der Bibliothek nieht einem 
eigeora Orgtok flba^eben, eondera den jewdiigwi StiftehoimeletOT in Liis «it 
der Obiorge der Bibliothek betrant. Die Stiftshofmeister sind meiatene Utero 
Herren, die für die aktive Seelsorge, für den Dienst am Stiftisgymnasinm in 
Kremsmflnster oder auch im Kapit*>l nur mehr weuig geeignet sind und eine 
Art Baheanstellnng hier geniefien. Es ist aeibstverKtäudlich, daß ein derartiger 
Herr, der im vorgerückten Lebensalter in diese Stelle eintritt, der auch bisher 
mit dem Bibliothekwesen sich su befassen keine Gelegenheit hatte, nicht die 
Elaatiiit&t nnd nötige Arlieitikraft beeitit» nnd flbrigene aneb nicht llbef die 
nötige Zeit Torffigt, nm eine derartige Bibliottiek mit jener Inteneit&t n ver- 
walten, die diese Aufgabe erfordern wfirde. Neben diesem eigentlichen Verwalter, 
dem Stiftshofmeister, ist .noch eine Schreibkraft angestellt, der jede wissen- 
schaftliche Vorbildnn^ maiigelt, die eben als Schreiber schlecht nnd recht die 
Vormerkungen in Ordnung hält. Ich bin mm überzeugt, daß zur Sa uerung der 
Zustände in dieser Bibliothek als eistei» liutwendig ist, daß ein wissenschaftlich 
gebildeter Bibliothekar angestellt werde, wie bei den übrigen staatlichen Biblio- 
thek«!, und daß er das ndtige Kanilei- nnd Dienerpersonsl bekomme. Ich hal>e 
Tcrgeaaeo, in sagen, dafi jetst nur ein Diener an dieser Bibliothek existiert, der 
daher die nötigen Beinignngsarbeiten nieht besorgen kann. Es wird sich also 
der Staat, wenn er die Bibliotiiek sanieren will, sunächst entschließen missen, 
das nötige BibliothekspersoDal anzustellen und zu systemisieren. Diesen Antrag 
hat auch die Statthalterei dem Unterricbtsministerium gjestellt, als Provisorium 
allerdings hat sie noch den Antrag gestellt, von dem sehr dankenswerten Aner- 
bieten eines Professors an einer hiesigen Lehranstalt, der in seinen dienstfreien 
43ttii^en, in den Naohmittagsstunden, an der Bibliothek sich zu beschäftigen 
bereit wftre, von diesem Anerbieten Gebcaneh an machen nnd diesem Intreffenden 
Herrn eine «ntspreehende Bemnneration an geben. Da dieser Befr anf dem Ge- 
biete der Oesehiehte nnd Germanistik eine herTorragende SteUnng einnimmt, so 
wäre auch darin eine wesentii^e Verbesserung gelegen. Neben dieser Personen» 
frage ist die zweite Frage jene der Erhöhung der Dotation. Die geg^en- 
wärtige Dotation ist vollständig unzaraichead. Dieselbe reicht nicht einmal hin. 
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um die Kosten der Buchbiiiderarbeiten za bestreiten. Der Notstand geiit so weit, 
da0 die BibUotheca publica in Linz bereits dem Stifte Kremsmönster eine 
MemUeh b«trllehtliehe Sninio« sehaldi^ itt» welche de» Stift Krememfinctef fir 
aotwendiget nnavfiieblebbare Bnebbiodexwrbeito» avigelegt bftt. Ee muß also anch 
die Dotation entsprediend erhöht werden. Die dritte Frage, die widitigete 
Frage, ist allerdings von der LOsnng noeb sehr ferne, nämlich die Frage der 
Unterbringung. Weiland Kaiser Josef II. hat dem Stifte Kremsmünst t die 
Verpflichtung auferlegt, in dem bekannten Hause auf der Landstraße die öffent- 
liche Bibliothek, die aus dem Bestände aufg^ehobener iStifte and Klöster ent- 
standen ist, untersubnu^eu. Laiur erhält das ätiit eine gänzlich unzulängliche 
Entschädigung Ton dnigen hundert Kronen jährlich, wfthrend natflrlich dieses 
Hans einen insmer wacheenden Wert reprieentiert, schon TermOge seiner Lasi:e 
in der belebtesten Strafie von lins. Man kann also dem Stifte absolnt nicht 
snmuten« dafi es große Bauherstelinngen auf eigene Kosten yornehme, und noch 
weniger zumuten, für die Bibliothek noch weitere Räumlichkeiten als bisher un- 
entgeltlich zur Verfügung zn stellen. Es ist aber überhaapt dieses Haus iür die 
Unterbringung einer Bibliothek sehr wenig geeignet, es ist em Notbehelf, and 
hat, wie alle interimistischen Zustände, leider nut zu lange gedauert. Die Biblio- 
thek besteht ja nunmehr tlber 120 Jahre. Die Frage der Unterbringung der 
Bibliothek in einem anderen Qebinde ist nnr dafon abhängig, ob wir ein ent- 
sprechendes Gebftnde biefBr finden. Ich habe bei meinem Amtsantritte nrsprttog- 
lieh in Anssicht genommen, diese Frage mit der Frage des gleichfalls not- 
wendigen Neubaues eines Statthaltereigebäudes in Verbindung zu bringen. Leider 
aber stellt sich dem Statthaltereigebände anßer den finanziellen Schwierigkeiten 
auch die Schwierigkeit der Platzfra^e ent?e?en. Bis jetzt hübe ich einen ge- 
eigneten Bauplatz in Linz noch nicht getunden. Nun wird nho allerdiTiirs auch 
die Platzfrage für die Bibliotheca publica nicht U loht zu löseu sein. Vieiieicht 
w&re es übrigens eine Möglichkeit» dafi diese Frage in Verbindung gebracht 
werden konnte mit dar ebenCslls TentiUerten Frage von nenen BaafOhrongen 
▼on Seite des Landes. Ein frftberea Projekt» die Bibliothek in den BAnmen des 
Mnsenms nntennbringen, ist ron Tornherein nnmGglieh, weil das Museum selbst 
fQr seine Bestände keinen gmügenden Platz hat. Also, einer LOsong der Ranm* 
frage, der ünterbringnngsfrage, glaube ich allerdings kein günstiges Prognostikon 
stellen zu köimeii und f^lanbp ich, es wird das jedenfalls noch Jahr? dauern. 
Was die Systemisierung des Personales und die Erhöhung der Dotation anl)e- 
triöt, so haben wir das Nötige verarilaßt, und im yorigen Jahre dem Unterrichts- 
ministerium die entsprechenden Anträge gestellt nnd haben wir anoh im benrigen 
Jahre diese Antiige nrgiert. leb mochte nicht sweifeln» daß sie bei der Budgets 
rerhaadlong, die jettt im Herbste «wischen den einaelnen Ministerien atatfeflndett 
anch wieder Gegenstand der Besprechnng iwischen den Ministem gewesen sind. 
Kine definitive Antwort ist mir von Wien noch nicht zugekommen nnd des- 
halb begrüße ich die eingebrachte Interpellation, weil sie mir einen äußeren 
Anlaß gibt, am eine endliche Antwort von Seite des Ministeriums za ur- 
gieren.* 

Die Neuorganisation der Studienbibliotheken, die in diesen Blättern schon 
vielfach zur Sprache kam, ist jedenMs das einer Losung am dringendsten be- 
dürftige Problem unter den Osterreichisehen Bibliotheksproblemen. Zur Be- 
scheidenheit enogen, wird man es in den beteiligten Kreisen sehen begrfiflen, 

8 



Dlgitlzed by Google 



178 — 



venu Ton gouTeroemeiitaler Seite Tenichert wird, man denlce ttberhanpt an eine 
LOenn^. Dafi für die Bibliothekabeamtenseliaft die einiife Ldrang der Linier 

Stadienbibliotheksfrage nur in der Schaffang geeigneter Räume, genügender 
Fondi and eines qualifizierten Status bestehen kann, braucht nidit weiter be- 
tont zu werden. Anderseits sind die Österreichischen BibHothpksbeamten gewiÖ 
ni<'iit HO engherzig, das Anerbieten eines mit den VfibiLltinssen vertrauten 
Mannes, wie es Professor Dr. Kourad Schiffmano ist, der sich bereit erklärte, 
gegen geringe Entlohnung wenigstens einigermaßen Ordnung zu schaffen, in- 
opportun in finden. Hanptaaehe ist» dafi en^ioh etwaa geHohieht^ die Natur der 
LOenng wird erat epiter — hoffentlich nicht erst „nach Jahren* — int Ange 
gefafit werden mtieeen. 



Lant Erlasses des Ministerinma ftr Kultus and Unterricht Tom 20. Oktober 
1907 wurden die geltenden Entlehnungs^orschriften der üniversit&ts- und Studien- 
Bibliotheken dahin erweiterl, ilaß allen im Orte der Biblinfhekf^n wolmhaften 
praktischen Arsten nnd Advokaten das Entlehnungsrecht gegen Erlüg 
einer Kaution ohne besondere Genehmigung des Ministeriums bewilligt wurde. 



Das Wiener „Neuigkeits-Weltblatt" vom 11. Dezember 1907 weiß mitzu- 
teilen, daß der Rciclisrats- und Landtags-Abgeordnete Dr. v. ii a e c Ii 1 e über 
sanitär«! Übeistäude an der Wiener Universitäts-Bibliothek mit dem Minister 
l&r Kultne nnd Unterricht Dr. Marebet konferierte. Dieee Aktion seheint 
mit dem Antrag dieaes Abgeordneten anf Zwangsdesinfektion der Bficher in 
Offentlioben Bibliotheken ineammensnhftngen. 



VEREINS-NACHRICHTEN. 

In zwei am 16. und am 28. Oktober stattfindenden Ausschußaitzungen 
unter dem Vorsitz des ersten Obmannstellvertreters Regierungsrat Dr. Haas 
wurde vorn Vür^ltztnden der Autrag gestellt, über die Fonn einer Stellung des 
Vereines zum J uüiiauiui>jaur des Kaisers zu beraten. Aut seinen ierneren Antrag 
wurde beeehioeaen, eine pnblisistiiche Änfierung des Tereinee ine Auge zu fassen 
nnd TorlAnflg auf aehriftiiiohem Wege steh des Anteile der Oettrreiehiaehen 
Bibliothekare an diesmn Untarnehmen m versichern. — Bei der Anfstellnng 
eines Wintarprogramms wurde der Besuch einiger Wiener l^ibliutheken in 
Anregung gebracht. Schließlich brachte Dr. E g g e r t. M i) 1 i w a 1 d die 
Erörterung zur Kenntnis, die »ich im o.^v. Landtage an die Verhftltnisse der 
Liuzer Studien-Bibliothek knüptte. 



In Ausführung des Beschlusses der letzten Aasschufisitzung besuchte am 

10. November 1907 der Verein korporativ die in den schönen Räumen des 
n,-ö. Landhanscs untergebrachte Nieder österreichische L aride s- 
Bibliothuk, wobei der Direktor Dr. Anton M a j e r in liebenswuraigster 
Bereitwilligkeit die Führung übernahm. 
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PERSON AL- NACHRICHTEN. 

An der UniTersitäts- Bibliothek in Wien wnrden dem mit Titel und Charakter 
eines BegieruDgsrates bekleideten Bibliothekar Dr. Wilhelm Haas Titel nnd 
Charakter eines Hofrates nnd dem Kustos Dr. Isidor H i m in e 1 b a o r Titel und 
Charakter eines Kegieruugsrates verliehen. — Der Knstos der Wiener Universitats- 
Bibliothek Dr. Josef Donabaam wurde zani Kustos I. Klasse der Hof- 
Bibliothek ernannt nnd erhielt bei diesem Anksäti Titel und Charakter eines 
Begierangsrates. — Dem Eastos I. Klasse der Hof-Bibliothek a. o. Professor 
Dr. Bndolf Geyer, der ans dem Bibliotheksdienste geschieden ist, wnrde 
für seine dnreh eine lange Reihe Ton Jahren mit Kifer nnd Pfliehttrene der 
Hof-Bibliothek geleietetoi Dienste Dank nnd vollste Anerkennung ansgedrAckt. — 
Der Knstos I. Klasse der Hof-Bibliothek Dr. Heinrich v. Lenk za Bnrgheim 
und Gansheim wnrde zum ausländischen Mitglied der XOnigl. Gesellschaft 
der Wissenschaft und schönen Literatur in Gotenburg ernannt. — Dem in der 
Papjrussaiuuilung der Hof-Bibliothek in Verwendung stehenden Gyronasial- 
Professor i. P. Kustos Dr. Karl W e ä s e ly und dem Kustos der üniversit&ts- 
Bibliotbek in Wien Dr. Salomen Frankfurter wnrde das Ritterkreuz des 
Frans Joselb-Ordens Terliehen. — Den Skriptoren der Ünirersitilts-Bibliotheken 
Dr. Hugo Glaeserin Prag, Dr. Ludwig S p r u n g in Innsbmck und Privat- 
dozenten Dr. Bttdolf Wölk an in Wien wurden Titel und Charakter Ton 
Kustoden verliehen. — Die Amanuenses Dr. Anton Schubert an der 
Bibliothek der Technischen Hochschule in Wien. Fmm W a c Ii t e r an der 
Ijniversitäts-Bibliüthek in Innsbruck, Dr. Friedricii Ahn nnd Dr. Kniil Lesiak 
an der Universitäts - Bibliothek in Graz wurden zu Skriptoren er; ximt. — 
Der mit dem Irtei eines a. o. Professors bekleidete Priratdoz m und 
Amannensis an der UniTersitftts-Blbliothek in Innsbraek Dr. Alois Walde 
wurde anm a. o. Professor für indogermanische SprachwIssenBehaft ernannt. 
Der im Dienste des Institutes Ar Osterreiebisefae Oesehichteforschung be- 
urlaubte Praktikant der UniTersitftts-Bibliothek in Wien Dr. Heinrich 
Bitter v. S r b i k hat sich für neuere Geschichte habilitiert. — Der Historiker 
Dr. Robert T ei c h 1 ist als Volontär in die Hof-Bibliothek eingetreten. — Als 
Praktikanten sind eingetreten in die üniversitäts-Bibliothek in Wien Dr. jur. 
Waltpr P' r i s c h a u f und in die Universitäts-Bibliothek in Graz der Piivat- 
düzeut iür Kirchengeechichte Dr. tbeol. Kranz B 1 i e m e tss r i e d e r. — Der Prakti- 
kant der UniTersitäts-Bibliotfaek in Lemberg Dr. Adam t. Skalkowski ist 
aus dem Bibliotheksdienst geschieden. 



VERMISCHTE NACHRICHTEN. 
Die Versammlaog deitscher Bibliothekare in Bamberg. 

In der Regel schfttst man das Ertr&gnis wissensehaftlicher Kongresse 

nicht sehr hoch ein. Die ungewohnte Umgebung, die Fülle und Verschieden- 
artigkeit der sar Erörterung gelangenden Fragen, die bisweilen hochgespannten 
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Foxderangen an di« gcBelligen Talente der KoBgreBteilDebmer, dam die ellge- 
meme Unruhe and abUche Heat, falle aolche YeraamiDliiDgen, wie ao oft, in 
gioAmi StKdten abgebalten werdei), erklären doch wohl die Skepsis, ^xo, tnan im 
allgemeinen hegt. Auf den 8. Bibliothekartag, der am 23. und 24. Mai in 
Bamberf^^ stattfand, trifft alles das nidit zu. Dio wohltaende Herzlichkeit, vnt 
der die bibliothekarischen Gäste aufgenonimen wurden, mutete sie heimatlich 
au, die in herrlichem Wetter prangende Landschaft mit ihren Reizen, das nicht 
überhastete Tempo der Verhandlungen nud die Art des Programmes, das zwar 
AD die Aoftuhnef&higkeit der Teilnebmer eioige Anforderungen atellte, doeh 
in priniipieUen SrOrterangen keinen Anltfi bot, die niemab getrübte Hamenie 
und endlich der woblbeatellte Tisch in Bamberg roacbteo die Tage geaufireieh 
und a&Tergefilich. 

Sowohl die Egl. Bibliothek, als die Aula dea alten Gymnaainma, die für 
die yerhandinngen aar 7erl9giiDg geatellt worden war, trugen featlichen Schmuck. 

Die Bibliothek hatte ferner ihre Schaukasten mit der atilndigen Auswahl von 

besonders hervortagenden Haiidscliriften durcli eine beträchtliche Reihe anderer 
vermehrt, wornher ein i<urzer FülifM-M fTwiinr-chtt^:: Aufschluß {jab, ferner war 
eine reiche iSchau.^t* llinijr von DrucKwei ken, besonders aus der Inkanabelzeit 
und aus dem 16. Jahniuudert, veranstaltet. 

Nach einem sehr vergnügten Begrüßun^sabend am 22. Mai fan*l die Er- 
öffnung des Bibliotheiiartäges am 23. Mai statt. Zunächst be«rräßte (leheimrat 
Schwenice die Versammlung, hiefi besonders die aus dem Auslande anwesenden 
G&ate willkommen, darunter solche ana Stockholm und St Petarabarg und nnttf 
heeonderer Herrorhebang den Voratand der Congreae-Lihrarj an Washington, 
Mr. Pntnaui. Ans Österreich waren Dr. Eichler und der Unterxeichneto orschienen . 
Dr. Frankfurter und Dr. Hittmair stellten sich mit telegraphischer Begrüßung 
ein. Dann gab Geheimrat Schwenke einen Überblick über Stand und Fortschritte 
der deutschen Bibliotheken im abgelaufenen Verwaltungfjahre. Daraus wird klar, 
daß das Bedürfnis nach modern eingerichteten Bibliotheksgebäuden sich imrer 
mehr geltend macht. Der bedeutendste Neubau, das große Gebäude für die 
ivgl. und Universitäts-Bibliothek in Berlin geht seiner Vollendung entgegen. Für 
den Dioiatbetrieb iat es von Wichtigkeit, dafl in Preaßen, Sachsen, WttrttoDiberg 



)} ITerieichnis der bei der Versammlung deutscher Bibliothekare am 
28. Hai 1907 und an den folgenden Tagen in der Kgl. Bibliothek lu Bamberg 
ausgestsllten Handschriften (ron H. nseher). 

Andere teils am Begrfifinngsabend, teils bei der ErOffouDg dea Tages 
▼orgelegte Schriften waren : Führer durch die Altenburg and die Stadt Bam- 
berg von A. Schaster. — Bamberg. Führer durch die Stadt von M. Pfeiffer. — Beiträge 
zor GeKchiohtf der S&kularisation in Bamberg, Bamberg 1907, von dem^ielhi^n. — 
Ferner einige Separatabdröcke : H. Fischer und L. Traubt?, Nene nn l alte Frag- 
mente des Livius, München 1907. — Johann Schöner und seine Hausdruckerei 
von £arl Schottenloher and desaelben : Denkwürdige Beauche in der ehemaligen 
Klosterhibliothek Ebrach. — Anflerdem hatte Professor Wolfstieg eine aiemlich 
große Aniahl Ton Eiemplaren der Vossischea Zeitnng (17. Hai 1907, Nr. 227) 
mit 0. Albreehts Bericht Aber einen Vortrag im Verein der Berliner Bibliothekare 
^Frauen im Bibliotheksdienst* eingeschickt 
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und in d'^n Reichslanden Beamte für den mittleren Dienst nnd junge l'nnipn. 
besonders solche, welche eine Bibliuthekarinuenbeliule in Berlin absolviert haben, 
in immer größerem Umfange lieraugezugeu werden. Dadurch dürften sich auch 
d!« 6ehllt«r der wisBenschaftlichen Beainten hoher stellen. Nur die Mittel für 
die TermehriiDf der Literatnr Verden allgemein ali nninreicliend erUirt, be- 
Bondeia die der Üniveraitftta-Bibliotheken und diea nmaomehr, ale die Bentttranga- 
tiffera Ten Jafar sa Jabr ateigeo. 

Dann kam, da eiae größere Anzahl Ton Teilnehmern früher abreisen 
mofite und aut das folgende Referat ^tpsonderes Gewicht gelegt wurde, der 
Vortrag des Obeibibliothekara Dr. Kichard Fick über „Das Auskunfts- 
bureau derdeutschen B i b 1 i o t h e k e n u u d sein e S a c h 1 i s t e". Über 
Ursprung und Zweck der Anstalt ist wiederholt Nachricht gegeben worden, in 
den PrenSiscben Jabibflchem, in der Zeitadnift fKr Bflalierfreande, im ZentraU 
blatt für Bibliotbeksweaen nnd aonat. Hier darüber nnr einige Worte. Daa 
Bureau atebt anft engate mit dem geplanten Gesamtkatalog der prenBiacben 
Bibliotheken in Zusammenhang, der auf Grundlage einer Abschrift des großen 
Zettelkatalogs der K'gl. Bibliothek in Berlin von den anderen preußischen 
Stnntshiblioth eken durch Nacli träge und Eri,'!inzungen vervollständigt wird. Die 
Auskuuttsstelle benützt zur Erledigung der zahlreichen Anfragen iu eri^ter Linie 
den Generalkatalog soweit er vorliegt und den eigenen, allerdings vorlaufig nicht 
ansreicbenden, bibliographischen Apparat; außerdem steht ein Beamter der 
Sgl. Bibliothek ▼ollatändig fSr die Zwecke dea Anskaaftabnieaae aar Torf Qgong. 
Anfrage», die anf diesem Wege keine Brledigang finden, werden an Speaial* 
saromlungen und au die Gymnssialbibliotheken in Preußen, ferner an eine große 
Zahl von Bibliotheken außerhalb Preußens gesendet. (Auch Österreichische 
Bammlongen wurden in einer Reihe von Fällen befragt.) Die Titel <!*^t Sclniften, 
die auch auf diese Weise in keiner dentscheu Bibliothek nachzuwtis n sind, 
werden in ^Snchltsten" zum Abdruck gebracht. Da für jedes gesuchte Buch 
eine nur nach Pfennigen berechnete Gebühr zu entricliten ist, erweist sich das 
Aoaknnftabnteaa als eine aehr wertToUe nnd fut koatenloae Hilfe für die 
Foraebung. Bei dem jetiigen Betriebe bedentet die Brledignng der Anfingen 
aweifelloa eine acbwere Belaatnng der vittieren und kleineren Bibliotheken. 
Von den in 3061 Sebreiben gesnehten 7974 Schriften konnten 5117 als Tor- 
banden nachgewiesen werden (rund 65%), die übrigen 35''/ o fanden sich in 
keiner deutschen Bibliothek. Dr. Fick gab auch die Anzaiil der in den 
finielnen Bibliotheken nachgewiesenen Werke bekannt. Durch die später ver- 
öffentlichten iSuchlisten wurdeo von den Desideraten noch 321 gefunden. Das 
Reanltat dürfte eine gewisse Korrektor nach der günstigen Seite dadarch er« 
fahren, dafi ein Teil der geaucfaten Werke fiberhanpt nicht Im Druck er* 
achienen iat, andere nur handachiiftlieh existieren, nnd anf den Haehweia aolcher 
gl unds&talich nieht eingegangen werden kann. Der Wert dea Anskunftsbareaus 
liegt ferner darin, daß durch die Beantwortnng der Anfragen eine Reihe größter 
Seltenheiten in Bibliotheken nachgewiesen wurde, von deren Existenz man dort 
nichts wußte. Außerdem aber kOnnte das Anskunftsbureau zur methodischen 
Ausfüllung von Lücken dienen. Es handle sich durchaus nicht darum, jedes 
irgend einmal gedruckte Buch oder alle Zeitschriften in einem Exemplare in 
Deotsebland an beaitaen. Doch könnten, beaondera bei teneren Werken nnd ge> 
wiaaen Zeitacbriften, durch metbodisebe Ergftnanng fehlender Jahrg&nge komplette 
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Exemplare geschaffen werden, die im Ausleibverkehr allen zor Verfügung 
stäudeu. Auch eine Verteilung der fehlenden Literatur nach Fächern wurde Tom 
Vortragenden gegeben. Noch weit empfindlicher ale das Fehlen der anelftodieehen 
seien die LUcken aa dentseber Literatur s« epflren, woröber manchee intwessante 
Detail beigebracht wurde. Da nun da« Zneammenwirken aller Bibliotheken f ftr die 
Brgftnsiing der Bestände nOtig sei und nur die Frage entstehe, auf welche Art 
dies am besten geschelieii könnte, ohne daß mehrere Bibliutlieken in einen nn- 
frur)it>'arpTi Wettbewerb treten, schlägt der Vortragende die An skrmfts«it'>!]e und 
ihre Dienste als elirlicher Makler zwisclien Bibliotheken und Aniiquaren vor. 
Die OflFerten sollen Uaim den erstereu zugeschickt werden. Weiters könnten die 
deutschen ßegierungen durch die Nachweise der Ausknnftaetelle über die üniu- 
lingiichkeit des literarischen Apparates von der Notwendigkeit äbenengt werden, 
den Etat ffir die Bibliotheken su erhohen. Der Tortragende iet weit davon ent- 
fernt, die Wichtigkeit und Bedeutsamkeit des Instituts zu übertreiben, verweist 
jedoch mit Recht darauf, da6 es die Stellung einer Zentralanstalt habe. Er ist 
sich ferner bewußt, daß schon an den bisher erzielten Resnltaten die Biblio- 
th 'kPTi und die Mit;irb'Mt ihrer Beamten den bedeutendsten Anteil haben, 
weMialb den Bibiiothejiaren von Zeit zu Zeit über das Erreichte zu berichten sei, 
und schließt mit dem Danke für die allseitige Unterstützung. Der Vortrag fand 
durch die sympathische Art des Sprechers, die Prftsision seiner Auefllhrangen 
und dae Thema allgemeines Interesse und lebhafte Anerkennung. Man hatte 
durchaus den Bindruck, daB das Institut io Dr. Fick den richtigen Leiter hat 
In der sich daran knöpfenden Diskussion wurde allerdings auch betont, die 
Suchlisteu glichen snweilen einer Anhäufung von Kuriositäten. CJnt^r dem Ein- 
drucke der vorangegangenen Ausführnngen erklärten jedoch Vorstände von 
Präsenz- Bibliotheken und andere, sie wollten für sonst nirgends rachweisbate Exem- 
plare, die durch die AuskuniLsstelle in ihren Sammlungen festgestellt seien, die 
Verleihung gestatten. Ferner kommt die Anregung Prof. Hottiugers in Betracht, 
der den Nachweis Ton Schriften, die auch durch die Suchliste nicht tu finden 
seien, fUrmOglich hftlt, wenn von Zeitsu Zeit die betreffenden Titel, systematisch 
geordnet, einzelnen Fachzeitschriften augesendet werden, aus deren Leserkreise 
wohl einer oder der andere die gewflnschten Bftdier besitsen und lur Ter- 
fUgnng stellen dürfte. 

Dann begab sich die Versammlung in die irf^r^enüberliegende Königliche 
Bibliothek, in deren Aussteliungssaale der Bibliotiieksvorstand Hans Fischer 
seinen Vortrag „Die Königliche Bibliothek in Bamberg und 
ihre Handschriften" hielt. Insbesondere dieser hervorragenden Hand* 
schriftensammlong wegen hatte die Direktion der k. k. Hofbibliotbek mit Ge< 
nehmigong des Oberstkftmmereramtes 8r. Majestät den Unterzeichneten tum 
Bibliothekartag entsendet, wofür auch an dieser Stelle den ergebensten Dank 
auszudrücken ihm als angenehme Pflicht erscheint. Mit der Gründung Bambergs 
unter Kaiser Heinrich IT. einsetzend, führte der Vortragende die Zuhörer in die 
Zeit der Ottoneu und dann in die der Karolinger zurück. Die Umkehrung der 
chrunologisi lien Ordnung, so auflallend sie auf den ersten Blick erscheinen 
mochte, war für den Überblick über die Geschichte der Bibliothek in ältester 
Zeit der richtige Weg. Denn ausgehend von Eaiaer Beforieb wies er auf ^ne 
ziemlich bedeutende Anzahl von Handschriften hin, die durch Widmnngsbilder 
mit und ohne Beischrift des Namens, durch IVidmungsgedidite und andere 
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Kennseieheii «nf ihn und seine Zeit inrückgehen* In enter Linie kemmoi 
liturgische Handschriften und andere, theologischer Art, meist Kommentare 

biblischer Schriften, die für den Dom, das Kloster Micfaelsberg und für 
S. Stephan bestimmt waren, in Betracht Des Kaisers eigenes» tieferes Interesse 

an theologischen Büchern wird man übrigens verstehen, wenn man sich 
erinnert, daß er, zuerst für den ß:eistlichen Stand bestimmt, darn m Hildesheim 
und Regeusburg vorbereitet woiden war. Vor allem anf Reichenau, das datiials 
eine ähnliche Stellung tür die Verbreitung und Pflege kunstvoiler Schrift und 
Miniatur einnahm, wie in der Karolingerseit etwa Tonn, wies der Tortragende 
als Quelle einer Reihe snr Ansieht aufliegender Handsehxtften bin, femer auf 
das bayrisehe Kloster Seeon, auf Begensburg, selbst anf eine Yerbindung mit 
Clugny. Ob die gewiß rorhandene Beziehung des Kaisers zu Lüttich (hatte er 
doch von dort Durand als Lehrer an die Domschule Bambergs berufen und 
später «um Bischof von Lüttich vorgeschlagen) eine deutliche Spur in den 
Handschriften der Königlichen Bibliothek zurückgpelasseu hat, mag zweifelbafi 
bleiben, da zum Beispiel die der Tradition nach als Gebetbücher Kaiser 
Heinrichs und seiner Gemahlin Kunigunde bezeichneten Handschriften nicht ans 
Lüttieh, sondern ans Seeon berrariihren scheinen. MSglicherireise gehOrt die Er- 
werbung eines Sakramentars ans Fnida auch in diese Zeil fiinen intereeianten 
Ansblick in die Zeit der Ottonen und auf Handschriften, die sicher mit ihnen 
zusammenhängen, eröffnet ein unscheinbarer, alter Bücherkatalog im Cod. 
Med. 1 (Ansst. 50), der mit den Worten beginnt : Isti sunt libri tercii 
imperatoris Ottonis. quos Placentiae invenit sibi servato?. Die Beobaclitungf, daß 
in diesetn Satze ursprünglich der Name Johannes nur zur Hälfte ausgesciirieben 
und selbst diese weggestrichen ut, gab dem Vortragenden Anlaß, auf eine 
Tr^die am Hofe Ottos Ilt. hinsuweisen, auf jenen ans niedriger Stellung 
durch die Gunst der Kaiserin Theophano som Enbisehof ron Piaeensa empor- 
gehobenen Geistlichen, der nach seinem Abfalle vom Kaiser in Gefimgensdiaft 
geriet und des Angenlichtes beraubt und verstummelt, elend zugrunde ging. Der 
medizinische Kodex, in dem das Bücherverzeichnis steht, wird in letzterem 
selbst erwähnt. Daß unter den dort genannten dno Hbri Livii sich jene alte 
Handschrift der 4. Dekade befand, deren Fragmente vom Bibliothekar Fischer 
aus drei Kodizes zutage gebracht und vun dem uns leider entrisäunen Prof. 
Tranbe mit Torsflglieher Spärarbeit geordnet und ins klare Licht gestellt sind, 
ist wahrscheinlich (Ansst 1 F.)* 8» wurde auch der Grund fSr die enorme 
Bedeutung des seit jeher hoehgeschfttsten „Bambergensis*' des Linns enthflllt ; 
er ist, wie wir jetxt erkennen, eine direkte Absdirift jener nur mehr in Frag- 
menten erhaltenen, seltererweise in 3 Kolumnen geschriebenen Livius-Hand- 
schrift des 5 Jr^hrhunderts, ohne ZwisclienglieJ. Das eben genannte Bücher- 
verzeichnis umfaüte übripens einen nur verhältnismäßifr kleinen Teil der dem 
Kaiser Otto HL gehörigen Handschriften. Ihm gehörte ferner nach Fischer ein 
höchst wichtiger Band mit Schriften des Eugenius Vuigarius und Auiilius, den 
der Kaiser im Jahre d99 aus Monte-Casino mitgebrscbt haben solL Für seino 
Entstehung am Anlange des 10. Jahrhunderts seheint das konteptartige Aus- 
sehen des Kodex, ftr den Besiti Ottos III. am Ende desielben ein auf dem 
Schlnfiblatte befindliches Gedicht auf Papst Gregor V. und den Kaiser, her- 
rührend von dessen Kanzler, Leo Bischof von V^celli, hinzuweisen. Aus Süd- 
italieu aollen äbrigens noch andere Bamberger Handschriften stammen und 
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mit X>tto III. in Verbindnog stehen; »o der Cassiedor des 7. Jahrimnderts, eine 
Yita Silvestri. ein Paalns Diaeonns, die alle beneveatanitelien Sehriftebarakter, 
nun Teile mit karolingischer Minuskel verniischt, aorweisen, dann der berühmte 
Institutionen-Kodex des Justinian (Jar. I. Ausst. 23), das älteste und beste 
Exemplar, ein Sammelband, auf dessen erster Seite das Aufgebot Ottos II. ein- 
getragen ist u. a. m. Daß Otto III. auch Handschriften seiner Vorfahren 
besaß, zeigt unter anderem der laut einer Überliefet uiig der Casus S. Galli von 
Otto U. (nebst anderen Stücken) bOchst eigenhändig entführte Kodex, das anter 
Abt äalomon geschriebene Pealterinm qaadripartitam enthaltend, jetit als 
BibL 44 (Ansftt. 47) n Bamberg aafbewahrt. Daß dieser ganse Biiehersebatt Ton 
Heinrich II. nach Bamberg gebracht wurde, ist hOehst wahrscheinlich. Hatte er 
ja doch Otto III. nach Italien b^j^itet, nach dessen Tode die Kroainsigoien 
mit Beschla.: legt und offenbar auch dessen beweglichen Beiits. 

i'raubes eindringender Kenntnis der Verhältnisae ist es gelnogCD, unter 
den ßaniberger Handschriften ^ine ganze P»«'ihe von solchen zu erkennen, die 
mit Keims zusammenhfiiiizen. Zweifellos war diese Herkunft stets bei einem Augnstin- 
Kndex (Patr. 21, Ausst. 28) durch eine alte Provenienznotiz. Es ist ferner 
effenbar kein Zutull, daß eine andere Handschrift aus Beims sich einst auf dem 
Hichelsberg befand (jetzt in Dresden). Berilbmt ist aneb das Autograph von 
Biehers Gescbtchtswerk (Eist. 5, Ansst 29), eines Schalers von Gerbert, von 
dem sieb ta Ende der Handschrift Briefe an Otto III. befinden. Traube hat 
ferner aufgespürt, daB die Bamberger Handschrift (Phiios. 2, Ausst. 80) die 
Abschrift eines heute noch in Reims befiiiillirbpii Kodex ist. den der berühmte 
Joliannes Scotus mit eigerhändigen Kandbeinerkungen versah, welche in den 
Text des Baroberger Kodex eingeschaltet sind.') 

Fischer hat nuch eine beträchtliche lieilie anderer Stnrke in diese Gruppe 
gestellt; etne Vita Beini|;ii des Keimser Erzbischufs Hinkiuar, einen Boethius 
(den Traube als Besitz des Jobannes Scotus erkannte), den Grammatiker Eutjches, 
einen Quintilian nnd einen Kodei, wo die vom Sehlnsse eingetragenen Gebete 
an 8. Sebastian nnd Polykarp anf das Kloster Hanterille a. d. Harne in der 
DiOiese Beims weisen. FraniÖsisdien Scbriftcharakter tragen anSerdem noch 
eine ziemliche Ansahl anderer Handschriften. Wieder andere zeigen deutlich 
mailändischen Ursprang. So eine geschichtliche Kompilation (Hist. B: Ausst. 27), 
die unter Bischof Arnulf II (998 bis 1028) geschrieben ist, während ein Psendo- 
Isidor (Can. 4; Ausst. 24» eine Aufzählung der Mailänder Bischöfe bis zum Tode 
des genannten Arnulf t uüiali. 

Eine vierte wiclitit,'e Gruppe bilden die Handschriften der karolingiscnen 
Zeit. Als eine dieser längst beKauut und ber&hmt war die von Leitsebnh aas» 
fKhrlich behandelte, prachtrolle Alkninbibel (Bibl. 1; Anssi 12), deren Herkunft 
ans Tonrs dnrch die ganse Technik (Sohrift nnd Pnrpnrmslerei) und deren 
Zeitbestimmung dadurch» daß in einigen Versen Alkuine, der 804 starb, als noch 
lebend behandelt wird, sicherstand. Eine andere Handschrift aus Tours ist 
unter Karl dem Kahlen geschrieben (Boethius, Aritbmetica. Class. 5; Ausst. 18). 
Ein fräher onfiziertes Homiliar entpappte sich für Fischer bei näherer Prüluug 



Und weitere, eigenhändige Zusätze des Johannes Scotos in dieser 
Handschrift sind wiederum in einem Pariser Kodex interpoliert ! 
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als der ftltetten Biemplare tod des Panlas Diaeonas Weik (Pfttr. Ifö; 
Ansst 14). Sehr interessant Ist ferner ein Kodex» der die palaeograpliiaohe 
IferWirdigkeit leigt, daß Bibelsitate vom übrigen Tezfce dnrch merowingisehe 
Sebrift Abstechen. An zwei Personen aas dem Hofstaate Karls des Großen 
erinnern zwei, jetzt getrennte, ursprünglich in einem Bande Tereinigte Hand- 
schrifteu. Der eine Teil weist auf Bischof Jesse von Atnieiis hin, der eine 
ix'i^eutende Stellung als Diplüniat lUKi Vermittler in den religiösen Wirren jener 
Zeit einnahm. Die Inschrift ,Meginfrit' am Schlusäe des ursprünglich zweiteu 
Teiles dürfte den gleichnamigen KAmmerer Karls des Grofien beseiobnen, den 
«Thyrsls' seiner gelehiten Akademie» den Freand Alknins, der Heginfrits Tod (800) 
in einem Briefe beklagt. Endlidi fand Fiseher im Kodex Patr. 17 (Ansst. 18) 
ein unbekanntes Werk Alknins (in jüngerer Abschrift) De laude dei et de con- 
fessione orationibiisque sanctorom collectus ab Alchonio levita, das infolge des 
leicht entstellten Autorennamens bisher unbeachtet geblieben war. Lassen sich 
auch die geschichtlichen Spuren dieser reichen Bnchersch&tze nur unbestimmt 
in die an Uberlieferangen arme Vergangtiuheit verfolgen, können wir auch die 
Quellen, auf welche die einselneu Gruppen zurückgehen, nar zum kleinsten Teile 
feststellen, so dürfte doch die Wahrsdidinliehkeit daiflr spredien« daß ihre Samm- 
lung und Vereinignng in einer Hand und ihre Anfstellnng im Dom sn Bamberg 
dnrcfa Kwser Heinrich II. erfolgt ist 

Aus der Fülie anderer intereasanter Details im Vortrag sei nur mit einem 
Worte berührt der Hinweis Fischers auf den h. Anno, Ersbischof von KOln, einst 
Schftler, dann Lehrer der Domschnle, aaf Anselm den Peripatetiker» den Grofi- 
neffen des oben erwähnten Bischofs Amnlf von Mailand, ferner anf den Zttgliog 

derselben Schule, anf den Kaplan und Notar Friedrich Barbarossas. Gottfried 
von Viterbo, den Verfasser <lfs Pantheon, die alle nachweislich in Bamberg 
weilten. Auch die reichen iJibüoihekssthritzo des Michelsberges, deren Katal<igp 
Breslau aus den Sehriften tit's Abtes Andreas Lang (.Ausst. 137 bis 141) ver- 
uifentliclit hat, sowie uic uiaiereu ins 12. Jahrh. zurückrviclieuden Teilverzeich- 
nisse worden gestreift. — Der Vertrag des Bibliotbekats Fiseher, dessen wahr- 
haft entaagangsvolle nnd aafopfemde Liebe sn seinen Kodiees hindnrchlenehtete, 
ohne daß er in dieser Übersieht mehr als «ne bescheidene nnd provisorische 
Vorarbeit einer entsprechenden Geschichte der Bamberger Handschriftenaammlung 
geben su wollen erklürtCt fand nngeieilten und anhaltenden Beifall. 

Darauf wies Assistent Dr. Schottenloher mit wenigen Worten anf die Be- 
deutung der neben den Handschriften in der Bibliothek austrestellten Druckwerke 
und andere Merkwürdigkeiten hin, auf die schOnen, liturgischen Drucke Pfeils 
und ä'.f fast vollständigen Drucke Erlingers, denen er das XXI. Il'ft der 
»Saniuilung biblw. Arbeiten' gewidmet imt. Am Kachinittage hielt, auüei dem 
Prugranim, Prof. Eilhard Wiedemann aus Erlangen einen von Denioustratioiien 
begleiteten Vortrag über die Weiß-schwarz-Photographie und die Leistungen 
seines verbesserten Verfahrens. Die vom Diener des physikaliaehen Institutes 
gemaebten Aufnahmen erwiesM sich ab vortrefllicb. Unter günstigen Um- 
stünden sollen nnnmehr in fünf Arbeitsstunden gegen hundert Aufnahmen 
zustande gebracht werden können. — Daran schloß sich eine lehrreiche Führung 
der Versammlungsteilnehmer durch die Stadt mit Besichtigung historischer Denk- 
mäler und Kircheu. Herrn bihliothekssekretär und Beichsratsabgeordneteu Dr. 
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Pfeiffer gelang et durch die Macht »einer Beredsamkeit and durch unversieglichen 
Humor stets eine aufmerksame Corona mn sich zu sammeln. Im alten Bathaase 

hatte vorher der Bürpermeister auf den romantischen Stadtteil „Klein-Venedig* 
hingewiesen, der seit Generationen von Fiscliern bewohnt wird, die uralte Pri- 
viletifien genießen. Der Kundgang fand seinen Abschhiß auf dem Miclielaberg 
und aui dessen prächtiger, weiten Ausblick in die Landschaft bietender Terrasse, 
WO ein VesperimbiB genommen warde. 

Am zweiten Yerhandlnngttage hielt» nadi der MitgliederTersamminng des 
Tereines. Oberbibliothekar Dr. Geiger (Tflbingtn) seinen Vortrag «Ober 
Mißstände im Dia s ertat i o n e n w e sen*. Auf Mommseos Anregung 
wurde seinerzeit der Druckzwang für Dissertationen bestimmt. . Eine I* lut zum 
Teil minderwertiger Publikationen war die Folge. Bei der von Geiger ver- 
anstalteten Prüfung von Dissertationen und Habilitationsschriften eines einzigen 
Jahres haben sich ihm bei 10 Prozent derselben AustOsse ergeben. Von vor- 
gelegten Arbeiten wird vielfach nur ein Teil gedruckt, andere Dissertationen sind 
nnTerftnderte Separatabdrfteke ans Zeitschriften oder Sammelwerken. Gelger führt 
ans, es sei reine Zeit- nnd GeldTersehwendneg, solche Separatabdröeke ans 
ZeitscbriftM, die selbst in allen Bibliotheken rorhanden sind, sn beschreibeUi 
zu binden, ferner als etwas besonderes auszutauschen und den ausländischen 
Instituten, die diese Zeitschriften zum großen Teile auch besitzen, als Geschenk 
anzubieten. Die nähere Prüfung hat dann ergeben, daß es besonders gewisse 
Zeitschriften sind, die auffallend viele Separatabdrücke als Dissertationen liefern, 
wodurch wiederum diese Zeitschriften selbst an Wert verlieren. Ferner werden 
Dissertationen in periodischen Sammelschriften vereinigt, die jetzt wie Pilte ani 
dem Boden scbOfien» alle die .Abhandinngen'*, „Beiträge*, «Studien* n. s. w. 
Als Dissertationen Ilgen dann werttose Fragmente vor, wftbrend die Toilstindigen 
Arbeiten in jenen Serieawerken steeken nnd am teueres Geld erworben werden 
müssen, da Lückenhaftigkeit von Serienwerken für jede Bibliothek zn vermeiden 
sei. Die immerwährende Kontrolle und Umfrage, ob eine in jenen Rericti 
erscheinende Publikation eine Dissertation sei, die dann ein halbes Jahr später, 
mit anderem Umschlag versi hen, im Tauschverkehr einlaufe, bereite Arger und 
unnütze Mühe. Die schlimmsten Fälle seien jedoch die, wo von einer Arbeit nur 
einige Bogen in einer Dissertation verwendet werden, wftbrend die ToUstindige 
Arbeit in einer der obgenannten Sammlnngeo gedruckt wird. Gelger bat in einem 
einsigen Jahre 800 solcher Sehriften gefunden. 21 deutsche Bibliotheken milAten 
also infolge des Austausches hei diesen wertlosen Schriften Arbeitszeit und Geld 
opfern, Schriften, nach denen niemand fragt und die niemand brauchen kann. 
Es seien sogar Fälle vorgekommen, wo dem als Dissertation gedruckten Bruch- 
stück die Einleitung und das Inhaltsverzeichnis der vollständigen Arbeit voran- 
gestellt wari Es sei also Pflicht der Bibiiuiheken, die akademischen Senate und 
die Regierungen auf diesen Unfug aufmerksam zu machen und Abhilfe zu suchen. 
Dieser Hißstand wird noch dadurch erhobt^ dafi das Ausland, besonders Frankreich, 
ffir seine in der Regel Tortreflllchen ^Theses* gegen den Sinn der TausehvertrSge sam 
Teile minderwertiges erbdte, was nicht geeignet sei, das Ansehen der deutschen 
Wissenschaft zu erhöhen. Geiger formuliert schließlich seine Meinung dahin, dafi, 
was den Bibliotheken als Dissertation geliefert wird, vollständig sein und einen 
wissenschaftlichen Wert iT\ si -h haben müsse ; ferner müsse jede Dissertation, 
die in den Buchhandel kommt, als solche bezeichnet sein. Endlich müßte ver> 
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.^uclit werden, die Di?sertatioDeu rasdier auszutauschen nnd deren Evidenz durch 
vorläufige VerzeiclmiL se zu erleichtern. Kr halte die Kgl. Bibliothek in Berlin, 
die durch 20 Jahre die Disertationen-Verzeichitisse gemacht habe, für die richtige 
Stelle mr Regelung dieser Frage, ancl icbUge eventaell die fiinietiaiig einer 
EomniiBtion sn deren Prflfniig vor. — In der lebhaften DiBknasioD, die sich an 
diesen Vortrag anacfaloft, irnrde die Meinung geftnfierl;, dafi aoeh nnTolktindige 
Dissertationen infolge der biographischen Daten des Verfassers nicht ganz wertlos 
seien (Hottinger), daß gerade die kurzen vollständigen Dissertationen nicht die 
wertvollsten seien (Häbler, Landauer) und daß man h^^oh^tens erzielen werde, 
daß Bruchstücke ?on Dissertationen erscheinen, wie ,,Prolegomeiia zu . , „Ein- 
leitung zu . . Auch die Bücksicht auf die finanzielle Seite der Frage und die 
Notwendigkeit, den Kandidaten hierin entgegenzukommen, wnrde berührt. Nachdem 
jedocb Prof. Scbolts einige krasse FUIe beleachtet and Gdieimrat Schwenke 
hervorgehoben hatte, dafi es gewiB sebOn sei, dan jungen Leuten die Drack- 
kosten ffir DissertatioDeu zu ennifiigen, aber nicht auf Kosten der Bibliotheken, 
und nnisoniehr, als ibn«i andere Promotionskosten aut keineo Fall erspart werden 
dürften, schien die Versa mT'itnrii,'- mit dem Referenten im wesentlichen überein- 
Tjnstinirnen und einigte sich dahin, das gesamte Material der Kgl. Bibliothek zu 
Berlin zur weiteren Regelung der Frage zu iiberniitteln. Auch lür österreichische 
Bibliotheken ist die Sache nicht ganz bedeutungsluä wegen det» eventnellen Ankaufs 
nnTolIstftndiger Schriften. Da jedoch hier kein Dmekswang für DiMsrtationen 
herrscht und kein Austausch besteht, entHlIt fflr uns der grOBte Teil der 
gerfigten ÜbelstAnde. 

ffieran schloß sich der Vortrag Br. Scho ttenloher*» «Baml^orff«' 
PriTat-Bibliotheken aus alter und neuer Zeit". Er knttpfte 
eigentlich dort an und setcte fort, wo Bibliothekar Fischer abgebrodien hatte. 

Den größten Einfluß auf das Zustandekommen von Bfichersammlur.gen in Bam- 
berg hätte einerseits die Gründung der Dombibliothek durch Heinrich IL 
anderseits die Überschwemmung des Marktes mit Büchern nach Aufhebung der 
Klöster zu Anfang dos 19. Jahrhunderts gehabt. Er führte eine Keihe bisher wenig 
beachteter urkundlicher Notizen, vom 13. Jahrhundert beginnend, über Bücher- 
besitc an. Unter anderen dürfte die Bibliothek des Bischofs Lambert von Brun 
(1373^1398) bedeutend gewesen sein, die an finprecht von der Pfals Terkanft 
wurde und sonach in der Palatina su Born stecken wird. Hugo tou Trimberg 
und Albrecbt Ton £yb werden in diesem Znsammenhange gewürdigt. Aus 
spfttWM Zeit ist die Sammlung des Domherrn Georg von Schaumberg (f 1513) 
zu nennen, die, wenn niclit schon früher, so im Dreißigjährigen Kriege auf Burg 
Rawenstein zugrunde ging. Der intert^ssante Briefwechsel zwischen dem Bani- 
berger Kanonikus Lorenz Behaim und Willibald Pirckhaimer in Nürnberg wurde 
in Auszügen dargeboten. 

Der Leipziger Professor Veit Werler, der 1516 seine Bibliothek nach 
Bamberg brachte. Ifrs-^lbf», auf den der berühmte .Yetus Codex" der Plautinischen 
Jvomödiea zurückgeiit. fand Erwähnung. Es war interessant, wie der Vor- 
tragende die grofien Üewegnngen der Zeit in den Kreis seiner Betrachtung 
zog, den Humanismus und Luthers Wirken berührte und von den mheerenden 
Folgen des Bauernkrieges für die Bnuberger Bflchersammlungen spraeh. Filr 
die aweite Hilfte des 16. Jahihnnderts ergab aidi ibm eine Beihe Ton Notiien 
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SQi den Sammerbficharn dar fiiiehOfa. Hanronabeban ist fernar dia Grfin^Nuig 
und Yarmdiraiig dar bitehoniehan Bftmbargar Hof-Bibliotbak, abanao fttr dia 
Erbaltaog dar Dambibliothekshandschriften gewiß bedeutongsToIles, zagleich 
aber wegen der Vernichtung vieler historischer Notizen nnd Dokumente be- 

kh^gfnswertes Ereignis, indem nfimlich alle Hamlschriften nnter Propst Christoph 
Keustetter durch den Biiclibiiider Johann Schöner im Zeiträume von zwei Jahren 
umgebunden Warden. DaÜ unter den Sammlern, beäOiiders iu älterer Zeit, in 
ganz fibarwiegender Zahl tieistiiche erscheinan, ist erklärlich. Später ändern sich 
dia Varb&ltniase. So gabOrta nntar andaram dia grOßta Bibliothak dai 18. Jihr> 
hnndarts, dia raiebata, dia ttbarhanpt in Bambarg axiatiarta, dam Hofrat und 
Archivar Albert J. Boettinger; sie wnrde leider nach dessen Tode (1769) ?ar> 
acblaudert. Aus der Reihe der Sammler in und nach der Zeit der Klosteraufiiebung 
ragen der ehemalige Zisterzienser nnd spätere Bibliothekar der Königlichen 
Bibliothek .iSek nnd der geistliche Rat .Schellenberger, als Sammler von Sticlieu 
und Handz' i Im lugen der Arzt Ziegler, Maler Rnppt et lit und in ganz einziger 
Weise Josei iieiici iiervor. Diefit;r hatte beiu ganzeu Hab und Gut zum Kaufe 
TOA BflcbaxD nnd KnsstaehAtaan varwandat und aieh noeh in botriehilicba 
Schaldaa gaatOist. Ala nun naeh langam Darben dia Gefahr für iho eintratp 
aich TOD aeioon Sehfitsen trannon in nfiaun, endete er aatn Leben darcb Giftp 
stMiie großartige Sammlung aber bildet heute nine der Zierdan dar KOnigUcben 
Bibliothek. Aus ueuester Zeit (1895) ist ferner die an seltenen, zumeist schön 
gebundenen, besonders an englischen und französischen Seltenheiten reiche 
Sammlung des Kapitäns Gordon zu iipnuen, dann die große wertvolle Bibliothek 
des Freiherrn Emil Marschall, vor allem reich an iuka. historischer Literatur und 
an Schriften über das Jahr 1848, die 1903 vermacht wurde. Seien ancb leider 
▼iaia Bamberger Bdcheraamnilangen larstrent nnd venebleadert worden, achlofi 
der Yortragande, so arfSlla ihn doch dia seit Jahrhunderten bewährte Tomehme 
Gesinnnng mit Freada, wonach eine große Beihe von Bamberger Böeherfraonden 
in alter nnd neuer Zeit ihre Sammlungen öffentlichen Anstalten in uneigen- 
nütziger Weise widmeten. — Jlocliten auch Dr. Schottenloher für seine Diir- 
stellung, besonders di-^ Vuiarbeiteu von Jack, Heinrich Weber und Leitsclaih 
den festen Halt geboten haben, bo war dieser darcli eigene arciiivalische 
Studien gesicherte und durch eine Reihe anderer 2satizen vermehtte historische 
Überblick eine verdianatUcba und intaraaitante Leiatnng, für die eine erweiterte 
Daratellung in aalbstftndlger Form wohl geeignet acbeint. 

Den Scblnfl der Yerhandlnngen bildeten iwei blbliotbaka-tacbniacbe Hit- 
teilungen. Die eine Ton Dr. Jaeachke (Vorstand der Yolksbibliothek in 
Elberfeld) über Verwendung eines ganz einfachen Kontrollapparates, der es er- 
möglicht, an Volksbibliotheken die sehr eindringliche Bncherrevision vorzu- 
nehmen, ohne daß der Ausleihdienst irgendwie gestört wiid, ferner eine zweite 
von Professor Brunn (technische Hochschule München) über eine „Zettelkette* 
für Katalogzwecke, deren Prinzip darin besteht, daß ein zungen förmiger Ansats 
das einen BQeheisettals (ana Karton) durch einen wagracbten Sdhiits in dar 
Mitte des folgenden Kartone geateckt wird, so daß eineraaita die Beweglichkeit 
(Anaeinandemebmen nnd Siniehaltiing an beliebiger Stalle)» andererseits die 
gewünschte Abfolge der Zettel, die auch in Albumform verwendet werden 
können, in übersichtlicherer Weise erzielt wird, als bei losen / tteln. Bei 
diesem Verfahren bleibt freilich nur ein schmaler Streifen für Eintragungen am 
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Kopfe der ciuzelnen Zettel frei. Deshalb ist aich der Vortragende klar, daß 
dieses Sjstem för die großen Kataloge wissenschaftlicher Bibliotheken nicht 
verwendbar ist, eher lAr kleine Sammlnngen, VolkibibliothekeB, ftr die 
»seil la bewerketelligende Dberaiebt neuer ErwerbnngeD n. dgl. m. Dae Ver- 
bhien itt bereits patentiert 

Auf den Bericht der Kommission fär offizielle Drnckaaehen wnrde ver- 
zichtet, dagegen erstattete der Oberbibliothekar Schnorr von Carolsfeld 
(Mttnchen) einen Überblick über die Kabattfrage, woraus hervorging, daß 
der den größeren, wissenschaftlichen Bibliotheken gewährte Babatt zumeist 
772«/o beträgt. 

Nach einer photographiaehen Annahme der 7ersammlang im Hofe des 
Alten Gyronasiame erfolgte unter Fflhrao|r Dr. Pfeiiliaara die Beeiehtigung des 
Den» nnd dann das gemeinsame Festmahl im Bamberger Hof, dessen heitere, 
von einigen geistvollen Trinkspräcben gewQrzte Stiramang sich bei der Ezkneipe 
in der romantischen Altenbarg noch beträchtlich hob. Der überspmdelode Humor 
Pfeiffers nnd die von ehrlicher Begeisterung für die Stellung und den Beruf 
des Bibliothekars getragene Persönlichkeit Geigers standen auch hier im Mittel- 
punkt. Den Schloß der gemeinsamen Veranstaltungen bildete am Sonnabend der 
Ausäug nar-h Kloster Bauz, während einige Teilnehmer den Statleiberg bestiegen. 

Ursprünglich war inm Orte dar Venammlnng Wftrsbnrg bestimmt, worauf 
wegen des plotslieben Todes r. Kerler^s Teraiditet werden maßte und eben noch ta 
rechter Zeit sprang Bamberg ein. Daß nnter diesen Umatftaden die Bamberger 
Kgl. Bibliot!ipk, die nur drei wissenschaftliche Beamte hat, neben den laufenden 
Geschäften die Vorarbeiten zur Abhaltung der Versammlungen bewältigen, 
außerdem eine iiiteressante Ausstellung zustandebringen und eine Anzahl von 
Schriften vorlegen konnte, ist hoch zu schätzen. Für die aufopfernde P'reund- 
lichkeit, mit der den Gästen auch zu ungewöhnlichen Stunden das Studium und die 
Benützung der Bibliothek ermöglicht wurde, und für die Hilfsbereitschaft, die 
sie dabei den Fremden bewiesen, gebührt dem liebenswürdigen Bibliotheks« 
▼ontande nnd seinen Beamten henlieher Dank. Wollte man das Urteil Aber 
diese Versammlnng nnd ihre Ergebnisse in einige knappe Worte fassen, so 
konnte man etwa sagen : Dieser Bibliothekartag war gewiß nicht der wichtigste, 
vielleicht auch nicht der lehrreichste, sicher aber ist, daß er nach überein- 
stimmender Meinung der TeUnebmer aus dem Reiche der schönste war. 

G 0 tt 1 i e b. 



In Professor Bndolf Hittmairs vor knnem ersehienenen Bach »Der 
Josefinische Klosterstnrm im Land ob d e r E n n s* (Freibnrg, 
Herdery ist ein beachtenswertes Material lar Bibliotheksgeschichte Oberösterreichs 
am Ansgang des 18. Jahrhunderts zusammengetragen. Das Bnch ist die Frucht 
(oinea sorgfältigen Akten Studiums, leider aber sind die Belege gar nicht oder 
nur unzureichend angeführt. Zur Bntstehungsgeschichte der Linzer „Bibiio- 
th e c a publica" sei folgende Stelle aus Hittmairs Buch zitiert (S. 162 f): 
„Die kaiserliche Entschließung vom 6. März 1784 verfügte die Aufhebung des 
(ZiftenienBer-)Stiftea (Baumgartenberg). Ehe diese in Vollzug gesetit wnrde, ge- 
nehmigte der Kaiser am 20. April 1784 den Yorscblag der Landesregiernng vom 
12. Uftrs, das Stift Baamgartenberg*seha Hans in Lina (Landstraße 80) dem Stift 
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EremsmaiiBtttr anf AbBehlag seiner Fordeningeii kftiiflieh lo fiberlaaaen rarünter- 
briogang der Bibliothek und des «Hnseuni physienm*, die ans dem vom Bisciiof* 
hof gewotdeneft EFemnnftiiterer Haus gebracht werden niofiten. Die Bibliothek 
und das Mnseiim ifihrten her vom (1773) aufgehobenen JesuitenkoUegiom. Auf» 
gestellt waren sie gewesen im kaiserlichen Schloß. 1788 wurde (lie Bibliothek 
dem Stift Kreinsinünster übergeben mit dem Auftrage, sie iu einem Stiftshaua 
unter/iibi ingen und das nötige Personal dabei anzustellen. P. Weuzel Grumich 
(aus Habbtein in Böbnieu) war der erste Bibliothekar. Es wurden nunmehr die 
Mobilien im ersten Stock dee Baumgartenberger Hauses sogleich spezifisieit und 
in das Depositorinm fttr Klostergerfttschafien gebracht. . . . Geschfttzt war das 
Hans anf 9000 fl., die Summe der Einpahmen betrag 520 fl. . . . Den Parteien 
wurde sofort geküadeti ihre Berufung auf den noch bestehenden Mietskontrakt 
zurückgewiesen mit der Begründung, die Benützung der Bibliothek dürfe nach 
Befehl Sr. Majestät nicht i:? b ninit werden, ob causam publicam hätten sich k. k. 
Bäte und Sekretäre gelalieu lassen müssen, das Schloß zu räumen, umsoweuiger 
konnten Private sich beschweren. Allerdings tauchte schon wieder ein neuer Plan 
zur Benützung der Stiftirinme anf. Das Militärkommando hatte angesucht nm 
Überlassung eines Hauses aur Unterbringnog der Hilitftiknaben des Stein*s6hen 
Infanterieregimentes . . . Der Kaiser aber entschied ddto. 28. Jnni da0 
es bei der Übectragnng von Bibliothek und ICnsenm in das Baumgartenberger 
Haus verbleibe. Später wurde dem Stift Kremsmnuster sugeuuM;, für das ihm 
überlassene Baumgartenberger Haus 9000 fl. Kaufschilling zn zahlen. Mit kaiser- 
licher Entschließung ddto. Wien 23. Juni T^02 wurde der Kaufschiiling nach- 
gelassen und dem Stifte das Haus eigentümlich überlassen mit der „ohnehin be- 
kaituten Bedinguis", daß die Öffentliche Bibliothek und „Museum phjrsicum" wie 
bisher samt dem Bibliothekspersonal UDeDf^eltlich darin »halten und wie bisher 
alles besorgt, auch die Stenern hieven von dem Stifte entriehtet werden." — 
Aus der mit kriftigem Pinsel gemalten tioidensgesehichte der geistlichen 
Bibliotheken zur Zeit der Elosteraofhehung seien folgende allgemeine Be- 
stimmungen angeführt (S. 99 f): „Über Bibliotheken . . . mußten Kataloge ver- 
faßt werden ; die Abfassung der Bücherkatalu^^p durch ein taugliches geistliches 
Individuum wurde gestattet . . . Die Kataloge mußten an Hof eingesendet 
werden. Die nicht für die Hof-Bibliothek beanspruchten Bücher und Manuskripte 
gelehrten Faches waren an die UniTevsitftts- oder Lyzealbibliothek der Provinz, 
in der das Kloster aufgehoben war, an geben ... £s war gestattet, Duplikate 
bei den Bibliotheken an Terftufiem aogunsten weiterer Anschaffangen . . . Durch 
die nachfolgenden zahlreichen Klosteraufb«bungen hfiuften sieh die Bftchermafien. 
Das Linzer Depoaitorium im Rzkarmelitinnenkloster wurde uberfüllt. Hofdekrete 
normierten immer wieder die Verwertun «r d«>r Bücher; die Bibliothekare durften 
es bei allgemeiner Ankündigung der Aukti n in den Zeitungen nicht bewenden 
lassen, sondern mußten gedruckte Verzeichnisse der brauchbaren und also umso- 
mehr der kostbaren und seltenen Werke herstellen und wenigsten» zwei Monate 
vor der Lizitation inr Versandung bringen, damit in- und andindiscfaen Bfieher* 
frennden und Liebhabern recfatieftig Gelegenheit zum Xanfe geboten werde. Die 
Ausscheidung der Büeher in Lini war dem Bibliothekar P. Wenzel Gromich an- 
gewiesen. Mit der Beschreibung» Leitung der Verpackungen, der Transportierung 
an die Abgabestellen etc. waren zwei Regierungskopisten beauftragt . . . Un- 
brauchbar oder wertlos Scbeineudes wurde als Makulatur verkauft oder iu die 
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Stampfe gegeben. Die j^Papierer* lablten för den Zentner Papier 1 fl. 15 kr. 
Die Deekel wurden den Bnehbindern flberlauen, and twar das Stflck tn 1 kr* 
bei Felio- und Qnartbinden. Wenn sie wollten« konnten eie nach das Papier von 
Folio- nnd QaartbAnden nbemebmen, das Pfand ku 3 kr. . . . Übrigens wnrden 
anch . . . 4 fl. . . . gegeben. Die zur Makulatur nnd Stampf bestimmten Bücher 
innBten vorerst so anscinatidprofelöst werden, daß sie nicht mehr Bücher waren.* 
Y"*i Interesse ist auch die Aufiiebung der Druckerei des Klo^'ter?' (»'eiciiers- 
berg und der Büchertiansport von Mondsee nacli Wien (S. 4 j7 i). üt^ ist be- 
greiflich, daß Uittmairä Uberzeugung gänzlich auf Öeite der bedrängten KlOster 
atdit. Wie immer man aber tber die ÄJctton d«i Eaiaere denken mag, der Tor- 
warf kann seinen Organen nicht erapart bleiben, dafl sie den Anfbebnngtakt ge- 
wöhnlich mit grofier Barbarei darchführten nnd im Kamen der geföbrdeten 
Kultur eine Betbe erlesener nnd wohlbehnteter Ealtnrseb&tse in Grande 
richteten. 



Anfang Jauuer 1908 feierte der Pfianzenphysiologe der Wiener Universität 
Hofrat Dr. Jnlina Wies n er seinen siebtigsten Geburtstag. Die Kluft swiscben 
den Geistes- nnd den Naturwissensehafken, die im neoniehnten Jahrhundert 
steh immer stftrkw erweiterte, ist in den lotsten Jahren durch die Erkenntnis, 

dafi die wissensciiaftliche Arbeit nur durch die Heranziehung aller auch auf 
heterogenen Gebieten erzielten Ergebnisse wahrhaft kulturfordernd wirken kann, 
oft tiberbrückt worden. Einer der eifrigsten und werktätigen Förderer dieser Er- 
kenntnis, ein wahrer Brückenbauer, ist Julius Wiesner gewesen. Die For^f fmug 
nach der Beschaffenheit antiker und mittelalterlicher, europäischer und 
orientalischer Schreibätolfe vordaukt seiner unermüdlichen Arbeitskraft, seiner 
hermrngonden Kombinatiot ^»h^ und seinem tiefen Verständnis die wertToUitMi 
AttfseblQsse. Erst durch seine auf mikroskopischen Experimenten aufgebauton 
ScblÜBso hat die Hypothese Karabaceks, daß das .gefilste," ans pflansliohen 
Faserstoffen hergestellte Papier schon im achten Jahrhundert unserer Zeit- 
rechnung bekannt war, daß also zwischern dem modernen und dem aus Papyrus 
gewonnenen Schreibstoff kein Zwischenglied zu suchen sei, ihre wissenschaftliche 
Sanktion erhalten. Wie.nner hat ferner durcii seine Forscliuugen die An- 
nahmen eines Baumbast- und eines DaumwoUpapieres auf expeiinientelleni Wege 
ffir immer beseitigt. Noch bis in die neueste Zeit wird sein ll&t, besoudeis in 
der Frage nach der pjhsiaehen Beschatoheit nnd Zusammensetanng der auf 
ostasiatischon Expeditionen ontdoekten Handschriften eingeholt, nnd bis in die 
neueste Zeit reicht aneh die Serie seiner in der Frag« der Schreibstoffe 
publizierten Arbeiten. Daß dieser Natnrhistoiiker xat' Hox^i^ sich mit dem 
Handwerkszeug historisch-antiquarischer Forschung aufs innigste vertraut ge- 
macht und, licn liistnrischpn Wert seiner Unternehmungen erkennend, diese zum 
Teile in dcu Abhandiunjjeu der philosophisch-historischen Klasse der Wiener 
Akademie veröffentlicht hat, spricht iur Wiesnerg Stellung ein Gesanitiiumplez 
der wissenschaftltidien Forschung. In dem Spezialgebiet aber, das er seiner 
Forschung tum Ziel gesotst hat, liegt es begründet, dafi auch der Eieis Ton 
Fachleuten, Ar den diese BIftttor bestimmt sind, an Wiesners siobiigstom Go- 
buitstag mit Ehrerbietung Anteil nimmt und sich den Wflnschen aller an- 
schließt, die hoffen, daß mit Wiesners Abschied von seiner akademischen 
Wirksamkeit eine neue Epoche seiner wissenscbaftlicben Leistungen anhebt. 
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In ihrer Yemmmlanir am 22. September 1907 bat die aAsMcialion de« 
ArchiTietes et Biblioth^cairee Belgee* anf Vonchlag H . StainierSt Gonserratenr- 
adjoints der kOnigL Bibliotbek in Bräsael nnd Heravegeberi der «Rerne dea 
Bibliotb^oes et Archives de Belgiqae" beschlossen, die Abhaltang eines 

Internationalen Kongresses voü Archivaren undKiblio- 
t h e k a r e n anzuregen, der im Jahre 1910 in Brüssel anläßlich' rlcr Welt- 
au>-8tellung stattfinden soll. Ein Organisationsang«ohnß, an ii S[iit/H sich 

die Heirea Gaiiiard und Van den Gbejn befinden, wurde beauftragt, sich sowohl 
mit dem Barean des ioteroationalen Kongrestea der Biblietbeltare, der 1900 in 
Paris stattfand, als aneb mit den ArcbiTar- and BibliothekarTeieinignngeii aller 
Lftader ia Verbindung an aetien. Bei der Debatte, die aieh Tor allem damit 
besebAftigte, ob es geraten sei, Archivare und Btbliethekare zu einem gemein- 
samen Kongreß zu vereinigen, warde einstimmig erklärt, dafi neben einer Reihe 
von Spezialfragen, die in getrennten Sektionen er'Vrtert werden könnten, das 
Verwaltungawesen der Archive und der Bibliotheken so viele gemeinsame 
Interessen umfasse, daß der Vorschlag, die Meinungen von Archivs- nnd 
Bibliotheksbeamten gemeinsam zn vernehmen, nur als nützlich befanden warde. 

Das Berliner Antiquariat Paul Gottschalk führt »v-h dnrch einen 
sehr bemerkenswerten Katalog, dessen Inhalt keineswegs hinter dem iitel 
„Seltene Bücher und Handschriften* zurückbleibt, vorteilhaft ein. Vor allern sei 
auf die Tatsache hingewiesen, daii — wol zum ersten Male in einem deutschen 
Katalog — eine Reihe engliseher Frfibdraeke ans der Presse W) nkyn de Wördes 
angeboten werden, darunter swei Wiegendracke. Ana der Beihe arirklicher 
Seltenheiten sei aoeh ein veneiianiseher Einblattdraek hervorgehoben, der als 
Amalet diente, die Worte Christi am Kreuz en lrüt und vermutlich wohl aus 
dem 15. Jahrhundert stammt. Auch ein Jesuitendruck aus Nagasaki 1611 kann 
als exorbitante ^Seltenheit angesprochen werden. Speziell österreichisches 
Interesse besitzen ein 31 Seiten langer Hrief dea iLaisers Franz an seinen 
Bruder Ferdinand vom Jahre 1806 und 58 Briefe Kaiser Leopolds 1. au den 
Feldmarsdiall Grafen Caprsfa ans den Jahrwi 1674'-* 1690, die unrerläliB&tlieht 
au sein seheinen. Auch ein BeethoTeD^Haanskript fehlt dem got redigierten 
und mit aahlreieben Repiedaktionen Tersehenen Veraeiehnis nioht. 

Die in der Nummer 3 der „Mitteilungen" veröffentlichte „Rangliste 
der Beamten der Osterreichischen Bibliotheken* bot einigen 
Beamten Anlaß an einer mehr oder minder temperamentroUen Kritik. Besonders 
der sweite Absebnitt der Vorbemerkungen wnrde abiftllig beurteili Oer Unter- 
zeichnete als Verfasser dieser Vorbemerknngen eieht sich aber sn seinem 
Bedauern nicht veranlaßt, von diesem Teil der Einleitung aach nur ein Wort 
/nriickzunehmen. ümsoweniger. als er es nicht begreifen kann, wie die in jener 
Einleitung ausgesprochenen Grunds;it70 nicht von jedem Kollegen geteilt 
werden. D&^egen bekennt er sich eines großen VrrL^eliens schiiMis:: Er war in 
keiner Weise belügt, einen Teil der Beamten um die V u 1 o u ta i j a h r e und 
die im anderen Staatsdienste Yerbmebten Di«islj{ibre in der Bobrik pDatnm 
des Dienstantrittes* su Teikflnen. Br riehtet daher an alle Bibliotiiekare die 
dringende Anffordarnng, ihn dureh Mitteilnng der aie betreffondea Daten In dl« 
Lage zu versetzen, die Liste zu berichtigen, damit der Nenabdruck dea Ver- 
aeichnisaes lu keinerlei fiekriminationen Anlaß gibt G. A. C r fl w e 11. 

V«M*wwai«htt B«te*Mwl Vr «. A. <l t « « • 1 1. Dmk S. «Mk* «M». 4. B. WattlafeMMW, Wim. 
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Wiegendrucke aus Liiizer Bibliotheken, 

Nachstehend folgt das Verzeichnis von WiegeDdracken, welche Bich 
in Liuz» O.-Ö., nnd zwar in der Bibliothek des Priesterhauses, im Diöcesan- 
Archiv und in den Bibliotheken des Kapuziner- und Karmeliter-Klosters 
und im Mnaeum {'rancisco-Caroliniim befiBden. Eine weitaas gr6fiere Anzahl 
findet sich wohl in der Stndienbibliofhek und es war auch beabsichtigt» 
znnftchst diese zn beschreiben und anf Grand des gewonnenen Materiales 
anch die Drache in den anderen Anstalten zn bestimmen; denn nnr wenn 
eine grOBere Anzahl Ton Büchern zu Gebote steht, ist es möglich, mit 
Sicherheit einen nicht datierten Druck zn bestimmen. Da aber ftafiere Um- 
stände die Ansführnng dieser Absicht vorderhand verhinderten, wurden 
vnterdessen an der Hand von Hain nnd Proetor die Wiegendrucke in den 
oben bezeichneten Bibliotheken beschrieben. Bei der geringen Anzahl und 
iLlüiiilichen Trennung der Bücher war es schwierig, überall zu einem 
Resultate zu gelangen und musste die Bestiiuiiuiiig- einiger Bücher auf 
spätere Zeit verschoben wt-rden. wenn es vielkit ht docli möglich wird, 
die in der Studienbibliothek vorhandenen Drucke zu beüchreiben. 

Wer einmal ein Buch, bei welchem im Anfange und am Ende etliche 
Blätter fehlen oder handschriftlich ergänzt sind, bei welchem kein Titel 
und keine Inschrift auf den Verfasser u. dgl. hinweiat, in der Hand ge- 
habt und zu bestimmen versucht hat, wird wissen» wieviel Zeit und Mühe 
es kostet, wieviele Yer/.eichmsse man durchsehen muß, um zu einem Kn- 
snltate zu gelangen. Und hat man sich über Verfasser nnd Inhalt orientiert, 
so bleibt erst noch oft die Frage nach dem Dracker zu beantworten, was 
bei einer geringen Anzahl von vorUegenden Büchern sehr schwierig ist, da 
man selten eine gleiche Type zum vergleichen findet. Freilich leistet 
Haebler^s Typen»Bepertorinm sehr gute Dienste; aber in vielen FftUen, 
bei großer Ähnlichkeit nnd weiter Verbreitung der Typen wird man nicht 
selten mit einer begrfindeten Mutmaßung sich begnügen müssen. In. manchen 
Büchern fanden sich Blätter ans anderen Wiegendrucken am Deckel an* 
geklebt, von deren Bestimmung aber aus den oben angeführten Gründen 
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und bei dem Mangel an eliacakteriachen Buchstaben abgesehon werden 
nrafite. Anmerknngen werden nur dann gemacht, wenn sie von allgemeiner 
Bedentnng sind; eine genaue Beschreibung wird nnr bei jenen Büchern 
gegeben, welche bei Hain-Coppinger nicht beschrieben sind. Eine ein- 
gehendere Schildernng des Herkommens eines Buches nnd anderer inter> 
essanter Angaben muß dem Bibliothekskataloge überlassen werden. 

Die Drucke aus der Bibliothek des Priesterhausus und dem DiDcesan- 
Arcbive sind je in ein eigenes Verzeichnis zusammengestellt; jene aus den 
Bibliotbeken des Kapuziner- und Karnieliter-Kluisters sowie ans dem 
Museum Francisco-Caroliuum t-iud wegeji der geringen Anzahl iu einem 
gemeiuschal^licheu Verzeichnisse untergebracht. Bei den einzelnen Büchern 
ist jedoch bemerkt, ob sie in der Kapuziner- (K.-B.), Karmeliter* (C.-B.) 
oder in der Bibliothek des Museum (M.-B.) zu finden seien. 

Den Vorstehern der betreffenden Bibliotheken sei anch noch nach- 
träglich der beste Dank for ihr gfttiges Entgegenkommen ansgesprochen. 
H. Br. Bndolf Sehachioger, Professor nnd Bibliothekar in Melk, hat dnreh 
seine weitgehende- Erlaubnis zur Benützung der notwendigen Hilfshucher 
die Arbeit ermöglicht und gehfihrt ihm dafür der spezielle Dank. 

1. Die Drucke In der Bibliothek des Priesterhauses. 

Dies»? sind in einem eigenen Zimmer, mit den Handsrhriften und 
anderen, kostbareren Büchern aufgestellt. Vor einigen Jahren wurde mit 
grußer Liebe und Sorgfalt ein eigener Katalog über dieselben angelegt, 
wobei Hain als Grundlage diente. Die Wiegendrucke stammen zum größten 
Teile aus den verschiedenen, unter Kaiser Josef aufgehobenen Klöstern in 
Oberösterreich. Bekanntlich wurde zuerst eine Auswahl für die Hofbibliothek 
in Wien getroffen, das übrige aber för die in Linz zu errichtende Studien- 
bibliothek bestimmt und einiges auch an die Bibliothek des Priesterhauses 
abgegeben. Da also die Bacher ans den KlOstem nur nach Linz ther- 
lührt und dann gleich an Ort und Stelle gebracht wurden, konnten sie 
sich so gut erhalten. Dieselben sind meist in gut erhaltenen EinhAnden 
des 15. nnd 16. Jahrhunderts, nnr wenige in einem neueren Einbände. 
Darunter finden sich manche Drucke, die sonst selten angetroffen werden. 

A. Bestbnmto Dratfkwwk«. 
I. Aiflibirg, 

1. Oüntlier Zainer. 

1. — n. d. — Margaiita dsTitiea. — Fol. H.» 10754, Pr. 1582. 

2. Johann Schüfller. 

2. — 1470. — Josephus, opera, — Fol. — H.* 9451, Pr. 1589. 
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3. SS. Ulrich und A fra. 

3. — ^icht Dtcb 1476.) — Felfeian», d« divin« praedettinatione. — Fol. — 

H * 6950, Ft. 1640. 

4. Anton Sor^. 

4. — 1475. — 8. Augottimit, ^uioqqaginta. — Fol. - H* 1987, Pr. 1641. 

5. — 1477. — Biblia germanica. — Fol. — H.* 3135, Pr. m9. - «) 

6. — 1477. — S. Bonaventura, speculum B. M. V. — Fol. — H.* 3567, Pr. 1651. 

7. — n. d. — Historia de S. Joachimo. — Fol. — H.* 8746, Pr. 1678. 

8. — n. d. — S. Maria, historia de eins compasuione. — Fol. — H.* 10759. 

9. — 1487. — Brack, vocabularius. — 4. — H.* 8703. Pr. 1702. 

10. — 1487. — Bapertaa, abbaa Toittenidi, de victona ?«rbi dei — Fol. ^ 

H.* 14046, Pr. 1704. 

11. — 1488. » Brejdeubacb, Reiae ins heilige Land. — Fol.' — H.* 8960, 

Pr. 170& 

5. Johann 8 c h ö n s p e r g e r. 

12. — 1487. Biblia germanica. — Kol. - H.* 3139, Pr. 1765. — ') 

II. Bm«I. 

1. Bernhard Biehel. 

13. — 1475. — Biblia latina. - Fol. — H.* 3058, Fr. 7524. — Bei Pr. fehlt* 

2, Johann von Ämerbach. 

14. — 1498—1502. — Biblia latina enni poetillia Hugonis de S. Caro. — 

Fol. >~ H.-C. 8175, Pr. 7618. — 1. 8. 5. n. 6. Band Torhaaden. 
16. — n. d. — 8. Beniardinna, aermonea de eTangeUo aeterno. — FoL — 

H.* 2827, Pr. 7631. 

16. — n. d. — S. Bernardinns, qaadngeaiinale de ehriatiana religione. — 

Fol. ~ E* 2834, Pr. 7632. 

8. KikelaaaKeeler. 

17. — 1487. — Meffreth, aermobea de tempore et de aanetis. — Fol. — 

H.* 11005. Pr. 7659. 

18. — 1491. — Biblia Utina. — Fol. — H.* 8111, Pr. 7679. 

4. Hiehael Fnrter. 

19. — 1500. — Job. de Beehofen, qnadmplex nÜBiae ezpodtlo. — 4. — 

H. 2728.? 

Impreesvm Baeilee per Htchaelem Forter J| Aono aalatifero iaearnatiöia 
miUesimo quin t| g'>ntf>Mimo nono kl'ae fiie) Jannarij. 
Vielleicht 1. Jäuoer 1509? 

5. Johann Frohen mit Johann Petri. 

20. — 1498. - Biblia latina com poatill». — Fol — H.* 3172, Pr. 7768. 

III. Blaubeuren. 

1. iv. u u r a d M a a c z. 

21. — n. d. — Enaebiue, epiatola de »orte 8. meronyml. Fol. H.* 6718, 

Pr. 2658. 

82. — B. d. — Henriena de Oorinchen, de anperatitioaia eaaibva. — Fol. — 
H.* 7800, Pr. 2654. 



28. — o. d. — Jacobus de Clusa, de ammabas a corporibus exatis. — Fol. — 
H.» 9346, Pr. 2655. 

IV. Bologna. 

1. H *^ 1 II r i c Ii von Haarlein, 4. Fresse. 

24. — n. d. — Martmus Foionus, niargarita decreti. — Fol. — H. 108S6, 

Pr. 6568. 

V. Burgdorf. 

1. Dracker des Jakobus von Oiusa, de animabua etc. 

25. ~ im. ~ Legend» 8. VFolfgaogi. — Fol. H.** 16221, Pr. 7804. — «) 

VI. E61inoeB. 

1. K 0 n r A d F y II 0 r, 1. P ro 8 s e. 

26. — 1478. — Bxfaortatio de celebntione misaM. ^ 4. — H.* 6775, Pr. 9467. 

27. — B. d. — S. AntoDias, summa ooDfessionum. — 4. — H.* 1171, Pr. 2468. 

28. n. d. — G«r80D, de pollutioDibus uockamia. — 4. — H.*^ 7699, Pr. 2470 

VII. Florenz. 

1. ÄntoniaB Miscomini, 3. Presse. 

29. — 1492. — Plotinus, opera. — Fol. - E* 13121, Pr. 6156. 

VIJK Hagenau. 
1. Heinrich Gran, 1. Presse. 
80. — 1497. — SnmniMiliart, tractatva bipartitas de dedmis. — FoL — H.* 
15177, Pr. 3189. 

IX. KWa. 

1. JohaDD Kölhoff, der Ältere. 
31. — 1491. — Aristoteles, Ilbri de aniina cam ^aaestionibtw Alberti Magnt. — 

Fol. — H.» 1710, Pr. 1084. V. 141. 
82. — 1491. — Aristoteles, textaa parvorum naturaliam. — Fol. — H. 1717, 

Pr. 1085. V. 159. 

2. Heinrich Quentell. 2. Presse. 
88. — 1492. — Aristoteles, politica, cum coinmeatario Job. Versoria. — Fol. — 

H.* 1769, Pr. 1307. V. 144. 
34. — 1499. — Anuaudus de Beiiovisu, declaratio difficilium teniiioorQm. — 

4. — E* 1795, Pr. 1358. T. 168. 

85. — n. d. — Aristoteles,» oeconomiea cam commentario Job. Versoijt. — 

Fol. — H.* 1773, Pr. 1890. V. 147. 

86. — n. d. — Stella clericoram. — 4. — H.* 15063, Pr. 1398. V. 1101. 

87. — n. d. — Specalurn artig bene rooriendi. — 4. — H.* 14911, Pr. 1425. V. 305 

38. — n. d. — S. AagagtiDa8,decoiiteniptnmandi. — 4. — H.* 2080,Pr. 1440. V. 191. 

X. Leipzig. 

1 . R 0 ri r a d K a c h e 1 o f e n. 

39. — 1494. — Piaecepturiuin perutile. — 4. — ü* 13317, Pr. 2867. 

40. — n. d. — 8. Thomas Aqninai, de vitiis et Tirtatibns. — 4 — H.» 1891, 

Pr. 2900. 
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2. Martin Landaber g. 
4L — n. d. — Joh. HeuDig de Hajnia, de pasiione Christi. — 4. — H«*841. 
Pr. 2991 A. 

XI. Mailand. 

1. Leonhard Fache 1. 

42. — 1495. — 8. Bernardas, aermones. — Fol. — H. 2850, Pr. 5997. 

43. — 1495. — S. Bernardua, epiatolae. — 4. — H. 2873. Pr. 5998. 

XII. Malu. 

1. Jftkob Meydonbaeh. 

44. — D. d. ^ Gvttelmaa AlTenraiy Genon, dialogaa d« 7 laertmontia. — 4. — 

E* 8810, Pr. 164. 

XIII. Nflniberf. 

1. A II loa Koberger. 
4ä. — 1477. — Biblia lattpft. — Fal. — H.* 8085« Pr. 1980. 

46. - 1478. — Biblia latina. - Fol. — B.* 8068» Pr.-1964. 

47. — 148S. — Alexander de Aler, snmmae pars qoarta. — Fol. — H.* 648 ^ 

Pr. 2024. 

48. — 1487. Biblia latina emn poiUltta, 4 toU. - Fol. - H.* 3167 ^ \ 

Pr. 2060. 

49. (nacii 2. März 1491.) 8. BonaTentura, soper libros senteDtiaram. — Fol. — 

H.» 3540. Pr. 2068. 

50. — 1492. — 8. Vinc. Ferrerius, sermones de lanctis. — Fol. — H. 7008 * 

Pr. 2074. 

51. — 1492. — S. Viiie. Ferreriat, seroiones aeatiTalea de tempore. — Fol. — 

H. 7008 5, Pr. 2076. 

52. — U92. — S. Vinc. Ferrorioa, aennones hiemalea de tenpere. Fol. 

H. 7008 >, Pr. 207?. 

58. — 1493. — Biblia latioa cum postillia, 4 roll. ~ Fol. — U.* 3170 \ K 
Pr. 2083. 

54. — 1496. — S. Tbomas Aqainas, summa. - Fol. - H.» 1436, l^r. 2102. 

55. - 1497. — Biblia latina cam poatillis, 4 toU. ~ Fol. — H.* 3171 >, » 

Pr. 2115. 

2. Friedrich K r e » ß n e r. 

56. — 1493. — S. Bernardintts, sermones de festiTitatibus B. M. V. — 4. — 

H.* 2832, Pr. 2160. 

S.Johann Sen8en'5fhmi»i 2. Pr mit Andreas Frisner. 

57. — n. d. — Petrus Loiubardus, glossa Paalterii. — FoL — H,* 10202, 

Pr, 2203. — «.) 

4. Eonrad Zeninger. 

58. — 1482. — Vocabulariua teutonicus. _ 4. — C. lH. 6333. 

59. — 1482. — Bartbolomaeui de Chaimis, oonfeasionale. — 4. — BL* 2486, 

Pr. 2281. 



') luciplunt interpretationes etc. fehlt. 
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5. Peter Wagner. 

60. — 1495. — Dionysius de Leawis, speculum sUtua humaDae vitae. ^ 4» — 

H.* 6246, Pr. 2251. 

6. Georg Stuchs. 

61. — 1489. — Gerson, opera. — 4. — H.* 7628, Pr. 2263. 

62. ~ 1497. — BreTiariam Salübar^ense — Fol. — H. 8983, Pr. 2280. 

a 

7. Kaspar Hoehfeder» 1. Prasse. 
68. — 1491. — S. Anselnras, opera et traetatni. — FoL — H.* 1184, Pr. 228& 

XIV. Passau. 

1. Benedikt Mayr mit Konrad Stahe 1, 
54. — 1482. — Eusebius, de inerte S. Hieronymi. — 4. — H.* 6721, Pr. 2826. 

65. — 148)^. — Jacobuä de Clusa, de auiinabus a curporibus exatis. — 4. 

H.* 9850, Pr. 2827. 

2. Johaon Pet r.i. 

66. — n. d. (nidit Tor'1480). — LoehniMer, practica eleettoimm praelateram. — 

4. — H.» 10176, Pr. 2889. 

67. — n. d. — S. Thomas Äquinas, de perieolis eontiogentibas eirea 
• eneharistiam. 4. - U.* 1879, Pr. 2850. 

XV. RflBtllBflen. 

1. Johann Otmar. 

68. r- n. d. — Manoale parochialmn sacerdotan. 4. — H,* 10725, 

Pr. 2717. — (?> 

XVI, Speier. 

1. Konrad Mist 

69. -~ n. d. — Hatthaens de CneoTia, dialoges rationis et consdentiae. — 4. — 
. H.» 6807. 

70. — n d — Wirapbeling, oratio qoemlosa. ^ 4. ~ U.* 16198 = 12027, 

Pr. 2445. 

71. — n. d. — Corvinus, latinum idioma, — Pr. 2449. 

g. cb. c. 8. 8. c. et pp. n. 4. 12 ff. ■}(• Ii». 

FoL L a: Latinum idiouia mit — j] giatri Lauretii Coraini || 
Nonoforensj. || ^ Sequ. 10 di$i. — 1^/. 1, bf Latinum Idioma magiitri 
ILaatentü . . . () üii hic . . . cö — | iq^lcor et«, ^ FoL 12a (L 
Latinum Idioma mgti Laarentij eornini nonoforefi. | de doqo bene 
emendatum. Spirj impressam Q per Conradnm Hjit ezplicit feliciter. | — 
Fol» IS. b. vaeat. 

72. — B. d. — Job. . Piene» anreae epistolae. — 4. — H.-C. 12995. 

XVII. Straßburg. 

1. Johann M e n t e 1 i n. 
7S. — n. d. — S. Albertus Magnus, de laudibus B. M. V. — Fol. — H.* 467, 
Pr. 228. 

74. — n. d. — 8. Albertos Magnas, opns fiiginis gloriosae. Pol ~ 461, 
Pr. 289. 
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2. Johann Reinhard von G r ü n i n g e n. 

75. — 1483. — Biblia lalnia. — Kol. — H * 3088, Pr. 4.^7. 

76. — 1492. — Bibiia iatiiia cum poatillis. — Fol. — H.* äi69 \ i'v. 462. 

77. — 149S. — NieolaiM de 8«ltfl«to, «otidoteriaa antmae. — 8. — H.* 14162L 

78. — 1496. — AotoQim d« Bttonto, ■ermones dominicalM. —8. — H.*82SiO. 

79. — 1487. — Baldnng, aphorismi. 4. — B* 2870« Pr. 477. 

80. — 1497. — BibUa Utbw. — Fol. — H.* 8182, Pr. 479. 

3. J 0 h » n n P r ü ß. 

81. — 1488. — Gerton, opemm vot priurain. — Fol. — H.« 7822 Pr. 586. 

4. Drnokor des Jordaans von Quedlinbarg 1488. 

82. — 1483. Jordanni de Qaedlinborg, lennonefl da -tompore. — Fol. — 

H.* 9438, Pr. 584. 

88. 14 5 — Hofo do 8. Victore, do neramentis. — Fol — H.* 9025, 

Pr. 597. 

84. — 1491. — Vocabnlanus breviloquui. — Fol. — C. II. 6296. 

5. Georg Husner, 2. Presse. 

85. — 1500. — Petras Comostor, bUtoria »choUstica. — Fol. — H.* 5588« 

Pr. 749. 

XVIII. TObingen. 
1. Joban'B Otmar, 2. Prosse. 

86. — (oaeh SO. HSrs 160O). — Job. de Staopits, deeisio qnaetttonis de aadiootia 

nissae. ^ 4. — H.« 16062, Pr. 8285. 

XIX. Ulm. 

1. Johann Z a i n e r, 1. H r »» s s e. 

87. — 1474. — Berchorios, Uber bibliae moralis — Foi. — H.* 2794, Pr. 2502. 

88. — n. d. — S. Albertus Magnas, sermonea de tempore et de sanctis. 

Pol. — H.* 470, Pr. 2529. 

89. D. d. — Ißdtr, sermonea. — Fol. — H.* 11802, Pr. 2585. 

90. — D. d. — ViU Patriim. Fol. — EL* 8594. Pr. 2586. 

XX. Venedig. 

1. Johann von Köln and Johann Mantben. 

91. — 1480. — ÖÜTaticus, über pandectarum medicinae. — Fol. — fl.* 15198, 

Pr. 4347. 

2. Adam Ton Rottweil, 1. Pr. mit Andreas Corpus. 

92. — 1476. — Albertos de Padua, ezpositio eTaugeliorum. — Fol. — H.* 573, 

Pr. 4415. 

8. Ronaldos t. Nijmogon« a) mit Theodor Ton Bond«bnrg. 

98. — 1477. — 8. Bonafontnra, super seoondo sententiarom. — Foi — H*. 8588, 
Pr. 4428. - Das erste Blafefc fehlt. 

b) allein. 

94. — 1480. — 8. Gregorins, moralia in Job. ^ Fol. -r H.* 7980, Fr. 44S7. 

4. Andreas do Bonetis. 

95. — 1484. — 8. Aognstinns, opasevla. >- 4. — H.* 1947. Pr. 4818. . ^ : 
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5. Feter Löslein. 

96. — 1483. — Isidoras, etjroologiae; de sammo bono. — Fol. — H.* 9279, 

Pr. 4904. 

6. MRttb&UB Cmpeatft. 

97. — 1494. — Johannes Fenrariensia, lib«r de Tita «oelMti. — Fol. — 

H.« 6982, Pr. 4899. 

'7. Booetns Lo«atellns. 

98. — 1498. — Iddonw, etynologiMs d« raramo bono. — Fol. — H.* 9280» 

Pr. 5049. 

99. — 1497. — Joh. Duns Scotus, quodlibeta. — Fol. — H.-C. 6437, Pr. 5075. 

100. — 1497. — Joh. Dans Scotas, saper libros sententiaram. — Fol. — 

H.* 6420», *. 

8. Johann Babeas, 2. Presse, allein. 

101. - 1494. - Strabo» geogmpbia. - Fol. — H.* 15090, Pr. 5185. 

9. Ald«t IfatintiQt. 

103. — 1490. ~ 6iqöfla>pdc, x&poc ^A^xtk^nuz ^ it^peot *A9(uvedo^' — Fol. — 

H.* 15498, Pr. 5551. 

10. Jacobas Pentius. 
108. D. d. — Afiatotolet, de anime. — 4. B.« 1708, Pr. 5588. 

XXi. Wien. 

1. Johann von Winterberi^. 

104. n. d. — Objectiones in dicta Talmut. — 4. — H.* 15229, Pr. 94B7. 

105. — u. d. — Defensio immanitatis ecclesiasticae. — 4. — H.* 6080, Pr. 9488. 

B. UabMtliiiiiitt Dmok«. 

106. — n. d. — Guido de monte Boclierii, manipuliis caratomm. — Fol. — 

H.* 8157, Pr. 8842. 

107. — 1486. — Manekcn, fonnulae epittolaraui. — g« eb. maj. et min. c. a. et 

pp. num. 96 ff. 4. H. 10668. 

Fol. i, a, tit: Formole eptsiola (| rü domioi Karoli. — Fol. 2.a: 
Incipit tabula epistolaram. |I — Fol. 7. a; Epistolara5 forinule in omni 
ge II nere tUc. — Fol. 9€ (LXXXX) ; Ezarate sunt he formule. Anno 
d&i MCCCC 1 XXXYI. || Kalendaü deniqj nuaembris daodecimaa. || 

108. — n. d. — Job. Vezaoi« qvaeationea aaper totam Teterem artem Ariatotelia. 

Fol. — H.* 16026. 

109. — n. d. — Joh. Veiaor, aaper omoea llbroa norae logteae. — Fol. — 

a* 16029. 

2. Die Drucke im DiOcesan - Archiv.*) 
Vor einig-en Jahren wurden im bischöflichen Palais geeig-uete Räum- 
lichkeiten hergerichtet, am die Urkunden und Akten der alten Herrschaften 

*) Unter Torbehalt des EigeBtomsreebtea nr Aviitellang im DlOeesan- 
&f ebive fiberlaaaaii. 
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and sonetig^e Überreste aus der alten Zeit aofzonehmen. Durch den sorg- 
samen FleiA des iL Prof. Dr. Konrad Sehifbaann warde aach eine Anzahl 
von Wiegendracken und Büchern ans dem 16. Jahrhundert zusammen* 
gebracht» die bisher Terstrent anf .einzehien Pfarren sich befanden. Sie 
stammen siim größten Teil ancb ans den aufgehobenen Klöstern, «urden 
aber damals tberseben nnd sind in den Klöstern nnd Pfiurrhöfen inrfick- 
geblieben, bis sie jetzt als Nachlese in das AichiT gekommen sind. Wie 
es die Sdiicksale mit sich bracbten» hat manchesBneh bedeutend gelitten; andere 
aber wieder sind recht gat erhalten. Ein genauer Katalog darfiber ist In 
Vorbereitung ; unterdessen shid sie in den allgemeinen Zettelkatalog aul- 
genommen. 

A. BMtbnmte DnMkwwlMk 
I. Aafsburg. 

1. Johann Bimler. 

1. — 1478. — Johannes FribargeBile, sasuna eonfeasionuDt tf«*^ FoU — H*. 

7868, Pr. 1622. 

2. Johann ScböBsperger. 

2. ^ 1497. — Schedel. Liber chronicarnm. — Pol. — H.-C. 14509, Pr, 1786. 
8. * 1499. — Niger, ais epistokndi. 4. — H.* 11888. Pr. 1803. 

8. Johann Behaur, i. Prcfie. 

4. — B. d. — Matbeolas PerosiBaf, de memoria angenda. ^ 4. H.* 10909, 

Pr. 1924. 

II. Basel. 

1. Johann Ton Ämerbach. 

5. — 1489. — S. Angaatinns, de ciritate Dei. — FoL ^ H.-C. 2064, Pr. 7578. 

Fol. f. a: Anfrustinus de Cinita [[ te dei cum comtnento |1 — Fol. 1. b. 
ßg. lirjrt. inci.^. — Fol. 2. a: \urelij Anfrnstini bipponeiisis || episcopi in 
libroi» de civitate dei : |1 Arguiiieniuin up^^ri^ toti is ex Ii — |] bro retracta- 
tionam. jj — 7n fint: üoc opus exactü diuina arte Joaunia H Amerbacensis : 
loetor nbi$ legas. || Invonit bi (ntu glosia aan natgiDO mi^: i| Quo morito 
gaudet arba Baaika deo*. ]| Anao salnttfari virgioalis partaa oeto — 1| 
geatmoMno sopra millesinin ^uatergi cen | terimü Jdibns febnarija» || — 

Incipit tabula. 

e. — 1489. — S. AagustiDüs, de triniUte. — Fol. — H.-C. 2037, Pr. 7581. 

7. — 1489. — S. Äu^ustinns, super psalterinjn. — Fol. — H.-C. 1971, Pr. 75«'>. 

8. — 1494. — WerneruB abbas, libri detiorationum. — Fol. ~ H.* 16158, Pr. 7t)04. 

9. — n. d. — Job. de Bromjard, sainiua praedicantium. — Fol. — H.* S998, 

Pf. 7615. 

10. — n. d. Teitua paaaimib douini seeundn» qnataor «rangoUstaa. — 4. » 

H.* 9448, Pr. 7685. 

2. JohanuBergmanu. 

11. — 1489. — Thomas a Kempis, hortulns roeanm in falle laevimamoi. « 8. 

— H..C. 8988, Pr. 7786. 
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Fol. 1. a tU: HortalQs rosaiCi{| de valle lachryma — || rum contmens 
egregias & devotas |] sentSoias || . U99. || Nihil liD« cansa. || OLPE. U — 
40, bt {} OrtQlM BosarU de Talle lacrinuull | Baailee impniaiia.Ff alt 
foelieiter. Q — FoL 41. «.* Hugo de cfteto TieQtor» de etadiö oiftdi | — 

' 'Fol. 62, a; Hago de säcto yic || tore de tribns diet3 ]| — Fol. 115. a: Hugonis 
de säeto Victore || opus« g cala de etodio oräoi: & de tribas.|| dietis : Basilee 
opera ^espensis || Johannis Bergman de Olpe im- || preeea fioillBt feliciter, 
U — Fol 118. b: im, 11 NibU üae causa: ji Olpe, ij 

III. Deventer. 

1. Jakob von Breda, 2. Preße. 

12. — D. d. — Saiomouis et Marcolpbi dialogus. — 4. — H.* 14249, Pr. 9063. 

FoL 1. a, tü: CoUationes (qaas dicant fecisse mutuo rez Salomuu 
II sapiStisiimi» et Harieelph* fiide drfonnia t tarpistimm {| tarnen 
«t fertor doqaentiesimas) eeqiiaDtar. — 8«qu. J7.* 14249; älao im 
Gänsen 10 Bl&tter. 

' . IV. Eßlingen. . . 

1. X (1 II r a d F y u e r, 3. Preße. 

13. — D. d. — S. Juauiu .H i iirysüätomua, commentarias in epistolam ad Uebraeos. 
. Fol. — H.* 50iiy, Pr. 24ö4. . 

14. — n. d. — S, Joannca Chrjaostemos, «eimonee XZT. — Ful. — H.* 5042, 

Pf. 2485. 

V. Hagenau. 

1. Heinrich üran, 1. Prefie. 

15. — 1500. — Bernardinas de Bastis, rosarinm Bermonom. Fol. — H.* 

4164, Pr. 8205. 

VI. K'öln. 

1. HeinrichQoenteil, 2. Preße. 

16. — n. d. — Manuale scholariam. — 4. — H.* 10736, Pr. i4üö. V. 778. 

17. — n. d. — GaHelmi» de Oekam, dialogui inter clwien«! fl militem. — 4. 

— H. 6116, Pr. 1416. y. 888. 

fUt Dialogne -inter derienm, nicht clericof..' 

18. — n. d. — Leacherius, rhetorica. —.4, — H.* 10083. Pr. 1420. V. 747. 

19. — D. d. — Theobaidos, phjsiologoa. — 4. — H.* 15468, Pr. 1438. V. 1181. 

20. — n.d. — Elegantiarnm viginti praecepta. - 4. - H * 6565. (C. 1. 1482-98.) V. 14. 

21. *— n. d. — Aeneas Sylvius, de duobus amautibus. V. 951. 

fi. ch. 8. 1. et tjp. u. c. 8. 4. 28 fol. sign. 36 lio. 

Fol. 1. a, Utt. mut: Opuscuia Bnee Silaij de da || obns amantibns. 
Et de reme- 1| dia amotia com epiitoln retra || ctatoiia . eimdem P^ leclidi 
adlqaeodam Karoliun|— J^. 8, a iÄi)t De dnobn« amaiitibaB. ( 
.: Enaee . . . Enrialo H et Lncreeia (de) «to. — J?h/. 8S. at Pii . . episcopa || 

tum deinde || etiam . . . opnacnla || de . . . re |f ttaetatoria ad .jrpolitfl 

Feliciter finiant. 

8. Cornelia von.Zierikiee. 

22. - 1480. ^ DioiiTmn« Periegetes, de eitn orhis. - 4. - H.* 6225, Pr. 1^ V. 876. 
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VII. Leipzig. 
1 Konrad Kachelofen. 

23. — 1492, — Johannes AodreM, lectura super arboribas coDsanguinitatis. — 4. 

— H.* 1041. . . 

24. — 1498. — Oanniiia dt sanitiAii regimiae. — 4. — H.« 18759. Pr. 2863 A. 

25. — a. d. Tbeobaldns, pbjiiolagiM, — 4. H.* 15470, Pr. 2882. 

Vtll. Main. 

1. Drucker der Dftrmet&dter Pregnostieatioa. 
86. ~* (aiebt naeh 1476.) — Sifrldas de Arena, detcnainatio daanini qnaeitionaai. 

— 4. — H.* 14723, Pr. 151. — Verbessert: qaestionfl^ nicht qoestioüa 

27. — (nicht nach 1476 — Responsio ad ^aaestionea Sifoidi^episeopi Oirenenais.. 

— i. — a* 14724, Pr. 152. . 

IX. Memmingen. 

1. Albert K a n D e, 2. Prefie. 

28. — n. d. — Vocabnlarius rignucn . 

g. eh. C S. 8. c. et. pp. u. 4. Öif. 32 1. 

.Fbl. i. a (a): C Veeabnlarina. ligmicna declarans oQnes U statna 
BieipfSs a caria us^ ad terre stratoe | hoff pallait aehloM sal banee H (e) 
üria pallaeiuin castranr aala domoa. — F0L 6. <L Finis Toeabatarij. | 
d Impreaaam Memmiagen. | 

X. NMertf. 

I. Anton Koberger. 

29. — 1481. — Aeneas Sylvins, epistolae familiäres. — Fol. — H.* 151, Pr. 2008. 
80. — « (nach 2. März 1491.) — 8. BoaaTentnra, enpra libroe senteDtiataoi. — > Fol. 

— H.* 3540S Pr. 2068. 

31. — 1493. - Biblia cum postülis, ?ol. III. — Fol. — H.» 3170'. Pr. 2083. 
88. - 1495. — S. Hieronymus, epistolae. — Fol. — H.* 8562, Pr. 2101. 

83. — 1497. — Biblia latioa cain postilUa, roll. I. II. lY. — Fei. — H.* 8171, 

Pr. 8115. 

2. Friedrich Kr e neu er. 

84. — 1479. — Bnrlaene, de ? ita et aioribiM philosophomm. — Fol. — H.* 4124, 

Pr. 2145. 

85. — 1492. — Modus legendi abbrevtatotas. — FoL — H.* 11471, Pr. 2158. 

XI. Paris. 

t . Johann H i g ni a n. 

86. 1497. — Aristoteles, decem libri moraliura. — Fol. — H.-C. 1761. 

XII. Schussenried. 
1. Drucker v »u Gracchus und Polisceua. 

87. — 1478. — Leouardub Aretiuua, Gracchus et Poliscena. — FoL H.* 

1595, Pr. 2667. 

88. ^ B. d. Tereatias, eomoediae. — FoL — H.* 16870, Pr. 266& 
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XIII. Speier. 
1. Pater Dracb. 

89. — (nach 31. Aug. 1481.) — S. Beriuidiu, lermoDei. — Pol. — B** 2846, 
Ft. 2889. 

XIV. SraAbiri« 

1. Heinrich Eggest«! n. 

40. — n . d . — 8. ThoniM AqnioM, traetatat de unif enalibu. 4. H. 1512. 

Pr. 282. 

2. Georg Hasner, 1. PreOe, allein. 

41. — Q. d. — Herdt, de eroditione chrietifideliam. — Fol. — H.* 8517, Pr. 857. 

8. Drucker von ritaer patram 1488. 
48. — 1486. — Sermonea thesanri aovi de tempore et de taoetie. — Fol. — 
C. UI. 5418. - Defekt. 

4. Johann Beinhard von Grlningon. 
48. — 1486. Horatine, opera. — Fol. — H.* 8898, Fr. 485. 

5. Johann P r ü ß. 

44. — 1488. — Gerson, operum vol. 2. — Fol. — H.* 7622«, Pr. 534. 

45. — 1488. — Gerson, opemm toK 8. — Fol. — H.* 7622^ Pr. 585. -> fi Ex* 

6. Drucker des Jordanus Ton Quedlinburg 1483. 

46. — 1485. — Petius Uomet-tor, iiistoria scholastica. — Fol. — H.* 5533, Pr. 593- 

47. — 1486. — Liber Alexandri de praeliis. — Fol. — H.* 779, Pr. 606. 

48. — 1489. — S. Vincentius Fern, aermones. — Fol. — H.* 7005. » 

7. Martin Flach. 

49. — 1491. — Angpliia de Clavasio. Ktunma ang-elica. — Fol. — H.» 5391. Pr. 692. 

50. - 1498. — BeniardiDus de Bustis, mariale. — Fol. — U.* 4162, Pr. 710. 

8. Georg Husner, 2. Preße. 

51. — 14(9)5. — Boethius, de disciplina eeholariam. — 4. — H.* 8424, Pr. 743. 

K) Pr. p. 786 hat 94 statt 95. 

9.) Unbestimmt, Prfiß, oder Graningen. 

52. — 1486. — Dnrandns,. rationale diTlnoram. offlciomm — Fol. — H.* 6491. 

XV. Ulm. 

1, K 0 n r a d D i n c k m u t. 

53. — 1496. — Savonarola, coropeadium revelationum. — 4. — H.* 14333, Pr. 2576. 

XVI. Vtnadlg. 

!• Fr ani Bonner mit Nikol an 8 Ton Frankfurt 

54. — 1475. — Biblia latina. — Fol. — H.* 8054, Pr. 4168. 

2. Petrus de Piasiis mit B. de Blavis a. A. Torresanas. 

55. — 1480. — P. Vergilius Maro, opera. — Fol. — C. III. 6046, Pr. 4474. 

^W. /. a MMNtf. — 1. b: (t) JBOJUÜS lIABo 8t PRAE- 1| dpue . . . 
In ßne: Maroni« opns ctt Semii honorati enanratione . impres | sft Venetiis 
nii» arte et diligentia Petri Piasi! Cre H monenne: Bartholoniei Bhmii 
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aleiandrini et An || dreae Toresani da AsaU. Anno domini. | M.6eec.1xxi. 
die prio Angaali. || 

S. Joiiaiinu. GregoriasdeGregoriis. 

56. — 1488. — Cicero« rfaetorica. — Fol. - H.* 6078, Pr. 4501. 

57. -~ n. d. — Valerina Haxtmnt, fieta et dieta cum commento Omniboni 

Leonieaiiai. ^ PoL — H.* 15785, Pr. 4504. 

58. — 1497—88. 8. Hieronjmna, explanationes i. Seriptarae. — FoL — H.« 8581, 

Pr. 4558. 

4. Johann Herbort, 2. Presse. 

59. — 1481. — S. Thomas Aquinai, anper qoarto libro sententiumm. -~ ""FoL 

— ü* 1484, Pr. 4680. 

5. BornardinnaStagainna. 

60. — 1486. — Horatias, opera cum commento Landini. — Fol. — H.* 8884, 

Pr. 4827. 

6) Bern ardinna Benalina. 

61. — 1497. — Enaebint« de praeparatione oTangelica. — Fol. ^ H.* 6706, 

Pr. 4898. 

62. ' n. d. If. T. Cicero, de officiia etc. — Fol. — H. 5270 *) 

7. J 0 h a n n e s R n b e u s, 2. Presse, allein. 
68. - 1492. - Maeiobius, opera. — Fol. ~ H.* 10429, Pr. 5181. 

8. Bernardinai di Gaori. allein. 

64. — 1492. — Sesecs, opera varia. — H.* 14594, Pr. 5221. 

9. Philippos Pincius. 

65. — 1493. — Cicero, orationes. — Ful.— H.* 5126, Pr. 5301. 

66. — 1499. — P. Tergilins Maro, opera Fol. — C. III. 6079, Pr. 5820. 

10. Bartholomäus de Zanis, 3. Presse. 

67. — 1498. — Cicero, de officiia, com commeotariia Petri Marsi. — ,Fol. — 

H.» 5283. 

11. Siraoni Bevilaqua, 2. Presse. 

68. — 1497. — LactaDtius, opera. — Fol. — fl.* 9818, Pr. 5401. 

12. Johaiinoa TacuinnB. 

69. — 1497. — OTidiaa, facti. — Fol. - H.* 12247, Pr. 5447. 

18. Damiauus ?on Gorgoozola 1. Presse. 

70. — 1498. — Snetonioc, ritae Gaesarom. — Fol. — H.-C. 15124, Pr. 5512. 

14. Simon de L n p r h. 

71. — 1.^00. — (jieraldas Udo, expositio super ethica. — Fol. — H.* 11969. 

Pr. 5628. 

15. Jobannea Alaialns. 

72. — 1499. — PHnios, hiatoria natnraUa. — Fol. — H.-C. 18104, Pr. 5686. 



)) Cf. Mitteilaogeu, IX. 1. p. 14. Nr. 216. 
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B. üiibMtliiimt« Dwokwwk*. 

78. — n. d. — Barzizius Gaspaiinut, epistolae. — 4. — H.* 2671. 

Stftmmt dem Titelbild» nAeh aae der Dmekerei des Miehael Farter 

in Basel. 

74. — n. d. — Epistola de miseria curatorum. — 4. — H.* 6618, 

75. — o. d. — Job. Herolt, super epi&toias doniioicales. — Fol. — C* IL 293 9 

8. Die Drucke in der Bibli oth ek des Kapitzinerklos ters. 

Die Anlegung einer Bibliothek föUt wohl in die Zeit der Erbanmig 
des Klosters selbst. Sie ist in zwei kleinen, liebten Zimmern nntergebracht 

nnd enthält meist Drucke aus dem 16. bis 18. Jahrlinndert. Der größte 
Teil kam durch Spenden von Wohltätern an ila> ilHu^. wie diu Be- 
merkungen in den Büchern bezeugen. Es liegt wohl ein älterer Katalog 
vor, doch wird jetzt ein neuer angelegt, da die Aufstellung der Bücher 
wegt'U Platzmangel eine gründliclic Änderung erfonlt-rt. Die Bücher sind 
gut erhalten und trotz der geringen Anzahl recht interessante Druckwerke 
vorhanden. 

Aus den folgenden Verzeichnisse gehören folgende Nommem dieser 
Bibliothek an: 1, 4, 14, 21, 23, 27, 29, 38, 41. 

4. Die Drucke in der Bibliothek des K a r m e 1 i te r kloster s. 

Auch in diej^em Kloster besteht eine größere Bibliothek, deren An- 
fänge mit der Gründung (1671) zusammenfallen. Vor einigen Jahren 
wurde dieselbe neu geordnet und ist gegenwärtig in einem wohl etwas 
beschränkten, aber sonst geeigneten und sicheren £aame anfgestelli Die 
Wiegendrucke sind fast ansnabmslos gut erhalten. 

Die folgenden Nammem gehleren bieher: 2, 7, 9, 11, 12, 16, 20, 
22, 25, 28, 81, 83, 87, 39, 40. 

5. Die Drucke im Museum Francisco-Carolinum. 

Die daselbst vorfindlichen Wiegendrucke sind teils durch Ankauf, 
teils durch Spenden an das Museum gekommen. Da sie also schon längere 
Zeit in Hfinden von Privaten waren, sind einige derselben sehr defekt, so 
da0 sie nur mit Muhe bestimmt werden konnten. Etliche derselben sind 
in den ScbankAsten zur dffentlidien Besichtigung ausgelegt^ die anderen 
befinden sich in den Bibliofiieksräamen des Museum. 

Dieser Bibliothek gehören an: Nr. 8, 5, 6, 8, 10, 13, 15, 17, 18, 
19, 24, 26, 80, 82, 84, 85, 86. 

I. Augsburg. 
I.Günther Z a i n e r. 
1, — 1473. — Petrus Coraestur» liistoria scholastica. — Fol. — H.* 5531. 
Pr. 1589. - K. B. 
Dss sechite Blatt fehlt 
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2. AntonSorg. 

2. _ 1490. — Caracciolns, sermonet de landibiw Mnetorom. Fol. — 
H * 4486. Fr. 1714. — C. B. 

II. Basel. 

1. B e r t h o 1 d Kuppel. 
. Q. d. _ Penldni, samma vitiontm. — Fol. — H.* 1SI8S, Pr. 7449. — ' 
M. B. ^ 
2. Johann Ton Amerbmch. 

4. - 1482. — Biblia latiaa. — Fol. — E* 8066, Pr. 7668. — E. B. 

3. Nikolaas Kesler. 

5. — 1486. — Petrus Lombardus, libri sententiarum. — Fol. — H.* 10190 

Pr. 7664. — X. B. . 

6. — 1486. — Jacobne de Toragine, legende anrea. — Fol. — C. III. 6646. 

Pr. 7666. — U. B. 

7. — 1488. Oerion, opem. — Fol. — H.* 7624 Pr. 7672. — C. B. 

4. M i c h a e 1 F u r t e r. 

8. — 1600. — Methodius, revelationes. — Pr. 7740. — M. B. — Defekt. 

G. eh. e. e. s. c. et pp. n. 4. ca. 65 fL 87. 1. 

Fol, 1 a.* Methodine piimtlolinipiade || et poetea . . . Im- [| peratore 
. . . nppel- 1 latnr «te. — JW. mUi Finit Baailee per Hichaelem Fiurter | 
opera et Tigiianiia Sebaattani Brant || Anno. M. CCGCC. XVI. Kai*. 
Martij. || 

5. Unbestimmt. 

9. — (nicht ?or 1491.) — Altherkoinuieri und ßegieiuug des Landes Österreicb. 

— Fol. — H.* 879, Pr. 7791. — C. B. 

III. K6ln. 

1. Johann Galdenschaff. 

10. — 1486. — Johanne« Ep. Hildeah, hiatoria de tranalatione triam regrnn. — 

4. — H.« 8898. T. 681. — M. B. 

IV. NOrnhero. 

I. Anton Koberger. 

11. — 1478. - Biblia latina. — Fol. — H.* 3069, Pr. 1989. — C. B. - Defekt. 

12. ~ 1481. — Bartolae, raper anthentiois. — Fol. — U.* 2627, Fr. 2007. — 

C. B. 

18. — 1481. — Aeneas SjrlTius, epistolae familiäres. — Fol. — H."* 151, Pr. 2008. 

— M. B. 

14. _ 1488. — Biblia gemaniea. — FoL - U.« 8187, Pr. 2028. - E. B. -. 

Defekt 

Am Anfange fehlen sieben, am Ende fSnf Blitter. 

15. — 1484. - Refoxination der Stadt HHrnbeig. - FoL — H.« 18716, Pr. 2069 

— M. B. 

16. — 1486. — Ant de Bntrio, de translatione praelatonuu. — FoL — H.* 4173. 

— C. B. 
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17. — (nach 2. März 1491.) — S. Bonaventur«, snpw Utros aoiteiitUunuD. — 

Fol. — H.* 3540, Pr. 2068. — M. B. 

18. — 1493. — Hartraann Schede), Uber obronicAruai. ^ Fol. — B.* 14508, 

Pr. 2084. — M. B. 2 Ei. 
19« — 1493. — Hartmann Öcbedel, Uber chroüicarQiii, Deutach. — Fol. — 
H.* 14510, Pr. 2066. ~ M. B. 2 Ks. 

20. — 1495. " S. Hieronymiit, eptatolM. — Fol. ~ H.* 8562, Pr. 2101. — 

C. B. 

21. i486. — Alexander Anglicot, dtttractoriim ▼itionim. — Fol. — H.* 652, 
Pr. 2111. — K. B. 

V. RratMngeR. 

1. Michael Greyff, 1. Presee. 

22. n. d. — Soeeu, eermoDei de sanctis. — Fol. — H.* 14829, Pr. 2688. — 
C. B. 

VI. Straßborg. 

1. „K" Drucker. 

28. — (nlehi nach 1464) — Dotandm, rationalo. ^ FoL — H.« 6461, Pr. 280. 

— K. B. 

24. <~ n. d. ^ Diooyaiiia do Bwgo, eomoMitaritte tapor Valeijniii Uajüpuiin. — 

Fol. — H.* 4108, Pr. 287. — H. B. Defekt. 

2. Johann Reinhard von GrAning^en. 

25. — 1492. — Biblia Utina «am poetUlie. — Fol. — BL* 8169, Pr. 462. — C. 

B. Der 8. Bd. fehlt. 

26. — 1500. — Petras Frater, legenda tractaus de Tita 8. Oatharinae. — 4. — 

a* 12850, Pr. 482. — M. B. 

3. J 0 h a n n P r o 6. 

27. - 1486. — Biblia latina. — Fol. — H.* 3095. Pr. 518. — K. B. 

28. — 1488. — Gereon, opontm vol. III. — Fol. — H.» 7622*, Pr.535. — C. B. 

29. ^ 1489. - Biblia latina. — Fol. — H.* 8104. Pr. 548. — K. B. — «) 

80. n. d. — Direetoriam hamanae vltae. — Fol. — H.* 4411, Pr. 568. — 
M. B* 

4. Drucker dee Jordanus von Quedlinburg 1488. 

81. — 1484. — Uartiiias Polonna, sermonei de tempore et de eanctls. — Fol. 

— H.* 10854, Pr. 591. — C. B. 

5. M a r t i n Flach, 
32. — 1489. — S. Augustinus, opuscula plurima. — Fol. — B* 1948, Pr. 681. 

— M. B. 

38. — 1495. — Angelus de Clavasio, inrama angelica. — Fol. — H.* 5397, 
Pr. 701. - C. B. 

6. Unbeetimnit (Johann Knobloncb?)* 
84. — U99. — Job. Lichtenberg, prognoetioatio. — 4. ~ H.« 10084, Pr. 775. 

— M. B. Sehr defekt 



*) 418 fol. nnm., nicht, wie H. hat, 417. 
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Vll. Ulm. 

1. .Toll an n Z a i n e r. 1. Presse. 

85. — n. d. — S. Bonaventura, meditationes vitae Christi. — 4. — H.* 3551 

Pr. 254d. — M . B. 

2. Konrad Dincknint. 

86. _ 1483. — Der Seelenwurzgarten. — C. III. 5345, Pr. 2561. — M. B. 

ft. cfa'. t, B. 8. c. et pp. nam. cnm. fig. 4. — Defekt« 
JW. 1, a vaeat, — Fol, L h ieon xylogr. — Fol. 2. a (Ä >) : (I) N 
einem waren erietSUchen ge- || laaben Terleihe uns der allmech (| tig ewig 
efe, — Jn fine: C Gc Irn ket unnd (tiej saliklichen vollendet djses buch 
von Con- |[ rado dinkmut zu vlrn am necb |1 aten sanißtag nach Jacob! dea y 
hejligen czwelff betten. Anno || düi. M. CCCC. 1 XXXIII. jar — - |l 

VIII. Veiieiirg. 
J. Nieolaae Jenson. 
37. - U79. ~ GregoriQB IX. decretalet. — Fol. — H.* 8007, Pr. 4120. 
C. B. Defekt 

Die ersten twei Blätter fehlen. 

2. Kranz I? e n ii e r mit Nikolaus von Frankfurt. 
30. — 1475. — Biblia latina. — Fol. — H. 3054, Pr. 4163. — K, B. 
Incipiunt interpretatiooes etc. f«i))lt. 

S.Johann uimI Gregor de Gregoriis. 
89. 1492. — Antonias de Yercellis, eermones qaadrageaimales. — 4. — 
B.* 15949, Pr. 4522. — C. ß. 

4. Andreas Torresanns, allein. 

40. — 1495. — Guido de Bajso, rosariam deeretemm. — Fol. — H.* 2718, 

Pr. 4787, — C. B. 

5. Jobann Leoriller. 

41. 1487. — Attgastinas de Aneona, summa. — 4. ^ H.<G. 968, Pr. 5005. 
— K. B. 

St. Polten. Prof. Frans Bein Inger. 



Die dentsclieii Bühnen seit 1830. 

Ein bibliographiscbt-r Versuch. 
Dio Frage nach Literatur über die Thi att rsTf^srhichte einzelner Städte 
ist wolil keinem Bibliotliekar mit längerer Panlikain.'-priixis rrsiiart gel i] leben; 
an deji Schreiber dieses wurde sie oft genug gerichtet. Abg- st lK ii von dein 
seltenen Glücksfall, daß eine I^ililiothek dem Publikum nnniititlbaren Ein- 
blick in Nominal- und Realkataloge gewähren kann, gehört ja die Er- 
mittlung \'vn Büchern eines vom Leser mehr oder weniger genau an- 
gegebenen Inhaltes zu den gewöhnlichsten, allerdings auch zu den mühe- 
uii'i (liiruin ehrenvollsten Agenden des im Lesesaal und Ausleihdienste 
stehenden Beamten. Kr erteilt die nötigen Auskünfte entweder lEils Fach- 

2 
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mann der betreffenden wissensclLaftüchen Disziplin oder auf Gmnd eines 
ganz allgemeinen, im Laufe der Jahre nnd in der harten Schole des 
Dienstes erworbenen Bncberkenntnis oder endlich — nnd dies ist natfirllch 
zumeist der Fall, insbesondere an allen kleinen Bibliotheken, die sich 
nicht den Lthtis zahlreicher Referenten gestatten können — mit Hilfe von 
Bibliograpliicu ; freilich, welches Nachschlagewerk in jedem einzelnen Falle 
zu Rntc zn ziehen ist, muß man docli wieder selber wissen, nnd dies 
iss 'ii wird wohl auch besser und giündlicher durch die Praxis erworben, 
als aus Petzholdt, Graesel u. a. tnlernt. 

Jone Frag-e nnn aber, die wir an dio Siiii/*' dieser Zeilen stellten, 
hat mit manrlii i anderen das gemein, daß ihr gegenüber die bekannten 
und indizierten Bibliograph if»n verstummen. Der Leser wünscht , etwas* über 
die Bühnen oder eine bestimmte Bühne, z. B. Dresdens; da antworten 
weder der vielgetreue Goedeke, nofli K. M. Meyers »Gnindriß*, noch sein 
Antipode, das Bartels'sche , Handbuch*, noch anch Ednard Devrients 
, Geschichte der deutschen Schauspielkunst", wiewohl sie in der zweiten 
Auflage (1905) sich eine stark vermehrte Bibliographie zugelegt hat. 
Da sucht man auch vergebens Bat und Hilfe bei dem bescheidensten 
nnd bewährtesten Freunde, dem Eonversations • Lexikon. Und nur wenn 
eine Bücherei, wie zeitweilig die Wiener Hofbiliothek, sogenannte 
M geographische Benvois* angelegt, z. B. alle irgendwie auf „Dresden* 
bezüglichen Bücher unter ebendiesem Schlagworte verzeichnet hat, kaim 
eine direkte Auskunft erteilt werden. Sonst sind FraL'-i ii dieser Art, wenn 
es sich um Werke handelt, die vor 1883 erschi^iieii sind, überhaupt nur 
aus /ii{alliü:pr Kenntnis der bctrctlVinleu Bücher, also so grut wie ffar nicht 
zu lieaiitwortt-n. Diesseits das erwaliutrii Datums liabi'ii wir dann aller- 
dint^'s zunächst C. GooiVs , Schlagwort-Katalog'* , dann von 1886 und 
lb91 ab die Sachregister der Bücher-Lexika von Hinrichs beziehungs- 
weise Kayser ; auch die Bibliographien des „Literatnrblattes für germanische 
und romaiüsche Philologie* (1880 ff.), die mit 1890 einsetzenden , Jahres- 
berichte für neuere deutsche Literaturges( liiehte*, der »Euphorion* (1894 ff.) 
und das «Literarische Echo* (1898 ff.) k()nnen zu Bäte gezogen werden, 
und für die Jahre 1901 bis 1904 besitzen wir sogar gute äieatergesehicbi- 
liche Bibliographien in F. A. Uayers «Deutscher Thalia* (für 1901} nnd 
dem »Archiv für Theatergeschichte* (1901 bis 1904)J) Allein der Fach- 
mann gibt ohne weiters zu, daß ein durch so viele Buchbftnde, Indices, 

') Wii" vcrlantot (Literar. Zetitralbl.. 25. Jänner 1908-, sollen die „Biblio- 
craidiien" des vorläutig nicht weiter ersclieinenden .,Archiv8* demnächst von Fritz 
Braumäller in deu «Scbrifteu der Gesellsciiaft für Theatergeschichte* fortgeführt 
werden. 
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SeitenzaMen fahrender Weg^ praktLsch nng^angbar ist, selbst wenn vir auf 
ihm mehr Literatur als die eines Yierteljahrhnnderts durchmessen konnten. 

Diese Lücke unserer Hilföhncher auszuföllen, habe ich jm Anhange 
eines jüngst erschienenen Buchs'^) (S. 327 ff.) versucht. Seit dem Erseheinen 

desselben hat sich so mannierfache Gelegenheit zur Berichtigung und vor 
allem zur Ergänzung dieser thcatergeschichtlichon iiil/liographie geboten ^, 
daß ich mir gestatte, im folgenden den Fachgenossen srleichsiiin einen 
zweiten, wesentlich verbesserten und vt'im'']irten Abdnirk vorzulegen. 
Hittb'iitlich frwpist r-r sicli in *hr Praxis uuöt:res Bt.;nifs als nicht un- 
brauchbar; hoffentlich auch gibt « r Anlaß zu weiteren Ergänzmigoti, die 
der Verfasser dankbar entgegennehmen würde. Entsprechend dem Stoffkreis 
des erwähnten Buchs erscheint die Bil)liographie gegen die Vergangenheit 
hin 'beiläufig mit 1830 abgegrenzt. Sie berücksichtigt nur in Buchform 
Veröffentlichtes. Stadtgeschichten, in denen sich oft ein Kapitel oder doch 
ein Passus über das betreffende Theater findet, werden natürlich nicht ver- 
zeichnei, auch Statuten und Reglements nicht, dagegen Biographien von 
DVamatnrgen und Schauspielern mit Auswahl herangezogen. Nur wo es an 
anderer Literatur gebricht, finden auch Sammlungen von Theaterkritiken 
dann Theater-Almanache und -Jahrbücher, wie sie, zumeist von Soufifeurs 
und Souffleusen verfaßt, nur wenigen Buhnen fehlen, Aufhahme in die 
Bibliographie. Von der Geschichte der Opern ist im allgemeinen abgesehen 
und nur das Wichtigste aus der Literatur über Bayreuth^) mitgeteilt. Sonst 

2j ,Da8 moderne Drama", Strafibiirg, hei K. J. Trübner. — Vgl. J. V. Wid- 
mann „Bund«. 20. Okt. 1907; Mai Beer «Hamb. Nachr.", 23. Okt. 1907; F. Düsel 
.Westerm. Monatsh.-. Nov. 1907; E. Bachner .Hann, fl uider'*. 2. Nov. 1907; 
H. V. Gumppenberg , Münch. N. Nachr.", 9. Nov. 1907; h'. Saiten „Zeit/, 22. Dez. 
1907; W. Feldmanii „Münch. A. Z.', Beilage, y. Jänner 1908; A. v. Weilen 
„Wr. Abendp.**, 11. .Tänner 1908; Herrn. Jantzen »Königsb. Hartangsche Z.", 
16. Febr. 1908; Gumppenberg „Liter. Bebe*» 1. Mftnheft; E. Horaer, ,Zs. f. d. 
Bealeefauleii.* 1908 : 163 ff. 

*) Brst nach dem Erscheinen des Werks wurde mir (durdi A. v. Wdlen 
eine gute Zusammenstellang im „Neuen Theater- Almanach" 4 (1893) : 20 ff. 
bekannt: in Eisonbergs „GroßtMii biographischen lA'xikon der deutschen Bühnen 
im 19. Jahrb.", S. 1174 ff. und in 0. Werldij^ens „< ieschirlit»^ <]pr 'Th^\ipv 
Dentdchlands". 1:2 ff., fanden sicii liurze, keineswegs felilerlieie iiielVLi- 
zeichnisse. Hol^chauäpieler üugo Thimig gewährte mir freundlichst Einblick iu 
den Katalog seiner theatergeschichüichen Bibliothek: ebenso durfte ieh Wi^ens 
Bfieherei benütsen. Enstos Danbrawa, ferner meine HOrer Jnl. Bauer und Hans 
Staia haben mich in dankenswerter Weise unterstütst. 

*) Als Nachschlagewerke koninien hier Nik. Österlein, Kattvlog einer 
(R. Wagiier-Bibliothek (1892—94), die R. Wagner-Jahrbücher von J. Kürschner 
(18ä6) und L. Fraiikcnstein (1906 f.), sowie Max Kochs Wagner -Biographie 
1907) : 374 f. in Betracht. 

2^ 

» 
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aber ist VoII.stüiidi^'keifc iiHlürlicli nicht erreicht, indes angestrebt. Ich habe 
alle Ycr/eiclineten Werk^. soweit sie mir orrt idiliar \v;irfii. oingesehen und, 
wo es der Titel niclit oliiipliiii schon tut, nach Möglichkeit don in dorn 
Bache behandelten Zeitraum^) angegeben (speziell bei Bio- 
graphien die für den botreifenden Ort in Betracht kommende Periode), ich 
' sncbte auch sonst die Angaben der Titel nach Bedarf nnd Tanlicbkeit zn 
präzisieren. 

Altona: Carl Kttchler, Das Altonaer Stadttheater (1906). — S. flbrigens 
Bainbiirg. 

Annabepg: C. Crüwell, Das Stadttheater zu Annaberg im Erzgebirge (1897). 

Augsburg: ¥. A. Witz. Versnch einer (ieschichte der tbeatralisehen Vor« 
steUuDgen in Augsburg (1876, : von den Auf. — 1876). 

Basel: L. A. Burckhardt. Gesobichte der dramatischen Kunst tn Baspl (1839'. 
— Die Theater frage und ihre soziale »Seite mit Beiückt>ichtigmig and 
Anncheidnog der besonderen und genieioacbaftlichen Theaterinteresseo der 
namhaften Scbwoixerstftdte (1868; Verf. nennt sieh am Schiasse — p. * .). 

Frana Ang. Stocker, Das neue Stadttheater sa Basel (1879, vorw. 
archit.). — Alfr. Beetsehen, Das Theaterwesen in der Schwei« 
(lh97). — J. Morgenstern-Weigl, 50.000 Franken Theatersub- 
vcntian. 1. Die Baseler Stadttheater-Frage. II. Badilcale I^Oaung der Theater- 
{m^c überhaupt (1901i. 

Bayreuth (s. oben): Fr. Nietzsche, liicbard Wagner in Baj'reuth (1876; in 
den «Unzeitgemäßen Betrachtangen — Paul Lindau, Nüchterne Briefe 
au« Bayreuth (1876, dokumentftr). — Earl Freniel, Berliner Dtainaturgie 
(1876, Bd. 2). — Hart. P 1 Q d d e m a n n, Die Bfihnenfestspiele in Bayreuth, 
ihre Gegner und ihre Zuknntt (1877). — Earl Hecke], Die BähnenfestspieJe 
in Bayreuth (1891). — Faul Fiat, LtUn» de Bayreuth (1896). — Honston 
Stewart Cham berlain, Die ersten zwanzig Jahre dnr Bayreuther Bühnen- 
festspiele (1896). — Erich Kloß, Zwanzig Jaliie Bayreutli (1896). — 
A. Prüfer. Die Bühnenfestspiele in Bayreuth (1899. — Feiii W o i n- 
gartner, Bayreuth 1876—1896 (^ 1900). — Frances Gerard, Wagner, 
Bayreuth and FuOmU Plays (1901). — Wolfgang Golther, Bayreuth 
(1904). — Hans v. Wo Isogen, dasi. (1904). 

Bariin: Ludirig Oeiger, Berlin 1688-1840 Bd. 2 (1895). — Hazimilian 
Harden, Berlin als Theaterliauptstadt (1888). ~ Paul Linsemann. 
Die Theaterstadt Berlin (1897). — August Scherl. Berlin hat kein 
Theaterpnblikum! (1898). — Otto Weddigeii. «iesciiichte der Berliner 
Theater (1899). — Siegfried J a }. s o h n, Das Theater io der Keichs- 
hauptstadt (1904, stellt die Entwicklung seit 1871 dar). — Walter Tnr- 
siinsky, Berliner Theater (1907). - Heinr. Stfimcke, dass. (1907). 
— Albert fi. Brachvogel (der Dichter), Geschichte des kgl. Theaters an 
Berlin (1877 f.). reicht für das Sehanspiel nur bis Iffland. — Jobann 
Valentin T e i c h m an D,'Literarischer Nachlaß (1863, u. a. eine Geschichte 
des Hofschauspielbanses Ton 1740—1840). — Rudolf Gen^e, 100 Jahre 

') von der Jahreszahl des Erscheinens durch einen Doppelpnnkt 
getrennt. 
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»ieü kgl. Schauspiels in U'-m Hü i lbSG i. ~ C. S c Ii ä t f i und C. H a r t- 
luanu, Daä kgl. Theater iu Beriiu. Statistischer Kückblick aui die küiiet- 
lörisehe Tätigkeit and die P^sonftlverh&ltDisse vom 5. Des; 1786 bis 
31. Dez. 1885 (1886; schon 1876 war, berauag. Ton t. L a t a 1 1 a d e, B r a c b- 
Togel und C. Hayn, ein »StatiBtischer Rückblick* 1851—76 eraebienen. — 
Album (PaitrcUs and Biograpbien) des kgl. Schauspiels . . . zn Beilin- 
(1858,: 1796-1851;. 

— Bntno Mai, Karl Waaer (1858, : 1805-58). — Heinr. Smidt, Lndw. 

Devrient (1833,: 1815-32). — Earoline Bauer. Aug meinem Bübneiileben 
(1871, M876 f.. : 1824-29). ~- Heinr. Th. Rötscher, Sejdelmanns Lebe» 
und Wirken (1845,: 18;>8— 43). — Georg Knispel, Erinneruogen aus Berlin 
an Karl Seydehnaun \y,m Spätherbste 1842 etc. (1845). — Karl Theod. 
T. Küstner, 34 Jame meiner Theaterieituug (1853,: 1842 — 51). — Das 
neue Theater - Keglement des General-Intendanten v. Küstner . . . 
kritisch belenchtet von einem praktischen Juristen (1845). — Karl Wezel, 
Theod. Döring als Mensefa nnd Kanstler (1878, : 1845— 78). — Helene 
V. Uülsen-Uäseler, Unter zwei Königen (1889; Biographie Bothos 
V. Hülsen, Generalintendanten der kgl. Schauspiele 1851—86). — Franz 
Kuglei, Drei ?chr.^iben über Aiigfelegenheiten der Bühne (1851; zwei 
über d. Oper, eins „über potitische Wirkungen der kgl. Bühne"). — Lina Fuhr, 
Von Surgen und Sonne (1904, : 1852—60). — Frenzel s. Bayreuth Bd. 1, 
2 (Kntiken über die Hutbühiie 1862—75). — Hugo G i e s e, Frau Louise 
Brhartt, kgL Ho&ehanspielerin in Berlin (1877, : 1865—78). — 0. F. 
Gensichen, Berliner Hofschanspieler (1872). — Statistischer 
BS ok blick anf die kgl. Theater zu Berlin, Hanno?er, Cassel nnd Wies- 
buden (1874 flF.). — (E. Lehman n i, Herr v. Hülsen und Das dentsche 
Theater. Von einem Eingeweihten (1874, polem.) — Paul S f b e n t b e r, 
Botho V. Hülsen und seine Leute (1883). — 0. F. (Jensiche:!. Aus 
Marie Seebiu bs i.eben (1900, : 1887-97). — Jul. B a b, Adalb. Muikowsky 
(1906, seit 1889). — A. Hejdemauu und E. Kascb, Der Bühnenumbau 
des kgl. Schanspielhanses in Berlin (1894, archit). 

— K e p e r t 0 r i nm (später : Jahrbuch und RepeitorinTn) des Knnic;?tädtisc-hen 
Theaters in Berlin (1824 — 52). — Find eisen, Friedr. Bpckniaiins Lebens- 
bild (1866, : 1824—45). — H e n o c h, Schreibtju au deji Syndikus des 
Königst. Th, Herrn Justiz-Comtnissions-Rat Kunowski (^ 1827); ders., Schluß- 
Erklilning (an dens., 1827).— C. T. Ottmer, Das EOnigstftdt'sche Schan> 
spielhans zn Berlin (1880, archit.). — Karl y. Holtet, Vierzig Jahre, Bd. 5 
(1845, : au der Königstadt 1881—1888). — Agn. Wallner, Lebens- 
erinnerungen hgg. H. Blum (1902, : 1845, 55 f.; 56-63 „altes-, 64-68 neues 
Wallner-Theater. Die Schriften ihres Gatten Frauz W. sind theatergeschichtlich 
belansrlos). - Ad. K o h u t, Karl Helmerdini: 189'2. : 1852-54, 55-72). — 

Rasch. Das Victoriatheater und die Intrigueu des Theaterunternehmera 
terl (1660); der»., Beweismittel Jür die , . . behaupteten Tatsachen (1860). 
— R. Cerf, Abfertigung des G. Bäsch (1860). — L.(ouis) t. 8.(aTille), 
Das Wallner-Theater von seiner Entstehung bis zum 1. Jan. 1888 (1888) — 
AUwill Baeder, Kroll. Bin Beitrag zur Berliner Kultur- nnd Theater- 
geschichte 1844—94. (1894; unvollendet, reicht nur bis 1858; jemals abge- 
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sehlosien? VitX zur Geacbiehte der Berlioer Posie; detgleidieii) — £iotl 
Thomas, Ältestes, Allerälteste« (1904). 

— Heinr. Keppler, Lebenseriniierungen eines FrühvoUeiideten (1895,: 1872—81 
Residenitheater). — Koiirad A 1 b e r t i, Herr L'Arronge und das „Deutsche 
Theater" (1884). — Adolf L'Arronge, Deutsches Theater und deutsche 
iSchauspielkanst (iö9ö; enthält die Geschichte der Anfänge des Berliner 
«Deutschen Theaters"). — Ludw. Barnaj, Erinueningen (1908) Bd. 2 
(: 1883-84 Deutsches, 188S--94 Berliner Th.). — Ferd. Oregori, Josef 
Kains (1904, : 188S— 1899). — ZnmGedftelinieHermannHitll-ers 
(1899,: 1894-99). — Ernst Bergmann, Der Fall Reinhardt oder der 
kflnstlerische Bankerott des Dent cVen Theaters zu Berlin (1906). — 
Bf. V. d. Hude ti. J. TT e n n i c k o. 13as Lessingtheater in Berlin (1889, 
arrhit.). — Ferd. Bon», Zwei Jahre Theaterdirektor iu Berlin (1908.: 
Berliner Theater 1905-07). 

— Paul Schienther, Wozu der Lärm? Genesis der freien Buhne (1889/. — 
W, Thal, fierÜne Theater und die .freien Bühnen" (1890). — Raphael 
L 0 w e n f e 1 d, Die Dichterabende des SehiliertheaterB (1895); den., Volks^ 
bilduog und Volksnnterhaltnng (1897). — (Josef Etttinger), Die neue 
freie Volksbuhne. Geschichte ihrer Entstehung und Entwicklung (1905). 

Bern. Armand Streit, Geschichte des Bernischen Bühnenwesens vom 15. Jahr- 
hundert bis auf unsere Zeit (1873-1874) reidit nnr bis (Bd. 1) 1803, 
(Dd. 2) 1830. — Georg Finsler, Das Berner Festspiel und die attische 
Tragödie (1S91), — Beets eben s. Basel. 

Bielitz. Theateifestschrift zur ErOÜnuug der ^Saison 1905^6 am Bielitzer 
Stadt-Theater, hrgg. Jnl Fnudit und Eman. Hanial (1905). 

Braunachwaig. Heinr. Kopp, Die Bdhnenleitung Aug. Clingemaans in Braun« 
schweig (1901, : 1814—31, also eben noch Qber die<}rense unseres Gebietes 
hereinreichend). — Adolf Glaser, Geschichte des Braunschwerger Theaters 
(1861. völlig ersetzt durch:) Fritz TT a r t m a n n, Sechs Bücher Braunschweiger 
Theatergesrbirhte (1905, : bis 1904). — £arol. Bauer, Komödianten-Fahrten 
hg^^. Arn. Wellnier (187.', : 1838). 

Bremen. (VViih. Krickcj, Geschichte des Bremer Theaters (1856, hrgg. Job. 
Heinr. Behncken,: 1688 — 1856). — Heinr. Schmidt, 25 Jahre des Bremer 
Stadttheaters (1868; Statistik, : 1848-68). — Heinr. Bnlthaup^t, Drama- 
turgisdie Skizzen (1877); dera., Streifzflge auf dramaturgischem und kritischem 
Gebiete (1879). 

Breslau. Max Schlesinger, (iescbicbte des Bresluuer Theaters (Bd. 1 1898, 
: 1522—1841). — Fackeln zur Beleuchtung de^ Breslatiischen Theaters, wie 
es jetzt ist (1830). — Das neue Breslau er T Ii e a t e r, dessen fest- 
liche Eröffnung den 13. November 1841 und geschichtliche IJückbiicke etc. 
(1841). — D e n k 8 c h r i 1 1 lur Erinnerung an Bierey und seine Verwaltung 
des Brealauer Theaters (1841). — (Mor. Eis n er), Die elfmonatliche Tbekter- 
Terwaltnng des Herrn Stadtrats FriebOs (1857). — (Arthur M filier). Die 
22monatiiche Theaterleitung des Herrn Direktors Schwemer (1895); Schw. 
noch bis 1864). — Emil Mejer, Die Kritik auf der Anklagebank (1860: 
Prozeß Schw. gegen Müller). — Petition... wegen Errichtung eines 
zweiten Th^t^rs in B. (1861). — Max Knrnik, Ein Mcnschenalter 
Theatererinneruugen (1882, : 1845—80). — Wiih. Anthony, (recte A s m u s). 
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Ad. 1/ Arroiige und das Lobe-Theater (1878, : seit 1874). — Max Scliüttler, 
Herr Emil Hillmanu als Direktor des Breslauer Stadttheaters (1882; Hülm. 
Dir. 1879-83). — Vilma Illing, Ein Gedenkblatt, hrgg. v. A. Fr. 
Krause (1903). 

Brixl egg. WUb. Pailltr, Dm PtBsioDupiel su Brtxlegg (1868). 

Brnim, Christian Blrert» Geacbichte des Theaters iu Mfthren und Öiterr.^ 
Schlesien <1852, : 1600-1852). — Karl Rille, Die Gesehiehte des Briinner 
Stadttheaters 1884— 1884 (1885). — Had. Tyrolt, Aus dem Tagebuche 
eines Wiener Schauspielers (1904. : 1871—72). — E. R. Leonhardt, 
Das neue Stadttheater in Brünn (1888, archit.). — (iust. B o n d i, 25 Jahre 
Eigenregic. Geschichte des Briinner Theaters (1907, : 1882—1907). — Von 
unserem T Ii e a t e r für unser Tlieater. Dekameron der Brünner Schau- 
Spieler (1884). 

Budapest. Carl Lndw. G ft d e, Evrs ^esehilderte Erlebnisse meiner tfaeatralisehen 
Lanfbahn tn meinem SOtjShrij^en Wirken auf den Brettern, die die Welt be- 
deuten (1868, : 1830— 68: das Titeibl, anonym). 

Cassel. W. Lynker, Geschichte des Theaters und der Musik in Cassel 
(1865, : 1810-57; hgg. TL. Köhler, enthält auch Gedichte und Novellen). 
— Rückblick s. Berlin. — Wilhelm B e u u e c k e, Das Hofrheater in 
Cassel (1906, : 1814 bis zur Gegenwart). — Gensichen, Seebach s. Berlin. 
(: 1850-52). 

Charlottonburg. Panl Blumenreich, Das Theater des Westens. Festschrift 
nnd Epilog (1896). 

Cnbienz. C. Dommershausen, Das Stadttheater in Coblens (1887). 

Coburg. Das heraogliche Hoftheater zu Coburg und Gotha (1877). 

Cttin. Eduard Jerrmann, Das Wespennest oder der Cölner Carneval. Fragmente 
aus meinem Theaterleben (1835; dagegen:) Bernh. II a v e, Köln und E. 
Jeirniann. Ein ergänzender Beitrag etc. (1S36; dagegen:) Jerrmann, Reue 
und Bekeuntnisäe, Kin Karnavalä(4(e)-Schreib<:n an ... Herrn Dr. B. B>&ve 
(1836). — Die Aufgabe der deutschenBflh n e, mit besondere^ 
Beseiebnng auf das Theater in Goln (1844). --Vorn Kölner Stadt- 
theater (1888). — Kölns 2. Theater (1889). — H. Kipper, Fest- 
schrift zur Eröffnung des neuen Stadttheaters in Cöln (1902), — B. 
Schilling, Das neue Stadttheater in Coln (1904, archit). 

Colberg. Max Christian!. Zur Geschichte des Colberger Theaters. Eiu Ge- 
denkblatt (1893, : 1808-93). 

Oanzig. F. A. Hagen, Geschichte des Theaters iu l'reuJjciU, vornehmlich der 
Bühnen in Königsberg und Danzig (1854) reicht nur in die Zwauzigegahre 
des 19. Jahrhunderts. — Otto Bnb, Die dramatisehe Kunst in Danzig 
1615—1898 (1894). — C. Fuebs, Die Danaiger Theaterfrage an der 
Wende des Jahrhunderts (1899). 

Darmstadt. Hermann K n i s p e I, Das großherzogliche Huftheaier zu Darmstadt 
von 1810— 1S90 (1891). - II o 1 1 e i s. Berlin. Bd. 5 (1345, t 1830-31). — 
K ii s t n e r s. Berlin (: 1830—31). — Disnias Fnchs, Chronologisches 
Tagebuch des großh. hess. Hoftheaters von der Begründung bis zur Auf- 
iMäung desselben (1882). — Wilh. F r a u c k, Carl Becker, großb. hess. 
Hofsehauspieler (1874, : 1840^-48). — Arth. Mililer, Der Tbeatecsehwindel 
in Darmstadt (1868; Wiederabdruck ans d. Haina. Ztg.; gegen die Sehan- 
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«pielerin Cbarlotte Frohn). — K n i b p e 1, fiante Bilder aus dem Eon«t* and 
Theaterieben (1900. >01}. 
Daaaau. Wilh. Köhler, Zut GeBchichto des DessauiBchen Hofthe&ters von 

seinem Entstehen bis zur Gegenwart (1846). — M. v. Prosky, Das her- 
zogliche Hoftheater zu D-ssau {1885, 2 1-94, : 1774-1S94\ 

Oorpat. Guido Rene (pseml. f. Paul H a g e m a u ri), Kin origineller Xheater- 
skandal aus der 2. Uältte des XIX. Jahrhunderts (1885). 

Dresden. Geschichte der Hof- und Privattheater iu Dresden (1836). — 
Mor. Fttrstena«, Geschiehte der if aeik nnd des Theaters am Hofe an 
Dresden. Bd. 2 (1862» : 1768—1854). — H. H. Honben.' Emil Devrieut 
(1908, : 1881 — 68). — Karoline Bauer, Aus meinen BQhnenleben hgg. Arn. 
Wellmer (1871) und Aus dem Leben einer Verslorbeneo Bd. 3 (= Bd. 4 
der Nachj^elassenen Memoiren bgg. ders. 18R1, : 1835— 44). — Das k 1. 
Hoftheater zu Dresden, in künstleri.soiier und administrativer Hinsicht; 
beleuchtet von einem Kenner der l\unst uiul Freuüdö der Wahrheit (18S8). 

— Erinnerung au Mathilde Schlegel, kgl. sächsische Hofschauspieleriu 
(1848, : 1846—48; Nekiolog, Grabrede des Geittliohen, Gedieht Gntakows). 

— Oarl Sontag, Tom Nachtwicbter anm tärkisehen Kaiser. Bahnen- 
erlebnisse. (1877, «1878) Bd. 1 (: 1848^-51, 59-62). — Gottfr. Seraper 
Das kgl. Iluftheater zu Dresden (1849, archit.). — AI. Sincerus (psend.). 
Das Dresdner Iloftheater und seine gegenwartigen Mitglieder (IS')2\ — Alfr. 
V. Wurzbaoh, Bogumil Dawison (1872. : 1852— 64). — Mor. Heydrich, 
Lilla V. Bulyovsky, Kgl. sächs. Hofschauspieierin (1861, : 1860— 61). — 
C. Stein, Das Dresdner kgl. Hoftheater und seine Verwaltung (polemisch, 
ans rerseb. Jonmalea abgednu^t, o. J., offenb. 1861). — Albert MOBer, 
Baa Dresdner Hoffheater 1862-1869 (1869). — Com. Gnrlitt, Das nene 
kgl. Hoftheater zu Dresden (1878). — Robert Pr6lß, Geschiobte des 
Hoftbeaters zu Dresden (1878; reicht bis 1862); ders., Beiträge znr Ge- 
schichte etc. (1879). — Adelheid Bernhardt, Aas dem Dresdner Hof- 

» theater (1882). — Adolf K o h u t, Das Dresdner Hoftheater in der Gegenwart 
(1888). — Krnst Boeder, Das Dresdner Hottlieater in der Gegenwart 
(1896; enthält gleich dem vorigen Schauspielerbiographien). — Das 
Dresdner Hof theater iu der Gegenwart, hrgg. von Bodo 
Wildberg (1902; ebenso). — Hermann Anders Krflger, Kritische Stadien 
äber das Dresdner Hoftheater (1904). 

DOsaoldorf. Christian Dietr. G r a b b e. Das Thestor an Dassoldorf mit BOckblicken 
auf die übrige deutsche Schaubühne (1835). — Friedr. v. Uechtritz, 
Blicke in das Diisseldürf. r Kunst- und Künstlerleben (Bd. 1 1839). — Karl 
I in ui e r m a n n, Theaterbriefe (bgg. Ou«t. v. Putlitz 1851). — lüch, F e 1 1 n e r, 
Geschiciite einer deutschen Mustcrbüiiiie (1888, : 1832—37). — Paul 0 a u e r. 
Dichter und Öcliauäpieler. Betraciitungen im Anschluß au die Festspiele des 
Kheinischen Goethe-Vereines in Dflsseldorf (1904). — Hans Weh bergt 
Wie stellt sieh Düsseldorf zn den Beformbestrebnngen seines Sehanspiel- 
hanses? (1907). 

Elborfeid. Ed. Lucas j n n.. Das Elberfelder Stadttheater in Vergangenheit und 

Zukunft ('1858). 

Frankfurt a. M. K.irl Gollmick, Autobiographie nebst einigen Momenten aus 
der Geschichte der Frankfurter Theater (1866). — A. H. E. v. Oven, Das 
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erste städtische Theater so Frankfart a. M. (1872, : 1721—1872). — Lndw. 
Holthof» Zar Oesehichte des Frankfurter Schauspielbautes (1878). — 
A. Bing, Chronologisch-moDograpliische Skisxen aiu der (ieecÜchte des 
Frankfurter Stadttheaters 1832—82. Mit beigegebenen Besprechungen der 
äußern Gesclüchte und Leistuu^'en der hiesigen Höhne 1852-^4 (1Ö84). — 
Ders , IJückbücke auf die Gescliiclite des Franktuiter ;»tadtiheaters von 
liesspn Selli.-taiivliukeit bis zar (Jegeitwart (1896). — Elisabeth Mentzel." 
Das alte Franlilurter iiauspielhaus und seine V urgesciiiciite (lSd02). — 
Georg Hartwig, TheatermetuDrial der Teyeinigteti Stadttheater sn Frank- 
furt a. M. (1902). — Georg WfiatendOrfer, Biographie des hoch- 
berftbmten . . . Herrn Johann Leonhard Heck (1861, nengedr. 1887; M. in F. 
18S0— 59, seit 39 als Direktor). - Wilh. Jordan (der Dichten, Die 
Theaterfrage (1857). — Rod. B e n e d i x, Entgegnung auf Herrn Dr. Joi diins 
Flugschrift etc. (1857). — Fatmy J a n ansehe k, lUastrationen zur nt iK^^tcn 
Geschichte des Frankfurter Theaters (lbfil\ — CKaroline I^Iorsku), Weitere 
Illustrationen etc. (1861). — Barna> ö. B«iiin (Bd. 1, : 1870- 75). — 
Friedr. Sam. Hassel, Die Frankfurter Lokalstäcke (1867,: 1821—66). 
Fraiburg i. B. H. Sebreiber, Das Theater cn Fretburg (1843). — J. B. 
Trenkle, Freibaügs gesellscbaftliohe. theatralisebe und mnsikalische Io< 
stitute ... TOD 1770 bis rar Gegenwart (1856). — Wallner, s. Berlin 
<: 1851-54). 

Fürth. J.Schäfer, Das alte ini.l das nene Stadttheater iu Farth (1902.: 

1816—1902). — S. ;iucii Nürnhci-ir, 
Görlitz. Th. N t- u ni a ii n. L)as GOrliUer btadttheater (1854). 
Gottingen. Wilh. B e r s 1 1, Die Geschichte des Theaters in Göttiugen (1900). 
Ctotha s. Cobnrg. 

Qrax* Herm. Kiensl, Dramen der Gegenwart (1905; ges. Kritiken ans dem 
,Graser Tagblatt" 1892—96, 97—1904). — Gedenkscbriftzar firOff- 

nung des Stadttheaters in Graz am 16. Okt. 1899 (1S99). 
Halle, (iust. Stande, Das Stadttheater zu Halle a. S. (1886^ 
Hamburg. Ludwig W o 1 1 r a b e, Chronologie sämtlicher Hambur<,'er Buhn- n 
ll847,: 1630-1846 . — Fiiedr. Ludw. Schmidt. Denkwürdigkeiten. \\^%. 
H. ühde, Bd. 2 (lö75, : 1811— 41). — Wollrabe, Memoiren. Enthniiun-e:i 
50j&briger Bäbnenerlebnisse (1870). — Herin. Uhde^ Das Stadttheater in 
Uambnrg 1827—77 (1879). — Anna Eraua-Wranitzkj, Freimütige and 
wahre Darstellung der am 19. Jan. 1830 im Hamburger Stadttheater Tor- 
gefallenen Auftritte (1830). — Carl LebrOn, Der Mann mit der eisernen 
Maske. Kiu Rechtsstreit ans der neueren Zeit, mit Aktenbcilagen (1836; 
L. Direktor 1^^27- 37). — Eob. P r u t 2, Dramaturgische Blätter des Ham- 
burger Stadltheaters (1847). — Jean B a p t. B also 11. Kin Lebensbild 
Ub51, : 1847—49 Direktor des Stadttheaters). — F u h r s. Beriin ( : 1849-52). 

— Bariiay s. Berlin iB J. 1. : 1875—80). — U ii c k b I i c k auf L. Barnays 
Wirken am Hambuig-Altouaer Stadttheater (1880). — Job. Wedde, 
Dramaturgiiehe Späne (1880). — Hugo Pohle, B. Pollini (1896, : 1874-97). 

— Unsere Volksschölerim Stadttheater (1899). — Alfred S c h 0 d> 
wald und Herrn. Feist, Geschichte des Thalia-Theaters in Hamburg 

.1848 — 1868(1868). — Heinh. Ortmann, Fiinfzi<r Jahre eines deutschen 
Theater direktors (1881). — Karl Theod. Gaedcrtz, Das nieder deutsche 
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Drama Ton den AnßUigen bis zur Frantosenseit (1884, '1894; Bd. 2: Die 
plattdentBcbe KomOdie im 19. Jahrh.). — ScbOnwald, Das Thalia- 
Theater in Hambarg 1843—1893 (1893). — (Keinb. 0 r t m a d n ?), Geschiebte 

des Hambnrg'er Varidte'-Theaters .... Dem Direktor des Hamburger 
Thalia-Theaters Herrn Ch('ri Rlaurice . . . gewidmet von Carl Wagner, 
Direktor des Variete-Theaters (IBil. : 1841— 81i. — A. Eplinias, Ham- - 
burger riieaterzostände {Ib'db, vom Standpunkt der Sittlichkeitsbewegung). 

— Heioridi Brdmanii, Deatadie und Hamburger Theaterznetände (1896). 

— L. A 1 b e r Gedenkschrlft zur Eiöffonng des Deutteben SebanspielbauseB 
15. Sept 1900 (1900). 

Hannover. Frans ?. H o 1 b e i n, DeutacbeB Buhnenweaen (L Teil 1858; nicht mehr 
erscfa.; : 1825—41) — Böekblick s. Berlin. — Hermann Müller Chronik dea 

k«;l. Hüftheaters tn Hannover (1876. 21884). — Gensichen, Scebach 8. Berlin 
(: 1857-66). - Sontag 8. Dresden Bd 1, 2 (: 1862-77). ~ R. S.. Kritische 
Plandereien über «riser Hoftheater (1886). — Bichard H a m e 1, Hannoversche 
I)ramaturi,'ie (1900, gej^ainmelte Kritiken ans dem „Hann. Courier"). — 
Eduard N o a c k, Hoftheutcr-Eiioueraugeu ^^1902, U903); ders., Intime 
Plaudereien aua der Vergangenheit des kgl. Hoftheaters zu Hannover (1903). 

— Der Eunetbetrteb im kgl. Schauspxelhanae in HmnoTer (1903). 

Hildoaheim. H. Cnace), Zar Hildesheimer Thea^erikage (1908). 

Höritc. Hans L am bei, Aufführungen des HOritzer PaseionaBpieU (1894).— 
Adolf Hauffen, Über das HOritzer PaBBionaBcbauipiel (1894). 

igiau. d*fi 1 r e r t 8. Brfinn. 

Jena. Gust. Bichter, Das Jenaer Lutberfeatspiel (1889). 
Karlsbad. Das Karl aba der Stadttheater (1891; von dem Verleger 
Hans Feiler?). 

. Karlsruhe. Bauer s. Berlin (: 1822—24). — Otto D e v r i e n t, Statistik der 
Karlsruher Shakespare-Aufführungen in den Jahren 1810—72 (1873). — 
K r i n n e r u n g s b l ä 1 1 e r aus dem Leben nnd Kiinstlerwirken der Frau 
Amalie Haizinger (1836; sie gehörte der Holbülaie 1815—45 an). — Hei. 
liettelheim-Gabillon, Amalie Haizinger etc. (1906). — Eag. Kilian, 
Beiträge zur Geschichte des Karlsruher Hoftheaters unter £. Devrieut 
(1898,: 1852-77). — Schdchlin, Karlaniber Theatermiazellen (1854). 

— Wilh. Koff ka. Die Karlsruher Hofbflbne in der ersten Zeit ihrer Reor- 
ganisation (1855). — Georg K 5 b e r 1 e, Meine Erlebnisse als Hoftheater- 
direktor (51874). — Elise za Putlitz. Gustav zu Putlitz (1894, Bd. 2: 
187B — 88). — Herrn. Lippe, Das Karlsruher Hoftiieater. Die Direktion 
der Schauspiele und dw Kritik (1882 t. — „H e r r Hermann Lippe"*, 
oder: So schreibt manlvtitiken. Kritiscli beleuchtet von einem üabefangeuen 
(I882j. — Wilhelm Härder, Das Karlsruiier Hoftheater (1889). — Kilian, 
Hein Austritt aus dem Verbände des Karlsruher Hoftheaters (1905). 

Königsberg. H a g e n s. Dansig. — Arth. Wolteradorf f, Tbeatraliaehea (1856; 

S. 1—138 GoBch. des EAnigsb. Tb. 1744—1855. — W. Direktor dess. 

1845-76). - Fuhrs. Berlin (: 1847-9). 
Kreuznach. Aug. Bungert Hutten und Siekiugen (1888; Dichtung, beigeg. 

ein Plan des Fe&tspielliau^^es in K.). 
Lauchstädt. F. Maak, Das Goethe-Theater in Lauchstädt (1905, ; 1761—1898). 
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Lefpxig. Emil Knesehke, Zur Geschiebte de« Theaters und der Musik in 
Leipiig (1864. S. 1 — 158 Gescbicbte der Leipxiger Bfibneo von den Anfängen 

bis etwa 1863). — Bauer b. Brauoschweig (: 1836). — Wallner s« 
Bt'ilin (: 1838— 44). — Anna L ü h ii - S i e g e 1, Aus der alten Kolissenwelt 
(1883,: 1847/48). — 0. M a r b :i c h, Dramaturgisclie Blätter (1866). — Das 
neue Theater in Leipzig (1869. arcliit.) — Heinrich Laube: L»a8 
NorUdeutiiche Theater (1872, GebcLichte deti Leipziger Staiittheaters). — 
Georg Hermann M filier, Das Stadtiheater in Leipzig 1S62-1887 (1887); 
ders., Das Stadttbeater Leipzig. Statistik 1817—1891 (1891). — Friedr. 
H aase. Was ich erlebte (1898.: 1870— 76). — Leipziger Theater- 
frageu (1877). — Friedr. Rüffer, Geschichte des Leipzi^'er Stadttheatera 
unter der Direktion Dr. Förster (1880; dieselbe dauerte 1876 bis 1882). — 
L e i p z i g (» r T h e a t e r f r a g e n. Hgg. vom V«^rein der Theaterfreunde 
(1877). — • Pet. Loh mann. Deutsche Vorbühne zu Leipzig (1877). — 
Der Leipziger Theaterprozeß etc. (1878;. — Leipziger 
Tbeaterskandale und Theaterfreunde (1878). — Unser Stadt- 
theater, durch Qttgefirbte Glftser gesehen (1889). — Max Wirtb, Herr 
Staegemann und seine GOnner (1899; Max St. Direktor der «rereinigten 
Stadtth.^ 1882-1905). — Hana Marian, Wo fehlt es unserem Stadt- 
theater? (1901). 

Leitmeritz. Homanzero (pseud.), Wilh. Mäanel. Ein Schauspielerleben. Zu 

seinpin 80. Geburtstage (1904, : 1869—89). 
Lenzburg (Schweiz). F. 0 8 c h w a 1 d - K i u g i e r, Volksächauspieler in Lenzbnrg 
(1895). 

Leoben. Adolf fl a r p f, Gescbicbte dea Leobner Stadttbeatera (1892). 
Lina. Karl Grosser, Die Linier Theaterfrage, oder: Kann das obderennstsehe 
landsch. Theater mit der seit Ostern ▼erminderten SubTention als Eonst- 

it^stitut fortbeatehen? (1864). 

Lübeck. Heinr. Asmn.s. Die dramatische Kunst und das Tiieater zu Lübeck 
(1862, : 1700- 1S61). — Carl S 1 1 e h 1, Geschichte des Tiieaters in Lübeck 
(1902, : 16. Jahrb.— 1901). —Bauers. Braunöchweig c 1840). -Unsere 
Buhne (1857). — A. Key, Verzeichnis der unter der Direktion Friedr. 
Erdmann- Jetnitier ,im Stadttbeater au Lfibecik gegebenen Yorstellangen 
(1898, ; 1886—98). ' 

Magdeburg. Lobn-Siegel s. Leipsig. 

IWainz. Jakob P e t h, Gescliichte des Theaters und der Musik in Mainz (1879, 

: 1848—78, dazu ein Nachtrag 1883). 

Mannhelm. Anton P i c h 1 e r, Chronik des Großli. Mannheimer Hof- und National- 
tlieaters (1879. : 1779—1079). — i: ü c k b 1 i c k auf die Verwaltiin? des 
Großh. Hof- und Nationaltheaters in Mannheim (1866, : 1779—1864, 4 Tabellen.) 
— Friedr. Walter, Archiv (Bd. 1) und Bibliothek (Bd. 2) des Gro0h. 
flof- u. Nationaltheaters in Mannheim cl889, : 1779—1839). — Geachichte 
und Kritik eines Gesellaehaftstheaters (1860). 

Meiningen. Frenzel s. Bayreuth (Bd. 2, : 1870, 1874, 1876). — Hobert PrOlß, 
Das meiningische Hoftheater und die ßöhnenreform (1876—^82). Die 
M e i n i n g e n's c Ii e T h e a t e r - I n t e ii d a n z gegenüber dem deutschen 
Bühnenverein. Nach amtlichen Quellen (1879; Entlassung des Bchauspielers- 
G r u II e r t). — Hans H e r r i g, Die Meininger, ihre Gastspiele und ihre Be* 
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deotong für das deutsche Theater (^1679). — Repertoire des henogUch 
MeiningenBchen Hoffcheaters, offizielle Aasgabe (1879 ifv). — Paul Richard. 

Die ^.iastspiele des yiei z. Meiiiinger Hoftheaters während der Jahre 1874- 83 
(1^84 . — R. P r ö 1 ß, Das herzoglich Meiningensciie Hoftheater, seine Ent- 
wicklung, seine Bestrebungen und die rk'deutuii<: seiner Gastspiele (1887 . 

— C. W. All (TS. Die Meininger (1«9(). Bildeiwerk). — Ifichard. 
Chronik täniUicher ciabtspieie des äachsen-meiuiugt^nschen Hottheateiü 
1874—1890(1891). — Karl Grube, Die Meioinger (1904). — Gotthilf 
Weiset ei 11, Meininger Erinnernngen (1906;. 

Meran. Grundsteine zum Meraner Theaterbaa. Gespendet von deutschen 
Dichtern aod Schriftstellern. Gesammelt von Roh. Pohl (1^95 ; vorwiegend 
Ljrik» nichts sar eigentlichen BQhnengesehichte). 

Manehen. Franz Grandaar, Chronik des kgl. Hof- und Nationaltheaters in 
München (1878). — Max Leythftttser, Die Scheinwelt nnd ihr Schicksal. 
£ine 127j&hrige Historie der Uflnehner kgl. Theater (1898K — Bich. 6ad er- 
mann, Ferd. Lang, 50 Jahre eines Künstlerlebena (1877; 1827—70 Hof- 
theater, —82 auch Gärtnerplatzth.) — K ü s t n e r s. Berlin (: 1833— 42). 

— F. Meiser, Das k?). neue Hof- und Nationaltheater-Gebäude zu 
München (1840). — K. D i n g e 1 s t e d t, Älünchener Bilderbogeu (1879, : 
1850—57). — Haase s. Leipzig (: 1852— 55). — Johannes Mayerhofer, 
Clara Zicgler, biographische Skizze (1887,: 1868—74).'— Otto Julius Bier- 
baam, 25 Jahre Münchner Hoftheatergeschichte (1892). — Karl v. Per- 
fai], Ein Beitrag zur Oeschiehte der kgl. Theater in Manchen 1867^1892 
(1894; viel Statistisches). — Ernst v. Possert, Die Separat-Vorstellungen 
vor König Ludwig II. (1901. — Heinr. Bulthaupt, Das Müiichener 
Gesamtgastspiol (1880). — Carl Fiedler, Die Gosaint-iiastspiele in 
München und ihre nationale Bedeutung für die dramatische Kunst (1880). 

— P ü 8 6 a r t - A U) u 11!, hr^g. v. Leo v. Raven (1887j. — Keppler s. 
Berlin (: 1881— 95). Aug. Krieger, Die Götterdämmerung des Münchner 
Uoftheaters (1887). — Hans v. Basedow, Münchner Dramaturgie (1887). 

~ Per fall. Die Einrichtung der nenen Schaaspielbnhne des Hflnehner Hof- 
theaters (1890). — E. Kilian, Goethes Goti nnd die neneingerichtete 
Müncliner Bahne (1890). ^ Bnd. Gentfe, Die Üntwicklang des ssenisehen 
Theaters und die BQhuenreform in München (1893). — Karl Lauten* 
Schläger, Die Münchner Drehbühne im kgl. Kesideoztheater, nebst Be- 
schreibung einer vollständig neuen BQhneneinrichtnng mit elektrischern 
Betrieb (1896). — Jocza Savits. Von der Absitht den Dramas. Drauja- 
turgische Betrachtungen über die lieform der Szene, namenti. im Hinblick 
auf die Shakespeare-Böhne in München (1908). 

— Franz Josef Brak], Gedenkschrilt anläßlich des 25jährigeu Bestehens des 
Gftrtaerplatatheaters (1890;. — Lndw. Krieg er. Knrze Skixien zum 
Gastspiel der «Mttnchener* (1885; Girtnerplatzth.). — Adf. Rest, Eine 
Manlworfsarheit oder Wie man Direktor wird. Kl&rende Riickblieke in dio 
Vergangenheit des Theaters am Gärtnerplat» (1898). — A.Braun, Das 
Prinzregententheater in München (1901). — M. Littmann, dass. (1901, 
an h it). — Das Münchner Schanspieihaas. Denkschrift zur 
EiöHuung (1901). 
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Neustadt (a. d. Orla). M. G., £in Städtebondtbeater POssiieck-Saalfeld-ISdustadt 
(1905). 

New- York. Almanach der detttsch«n fiahnen in Amerika, hgg. t. Heinr. 
Sciittiidt (Jhg. 1 1860; weiter erseh.?). — Gust. Kadelbar^^, Das 
deatsche Theater in New-Tork (1876). 

Nlirnberg. Friedr. U ay e r, Cbanceo des Nfirnberger Theaters von seiner frUhesten 
Kntstehnng bis tn seiner Gegenwart (1848). — Frans Eduard H y s e 1. Das 
Theater in Kürnberg tod 1612—1863, nebst einem Anhang über das 
Theater in Fürth iBfio — Ders.» Ende des SSJ&brigen Theater-Privilegiums 
der Stadt Nürnberg (1868). 

Oberammergau. Eduard Devrient, Das Passionsspiel im Dorfe 0. (1851). — 
V. Dentinger, Das Pa.<sion8spiel zu 0. (1851). — Ludwig Clarus 
(pseud. f. W. G. W. Volk), dass. (1857, »ISöO». — Hjac. Holland. Die 
Botwicklnng des deutschen Theaters im Mittelalter und das Ammerganer 
Fassionsspiel (1861). — Seb. Brun n er, Das Passionsspiel zn 0. in den 
Jahren 1860 und 1870 (1871). ^ J. T. de Belle c, £e drame delapauUm 
ä 0. (1890). — Alban v. Hahn, Nach 0. (1890). — Franz Trautraann, 

0. und sein Passionsspiel (1899). — Jos. Schröder, dass. (1900?. — H. 
Diemer, 0. und spine Pa8sion89])iple (1900). — Corli. K 1 1 ni a y r, Das 
Oberammerfzauer J'assionsspiei (1900). — G. B 1 o ii «1 e 1, Le drame de la 
pattion ä 0. (1900). — A. C. H a J, 0. and it» Great Pa9»wn (1902). — 
S. W. Howe, O. in 1900 (1902). 

Oldenburg. Adoit S t a h r, Oldenburgigche Theaterscbau (1845). — .Anna Löhn- 
Siegel, Vom Oldenbarger Hoftheater zvm Dresdner (1885, : 1848-*-50). — 
R. D a 1 w i g k, Cbronik des alten Theaters in Oldenbarg. Festschrift za der 
Eröffnung des nenerbanten Theaters am 8. Okt. 1881. 

OlmOtz. d*£lTert 8. Brfino. — Tyrolt de$gl. (: 1870 -71). 
Pöfineok s. Neustadt. 

Posen. H. E h r e n b e r g, Geschichte des Stadttbeater« in Posen (18^j. — 

Wh 11 n er s. Berlin (1854 f.) 

Prag. Osk. Tauber, Geschichte des Prager Theaters. Bl. 8 fl885. : 1817-85). 
— Das P r a g e r T h e a t e r bei Fackelbelenchtung. Aus den Papieren 
eines quiesiierten Beieuchtungsinspektoiä ^lS45i. — Karl Jos. Kinder- 
freund, Thalia'« und Enterpe'e Klage (1850). — Über das deatech« 
kgl. Landestheater in Prag (1863). — Heinr. Tewel es, Deutsche 
BAhneokunst in Böhmen, in «Dentsche Arbeit in BShmeu*, hgg. Herrn. 
Bachniann (1900 nnr Ober Prag). 

Preßburg. St. V. R., Festschrift zum lOOj. Jubiläum des Preßbnrger Stadttheaters 
(1876). — Otto V. Fabricin« Das nptif^ Theater in Preßburg (1886). — 
C. Samarjay, Das alte und neue Tlieater in Preßbarg (1886^. 

Prosnitz (Mähren). Osk. Ii a t s c b e k, Das deutsche Theateiweseu in PrußniLz 

1. Teil (1905,: -1880). 

R«val. A. Höchberg, Theater in Be?al (Almanach. 1904). 

Riga. IT. Rudolph, Bigaer Theater^ und Tonkünatlerlezikon, nebst Geschichte 
des Bigaer Theaters (1889 f., unvollendet). — W al 1 n e r s. Berlin (1846 f.). — 
Der W ie de rauf bau des Stadttheaters zu Riga (1888), — A. Bei&> 
b e r g, Das zweite Stadttheater in Kiga (1905, archit.?; 
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Rostock. Ebert, Versuch einer Geschichte des Theaters in liostuck üeft 1 (1872) 

geht nur bis 1800. — S. anch Schwerin, 
Saalftld 8. Neuatadt. 

Saint-Louis. Das deutsche Theatei in St Loais 1842—92, Zar ErOflhnog 
des (lermania-Theatera . . , gewidmet toh der Direktion Waldemar fr 

Bnechel fl892). 

Salzburg. Rud, K r e i s a u f f v. N e u d e i: g, Geschichte des Salzburger Theaters 
1775—1875 (1870). — Ferd. Burger, Stadttheater ia Öaizburg. Statist. 
Kevue (1902). 

Sankt Pderaburg. Baner a. Oreaden (: 1881—84). — Ed. Jerrman n, Un- 
politische Bilder aas St. Petersbarg (1851, : 1842-44). — Wallner s. 
Berlin (1847 -49). 

Schiiersee. Jul. Schauraberger, Konrad Drehers Schlierseer Banerntheater 

(1893). — Das Schlierseer Banerntheater (1894). 

Schwerin. Bären Sprung, Versuch einer (leschichte des? Theaters in Meck- 
lenburg-Schwerin 1 1837, : von den Äntäiigen bis 1835). — Fr, \V e d d e m e i e r, 
Beiträge zur Geschichte des großh. Holtheaters in tJcnweriu wähi^ud der 
eraten 25 Jahre seines Bestehens (1861, : 1836 — 61). — S o u tag s. Dresden. 
(Bd. 1, : 1852—59). — Fr.Chrysander, Theater and Mnsik In Meeklen- 
bnrg (1854). — GaataT an Pntlita, Theatererinnernngen (1874.^875, 
1863—67). — Eliae la Fntlitz s. Karlsruhe. — Hans v. Wolsogen* 
.•Vlfied Preih. v. Wohogen (1883, : 1867 -83). — Karl Freih. v. Ledebur 
Aus meinem Tngebuche. Hin Beitrag inr Geachicbte des Schweriner Hof. 
theaters 1883-1897 (1897). 

Selzach (Schweiz). Fr. Mose r, Das Seizacher Fassionsspiel (1901). 

Stettin. Fuhr s. Berlin (: 1845 L). 

StralsHnd. Leo Meli ta, Geachicbte des Stadttheatera in Stralsnnd 1884—1884 
(1884); die Toraneliegende Zeit behandelt Ferdinand Strnck, Die Ältesten 
Zeiten des Theaters in Stralaand (1895). 

Strasburg. (G. A r m a n d), Einige Worte über die Vertreibung der deatachen 

Theater-Gesellschaft unter der Leitan^; iles Herrn r>ode (1832 ; handelt zwar von 
einer Oi)erntrnppe, ist indeß von allgemein theatergeschichtlichein Interesse). 

— G. Fischbach. Das Straßburger ^Stadttlieater und die Apffel'sche 
Stiftung (1884, deutsch und franz.) — Das e 1 e ä s s i s c h e Theater zu 
Strafibnrg i. E. (1901). — Henri S c h o e n, Ze thidire oltaeien, B&iiogr<gphi€ 
etn^kte, Biographie du auteur« (1903); dera Le Aidtre poptdaire en AUaee 
(1908). — GnataT K o e h 1 e r. Das Elsafi nnd sein Theater (1907). 

Stattgart. C. A. ▼. Schraiahnon, Das Eönigl. üuftheater zu Stuttgart von 
1811 bis zur neueren Zeit (1878). — Gust. Schilling, Beleuchtung des 
Hoftheaters in Stuttgart (1832). — Aug-. L p w a 1 d, Seydelraann und das 
deutsche Schauspiel (1835); neue Ausgabe. 8. Ein Erinnernngsbuch (1841, 
: 1829—1838). — R ö t s c h e r s. Berlin. — W e x e l s. Berlin (; 1838-43). — 
B. Korsinsky, Eriuneiungblätter für Freunde dramatischer Kunst (1843). 

— Dera., Albam des kgl. wtirttembergischen Hoftheatera (1848). — Fahr 
«. Berlin (: 1846 f.). — Feodor Weh, Fünfzehn Jahre Stattgarter Hoftheater- 
i.eitung (1886, : 1869—1884). — Offenes Sendschreiben an Herrn 
Feodor Wehl (1886; ReplikV — Aug. Jankermann, Memoiren eines 
Uofschausptelers (> 1889, : 1871—84). — Adolf Palm, Briefe aoa der 
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Bretterwelt (Material zur Geschichte der Hofbühne, 1881). — Adolfine 
Pichte (pseiid.)» Briefe aus der Brettenrelt (1882» Gegenschrift). — 
H. Nftbert» Dm kgl. Hoftheater tn Stuttgart 1890-91 (1891). 

Tetehea. d*Elvert t. BrQnn. 

Thal«. Frits Lienhard, Das Harser Bergtheater (1907). 

Thiersee. F. Weißenhofe r, Das Passionsspiel zu Vorderthierseo (18S5). 

Totis. (Westungaru). CamiUu ÄI o r g a ii (B e 1 o 1 a w e k), Totis und sein Tiieater 

(1889; eine fftntl. Bsterhasjr'scbe Btthne auf der in magj. und deutscher 

Sprache gfeapielt warde). 

Troppav. d*filTert s. Brflnn. 

Warmbnmn. Heinrich Nentwig, Geschichte deire{chegrftflichea(Schafgot8chiicheD) 
Theaters in Warmbmnn (1896, : 1786— Gegenw.; Spielpitoe 1817—52). 

Weimar. B. W. Weber, Zur Geschichte des Wtfmarischeu Theaters (1865) 
ividmet sich nur der klassischen Periode» deren reiche Literatur hier nnberfick» 
nchtigt bleibt. — A na Weimar'a The ater- L ob en. Zam 10. Not. 

1859 (Kurze gcschichtl. Übersicht'. — Adolf Bartels, Chronik des 
Weimarischen Hoftheaters (1908, : 1817—1907). — E.luard Gegast» Ans 
ilem Tagebache eines alten Schanspielers (1862-1866. aaszagsweise neu 
iirsg. V. Kobert Kohlransch „Aus Weimars klassischer und nachklasfsischer 
Zeit«* 1904). — Heinrich Graus, Fünfzehn Jahre in Weimar (18S9, 2 1892, : 
1852- 67). — Barnay s. Berlin, Bd. 1 (: 1868-70). — Frenzel s. 
Bayreuth Bd. 2 (: Fantt-Aufltthrungen 1878). — Eduard t. Bamberg, 
Otto Lebfeld, Erinnemngshlatt ffir seine Freunde (1886). — Adolf Mim s, 
Freiherr Lo6n (1889; Angast v. f 1887). ~ F. W. Scfaroeter, Weimar 
und sein Theater (1901). — Ernst Wach 1er, Wie kann Weimar sa einer 
literarischen BiQte gelang''n? (1903). — Adolf B a r t e 1 s. Das weimarische 
Hoftlieater als Natioiialbüliiip ffir die deutsche Ju<,'end (1905, '1907). — 
— Heinrich Z e 1 1 e r, Abschied vuni alten Theate.- 111^07. Gedicht; desgl.) 
der?.. Festgruß ui das neue Hoftheater in \\\nuar (1908). 

Wien, laidwit,' S p e i d e 1. Das Wiener .Schauspiel (1886, im Bd. „Wien** der 
„Üst.-Uug. Monarchie in W. u. B.") ; ders., „Theater" in „Wien 1848~88« 
(1888). — Theatergeschichtliche Ausstellung der Stadt Wien 
(Katalojr, 1892). ^ Katalog der Portrait^Sammlong der k. n. k. General- 
Intendeni der k. k. Hoftheater (1892—24; Abt. 2 und 3). — Franz Carl 
Weidmann, Die fünf Theater Wiens. Ton ihren Anfängen bis zum Jahre 
1847 (1847). — • Einderfrennd s. Prag. — (Konstantin o. Georg Fürsten 
Czartorjski), Rezensionen und allgemeine Bemerkungen über Theater 
und Musik ! 1853— 55; in Betracht kommen hier Bd. 1, 3, 6, 7 : Burg- und 
Vorstadtth. lÖöO— 54). Aus den Papieren eines Wiener Verlegers 
(Briefe an Leop. Rosnerj la;^. Friedr, A. Mayer (1908, : 1858-97). — Ferd. v. 
Seyfried. Bflckscban in das Theaterleben Wiena seit den letaten SO Jahren 
(1864). — C 0 n i m 0 r (psend. t Morits Cohn), Ein Ritt dnrch Wien auf 
dramatischem Felde (1876; Bilder n. Verse). — Adam Müller-Gutten- 
b r u n n, Wien war eine Theaterstadt (* 1885); ders,. Das Wiener Theaterleben 
(189Ü). — Der Wiener Kom m o n a 1 - K a 1 e n <l e r verzeichnet seit Jahrg. 25 
(1S87) erst mit Auswahl, dann immer vollständiger die Premieren der Wiener 
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Theater. — H. B. Lantsky, Unsere BÖhnen, mit einem Anhang: Dae 
VolkM&ngertnm (1890). — Ludwig Bauer, Unser Tfaeaterpnblikam (1896). 

— Felix Saiten. Wiener Theater 1848-1899, in ,Die Pfiege der Kanst 
in Österreich 1848—1898- (1900). — WolfjiHiig Madjera, Wie verrichten 
die Wieiior Theater Kultararbeit? (1906). — Wiener Theater- 
AI m a n a <■ Ii. hrsg. von Anton Kiinrich (1899 — 1903). — Paul liaul, die 
Wiener iSchaubübneii iu der Saisuii 1906—07 (1907). 

— Lcmbert (psead. f. Joh. WeDZ. T r e m 1 e r\ Historische Skizze der k. k. 
Hoftheater in Wien» mit bes. Berücksichtigung des dentacheo Schauspiels 
{im). — Heinrich Lanbe, Das Bargtheater (1869, «1891). — Ed. 
Wl assack, Chronik dea k. k. Hofbnrgtheaters (1876); den., Bepertoire 
des deniseben Schauspieles in Wien, ein alphabetisches Register sämtlicher 
Auffiihrungcii deutselier Schauspiele in den Wiener Hoftheatern, von 
174«— ibbO (l^^Sl. nicht im Buchhandel'. — Josef Bayer, Das neue k. k, 
Hofhurgtheater als J5aiiwerk (1894); Das k. k. Hofburgtlieater vor und nach 
der liekon&ti uktiüu (19ÜÜ;. — (Oskar T e u b e r und; Alexaiider v. Weile n, 
Das k. k. Hofburgtheater seit seiner Gründung (1899—1906, Weilena Dar- 
stellong: 1790—1888). — Rudolf L o t h a r, Das Wiener Borgtbeater (reicht 
bis snr Gegenwart 1900; ein Auszug 1904); derselbe in dem Pracbtwerk 
^Fünfzig Jahre Hoftbeater- (1898). 

— Carl l.udw. Co ste noble, Aus dem Burgtheater (1889, Bd. 2: 1830— 37t. 

— Franz C. Weidmann. Maxim. Korn, sein Leben und künstlerisches 
Wir ken (1857, : bis iSöO". — Heinr. A n s c h ü t z, Erinnerungen (1866, : bis 
1857). — Aus Ludw. Löwe'u Nachlaß hgg. Aug. Sauer (1885, : bis 
1881). — G.(eorg) C(zarto ry s ki), Karl Fichtner (1865, : bia 1865) — 
Betty Paoli, Julie Rettich (desgl.). — Ed. Mautner, Karl Laroche 
1873» : 1883-78). — (P. Sch m idt). Sophie Schröder (1870, : 1836-40). 

— Helene H ettel beim - Gabi 11 o n, Amalie Haizinger. Gräfin Louise 
Schünfeld-Neumann (1906; X. : 1839 -56, H. l 1846—78). — Findeisen 
j;. Berlin (: 1845— — E. v. Bauernfeld, FInchtige Gedanken 
über das deutsche Theater. Mit bes. Riicks. auf d. Hotburgth. in Wien (1^49). 
Sontng s. Dresden Bd. 1 (:1851— 52 i. — Paul S c h 1 e n t h e r, Benib. Bau- 
meister (1902; Statistik 1852—1902). — Ludw. Hevesi, Zerline Üabillon 
1854, : 1858- 92). — Ant Bettelb ei m» Ludw. Gabilbn im Bnrgtheater 
1 853—93 (1893. SUtistik), — Helene Bettelheim-Gabillon, Ludwig 
Gabillon (1899, : ]853'-98). — Gensichen. Seebach a. Berlin (: 1856—57). 

— Herrn. Schöne, Ans den Lehr- und Flegeljahren eines alten Schauspielers 
(1903, : \m bis etwa 1866). — Schient her, Honrenthal (1906 ; Statistik 
1856— lyutii; ders., Jos^f Lewinsky (189?; Stat. 1858-98). — Leo Hirsch- 
feld und A. J. Weitner, Charlotte Wolter (1897. : 1862-97). — Eng. 
Guglia, Fnedr. Mitterwnrxer (1896, Burgth. 1871-74, 75-80, 94—97. 
Stadttheater 1880—84). — Konst. Fürst Czai toryski, Unserea Bnrgtbeaters 
Glttck und Ende (1876). — Dekameion vom fiurgtbe«ter(1880; Sehaaipieler- 
snekdoten). — Ad. W übrand t, firinnemngen (1905, : 1881-87). — Bnd. 
Tyrolt 8. Brünn (1904. : Stadtth. 1872-84, Barg 1884-89. Deutsches 
Volksth. 1889-1902). — M. Alter, Die Akustik im k. k. Hofburgtheater 
( 1890). — Im neuen B u r g t h e a t e r (1893). — Karl G o 1 d m a n n. Das 
Wiener Burckhardtheater (1897). — Ant. Betteiheira, Ada dito-na (1898). 
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— G r e g o r i 8. Berlin (: seit 1899). — Osk. J e 1 1 i o e k. Dm Borgtbeater 

eines Zwanzipjälirif'en (1907). 

— iPriedr. Sciilöpl. Vom Wiener Volkstheater (1884i. — Jos. Ernst 
Protkhe, Das Leopoldätädter Theater von Eeiner Entatebung au bkizzien 
(1847, : 178t>1847^ — Giiiiiiierl«r, Tbeaterdircctor C«rl (1854,: 
1826—54). Friedr. Ksiser, dass. (1854); derf.« Unter fOnfzebn Tbeater- 
DirektoT«ii (1870).— Weidmann. Weuiel Schob (1857, : 1827-57). 

— W a 11 n e r s. Berlin (: 1835 - 38). — Leop. R o s d e r. Fünfzig Jahre 
Carl-'I'heater (1897). — Festschrift zum 50jährigen Schauspieler- 
Jubiläum von Cnrl Blase!. (189!», : 1849- 99). — Max W a 1 d s t p i n. Aus 
Wieus luätiger Iheattrzeit. Krinnerungeo an Joseüoe (jialimejFer (1S85, : 
1862-68). 

— Das Wiener Stadttbeater und seine Znknnft (1875). — Heiorich 
Laabe, Daa Wiener Stadt - Theater (1875). -> Rndolf T y r o 1 1» Chronik 
des Wiener Stadttheatera 1872-'1884 (1889); dena. und Gaglia e. im 
TOrigen Absatz. — Anton Bettelheim, Die Zukunft unseres Volks- 
tbeaters (1892; wichtig für die Vorgeschichte des Deutschen Vulks- und 
Raininn(K'J')'»^atHr= in WieiO. — Ferd. F e 1 1 n e r. Das Deutsche V^lks- 
theater in Wien (18^8, archit.\ — hobtit Steinhauser, dass. (1699, : 
1889 — 1899). — Tyrolt s. im vurigen Absatz. — T. Scenicus (pseud.): 
Wiener Biihnen-Uuwesen (1890). — Gusta? Andreas Resse), Das Kaiumud- 
tbeater (1892). — Mfiiler-Gnttenbrunn, dasa. (1897); dera., Der 
avapendierte Theaterdirektor (1896). — Oik. Friedmann, Znr Krise im 
Baimandtheater (1896). — Frz. Jos. Gramer, Das antisemitiBche Theater 
(1900; Geaeh. der Anftnge des Kaiser- Jubilftama^Stadttb.). 

Wiesbaden. Otto W e d d i g e n, Geschichte des kOnigliehen Theaters in Wies- 
baden (1894). — Bfickblicka. Berlin. 

WolfenbOtlel. C. T. 0 1 1 ni e r, Das im gotischen Stile neu erbaute Theater im 

Herzogl. Schli'.sse zu Wollenluittel {lS3>*i. — K. 11 o t e r in n n d, T,essing- 
spiele. Beiträge zu einer Relorni des modernen Theaters anläßlich des 

Theateibanes in Wolk-nbüttel (1904 . 

Worms. H. H e r r i g. Luxustheater und \'oiksbiiiine i I8S6s — Kriedr. S c h o e n, 
Ein städtisches Volkstheater und Festhaus zu Worms (1887). — C. und F. 
Muth, Festschrift zur Einweihung des Festspielhauses in Worms (1889;. 

— 0. H nr eh» Das stfidtiscbe Spiel- qnd Festhana in Worms (1890, arehit). 

WUrzburg. J. G. Wentel Dennerlein, Gesdiiehte des Wilrsbnrger Theaters 
(1858, : 1808—1853). — Max N e al. Die Reform des Wärabnrger Stadttheatera 
(1893). — A. G. Ziegler, Ans der Geschichte des Theaters in Wttraburg 
(1904,: 1804-1904). 

Znaim. d'£ 1 v e r t s. Brünn. 

ZUrieb. Karl 8 oh oll, Das Theater in Zdrich. Bei Eröffnung des S. Jbg. nnter 

meiner Direction (1857). — Reinh. B ii e g g, Blätter zur Feier des 5(l|iährigen 
Jttbilftnms des Züricher Stadttheaters (1884). — Beetschen s. Basel. 

Robert F. Arnold. 
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Dottenieo Vallarai'8 Hieronymiis-AasgabeD. 

lEine bibliographiteba Sto^e. 
(Forlictnmt.) 

I. Band. 

L Classis 8. Brief ad Damasam Pap am Kol. 44 kommt nach § I 
unmittelbar § IH. 

J. OUbsis II. Ep. 39 7 numerierte Kapitel anstatt 8^ weil das 4. Kapitel 
wieder mit 3 anstatt mit 4 nnmeriert erscheint. 

I. Classis III. Ep. 46 weist blofi 18 Kapitel anstatt der tatsächlich vor- 
handenen 14 auf, weil zwei anmittelbar anfeinander folgende Kapitel 
mit 10 nnmeriert sind. 

r. Classis III. Ep. 48 folgt anf Kap. 17 Kap. 19. Das 18. Kapitel ist 
gar nicht numeriert. 

I. Classis Iii. Ep. 53 sind zwei Kapitel nacheinander mit 8 numerieit. 

I. Classis IV. Ep. 108 sind zwei auiVinuuder folgende Kapitel mit IS 
niiiiieritirt, so daß dieser Brief 34 anstatt der tatsäciilicii vorhandenen 
3ö Kapitel enthält. 

II. Band. 

Kol. 149 in dem Traktat des Didymos «De spiritn Sancto* sind zwei 
Kapitel nacheinander mit 42 nnmeriert, so daß der Traktat anstatt 
64 Kapitel ihrer bloß 68 aufweist. 

Im „Dialogns contra Pelagianos' sind zwei anf- 
einander folgende Kapitel irrtömlicherweise mit 14 nnmeriert». so daft 
dieser Dialogns in beiden Aasgaben bloll 39 Kap. anstatt 40 entli&lt 

Kol. 198/199. „Dialogus adversns Lnciferianos*. Zwei nach 
einander folsrend^ Kapitel sind mit 25 numeriert, so daß dieser 
Dialo^is 27 K.ipitel anstatt der tatsächlich vorhandenen 28 anfweist. 

Kol 212 — 213. «Li her ad versus Helvedinm* folgt auf Kap. 8 
wieder lalsche Numerieroug der folgenden Kapitel. Anstatt 9 und 10 
wiederholen .sich die Nnmraern 7 und 8, infolt^e dessen weist dieser 
Liber bloß 22 Kapitel anstatt der tatsächlich vorhandenen 24 auf. 

Kol. 234. Die Numerierung des 6. Kapitels ist ausgelassen. 

Liber II. ^contra Ruffinnm" sind zwei aufeinanderfolgende 
Kapitel mit 11 numeriert, so daß diese Schrift irrtumlidi 35 Kapitel 
anstatt der Yorhandenen 86 aufweist. 

In dem znr Schrift ,De yiris lllnstribns" gehörenden 
Ausweis ist unter 44 der Name «Bacchyllns* irrtümlich mit 
«Baccillns* wiedergegeben. 
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III. Band. 

In beiden Ausgaben fällt die tinkorrekte Transkription der grieebiseben 
Eigennamen anf; so vom Beispiel: 

Kol. 127 F, MwuäSot — Myniadem 
'A*/a{JL — Acliad 

Der Köüigsname Xo5aXXo'/6[j,ü)f> (iritünilich XoSaXXo-^ojiOp, Kolarane 
131—132 auch Xo&aXXe iföftup) wird stets darcb «Ohodorlagomor" wieder- 
gegeben. 

Femer Kolnnme 18l>-2. 

Mouptc — Mampsis - 

Kol. 133-4. 

A/,i>a[>'l{i. — Ahetliarim 
'A/sXüYat — Achalgai 
^'•l^p - Er 
*Aoi(iaiv — Aesimon 

Kol. 137-8. 

'Apafid — Arad 
'Axpaßatitvi]? — Acrabittene 

Kol. 141 — 2.- 

'E7pd — Arga 
'Apoißs({& — Äbarem 
^^^mc^ — Golam 
'Easßo&v — Esbnm 

Kol. 143-4. 

AlXep^^2i.a>y — Aermon 
'Akvii — Ahalae 

KoL 147-8. 

Auxp. — Aematb 

Kol. 149-50. 

'A'/spei — Äther 

Kol. 153—4. 

'AjJLoid- — Abdom 
'A-^tdp. — Aesaph 

Man könnte eine ganze Menge solcher eigentämlicber Transkriptionen 
anfahren. 

lY. Band. 

Im lY. Bande finden wir in der Veroneser^Aasgabe pag. Ih, zum 
ersten Male ein Dmckfehlerrerzeicbnis. Die anifallend geringe Anzahl Ton 
ansgewiesenen Dmckfeblern, es sind ihrer zwei (!!), ist geeignet, den 

8* 
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Leser auf den Gedanken zu bringen, dafi vohl noch mehrere aber gewifl 
nnbedeatendere zu gewärtigen seien. Leider verhält sich die Sache ganz 
anders. £in äußerst störender TerstoB, velcher den Namen der aUergrGbsten 
Nachlässigkeit rerdient» findet sich znm ersten Haie in der sonst verh&ltniß- 
mäßig korrekten Yeroneser Ausgabe. Es schließt nämlich das Y. Bach 
der Kommen hiiien «In Isaiam" mit dem 23. Kapitel. Nun beginnt das 
6. Buch mit Kapitel 13 und die Kapitel laufen fort, bis man auf Ko- 
lumua 257 auf KapitrI 16 anstatt 14 stößt. Ferner finden wir auf der 
Kolumna 285 oben Kapitel 17 anstatt 18. Auf der Kclumna 31(i linden 
wir K?ipitpl 10 anstatt 22 numeriert. Als oh ein huscs Schicksal an dem 
6. Buche der Kommentarien 7ti Isaias sein Spiel hätte, finden wir auch 
eine falsche Numerierung der Kolumnen. Nach der Kolumne 234 folgt 
221, 222 u. s. f. Wie es kaum anders zu erwarten ist, sind dieselben 
fahrlässigen Druckfehler der Yeroneser Ausgabe von der Yenetiana im 
Tollen Umfange aufgenommen worden. 

YIL Band. 

In beiden Ausgaben, und Kwar in der Yeroneser £ol. 674 und 
Yenetiana Kol. 670 am Kopf anstatt Kap. YI Kap. Y falsch gedruckt. 
Im »BreTiarium in Psalterium" folgt nach Psalmus 68 

Psahnus 70. 

Im Anliauge findet sich in beiden Ausgaben die erste Note des 
.Joannes Martiauaeus auf Kol. 1 verwiesen, während sie zur Kol. 3 
jiohöi t. An dieser Stelle hat die Veuetiana einen Druckfehler : j^lingnis*' 
anstatt „ligiiis**. 

YIIL Band. 

Beim Aufzählen der Königsuamen Kol. 49 — 50 sind neben den 
lateinischen auch die griechischen Namen angeführt. Bei vielen Namen ist die 

Verschiedenheit der lateinischen Fassung von der griechischen anffallend 
verschieden. Viele Diskrepanzen werden allenfalls in den Fußnoten erklärt ; 
n»anclic dagegen müssen aber dnch mit ein Versehen oder eher auf einfache 
IJi iicklehler zurückgeführt werden, z. B. 

Kol. 49—50 Ascades — 'AoxaTd^c 

« « , Lampares — Aafticpoci^c 
Kol. 51 — 52 Piriteades — IlsptidSi]? 

» m 9 Acrazapes — 'AxpaYdvi]«; 
Kol. 53 — 54 Phaestas — "Htpatoxos 

n n M Pelasgus — ^IlsXaf 6c 
Kol. 55 — 56 Perses — üspseö; 
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Kol. &7 — 58 Gandiceas ^ 'Apruxac 
Kol. 59—60 Anes — ^apor^<; 
„ , , Chrothopos — Kpitwicoc 

Kol. 61—62 PeiUliilus IlEV&efk 

, , Aj;7laus — 'AvsXa; (Venet, Ausgabe 'A^iXa^j 
„ . Aliattps — 'A}^odv^^ii 

Kol. 60 — 64 Tliymneter — So^.Tffi 
Kol. 65 — 66 A castus — 'ATtaxo; 
, „ Clidicus — KXeo^iXo« 

, . „ Erysias — Eüpoeta? 
Kol. 75 — 76 Seuscoris — ^atf/(moiQ 
u. s. w. u. s. w. 

Kol. 151. Der griechische Name Mofiodoc ist in beiden Ausgaben lateinisch 

mit Mamithas wiedergegeben. 
Kol. 197 erscheint der Königsname Kp6xc»ico< lateinisch mit Krothopus 

wiedergegeben. 

Kol. 243 ist der KOnigsname Aa{j,7:pa7jc in 'Lampares transkribiert. 
Kol. ^295 5. Zeile Ton oben ist der Käme Tsoroioc in Tantens nm- 
geformt. 

IX. Band. 

Kol. 7 Kap. IX ist der Name ,Sarra"* gedruckt, soust xiberall «Sarah". 
Kol. 114 folgt auf Kap. 4 Kap. 6; es wurde die Isumerierung des 

5. Kapitels beim Druck nnterlassiii. 
Kol. 118 folgt auf Kap. 7 Kap. IX; wieder ist die Numerierung des 

8. Kapitals unterlassen worden. 
Kol. l'j<^ r«»li;t auf Kap. 14 Kap. 16. Die Numerierung des Kap. 15 ist 

beim Druck unterlassen. 
Kol. 189. Folgt auf Kap. 13 wieder Kap. 13 anstatt Kap. 14, so daß 

in beiden Ausgaben .„LiberLevitieas* blofi 27 Kapitel anstatt 28 

enthalt. 

Kol. 306. 1. Zeile von unten ist die Namerierang des 5. Kap. unterlassen, 
so dafi auf Kap. 4 Kap. 6 tolgt. 

Kol. 392. In margine rechts ist irrtämlich Kap. 29 anstatt 19 gedruckt. 

Kol. 416. In mars^ne Kap. 16 anstatt Kap. 6. . 

Kol. 597. In margine ist irrtfimlich Kap. 21 anstatt 22 gedruckt» un- 
mittelbar darauf folgt richtige Nnmerierong, nAmlich Kapitel 28. 

Kol. 679. Folgt auf Kap. 24 das Kap. 26; es enthSlt also das II. Bach 
des „Iii h er Mal ach im II** 26 ausgewiesene Kap. anstatt 25. 

In .der Veroneser, Kol. 697, Venetiana Kol. 699 ist in margine Kap. 9 
anstatt Kap. 10 gedruckt. 
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In „Liber Isaia« Prophetae* fehlt die Kamerieniiigr der Kap. 14' 
DRd 15 in margine, so daß nach Kap. 13' das Kap. 1^ nnmieriert 
erscheint. 

Kol. 733. Tn margine Kap. 39 anstatt Kap. 86. 

Auf Kol. 784 folgt fehlerhafte iSumerierung der Kolumnen und zwar 

781, 782. 783, 784 u. s. w. 
Kol. 780. In tnart^ino ist Kap. 50 anstatt Kap. 5 gedruckt. 
Kol. 804 i.st beim Worte »Justus** die Numerierung- des Kapiteiö 12 

unterlassen. 

Kol. 81t) ist in margine Kap. 10 anstatt Kap. 10 gedruckt. 
Auf Kol. 1020 folgt falsche Paginieroug und zwar Kol. 1019« 1020, 
1021 u. 8. w. 

Kol. IUI ist in margine Kap. 7 anstatt Kap. 9 gedruckt. 

X. Band. 

Kol. 63—66, Kol 70 und 77, Kol. 80, Kol. 82, KoL 84, Kol; 86 sind 
die eifatelnen Kapitel ztrsr numeriert, weisen aber nicht die ge- 
wöhnliäien Atstüide auf. Dieses lä8t sich dadurch erklären, daß der 
Herausgeber die Erzfihlung in der direkten Bede dnrch Absätze und 
Abstände nicht zerstöckeln wollte. 

Kol. 948 ist in margine Kap. 15 anstatt Kap. 16 gedruckt; infolgedessen 
freist in den beiden Ausgaben die ,,Epistola ad B^omanos" 
bloß 15 Kapitel auötatt der tatsächlich überlieferten 16 Kapitel auf. 

KT. Band. 

In der Veronespr KoL 77, in der Venetiana KuL i>0 ist die 
Numerierung des Kapitels III unterlassen. 

hl der Veroneser Ko\. 87, in der Venetiana Kol. 112 ist irrtümlich 
§ III anstatt § IV gedruckt, so daß Kap. 18 der „Vita S. Hieronymi'* 
tatsächlich 6, nicht aber 5 Paragraphe enthält. 

Vei'oneser Kol. 13 J, Venetiana Kol. 154 ist irrtümlicherweise § 7 
anstatt § 8 ausgewiesen. 

Veronesei^ Kol. 134, Veiletiana Kol. 158 ist g 7 anstatt § 9 gedruckt; 
so daß Kapitel 27 der „Vita S. Hieronjmi'< in beiden Ausgaben drei 
aufeinander folgende Paragra'phe aufireist, die mit 7 bezilfert sind. 

In der Veroneser Ausgabe Kol. 189, Tenetiiatta Kol. 183 ^d zwei 
aufeinander folg«iide Paragraphe mit 4 numerierty so daß Kapitel 28 
anstatt der &ktiach enthaltenen elf Paragraphe ihrer blof «ehn aufweist. 

In der Veroneser Kol. 157, Venetiana Kol. 183 suid zwei auf- 
einander folgende Paragraphe mit 6 numeriert. 
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In der Veroneser Fol. 164, Venetiana Kpl. 192 fehlt im Kapitel 29 
die Nameriemog des. 11. Paragrapben, so M nach §,10 aQmijtt^r 
§ 12 folgt. 

I. Band; 

Kol. J93 ist auf dem Kopftitel Class. 3 anstatt Class. 2 gedruckt 

Tl. Band. 

Kol. 60 befindet sich ein Druckfehler in der Namerieruog, anstatt XXIX 

ist die unmögliche Zahl XXVIS gedrockt. 
Kel. 516. Auf Kap. 22 folgt irrtümlicherweise Kap. 24 anstatt 20. 

In der „ A p 0 1 0 g i a E n ff i n i L i b« r If ' SoL sind zwei aufeinander 
folfsade Kapitel mit 28 numeriert. 

IV. Band. 

Apf lol. 51,8 ist. das 43. Kup. irrtfinilieher^Reise mit 63 bexeicfanet. 

VII. Band. 

Im II. Teile des VIII. Bandes finden sich imliebhame Fehler in 
der Num iierung der Kolumnen; im „Bi'^viarium in Psalterium** 
folgt, auf ^pluqiue 138, 141 u, s. w.. 1^9. qnd 140» sind ansg^dassen. 

IjK. Band. 

Falsehe Namerieriuig der Kolnmnen. Es folgen nach. Kol. 693 die 
Kolnmnen 997 nnd 998. 

!Eol. 1095. Anstatt Kap. 3^ ist Xap. 1-8 gedrackt. 

Kol. 1193 in margine ist dis NanmoK 38 anstatt 39^ gedruckt. 

Kol. 1434' ist in maigin» Kap. 3 anstatt Kap. 13 ausgewiesen. 

Kol. 1442 in margine ist Kap. 15 anstatt 18 gedruckt. 
Kol. 1460 ist in margine Kap. 3 anstatt Kap. 2 gedruckt. 

X. Band. 

Auf Kol. 552 folgen irrtümlich 453, 454. 
Kol' 689 ,£vangeliu.m üu ttat^kei*. ist in margioa, Kap» 3 anstatt 

Kap. 5 gedruckt. 
Kol. 763 in ma^gins ist Kapitel 4 anstatt Kapitri 1^ gedruckt, 
Kol. 797: i» maighio ist Kap. 19 anstatt Kap. 11; wsgsemoaqn. 
KoL 868 ist irrtümlich Kap; 22 anabatt Kj^. 21 gedmkt. 
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EoL 882 folgt auf Kap. 5 neuerdings Kap. 5 anstatt 6 and Kol. 886 
als Folge des Torhergehenden Drackfehlen ist Kap. 6 anstatt Kap. 7 
gednickt 

Kol. 1065 in margine ist Kap. 8 anstatt Kap. 1 gedruckt. 

Nach Kol. 870 folgt falsche Nnmeriemng der Kolnmnen, nnd zwar 
873, 874 u. s. w. anstatt 871, 872 n. s. w. 

In den Noten des Joannes Marti an aens Kol. XXYI 29. Zeile 

von unten ,,Pos Apocalypsim" anstatt „Post Apo calypsim". 

XL Band. 

Kol. 229 ist § 4 anstatt § 6 gedruckt.. 
Kol. 230 ist § 5 anstatt § 8 ausgewiesen. 

Kol.. 372, 13. Zeile von nnten, ist „obedimtia** anstatt „obedientia" gedrackt. 

DnifikMil«r 4er TaiMtlMift. 

I. Band. 

Class. II. Kol. 84, unrichtige Schreibweise „Ethjopum'^ anstatt ,,Aethiopum". 

Wie nnkonseqnent die Yenetiana in der Ortographie ist, beweist 
„Ethyopnm" gegenüber ,,A Ethiop issa" I. Bd. Ciass. II. £p. XXII 
und AEtbiopica ib. II, 22. 
Kol. 292. Classisis anstatt dassis. 

Class. III. Ep. 84 falsche Nnmeriemng; nach Kapitel IL folgtKapitAl IV. 

Claas. Iir. Ep. 84 ist die Nnmerierong des 9, Kapitels unterlassen. 

Class. IV« £p. 108 ist nach Kap. 26 die Norm znm 27. Briefe irrtömlich 

mit 17 numeriert. 
Class. lY. Ep. 140 ist das 13. Kapitel irrtömlich mit 10 numeriert. 

Class. IV. Kol. 877 „Bpistola ad Algusiam*' ist anstatt der 

Ziffer CXXI die Ziffer XXCI gedruckt. 
Kol. 1139 . findet sich ein störender Dmekfehler, indem die Epist. L mit 

LT numeriert erscheint. t 

Kol. 1168 in der Anmerkung zur Ep. 120, 2. Absatz „commonitorium" 

und ,,comiiientariouum" anstatt .,c o mmo n i t u r i o 1 u m'* und „com- 
mentariolum/. 

II. Band. 

In der Schrift „Contra Tigilantinm*' sind die ersten 10 Kapitel nicht 
numeriert 

Kol. 415. In der Schrift „Contra Joannem Jerosolymitanum" 
and zwei nacheinander . folgende Kapitel mit 8 numeriert; dagegen 
folgt nach dem 9. Kapitel unmittelbar Kap. 11. .. 
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Exil, 397 § 18 „Oofiteor**, die Veronesische Ausgabe hat „Ego confiteor".-. 

Kol. 450 ebendaselbst folgt auf Kap. 39 Kap. 41 anstatt 40. 

, Kap. 21. «Bnffini Apologia Llber P sind zwei aof« 
einander folgende Kapitel mit 22 nameriert « 

Kol. 661. „Bnffini Aqnilejensis Presbyt. Apologiae Liber II" 
findet sieh in der Kumerierung der anf Kap. 31 folgenden zwei Kapitel 
ein Bmckfehler; anstatt 32 änd 33 finden sich wieder die Zahlen 30 
n^d 81 vor. Mit dem 32. Kapitel, welches eigentlich das 35. ist, 
gleicht sich di^ fortlaufendf Xumorieruiig der Kapitel der beiden 
Ausgaben aus, aber bloß bis zum Kapitel 37 der Venetiana ; denn 
hier ist dieses Kapitel wieder irrtümlich mit 38 jmmeriert, anstatt 
mit 37. 

IIT. Band. 

Kol. 93. Im „Liber Ii e b r a i c o r u in n o m i n u m*' ist „Arrimatbaeus** 
anstatt „Arimathaeus" gedruckt. 

IV. Band. 

Kol. IUI. Fußnote a. Die Lesart des Virtoriiis „B«>bennom" ist fülsclilich 
durch ,,Ronhaunoin'' wiedergegeben. Jm Text das richtige 
,,B « h e 11 f 0 m". 

Kol. 184. Fußnote e ist „ßesposuiuius** anstatt „R ep o s ui m u s" gedruckt. 
Kol. 245 8. Zeile von unten ,,Decipietnes ' anstatt „d e.cipientes** 
gedruckt. 

Kol. 957. In der Fußnote (|) findet sich eine sinnstörende Wiedergahe 
der. Victorianischen Leseart nämlich „laenitatem** anstatt „laevitatem". 

V. Band. ' ' • 

Kol. 431 2. Zeile von oben ein Druckfehler „munus*< anstatt «^manns". 

Vr. Band. 

Kol. 449 ist oben am Kopfe irrtumlich Kap. I anstatt II gedruckt. ■ 
KoL 631 ,»Liber II in Abacnc" ist anstatt ,;Chromati" „Krbmati" 
gedracki 

kol. 625 Dtuckfehler oben am Kopfe nnd zwar' Kap. III anstatt Kaput II, 
Kol 18 Anmerkung (c) ein Druckfehler ,,PgIatinl" anstatt ,,Palatini". 
KoL t7 Anmerkung (a) „Palarini<* anstatt „Palatini**. 

VIL Band. 

KoL 33. Ein Druckfehler oben Kap. V anstatt Kap. Vf. 
Auf KoL 162 folgt irrtfimlidi KoL 161, 162; 163, 164 anstatt 163, 164, 
165, 166. 
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Naeh SoL 866 folgen intimlich nnmerierte Kolumnen nSmlich 365, 366 ff^ 
anstatt 367, 368 ff. 

Kol. 67 ]I. Teil ,.Breviarium in Ps alt tri um" 5. Zeile von unten 
ein siinstörender Druckfebler ,.piaevenist" anstatt „praevenisti". 

Kol. 501, II. Teil 10. Zeile von oben neuerdings ein Druckfehler; anstatt 
„eripe'* losen wir ,,eeripe". 

Nach Kol. 501 folgt iirtonilich 552 anstatt KoL 502. 

Nach der Kol. 514 folgen feblerhaff paginierte Kolumnen u. zw. 527, 528, 

629, 580, 519. 520, 521, 522, 535, 536, 537, 538, 527 u. s.w.; 
es kommen folglicli in diesem Teile die Kolumnen 527, 528, 521), 
530, 535, 536, 537, 538 doppelt vor. 
Auf Kol. 598 befindet sich eine lieihe falsche Numerierungen der au der 
Seite ausgewiesenen Kolumnen, auf welche sich die einzelnen Noten 
beziehen, vor. Dieser äußerst störende Verstoß ist dadurch erstanden, 
daß die Kolumne 672, auf welche sich die letzte Anmerkung in 
„Epistolam adEphesios*' bezieht, ausgelassen und durch die 
nftchstfolgendo Kolnnme 688 ersetzt worden ist. Infolgedessen ist diese 
störende YeiBchiebung der ZaUlen entstanden, die nach der korrekten 
Nnmeriermig der Yeroneser richtig gestellt werden möSte. 

In der Yenetians Kol. 599 sind AnSerst unliebsame, entschieden aus 

Bequemlichkeit stammende Fehler in der Numerierung der einzelnen Kolumnen, 
auf welche sich die einzelnen Noten des Joannen Marti an aeus 
beziehen. Es wurden nämlidi jene Zalilen aus der Veroneser Ausg'abe 
blindlings iu der Venetiana abg'edrnckt, uline daß man dabei berücksichtitrt 
hätte, daß in der Venetiana die einzelnen Psalmen sich auf ganz anderen 
Kolumnen vorfinden als in der Veroneser. 

VIII. Band. 

Kol. 07 — 68 ^;o3(üv irrtümlich anstatt FsSscov. 

Kol.. 119—151 sind griechische Wörter ohne Spiritus und ohne Akzent 
gedruckt. Änliches findet man auch in der Veroneser Ausgabe^ 

Kol. 156, 17. Zeile Ton oben ein Druckfehler in der Pa^niemng nftmlich 
2*5 anstatt 215. 

Kol. 217, 1. Zeile tou oben ist die beiden Ausgaben gelftufige Schreib- 
w^se des Diphthongen oe in Worte „phoenicens" durch $ wieder- - 
gegeben. 

Kol. 288, 7. Zeile von oben Druckfehler „Dianastia^* anstatt „Dynastia'*. 
Kol. 241, 8. Zeile von oben „Acrisins annis 8" anstatt annis 31. 

Kol. 243, 9. Zeile von oben „annis 38^* anstatt 30. 
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Kol. 261, 1. Zeile Ton oben ist ,»ArglToram*< anstatt »»Mjcenainin'' (so in 

der Veroneser) ^edniekt 
Kol. 261 in „Qraeca Fragmenta" 8. Zeile ex. ist 12g anstatt 128 
■ gedritcldi, 

Kol. 271 8. Zeile Tom^oben „Mitens** falsch anstatt ,,1litraen«**. 

II. Teil Kol. 258, 1. Zeile von onten ist 25 anstatt 15 ausgewiesen. 
II. Teil Kol. 325, 4, Zeile von oben ist .,note** anstatt .,notao" t^edrackt. 
Kol. 208 in der Fußanmerkuiig g ein Drnckfelilfr. Der Name des 

Pulyhistors und durch seine Handsciiriflensammlung bernhnrt^^r 

BiMiotekars ,,Kunrad Sclmrztltisch" c ii ar z f 1 eis c hi o s*^ ist 

mit ..Gsclmrzfleiscbins** wicders'eg'eben. 
Kol. 24^ Fußnote b ist ,,8ycellus*' anstatt Syncellus» wiedei^geben. 
Kol. 281 — 82. Wie sorglos und nachlässig die Venetiana ediert ist, ersieht 

man aus dem 8. Bande, letzte Rubrik unten. 
Kol. 280 in der Fußnote f ist ,,a*' anstatt »Ad" gedrackt. 
Auf Kol. 323 folgt Kol. 424 anstatt 824. 

Kol. 824 (fiklschlieh 424) ist in der FnBnote c, letzte Zeile „ex Cononis 
narratione" 69 anstatt 29 gedmekt. 

II. Band. 

Anf Kol. CXXXY folgt irrtflmlich CXtH. 

Kd. CIL ,,£pifltoU ad Titan*' ist irrtdnüichenreise mit 149 Zeilen 
gegenftber den 140 Zeilen der Veroneser ansgewiesen. 

Nach der Kolnmne CIL! folgt irrtämlich Kol. ILÜ. 

Kol. CLIVII, 5. Zeile von oben ein Druckfehler ^Augustinini* anstatt 
«Augu s ti n i*. 

Kol. 36 ist rechts in marginu irrtümlich Kap. 22 anstatt 12 gedruckt. 
Kol. 40 rechts in margiiie iet irrtümlich Kap. 26 anstatt 16 gedruckt. 
Kol. 78, 15. Zeih* von oben, fehlt vor dem Worte ,praecepit* die 

Numerierung des 44 Kapitels. 
Kol. 102, 26. Zeile von oben, ist ,Fxodi* anstatt ,Exodi* gedruckt. 
Kol. ]02, 27. Zeile von oben, anstatt «incip in nt" „incpiunt* gedruckt. 
Kol. 178 rechts in margine ist Kap. 45 artfetatt 5 gednickt. 
Kol. 192, 2. Zeile von oben, rechts in nkargine ist anstatt Kap. 14 (nach 

der richtigen NnmeriOrnng Kap. 15) iittSmfioh Sap. 81 ansgewiesen. 
Kol. 880 in margine rechts ist Kap. 23 anstatt 22' iinmeriert, so da0 das 

Kapitel 28 tWeiihal vorkoniiht 
Kol. 888 Unks in maigine Kap. 14 anstatt Kap. 25 geeckt. 
KoL 861 17. Zefle von oben »'Trasite' anstatt «Transite^. 
Kol. 449 in margine ist irrtftmlich Ka)». 6 anstatt tsp, 8 ansgewiesen. 



Digitized by Google 



— 44 — 



Ev\. 614 in marjjiii ' Kap. 25 anstatt Kap. 15 gedruckt. 
Kol. 732 ist bei dem Worte .»Letabitar*' die Kumeriernng des Kap. 35 
unterlassen. - 

Kol. 784 im ,Liber Jeremiae Prophetae* ist in margine beim 
Worte «Volgo*. nur das Kap., aber ohne Nnmeriemng (3) gedmckt 
Kol 810 ist I in margine Kap. 26 anstatt Kap. 16 ausgewiesen. 
Kol. 819 ist Kap. 2 anstatt 20 gedruckt. 
Kol. 837 ist Kap. 50 anstatt Kap. 30 gedruckt. 

Kol. 1014 ist in margine nur das Kap., aber ohne ^lüminer 7 aus- 
gewiesen. 

Kol. 1061 ist in margine Kap. 3 Rnstatt Kap. 1 gedruckt. 

Kol. 1210 ist in margine 54 fälschlich mit 59 gedruckt. 

Kol. 1212 in margine 41 anstatt 61 ausgewiesen. 

Kol. 1442 ist in margine anstatt Kap. 18 Kap. 16 ausgewiesen. 

Kol. 1479 ist Kap. 12 anstatt 15 gedruckt. 

Kol. 1517 Kap. 83 anstatt 35 gedruckt. 

Z. Band» 

Kol. 10 in margine ist Kap. 16 anstatt Kap. 6 gedrackt. 

Kol. 49, 17. Zeile von oben, ist «qnoridie* anstatt «quotidie* gesetzt. 

Kol. 51 ist «bibon* anstatt «bibnnt' gedruckt. 

Kol. 53, Kap. 3, 9. Zeile von oben, fehlt nach dem Worte ,caligo* der 
Astpriskos. 

Kol. 86 in margine ist nur das Kap., nicht aber die Nummer 33 aus- 
gewiesen. 

Kol. 235 ist Psalm n ,LXIV« an.statt »LXV* gedruckt. 
Kol. 266 im P:>alm LXXVil, /.weite Zeile von oben, ist »antendite* anstatt 
•attendite* gedruckt. 

Kol. 737, 6. Zeile von oben, das erste Wort des Kolophon «FxUcit* anstatt 
mit z p 1 i c i t* wiedergegeben. 

Kol. 758. 14. Zeile von oben, ein störender Druckfehler .aptopinquarent* 

anstatt „ ;i p p r u p i ii q u a r o n t" gedrackt. 
Kol. 944 in margine ist Kap. 3 mit Kap. 13 ausgewiesen. • • 

Kol. 941» in margine Kap. 5 anstatt Kap. 1 gedruckt. 
Kol. 1001 in mnririn»' Kap. 7 anstatt Kap. 6 g<Hlruckt. 
Kol. 1008 in ihi Fußnote ist ^Tlipothotarum" anstatt aThjpothetarum' 

und .misistsu" anstatt „misistis**. 

Kol* 1013 in margine fehlt die J^nmeriening des 4. Kapitels. 
Kol. 1035 in margine Kap. 2 anstatt Kap. 1 gedruckt. 
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Kol. 1075 in raargine ist Kap. 2 anstatt Kap. 1 nnd Kap. 2 ist ^ar 
nicht nnmerieii. 

Kol. 429 — 30, 2. Zeile von unten, fehlt im Kolophon oberhalb V ein Strich. 

In den Noten des Joannes Hartianaens (Anhang) Kol. 10, 
26. Zeile von nnten, ist Jucenso* anstatt „incenso' gedrackt. ■ 

XI. Band. 

Kol. G-i 20. Zeile von unten ist Kap. 6 anstatt Kap. 13 gedruckt. 

Kol. 349. 20. Zeile von oben, ist „Isralitici" anstatt „Israelitici" 

gedruckt. ' 
Kol. 302, 20. Zeile von oben, j,Aepypti* anstatt .Aegypti'^. 
Kol. 15. 10. Zeile von oben, ist «Masiliensi^ anstatt „Uassiliensi* 

gedrackt. 

Aus dieser Zusammenstellung der Druckfehler, wie auch aus dem, 
was wir über die teilweise sorglose, teilweise mangelhafte Ausgabe der 
Venetiana gesagt haben, k(}nnen wir folgende Schlüsse ziehen: 

Es war entschieden eine dringende Notwendigkeit, eine neue Auflage 
des großen Werkes in möglichst kurzer Zeit herzustellen. Sie wurde auch 
binnen sechs Jahren (der achtjährigen Herstellnngsdauer der Yeroneser 
und der lltjährigen der Pariser gegenüber) besorgt. Vallarsi lieB die 
Yeroneser „apud Jacobum Vallarsium et Petrum Antonium 
Bernum", die zweite Auflage seines Hieronymus bei ;,Guglielmo 
Zorletti^^) in Venedig drucken. 



*} Die Mitteilungen äber die aos der ^Zeriettischen* Ofßzin herror- 
gegaagcneii Werke verdanke ich der Li^b«nswürdi|$keit der Herren Bibliothekare 
Dr. Gittlio Coirgiola aud Unti>rbibliotbekaT Dr. G i n o L e v i an der 

K. BililiotecaNaziunalcDi San Ma reo in Venedig, denen id) 
für ihre Mulie an dieser Stelle meinen herzlii listen und eigebensten Dank zum 
Ausdruck bringe. Es befindrt sicli nämlich in der Marciuna eine Handsclirift 
(It>il. VIII. 2099) mit dem Verzciciinis der aos der BucLdruckerei des Zeileiti 
hervorjjegangenen Drucke, welchem Verzeiclmisse di« oben angefübiten Werke 
entaonimen «lud. Seine Bachdruckertätigkeit umfaßt die Zeit von 1754—1784. 
Im Jahre 1781 Qbemahin Fietro Zerletti, wahracheiDltch ein Sohn des Genannten, 
die Offisin. 

Auffallend ist es. daß sich, wie mir Dr. Gino Levi mitgeteilt hat, in der 
Marciaiia nur ein einziges Werk aua der Zerlettischen Bach<irackerei vorfindet. 

Der Titel des Werkes lautet : 

Opere / Deila S. Madre / Teresa Di Gesn / Nuovamente tradotti, e 
alla integritu Degli Ori^'inali restituite. ; Con nea nuova Vita deiia iSaiita / 
Copiosamenti descritta / dal 1'. F. Federico di S. Antonio / Carmelitano Scalzo 
delJa Provincia di Lombardta / in tre tomi diviae / dedicate / alla Santtta di 
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Diese Druckerei befaßte sich mit der Herstellung der in die Kirehen- 
literatnr einF^fhlägigen Werke. Aus dieser Offiziu sind unter anderen 
folgende Bücher hervoi^gegangen : 

1. „D. Deinardi Opera T. 3.* 

2. ,,A. S. Helena Theolog. Moratis Jobs. Solimaldcensis.' 
8. ^Opere di S. Teresa T. 4.' 

4. »Vita di S. Teresa.* 

5. ,}Baccolta di delli sentenzioni di S. Teresa falla da S. Giovanni 
della Croce T. 12.'* 

6. «Trattato di spirito di S. Giovanni della .Croce T. 12.'' 

Diese zweite Auflage wurde natürlicherweise in bedeutend mehr 

Exemplaren i^^druckt als die erste. Ich glaube nicht zn irren, wenn ich 
behaupte, daß das damalige Missiunswesen in seiner gewaltigen Verbreitung 
seinen Gebrauch damit gedeckt hatte. ^) Daß heute die Veroneser anti- 
quarisch l»:'ichter zu beschaffen ist als die Venetiaiier, erklärt sich dadurch, 
daß. wie wir gleich oben g'esagt haben, man die zweite Auflage für eine 
verbesserte und vergrößerte zu halten geneigt ist.'^j 

Wie es mit der Verbes;serung aussieht, haben wir oben dargetan. 
Jetzt wollen wir uns mit der Erweiterung näher befassen. 

Gzemowitz, im Kürz 1907. Dr. Gustav Leibiinger. 

(Wird fti^Mttzi.) 



RENZENSIONEN UND ANZEIGEN. 

William Dawson Johnston. History of the Library of Congress. 
Volume I 1800—1864. Washington, Government PrintiDg office. 1904. 

Ein Bneh, das bereits im Jalire 1904 erschienen ist, erst im Jahr« 1908 
anzQieigen, mag ein angewOhnlicber Vorgang sein, wird aber nur dem seltsam 
erBcheinen, der das Baeh nicht gesehen hat. Ein Band im LetikoDfoimat, der 
58S Seiten nmfaBt und nnr den Beginn einer Serie darstellt, kann eher abschreeken 

NoBtro Signore / PP . Benedetto XIV. / In Venezia MDCCLIV. / Presse Goglielmo 

Zerletti. Con liceosa <ie Soperiori e privilegio. 

Zar Beschreibung des Titels bat Herr Dr. Levi folgendes beigefügt : 
,Fra il titolo e Ja note tipograflcbe h inciso ano stemma che reea ans 

croce fra tre stelle, sormonteto da nna Corona, • sostennto da dne angioletti. 

Attorno corre an nastro, con il motto: „7ie\o zelatus sum pro Domino Deo 

Ezercituuro.** Sono tre volumi, in 4°, al primo dei qaali i prefista una tavola 

con IVffi^ie della Santa. II primo vohinie e di pagine [41, XX, 324; il aecondo 

di pagg. XXXIl, 320; il terzo di pagg. [8], XX, 256. 
9) Vergleiche aos Zöcklür a. a. 0. Seite 473 ff. 

1«) Das scheint anch Zöckler, denu er legt die Venetiana seinem Werke 
zu Grande nnd sitiert sie tIberalL 
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als aniiehen. Einer naiven Knipfindang mac" €8 ja gefallen, daß auch die Darsteilnng 
der Schicksale eines enorm großen Institutes rineii et<orm großen Wuchs aaf- 
weiBt und iiaü ähnlich dem Helden des Shak»».-^(ie irp s. hea Dramas dieser Casar 
anter den Bibliotheken nur Wobibeleiutes um sicii duldet. Aber ein Blick auf 
die Quellen Hr. Johnston« und die angewdhaliebe Axi, sie in benfttien, lehrt» 
dnfi eine Nfltignag, die Form teiner DnnteUnag bii snr UnfSrmiglceit nDiehwellen 
zu lassen, nicht beetnnd. Die Quellen «ind bandscbTiftliehee Ifnteriil, det dem 
Verfasser im Depnrtmeut of Mannscripts der Eungreßbibliothek in reichstem 
Maß«': zur Verfügong stand, ferner zeitgenössische Kongreßprotokolle, Bücher, 
Zeitschriften und Zeitungen. Von diesem ver?rhwenderi>'ohen Material raacbte 
Mr. Johnston ^-in- n ;illza verschwenderischen «lebrauch. Der ileiß, mit ilem er 
alles auä Licht brachte, was mit den Schicksalen seiner Bibliothek in engerer 
oder weiterer Besiehnng etnnd, kann nicht hoch genug eiiigeschfttxt weiden. Aber 
Bein Verfnbren, jedesmal aneh nmetlodlieh in beriehten, wie diese Ereignieta von 
der Oanit nnd Ungunst der Parteien belenebtet wurden. Ist in einem wissen- 
schaftlichen Werk, dessen Wert nicht znletxt auch in der Ökonomie der Dnrstellang 
begründet ist, nicht angebracht. Schon in den verschiedenen Typen lißt Hr. 
Johnston Wesentlich»^«? un»! Unwesentliclies setner Ausführongen erkennf'M. Man 
streiche <lie oft seitenlangen Zitate, und was übrig bliebe, würde ein Buch aus- 
füllen, das etwa ein Drittel des jetzigen Werkes umfaßte, aber immer noch einen 
ganz stattlichen Band erg&be. In ermüdender Breite wird jeder Beschluß, ja 
jede Debatte des Kongreiees, die sich auf die KongreBbibliathek besieht, im 
Wortlaut wiedergegeben, repnblikaaisehe nnd fl^demUstitehe Zeitnngsartükel der 
jeweiligen £poelie in eitenso mitgeteilt Folgende Beispiele werden gentgen: 
Im Jahre 1814 wnrde die Bibliothek Ton den fingl&ndem verbrannt. Um fOr tiü 
Ersatzinstitut den Grundstock zu bilden, bot der frühere Unionspräsident Thomap 
Jefferson dem Kim^^reß -eine Privatbibliotbek zn Verkaufsbi'di n^iinc^^pn an, die 
der Kongreß bestiimuen &oUte. Der Wert der Bibliothek uud die Uneigennützig- 
keit des Anerbietens wurden von den beiden herrschenden Parteien verschieden 
beurteilt; endlich wurde das Anerbieten angenommMi, Diese Angelegenheit nimmt 
• in Hr. Jobnstons Darsteilnng 86 enggedruckte Seiten ein. Die Kongrefimitglieder, die 
bei den unsfthligen Anträgen und Amendements daför nnd dagegen stimmten, 
werden namentlich angeführt, alle Zeitungsberichte wOrtlich abgedruckt, der 
Briefwechsel JefTersons mit seinem Vertrauensmann in Washington wird um- 
ständiicl) zitiert. Ein anderes Beispiel: Die vorzeitige, duroli politische Verbältnisse 
best I iriuite Pensionierung des dritten Direktors der Kongreßbibliotliek Ueorge 
WaUHrstoü im Jahre 1829 führte zn einem iiüchst unerquicklichen journalistischen 
Gezänk zwischen ihm and seinem Nachfolger. Von diesem unwichtigen für die 
Gesebichte der Kongreßbibliotbek viel weniger als für die Form der amerikanischen 
Fartelfebden bedentungsvoUen Zeitungskileg, der In wenigen Zeilen abgetan sein 
-konnte, wird uns kein Gefecht geschenkt. Jeder Ausfall in jedem Lager wird 
wörtlirl) abgedruckt. Man fragt sich, ob der Verfasser den Direktor Watterston 
für einen homerischen Gott hält, da er ihn in seinem Fall nicht wenij^'r n's 
21 Seiten seines Boches bedecken läßt. Mr. Johnston hat überhaupt Itn Eh;- 
geiz, nichts unerwähnt zu lassen, was auch nur im losesten Zusammeniiang mit 
der Entwicklung der Kongreßbibliothek steht. Bei dieber weitausholendeii 
Methode verschmäht er auch gute Anekdoten nicht, auch solche niehti die ein 
wenig deplaziert anmuten, wie etwa die Scherse eines Portiers (S. 107) oder 
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die geschmackTolleren Witze einiger Kongreßmitglieder (S. 45). Unsrleicb 
charakteristischer für die ganz nnamerikanisch langsame Entwicklung der Bibliothek 
J8t dag Urteil einer englischen Reisenden, das Mr. Johnston zitiert (S. 169). Sie 
liatte etwa 1830 die seit 1800 bestehende Bibliothek besacht nnd fand, „daß 
sie sehr an die Sammlang «ines englieclien Privatmannes erinnere, nur enthalte 
sie weniger klftssische und italienische Autoren*'. Eine gewiuenhafte Lektfire 
des vorliegenden Bnchei best&tigt dieses Urteil «ts einen Aatflafi folgender 
ilberanabeieichnenden Tstsache: Die arsprünglich ansschließlich als Infonnations- 
institnt der nordamerikanisehen Legislative gedachte Anstalt der EongreS» 
Bibliothek ist jederzeit ein ganz präziser Exponent der politischen Bedeutung 
der Union gewesen. Kiner nach unerhörten Opfern an Menschenleben und \ er- 
niügeii inuiisain errungent-n TJnabliänjiiijkeit, die i«>d<^!i Augenblick wietier ver- 
teidigt werden mußte, entsprach das zarte Staatsgebilde, das die Union im 
Jahre 1800 darstellte nnd entsprach, nach der (Tmfang der BichersamniluDg, die 
als Kdmselle der henligen Kongreß-Bibliothek angesehen werden mnB. 
Mr. Johnston gibt den Katalog dieser Sammlang — von einer Bibliothek konnte 
man noch nicht sprechen auf Seite 19 nad .20 wieder. Ein paar politische, 
liistorische und geographische Werke von speziell amerikanischem Interne 
und — Bums' Gedichte. Der Geringrffigigkeit der Sammlung entsprachen auch 
dit' räuniliclien \ ei liältnisse ihrer Unterbringang. Bis 1814 fand sie in einem 
K<»nüteeberatungszimmer Platz, 1815 bis 1818 war sie in einem Vorraum des 
Postgebäudes untergebracht, von 1819 bis 1824 in einem Flügel des Senats- 
hanses. Aber nicht nnr die international nnd wirtschaftlich belanglose Stdlnng 
der Union in der ersten Hälfte des achtiehnten Jabrhanderts venOgerte das 
Wachstum der Bibliotiiek. Die engherzige Anffassnng zahlreicher Senatoreo» die 
jedem Buch, das nicht den Interessen ihrer Kirchturmpolitik diente, mit feind- 
seligstem Mißtrauen begegneten, nnterhaiul jede Kntwicklungsmöelichkeit. Dazu 
kamen Klementarereigni^jse — wie jedp i^ibliotliek mußte auch die Koni'rr'G- 
Bibliotbek mebrinals^ biu livtiibliche Feuerproben besteben — and sogar ixnegs- 
nOteu : Am 21. Juli 1814 mußte ein mit vier Ochsen bespannter Wagen den 
wertvollsten Teil der Bibliothek' bei Nacht und Nebel vor den brandaohntsenden . 
Englfindern retten. Das waren die Anf&nge jener Sammlung, die beute in ätm 
von Djnamomascbinen gespeisten Wunderwerke moderner BibltotbekstechDik 
ein niclit nur seiner Bedeutung, sondern auch dem internationalen Hange der 
Vereinigten Staaten entsprechendes Heim besitzt. Aber nicht nur die Kurz- 
sichtigkeit ihrer bpülff'nf'M Hüterund die Ungunst der äußeren Verhältnisse standet! 
der Entwicklung der Bibliothek hindernd im Wege, auch die natürlichen Maß- 
regeln, die ihrer Bereicherung dienen sollten, konnten erst nach zähestem 
Widerstande der Kongreßmitglieder durchgesetzt werden. Schon am 15. Sep- 
tember 1815 schlug der energische Bibliothekar Watteraton eine Art von Pflicht- 
ablieferung vor. Aber erst am 10* Angust 1846 wurde dieser Vorschlag Gesetz, 
ab(>r ein Gesetz von so geringer WirkBamkeit, daß es am 1$. Februar 1859 
wiederholt werden mußte. Von einer Erweiterung der Bibliothek zu einem 
Nationalinstitat wollte die Mehrheit des Senates bis tief in die zweite Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts- nichts iiören. (jiinstiüe < Jclegenheiten, wertvolle 
europäisciie Bücher.-aiuriiluni,^'n (18;JG Buturiin, 1844 Durazzo) zu erwerben, wurden 
gleichmütig versäumt. iJie Bibliuthck setzte, wie der Verlasser sich treffend aus- 
drückt, ihr Dasein von der Hand in den Mund fort: Als in Cnba 1882 Unruhen 
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entstanden, wurde der Bibliothekar ermächtigt, um 50 Dollars jShrlich kubanische 
Bächer zu kaufen, 1848 wurden um sehr bescheidene Betrige Bäcber gekauft, die sich 
mit den europäischen Verfassungsk&mpfeo beschäftigten u. i. f. Im Jatire 1850, also 
nach dnem balbhoaderlj&hrigeii Bettande, sMilte die BibUoHiek koapp 40.000 Bände 
▼OB niftigem Werl». Weder die Welt tooeh Amerik« beklagten eiaia nner* 
setzlichen Verlust, als am Weihnachtsabend 1851 ein Fever Aber die Hilfte der 
Bibliothek einftidierte. Erat die C^itaidnng des Smiüitonian Institute in Waahington 
bewog dip Sarbwalter einer AusgestaltTinp- des Institutes zur National-Bibliothek 
der üiiioü zu kräftigeren Vorstößen. Der Vater der Idee war der Senator Rufus 
Cboate, der in einer ganz ausgezeichneten Rede (8. Jänner 1845) für die Er- 
richtung einer dem Bange der Vereinigten Staaten entsprechenden Bibliothek 
eintrat. Mit einer tberans detaillietteD DaratelliiBg aller diese Erweiteruugspläne 
begttnetigenden Und hindernden Yerhflfoiaae lehliefit der erste fiiuid der 
Bibliotheksgesebiehte. Wie immer man Aber die Metbode Mr. Johnstoni denken 
mag — und das meiste, was gegen sie gesagt werden kann, ist, daß ife des 
Guten zuviel tut — jedenfalls verdankt ihr die bibliographische Welt die 
Möglichkeit, sich über die Kntwirkliingsgeschiehte einer der größten Bibliotheken 
der Welt auf das Genauebt»; orientieren zu können. Kein europäisches Institut 
Tom Bange der Koogreß-Bibiiotbek hat einen Monographen gefunden, der sich 
nnr im Äitfemtestea mit dem Historiker der Bibliothek in Washington messen 
'kann. DikB der stattliebe Band mit iahbrdeben BildniiBen, Facsimiles, Ansichten 
nnd Plänen geiebrnflekt wurde, daß er ferner in einer Beihe statistiseher An- 
hänge viel wertvolles Material bringt, kann den großen Wert der Sebrift nnr 
erhohen. Bibliothekaren wird besonders das Verseiebnis aller Kataloge der 
Bibliothek von 1800 bis 1864 wiUkommen sein. 

♦ 

Theodor Abeling, Bas Nibelungenlied und seine Literatur. Eine 
Bibliographie nnd lisr Abhandlongen. Leipzig, Ednavd A?enarias 1907 'i^ 
Teutonia bg. ▼« Wilhelm übl 7. Heft). ' ' 

Die Torliegende Arbeit besteht aus fünf selbständigen Teilen und einem 

in acht Tabellen gegliederten Anhang. In praktischer Disposition eröffnet die 
„Ribliofjraphie des Nibelungenliedes" (S. 1 bis 133). zu der das sorgfältige 
Auloreiir^-pistei am Schlüsse des Buches als nötige Frganzung tritt, den Kreis 
der Abhandlungen, obwohl sie später als der übrige Inhalt des Buches auf 
Wilhelm Uhls Anregung hin entstanden ist. Die vier folgenden Untersuchungen 
wann nämlich als Yorstndlen an einer Nenansgabe des Liedes im Sinne nedrich 
Zame^es gedacht wid ersebeinen ans äußeren Grflnden im VII: TMmiahefte 
▼ereinigt. Schon wegen dieser weitergebenden Absiebten des Verfassers war 
ITbls Gedanke, das vorhandene Material in einer Bibliographie snsammensn&ssen 
nnd gleichzeitig systematisch durchzuarbeiten, ein vorzüglicher! • 

Die Bibliographie selbst, die die verzeichneten Schriften lunächst unter 
ihr Erscheinungsjahr und in dieser Unterabteilung sachlich ordnet, alle aber 
ibrtlaufend numeriert, wird durch eine dankenswerte Geschichte der biblio- 
graphischen Beschäftigung mit dem Nibelungenliede eingeleitet: eine voll- 
ständige. ssehUcb, leittteh nnd geogmpbiscb schrankenlose Zosammenstellung 
leistete keine der vielen Torzflgliehen Spesialarbeiten seit 1812 (v. d. Hagen) bis 
auf Abelings Buch, das leider durch den Aasschluß der Literatur Ober die Sage 
des bttrnen Sejfried nnd der anßsrdentschen Ltteratnr fiber die nordische 

4 
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Sage zweier vom kundigen Verfasser hoffentlicli recht bald geleisteter Krt^imzun^en 
Dedarf. Wie nötig eine Übersicht über das schon lti74 Karl Bartsch fast 
HmflbMiebbif dlfnted^ HMüM-mn; btmM «n betten eiae Binaiebt in die 
1272 KuDNMfs des Abel if ec bw Yewicbaiegee und die anf de verteilte, doreh 
Fnktet-^ and Petitdnieb denflieb tbgebobene UnmeB|« tob Besenairaen. Bei 
der «tmn Fülle dev Literatur verdient der Verfasser für den Gedanken Aner- 
kennung durch typographisch gekennzeichnete kritische Bemerknngen bei seltenen 
und durch ihreti Titel zu ungenau charakterisierten Arbeiten kurze Schlaglichter 
auf ihren Inhalt oder ihre Rrg'ebnisse au werlea. Die lakonische Kürze und dabei 
Deutlichkeit seiner Angaben, die oit in einem Blick aui das InbaltsTerzeichnis 
dee betreffenden Bnebee beetehen durfkeut oft Ergebnisse eigener Untersacbang 
opfern moBten, eind alt direkt Torbildlieb fto lludiehe Arbeiten in betraebteo. 
Die erwibnte bietoriaebe Einleitung in die Bibliegmpbie gnnmtiert aber ancb, 
daß Abeling die Prinzipien seiner Vorg&nfer fSr die Anordnung des Materials 
woiil durchdacht und >) so auf Grund reiflicher Überlegung die auch in den 
älteren Teilen beträchtlich vermehrte nnd Tielfach verbessert zitierte Literatur 
von 150 Jahren neu geordnet hat. Wirklich ist die historische Anreihung dem 
objektiven Charakter einer Bibliographie ebenso angemessen, &h kuüstgerecht 
erscheint, daß das Erscheinungsjahr der Werke fttr ihre Einordnung entsehieden 
bat nnetatt der ▲bfaeenngtsoit, diefibrigens, wenn bekannt, r^gelaAf ig lunuedt 
wurde; flir die Anreibung iunerlialb des Jabresnbsduiitlea: wuna anehlicb*lbmiale 
und lokale Kriterien mit Becht maßgebend, da aolbftice Orientierang über 
eine bestimmte Nommer ohnedies durcb das alphnbetische Begister ge- 
währleistet ist. 

Dieser Überblick über die Grundsätze der in ihren Angaben sehr sorg- 
fältigen Hibliograpiiie überheiit Ueferenten w iiil, sie go^en den 1 ;t iel E. Martins 
(Deuiäche Literatnrzeituag 26, 2524) zu verteiaigen, der eine äachgruppieruug 
etwft im SiiuM Ooedekee, Grundiifi 178 bis 191 (§ 63) gewansebt bfttte und 
ibie Yottsttndigkeit im Verseiehnen der Auflagen aueb ftstbetlseb minderwertiger 
Übenetiungea tadelte. Beide Einwinde erledigen lioh durch den Hinweis auf 
den objektiTsa Charakter einer Bibliographie, die an Inhalt und in ihrer Ein- 
teilung allen nur möglichen Interessen gleich weit entgegenkommen muß, während 
die T iteratHrühprsieht einer Speiialdarstellung (man vergleiche das bei Goedeke 
Ausgeleöene nur nach seinem außen n Umfange mit .\beliugs Sammlung!) schon 
auf einen bestimmten Zweck genciuct sein muß, um „mustergültig'* zu sein, was 
Abeling Goedekes Bibliographie {ü. 1; nachrähmt Aber nicht nur momentaner 
Orientierung trägt des Terfsssers Einteilung seines Stolün mit Erfolg Beebnuug, 
auch Spetialarbeiten, i. B. fiber das Nibelnngealied im Unterriebte od«r bei 
fremden Volkern oder in der neuhoehdentecben Dichtung vermögen durch das 
vorliegende Werk uigeregt zu werden, dessen bloße Durchsiebt ja schon eine 
Stastistik der Heschäftigung mit der in den Sechzigerjahren des TerfloBsenen 
Jahrhunderts so lebhalt diskutierten Dichtang nahelegt. 

So wurden i. B. selbst die typographisefaen MSngel der Herrmann^echen 
Bibliotbeea germanica durch die priehtage AusfBlirang des mliegenden Bandes 
bewußt (Tgl. S. 2) vermieden. 

^) 1.) Ausgaben und Übersetzungen des Liedes; 2.) Abhandlungen in Buchform; 
3.) Abhandlungen in Zs.; 4.) Bearbeitungen der Sage in Deutschland; 5.) Aus- 
ländische Erscheinungen. 
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Au dieser Stelle sei daher Abelinga Bach wegen seiner einem dringenden 
Bedürfnisse mit Ausnahme der beiden »^inpaiips erwähnten Au?etSnde in ab- 
schließefider Weise Rechnung tragenden Beschailenheit der Einreihung in den 
bibiiograpbiseiieu Handapparat jeder Bibliothek nachdrOcklich eniptohlen. 

AutfBlirlidierar BeipMobiing bedarf hier nur noch der II. Hanptabsclinitt 
von Abeliags Buch «Die Htt. den Nibelangenliedet lad ihre Gesebiehte* 
(8. 184—193), tn dem die wobl nns pwktiidien Grflnden in den Anban; ver- 
wiesenen ftdbt Tabellen 8. 246—250 gehören, die rascher Orientierung mit Erfolg 
zu dienen vermOgen. Bequem iat ao die t. d. Hagen'sclien ;Numerierung der 
Hss. mit Lacbmanns Bezeichnungen ziisammAneestellt (Anhang' 1; vgl. S. 159), 
zu der nur noch die spätere Bnchstabenzähinng v. d. H;i<];t'ng (in der Aus- 
gabe 1820) hatte treten sollen, über die man sich jetzt aus dt m Texte der Arbeit 
S. 160 ff. umbtäiidlicb unterncbteu muß. Der zweite Anliaug registriert die Hss. 
nach der Folge ihraa Bekanatwerdena parallel dem Teite S. 158—168» der 8. 
naeb ihren Fnnd-, der 4. naeb ihren Anfbewabrangaorten, leider ohne Beigabe 
der RbBottiaiiaigBatnren ; wertroll iat dann noch die Obenieht fiber den Inhalt 
(Anhg. •)» die äber die Zeilenzahl der Fragmente (Anhg. 7), endlich die Zu- 
sammenstellung der Lücken und Auslassungen in den vollständigen Hss. (Anhg. 8). 
Die drei letzten Anhänge v^ryoUständigen das 8. Kapitel vom II, die «Be- 
schreibung und Geschichte der H»s.* (S. 160ff.>, gewissermaßen eme Krgänzang 
zur Bibliographie. Sie ist von wünschenswerter Knappheit und vereinigt über- 
aicbtlich und gewissenhaft die Ergebnisse der gesamten Literatur, die ebenso 
wie die Teitabdrficke dankenswert au jeder fias. noehmals Termeikt ist Man wird sieb 
somit künftig am sieberaten and scbnellaten ana diesem Teile von AbeUnga Baeb Aber 
dieHsa. informieren, wenngleich auch hier bedauert wwden mufi, daß der Verf. die 
.Bibliotbekssignataren der einzelnen Hss. nicht beifSgte. Seine Darstellung bringt in 
diesem Teile übrigens auch viel Neues, so, am einige Beispiele aut;^nheben, die 
bibliographisch wichtige Identifizierung der s. g. Eppishausner Ausgabe von C (182!» 
mit der 1846er (S. 165), oder den Hinweis auf Docens Autorschaft der Mit- 
teilungen über H im Morgenblatt 1816, 188 b (S. 168 Anm.), dann die noch- 
malige Prüfung der Datierung von J (S. 170 f.) nnd von b (S. 182 f.), die Ifit- 
teilnngen ftber die Gesebicbte von | (S. 171), oder endlich den Abdruck der 
Bmcbstfieke des Laaius c (8. 184 ff.). Von Yerseben sei angemerkt das auf 
8. 178: der Entdecker von M ist Theodor Ton Karajan. 

Dieser Beschreibung der Handschriften geht als 7. Kapitel von II ein zu- 
sammenfassender Abschnitt fiber Charakter und Bezeichnnngr der Hss. (S. 158—160) 
voraus, der seinerseits die ersten sechb Kapitel beschließt, die von der Ent. 
deckun? der Hss. mit Ausnahme vou Kap. 6 nicht viel über J. Crügera vortreff- 
liche Arbeiten hinausgehendes berichten kOnnen *). Die historische Folge dieser 
Aufsatse (von Obereita Entdeckung von A am 29. 8. 1755 — Boaenheimer 
Pnnde 1902) wird durch den akisaenhaften aweiten, der die literariache Bekannt- 

3) Vgl. nor die gedrängten Mitteilungen in „Job. Christoph Gottsched 
und die Schweizer J. J. Bodmer und J. J. Breitinger' DNL 42, 8. XCV. f.; 
XCIX— CI. Bibliographisch wertvoll ist bei Abeling 6. 141 die Beschreibung 
von Lazius, De gentium aliquot roigrationibus, 1557; ferner 8. 154 die von 
Uflllera 1788er Nibelnngenansgabe. B. 143 Anm. 2 wird Criger a. a. 0. 8. XCV 
mifirerstanden. 

4* 
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Schaft des Liedes im Mittelalter und der Renaissance besprechen will, nnliebaam 
unterbrochen: der Gedanke, daß auf Wolframs Zitat die literarische Bekannt- 
aehafi der littorlichen Qandlieliaft mit dem NibelaogeDliede berahe, iiWia dnreh 
die reiche hei. Überliefemng, der Abeling trots aeinen FeatiteUaiigeii a«f S. 157 
zwar keinen Beweiawert einrinmen villt hinlinglieh wideilegtes Kariosam ! 

Mit der III. Abhandlong über die historischen Grandlagen des Nibelaogen« 

, liedes (S. 193—222) verfolgt der literaturkandige Verfasser in schroffem Gegen- 
satze zu Lachmann den Vprynrh Job. T. Mfillfrs ((iötting. Anz. 1783 S. 354 — 856) 
den positiven lühalt des Liedes aas rein historischen Voraussetzungen zu er- 
klären, yoü der allerdings unbewiesenen Annahme — das aui S. 195 f. Gegebene 
iat doch nur ein Beispiel! — ausgebend, dafi .Sage* der »Qesdiiclite* ibnlieh 
eatapreehe wie dae jnwben* der „Mythe*. Davon »bgeaehen ffihrte AbeUng« 
Gedanke das renler Brklinmg bedürftige dea Liedea einmal einaeitigst am 

^ biatorischen Quellen abndeiten zu einem inaofem beaondera lehrreichen, wenn 

. auch (durch Annahme von Märchenelementen wenigstens) xu revidierenden Ver- 
such, als er zeigt, wie weit fruchtbare Kombination die spärlichen and trüben 
Nachrichten ansbeuten kann, ohne daß der Verf. mit seinen Identifizierungen 
übeTali glücklich ist (z. B. S. 203 Segerik = Sigurd). 

Die IV. Abhandlung erörtert ausgehend von einer Kritik der Theorien 
Lachmanna, Holtsmanna, Bartadia und Zan^ekea Geatalt und Umfang dea Liedea 
(S. 228—241). Beaehtenawert iat da son&ehit der mit der S. 241 Ton Zarncke 
abemonunenen Lokaliaientng ^^nnserer" Hss. in Tirol nicht übereinstimmende 
Versuch (B. 230 Anm. 1) die Hss. naeh der .Herkunft ihrer Hauptvertreter in 
seheiden in: I. und 11. rheinische ,.not" — (AB) und „lief — (C) (iruppen- 
III. Donaugruppen !])). dpren Textform aus I und II zusammengesetzt. IV. 
Etschgrappen (Jd), deren 'leitform aus I und II geiiii-.cht ist. Von der Donaut 
und £t«chgruppe (Miscbform) ausgebend sucht Abeiing durch Atethesen im Aven- 

, tiarenbeaUndy die hier aieht weiter TOffelgbar aind, auf den Ardietypua der 

. mhelnngen an kommen, indem er tnerat die 8 Gmppe (vertreten durch die Tolt- 
atftndige Hb. D ala Tjpns), dann die korapliiiertere OHE Grappe (Typen. Jd) 
ans einer Kontamination der 3. Redaktion des Liedes B* (um 1190; 36 Aven- 
tiuren) mit seiner 4. (C* 38; Aventiuren) erklärt'; diese Mischformen fQhren dann 
um 1240 zur 7. Redaktion B auf Grundlajre von B* und analog etwas später 
zur 8. Redakiiun C aus C*, während A direkt auf die 2. Redaktion des Schreibers 
Kuonrat (um 1140) zurückgreifen soll, die mit höfischen Interpolationen zuerst 
die Nibelungenstrophe verwendet bitte, wfthrend sich der Archetypus X, der 
Notgruppe zugehörig, nm 971—901 in der Puaaner Gegend entetandeo, 96 Aven- 
tinren amapannend, gepaart rwmender Lnngieil^ an 8 hoehtonigen Silben ala 
Veraform bediente; swei Langxeilen-Paare ergaben eine Strophe. Damach wäre 
in von Abeling nicht gezogener Konsequenz A die älteste überlieferte Teztform 

, des Nibelunp^eiilipdes und Lachmanns Verfahren glänzend g-erechtfertigt. Eine 
genauere Betrachtun*? cr^ihi jedoch die Unbeweisbarkeit von Abelings Hypo- 
thesen. Gibt man nämiicii die Aventiuren-Atethesen und die darauf srebaute Er- 

' klärung der Miächgruppeu /u, so bedarf man immer uuch aer Annahme vier 
verlorener Stadien den Liedea nm von 8 snm Arcbe^na X vonndringeu, eine 
an weit gdiende Anforderung an den guten Glanben der Leser.' 

Zukunft konnte aber die oben berührte Binteilang der Haa.> naeh Ihrer 
Herkunft haben (anmal sie in bester Weise aur inhaitliehen Tersehledenheit der 
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Ttxfcformen stimmt), wenn sieb alle Torhandenen Hss. tod selbständigem Wert 
(«Im». amgenommAB die Biederlmditdi« Üb«netauig T^n. dfe BeArbeitan; des 

15. Jhe. k) Mefa gnunmatiaeli letfles in afe «nfflgen iMteo, Man hätte du» dae' 

Nlbelnogenlied als Volks-, d. i. KoUektiTdiohtiiiig im Sinne John Heiers (Tgl, 
Xiisitlieder im YoUciniiuide S. XVI) in betrachteo. die natörlich auf ein rer- 
lorenes Individaalpoem, eventoell des 11. Jhs., rekurrierte, das finf seinen Wan-' 
derungen im Volk verschiedeno durch Landschaft und Gesellschaftaschichte be-' 
stimmte Typen ausbilJote, die aucJi Funktionen ihres Zeitalters war^n, wie die 
Bearbeitung k lehrt, jjie Textkritik iiatte atcli ümü auf Grund eingehender 
Unterraehiing dei Chankterietisehen in KompositieD, Technik, Stil, Sprache nni^ ' 
Metrik dieser Typen ihre Bekonstraktloii aar Aii^be in machen; das einstige 
ladividnelpocln. wird dann vielldeht ans ihrer Tergleichting i n h e 1 1 1 i e h wieder 
hergestellt werden können, als Dichtnng eher ebensowenig wie die ürferm 
des griechisch-lateinischen Apolloniasromanes oder des Pseodo-Eallisthenes ans 
deren mannigfachen volkshnchartigen Varianten, wofür auch die von John Meier 
a. a. 0 angezogenen Beispiele aus der modernen Volkspoesie sprechen. Mit der 
Auflassung des ^Nibelungenliedes als Kollektivdichtung wird sich also seine tcxt^ 
kritische .Bearbeitang von der bis jetzt üblichen, einem Individaalgedichte ent*' 
sprechenden, prinzipiell nnterseheiden mttsaen. 

^ Abelings Bndi kann aber trott seines ttberflllssigen V. Hanptabsehhittes 
xnr Ästhetik des Liedes mit voller Befriedigung weggelegt werden. Ks bot 
praktisch wertvolle, planvoll geordnete, um viele neue Beobachtungen bereicherte 
bibliographische Sammlungen nnd war in seinen anfbavenden theoretischen 
Teilen reich an Anregung. S. 

Doknmente frühen deutochen Lebens. Das deutsche Lisd, geistlieh «nd. 
weltlieh bis snm 18. Jahrhundert Katalog III von Martin Breslauer in, 
Berlin, 1908, Preis Mk. 8.—. 

Mit wirklicher Freude kann man den vorliegenden Katalog anzeigen, der 
auf 304 Seiten an 600 kontbare Liederdrücke nnd Liedersammlungen verzeichnet 
und angemein reich illustriert ist. Berechtigt ist der Stoh, mit dem Breslauer 
sich ruhnit, daß amt der großen Liedersammlung W. v. Alaltzahus keine Samuilung 
von anniherndem Umfange un4 annähernd guter Wahl Öffentlich angeboten 
wurde. Ihren Grundstock bildet die an literarischen Seltenheiten reiche Bibliothek 
von Karl Bilts, dessen Bild den Kttalog schniflckt, von der ein Teil bereits 
1896 versteigert wurde; Breslauer konnte ihr im Laufe langer Jnhie und durch, 
gänstige Umstftnde gefördert, manchen kostbaren Band zugesellen nnd sie so 
glücklich vervollständigen. Der Katalog, der mit reichen bibliographischen 
Hinweisen versehen ist, wird auch dem Facbmaune anf diesem Gebiete viel 
Unbekanntes bringen. Bei der Fülle des Materiales will schwer halten, auf 
einige Stücke besonders hinzuweisen, ohne ungerecht gegen die äbrigen zu 
werden. Die Hauptabteilung enthllt in sahireichen Agenden, Eirchenordnungen, 
Berichten der Befomatoren und Erlftntwnngschriften tu einselnsn Liedern des 

16. nnd 17. Jahrhunderts die urkundlichen Belege für eine Geschichte des 
deutschen Kirchenliedes, darunter ßugenbageus Kirchenordnung von Lttbc«^ 
1531 (Nr. 6 — Mk. 600), Thom. Müntzers Ordnung des Teutschen Ampts zu 
Alstadt 1524 (Nr. 46 — Mk. :^00\ das für die Geschichte der Wiedertäufer 
wichtige Protokoll des Frankenthaler Gespräches von 1571 (Nr. 50 — Mk. 120; 
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and. sahlrtidi« Eiaielstthrifttn tob Bvgenhagtn, Witiehet ottd SSwingU. Di« 
2. AbtailBAf bttiigt die Hauptmaste der Liedtt in iii«iit all 180 Sisstldmloa; 

▼on deaen Damentlich die Lieder des 17. Jahrhunderts manch uobekaniitet 
Stück bieten; aber aacb die des 16. Jahrhunderts sind vielfach Seltenheiten 
ersten Ranges, so die Historie von gaiit Drsulfn, Köln 1505 (Nr. 100 — Mk. 480), 
Ketners von Herssbruck Lied auf den I u l Lutkers (Nr. 108 — Mk. 125) toq 
1546 eine Aosgabe, die allerdings, nicht wie B. meint, unbescbriebeu ie>t 
(Tgl. Wack«niagel, BlbU«gr. Nr. 495), daa Lied Tom Henog ron Württemberg 
1519 (Nr. 107 ^ Mk. 850), «in aebembar uib«kiDtitea IM «»n Jadith 
(Nr. 110 — Mk. 250). NMb b<d«a«aaaMr Int ist die üntmbt^ttiuig ^Lieder- 
samniluiureii" mit G. Forsters ToUitändigem AuObund Teutscber Liedleia 
(Nr. 204 — Mk. 750), Ayrers Opus thaeatricura (Nr. 205 — Mk. 450), Crigere 
Prelis pietatis melica in 4 Ausgaben. Paul «Gerhardts Geistliche Andachten, 
Berlin 1667 (Nr. 242 — Mk. 380) und vor allem eine faat lückenlose Saminlung 
der Gesangbücher der böhmischen Brüd er und Hemihutter (Nr. 317* 'j und der 
Lieder der Wiedertäufer (Nr* 318"' — Mk. 3200;, die zu den seltensten Drucken 
des 16. Jalirbmidartt g«b5i«iL Dmn nihtaii aieh S2 Eiiinldmk« ww LvHirtn 
Liadeni und Psaliii«ii5berMttQDg«ii, 5 Augtben d«r Gadidito toB' M. Opits, 
die erste dentaebe g6f«imte Patlmeiftfibanttianff 1557 (Nr. 891 — Mk. 860). 
Pftnl Rebhuns Spil von Frauen Susannen (Nr. 400 — Mk. 800), 19 Auigaben 
von Scliriften Joh. l'ibts, eine umfasseTidp Sammlnite: von Einzeldrucken der 
Lieder Dan. Sudeinianns (Nr, 450 — Mk. 400) und Jnli. Waithers Wittembergisch 
l)eiidi^( Ii Gesangbüclilein von 1551 (Nr. 458 — Mk. 12riij[. l>ie 3. Abteilung 
euüiicii enth&lt eine 84 Nuiumern umfasseude Sammlung zur Geschichte des 
Liadtratreittt swifehfii MtinMr «nd Stiefel, in dar aieh gleichfalla Stfteke vaa 
groitar Saltanbait findeo. — Dar üttfmg daa Kttalogaa, aaina Tamebme und 
fcailipialif a Aoiateitwig bat wobl mit daia bai gatn gan, dia Praiaa dar einsalman 
Stiaka aa hoch anzusetzen, daß sie für die Bibliothek etaai Privatmannes kaum 
mehr zu erschwingen sind. Überhaupt haben dia Piaiae von Drucken des 16. und 
17. Jahrhundert«? in den letzten zehn Jahren eine Höhe erreicht, die einer 
bteit^eiiing wohl uiclir mehr fahi» ist; es ist ganz lehrreich, die Preise einzelner 
Stucke dieses Kataloge?, die aus dem Besitze von Karl Riltz stammen, mit den 
Preisen zu vergleichen, die dieselben Exemplare in der Auktion Biltz 
(ia.— n. Md 1896 bat Stargardt ^ Barlin) errdcbtan, damnla artialta f. B. 
Ayrar 150 Mk., jatit 480 Mk.; Poratar 160, jatrt 750 Mk., Paul Qarbardt 81, 
jetit 880 Mk., nor dar Liaderdiahtar J. Hairmann iat van 80 Mk. auf 74 Mk. 
gaaonkao. B. W-^n. 



AUS ÖSTERREICHISCHEN BIBLIOTHEKEN. 
Vom Reehte der Stndienbibilotbeken. 

Im Jahre 1865 hat in einem fortachrittlichen Organe E&rntens, in den 
,Alpen-Blättern- (Nr. 51 vom 84. September) V. P[ogatschniggl, ^ r jetzige 
Grazer Gewerbe-Oberinspektor und Kegierungsrat. über die öffentlichen 
Bibliotheken Klagenfurts geschhebi ii und dabei knapp and deutlich die .Vuf- 
gabeu einer Offientlicbea ProvinibibUothek gekennzeichnet. 
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Auf allen Gebitton dei OfibBtlidien L«beiM Tolliithe sieh haatntafe «in 
bed«atingf T0ll«r ümdiiniiig. Fflr alle Berufe «a4 üetemehnaagia laelw man 
iriMeoeebafUlehe Grandlagm la f ewinnen, Praiie mit Theorie In lebeKdige 

TerbindoDg zu bringen. Da genägen die oflfizielleD Bildungsanstalteii aller Orte 
nicht mehr, genüge es nicht mehr, sein Schalzeagnis im Sacke cn haben nnd 
damit in «einem Fache stehen tu bleiben Fortbildung in jeglicher Praxis sei 
die Autgabe und literahsohe Behelfe aller Art, wie sie sich nur wenige einzelne 
Bemittelte selbst kaufen können, möuen immer wieder zu Rate gezogen werden. 

Hier vnn bitten die OffentUehen Bibliotheken helfend eincngreifea. ^ie 
•tehe ee daaiit in Klagenfiirt ? An der Klagenfnrter Staidieiibibliolkek werde 
hente aar die Gjfoniaaialllteratar berflekiidhtift Ria Jariet» ein NatieaalSkeMai 
linde nichts fär sieh. Der Jurist, der Advokat, der Finanzmann habe nicht 
minder ein Recht auf die öffentliche Bibliothek als der Gymnasiallehrer und der 
Student. Werke wie Mohls klassische staat8wi68en8chaftlioh<^ Schriften oder 
Ungers Privatrecht suche man in K[cig:oiifurt Tergeblich. Ähnlich aei es mit der 
(üLiiig-Lub nicht Offentiiciien) Bibliotiiek des Oeschichtsvereinea bestellt. »Wir 
huüeu, schließt der Artikel, daß die hier gerügten Öbelstände am maßgebeaden 
Orte beachtet nnd ihnen im allgem^en fntereeie AhUlfe geechallt «erdea 
möge.* 

Allerdinci hatte die 8tadienUbli<ifhek damaia 800 fl. JahiMdotiliieB, erat 
1870 wurde sie auf 1000, 1876 aaf 1800 fl. erhöht «ad aal dieeer HOhe iet eie 

bie beute geblieben. 

AI« nenerdinf?« <1arch die Unt.-Min. -Verordnung: vom 13. September 1906 
die Uiuvejsitätsbililiotheken durch die Eiüföhrung der Bibliotheksbeiträge der 
Hörer erneu neuen, ausehuiichen Zuschuß erfuhren, gingen die Studienbibliothekeu 
gans leer aae, niemand erhob fttr sie seine Stimne. Diese Yemachlässiguog der 
StndieabibiiathekeB iat ein Uareeht Ich möchte das im fönenden amchanlicb 
tu madien aadiea. 

Die Studienbibliotheken als ProTinzhauptbibliotheken in uniyersit&tiloeen 
Eronländern haben in ihrem Bereiche ganz dasselbe zu leisten, was die Unireraitäts- 
bibliotbeken der Übrigen Kronländer. Sie sind die Landesbibliotheken ihrer Fjuder 
und sammein und bewahren die bezügliche vaterlandisclip Literatur »iler Art. 
Nebst der heimischen Pflichtliteratur stellen sie wie die üniversititsbibliotheken 
die ihnen zukommeuden offiziellen Verüöentiicbaagen (Gesetz* und Yerordnungs* 
blllter, Statietikea, Batschefdungen, Beicheratepretokolle, Paleateehriflen ndgl.) 
aaf and haltea sie aar ölbntlichen Benfitnng bereit Da eei gleieh darauf 
bingewiciea, da8 beide Gattangea Lttmatar, eewohl die helmischen Drucke 
erzeugnisse a!s aucli dif> ofTiziellen Publikationen, einen TCn Jahr zu Jahr 
steigenden Aufwand für den Buchbinder erfordern, ebenso wie die Laden- 
oder Abonnement&]>reise der libri^en Litpratnr im Zusammenhang mit den 
steigenden Arbeitslöhnen und Tapierpreisen eine stej^^eiid-' 1 endenz aufweisen, 
(man siehe z. B. die Bodenberg*sche Deutsche Kuudschau; ; daher denn die 
Bibiiotbeksdotation heate dnrchans nicht mehr dasselbe leisten kann, eis 1876* 

Die StadieabibUetheken etellen aber aneh die Verbindtng ihrer Pro? insen 
mit der ganten aeitgenOBsisehen Geitteeknltar her, oder aoUten das weaigitnis 
tun, soweit diese im Schrifttum niedergelegt ist and soweit sie für Ihre Beiirke, 
für die Tr&ger der Bildang in ihnen, fär die zahlreichen ehemaligen Jänger 
der üoehichnlea, die naa in ihnen leben nnd wirken» Tor allem fftr die Jagend- 
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bildner allir Art ia Belnoht kommt, £• iit ein in die Avfeii fallender Wider* 
sinn* eine Boeketindigkelt, . wenn et in ganien weiten volkreiehen Ländern im: 
Zeitnlter des allgemdioen Wahlrechtes keine gnt dotierte Öffentliche Bibliothek 

gibt, an der die wichtigsten Bücher politischen, geschichth'chen, national- 
ökoDomischen, philosophischen, pädagogischen, hygienischen, technischen Inhaltes 
angeschafft und leichc zugänglich gemacht werden. Man denke da nar an die 
F&lle einschlAgiger lehrreicher ZeitscbrilteA, die in. einem einladenden geräamigen 
Zimmw ansliegen sollten. 

W^lefa dender Notbehelf hier ;TielfMh dn« Ansleihen «na grO0eren 
Bibliotheken iet, die selber von den ganghusten Hand- nnd Lehrb^Aehem aller. 
Fakolt&ten meist zu wenig Eiemplare haben, die besten Bttdier dieser Art 
fiberhaapt nicht oder tnnr jn Teralteten Auflagen aasleihen, wird jeder be- 
stätigen können, der einraal an einer Studienbibliothek gewirkt hat Oft muß 
mau wegen eines gar nirht sonderlich eiotischon Baches auch an mehrere 
Bibliotheken schreiben, darüber geht Hie Zeit verluren, der Strebende sieht sich 
gehemmt und kommt am isude überiiaupt uiciit muht lu so eine armaeiige 
Bibliothek, die nur von der Gnade der anderen lebt.' Üm immer wieder Bücher 
aas Wien oder Gras an Torsefareiben, dasn brauchten die Linier oder Klagen- 
fnrter eigentlich flberhanpt keine diEnitliohe Bibliothek, das konnte ja anch ein 
Post- oder ein anderes Amt oder eine Schaldirektion besorgen. 

Insbesondere ein Umstand erseheint wichtig nnd besonders herrorzabeben. 
Für die Studierenden und Prüfnngskandidateu ihrer Eronländer könnten nnd 
sollten die Studienbibliotheken dasselbe leisten, was die üniversitätsbibliotbeKen 
für die Studierenden ihrer Stfidte leisten Bekaniitlirh sind die Hochschulferiea 
Yon erfreulicher Länge uod wer von der Hüchächuie aui l'erieu geht, sollten 
Gelegenheit and Anregung bekommen, seine Zeit an benütsen. Bar am sollte 
aneh an den Stadienbibliotheken die roriiglidisten Lehrbficber nnd sonstigen 
Stadienbehelfe der Haaptfftcher aa finden eein. Es ist ein Unrecht und eine 
Eäckst&ndigkeit, daß dies heute nar in sehr beschrftnktem Mafie mOglich ist. 
Es ist unrecht, daß der unbemittelte, aber strebsame oder begabte Kärntner- 
Bauern- oder Beamtens- oder Lehrerssohn hier hinter den Sprossen einer 
st&dtisciien üattsiererfamilie, der auch in den Ferien in Yfieu bleibtf zurück- 
stehen muß. 

Daher muß die Forderung, die Dutatiuiien der Studienbibliothekeu gans 
ansehnlich an erhöhen, nm sie in allen ffihrenden UniTenititswissenschaften 
einigermaßen aof dem Laatenden an erhalten» nachdrttcklieh betont werden, 
im Namen .der stndierenden Jagend, im Kamen des gleichen Rechtes für alle» 
im Namen, der allgemeinen Geisteskultur. Gerade die Provinzen, die 
ohnedies keine Hochschule haben, haben ein doppeltes 
Anrecht auf eine gut aasgestattete und liberalst ?er- 
waliete Landes Libliothek. Sie kOnnte das beste Gegenmittel gegen die 
überhandnehmende Verüachung, Veräußerlichung nnd Versumpfung unserer besten 
Ertfte in den Provinzen sein. Gewiß besteht die iiückstäudigkeit unseres. Affent- 
lichen Lebens bei ans nur meist darin» dsB wir etwas noeh kaum als ein Problem» 
als eine Aufgabe empfinden» was anderwirts lange erledigt» oder doeh tüchtig 
in Angriff genommen ist. Und es gibt Dntsende von J^ragen der Sosial- 
poHtik, der Offentliehen Wohlfahrtspflege, der kommunalen Verwaltung, der 
Landwirtschaft, der Technik» äber die wir ans hiersnlande immer wieder von 



i 



Digitized by Google 



— 57. — 



firisdiem die Kopf« serbraebeo, «ihr«nd m udttwirts tehoo gelOtt iM Hifr. 
Urne et einfach aaf das Wiaien um die Tatsachen an. Und da es heutzutage 
so gut wre nichts mehr gibt, Ober das niebt etwas Gotes geschrieben ist, und . 

da ferner Bilinn? und öffentliche Wirksamkeit auch darchans nicht mehr ein 
Monopol der Graduierten sind, wie denn auch die Unitrersitäten ihre Kasten- 
htellanfir aufgegeben haben, so ist der Notxeo und die Aufgabe guter OfTent- 
lieber Laudesbibliutiieken fär alieiSt&ude des Volkes einlencbteud. Solche; 
BibUothekeD liberilsl«' Yanialtaog und mOgUchtt Tieli eitigen und baimonitehen . 
Littvatnrbetities und LitdrfttamwaehtM.in den kleineren FtroviaibMptetAdten 
konnten dAun nneh die beste Seliale dee bibUothekerisehen Beamten-, 
nachwnchses sein. Denn sie erforderten von diesem ein ?ieleeitigea enzy-. 
klopftdiscbes Wissen und dementsprechend rastloses Weiterlernen, gutes, biblio- 
graphisches Gedächtnis. Takt nnd Umsicht im N'erkf'hre mit den Besuchern und 
beförderten eine heüsanie (l'-ti^neischalt gegen alle CibertiüöMge bureaukrattsche 
Schreibseligkeit, an der wir lueiner Meinung nach beatzutage auch im 
Bibliothekswesen noch leiden. 

Kiagenfvri Dr. Hix Ortn er. 

(Die Wiener Hof-Bibliothek und die Pflichtexemplare.) Die Gegner 
der Pflichexemplare hatten in Osterreicii keinen schweren Stand, sie standen 
auch einem vollen Erfolge selir nahe, als im Jahre 1877 das Osterreichische 
Abgeordnetenhaus die Aufhebung der Pflichtexemplare beschloß. Maßgebend war 
damals die Auffassung, daß der Staat die Pflichtexemplare als Bereicheruugs- 
Objekte für Bibliotheken einhebe. Diese AnffasMing wurde ja leider dorch des 
GesetB eelbet -und nunentlieh dnreii die Gebarnng der Bibliothekare nnter- 
itfitit: du Geseta spricht nicht von einer Pflicht dee Staatee oder seiner Bib- 
liotheken, die PÜichtexemplare zu sammeln und aufzubewahren, sondern nur von 
dem Hecht, sie »'inzuheben, das Gesetz gestattet die Zurückweisung jener kost- 
baren Exemplare, für welche die öO'^/jige V'ergütung geleistet werden müßte. Die 
Iiibliothekare ge.statteten sich mit und ohne Zustimmung der Behörden den 
Verkauf und die Mukulieiung von Pflichtexemplaren. Auch die hohe Zahl der 
Pflichtexemplare, 4 — 7 von einer Drackschrift, erschien als eine Ungerechtigkeit. 

Der Bereichernngasweck der Pflichtexemplare erfahr eine glänzende Zn- 
rflckweisnng dnrch den Unterrichti-llinisterial-Erlaß vom 6. Jnni 1857, der die 
Bedentaog derbibliotbecapatria, die ohne Pflichtexemplare numOglick ist, ins rechte 
Ucht stellte. Was hier im Verordnnngswege den Bibliothekaren aufgetragen 
wurde, die Pflichtexemplare zu sammeln und aufzubewahren, hätte als Pflicht 
der Staatsverwaltung im neuen Preßü:e>et/'. vom Jahre lStj2 Aufnahme findeu 
sollen. (ie.sc)iähe dies in dem zu eiwart-tnit t! PfS^esotz, dann würde bei dem 
Überwiegend uichtwisseuiicbaftlicbeQ und uichtiiteranscheii Ciiarakter der Pflicht- 
exemplailiteratar die Vorstelhing von Bereieherungsexemplaren der Ton Be- 
fastongsexemplaren weichen mfissen. In dem neuen Prefigeselie sind flbrigens nar 
mehr swei Pfliditexemplare in Anasiebt genonmeo, ond swar nnr ftlr Bibliotheken, 
also Stellen, wo ^ie auffindbar und zngftogUeh sein sollten. Das wäre in der 
Ordnnng, wenn es Staats- Bibliotheken w&ren, die der öffentlichen Verwaltnng 
und damit der Allgemeinheit verantwortlich sind. Aber die eine ist die Huf- 
Bibliothek, die der Staatsgewalt vollständig entzogen ist. In der absolutistischen 
Zeit war sie ja die staatliche Zeutral-Bibtiothek des Heiches. l>as ist anders 
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gtvwdai «d M ist nicht abnuehm, «ai M d«B wätuna atMfewRhttwhan 
Tllitwlliiimni' III diMB MiMÜtat mA kun. Wenn 4t« Pflichl- 

"«oniplare ihren Zweck erioDen toUan, eise ▼•lUtisidige, der Allgemeinbeit zu- 
gätigliche Sammlang* der im Reiche, beziehnngsweise im Lande erschienenen 
Dmcksrhriftf-n 7n bieten, dann tjfthören sie nicht in die Hof-Bibliothek: das 
Sta'citsge.^etz kann diese nicht zwingen, die Pfiichteieraplare euizuhebcn, atlfzu-' 
bewahren, geschweige denn fnr den Staat Terwalten, ea kaau Verkauf, Ver- 
schenkoDg» ICakulieraog nicht bindern. Dia PlUditaiamplara wfirdAo ftr dia Hof- 
Bibliothak tataKchliah avah waiterhin alt BaraiabamagaaiMDplara a ngti diwi 
werden dfirfan; ab die TarwaltoBg diasar Diacltschriften aina dan InteratMa 
daa Pabliknina antapraehande ist oder nicht, kommt nicht in Frage, denn es 
itann an dietar van Staat und Öfiantliehkeit naabkingigeo Hofiuiatalt jadanait 
andere werden. 

Das G»'Sf't^ hat die Absicht, eines der Ftiichtexempiare dtr Staatszentral- 
Bibiiothek zuiulühren; daß diese tio Ii nirht besteht, darf nicht die Erreichung 
jeuer Absiebt vereiteln oder auch nur authaiten; man muß sich yorläafig mit 
ainar ataatliahen ZentraliteHe «Ii Platihalter begnügen. Daa Prefigeeeta * hätte 
sanaeb die Landespaicbtezemplara dar Mantlieben Staate-Bibliotbak da« be- 
treffenden Kronlandaeanxnweisan, diaBeiehtpfliehtatamplara atwa dam tfiniateriam 
das Innein» das ihre Verwaltung entweder selbst oder durch eine Staatsanstalt 
besorgen würde, bie dia Staataiantrid'Bibliothek oder die Bibliothek der 
Osterreichischen PrafianangnlBBa errichtet ist and dia Saoimlnng fibar^ 
nehmen kann. 

An die Stelle dieser noch fehlenden Zentral- Bibliothek darf aber nicht 
mehr die Hof-Bibliothek gesetzt werden, der Staat darf sich nicht seines Eigen- 
tnmaraahtas antftnfiam, daa Staatsbftrgern Dicht dan Ansprach anf dia Mr aia 
vorteiUiafta Varwaltung dar PflichtsxempUura nabman. 

Wenn dann in dar Haf-Bibliotbak die FarUetsongaraiban im Zaitnnga- 
beatanda zerrissen werdeUi so ist dies bedauerlich» aber GafÜlilarsgangan 
mfissen unterdrückt wardan, wa aa aicb am Baaeitigang nnhaltbar gawofdanar 
Znst&nde handelt. 

Man las in diesen Blättern den Ausspruch eines Beamten der Hof- 
Bibliothek, daß ihr die Aufbewahrung der Pfliciiteiemplare ein Opfer sei. So 
würde ja mit der Entziehung der Fiiichtexeuiplare auch der Uof-BiUiothek keiu 
klatnar Dienst geleistet 

Die Pflichtexemplare aind ein so wichtiger Knltnrfaktor, da0 alias ga- 
schehan muB, diasa Binrichtaag sa aibaltan. Daro gahftit in erster Linie, dafi 
der Staat selbst sie als Dffentlichas Gat schiltst nnd Tcrwaitat. Hittmair. 

(Die Roechmannische Kupferstichsammlung in Innsbruck.) Vis 1721 der 
abüulvierte Jurist Antun Boschmauu Inveutaraibeiteu im kaiserlieiieu Schlösse 
Ambras bei Innsbruck famahm, kannte ar nicht ahnen, dafi dia 6000 BAchar, dia 
er katalogisiarta, den Grundstock dar kfinftigan InnsbiadEcr ünivartititfr>Bibliathak 
abgaben wfirden, daran erster Voistand ar ssln sollte. Wailjganf Latios hatte 
1665 das kostbarste ans Ambras n&cb Wien bringall lassen. Um das, was znrflck- 
blieb, kilmmerteu sich nur die Mäuse, bis RoschrauiB kam. Dieser entdeckte in 
dem sogenannten Bücherka^ten^ den «chon Lazins durchsucht hatte, und in einem 
«uaachtsameu" schlechten Uoiz«trücheie** Zeichnungen nnd Kupferstiche. 26 Jahre 
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mußte «r laf die Gelegenheit itarten, diesen Sebati M heben, 20 Jahre wir die 
Tnihe nieht geöffnet worden, alt er am 19. Jnii 1746, nlae gleich naoh KrOff- 

nun? der Bibliothek (2. Jnli) am die Ansfolgang dieser Kunstblätter an die 
Bibliothek außuchte. Auch mit der an die üniversitäts-Bibliothek ül ert^Lgaiie^'^neri 
lunsbrucker Kegierun^sbiblinthok waren Stiche erworben worden, das meisw; aber 
aas den bpeudeo von (iuttätem. Die Herkunft der einzelnen Stücke läßt sich 
nielii mehr bettiHmen, doch stammen die kostbarsten, nelfaeh durchlöcherten 
und aagenagtsii ail Anbiw, «eil BesebiMUiB den Inhalt der Ambnaer Ttnhe 
als von Minien «id 8di'ab«i asgef rilfen beieichDet. 

Die Ton Boschmann gesammelten Holzachnitte nnd Stiche worden in 
30 Folianten eingeklebt (ein 31. rathält die Register), dem 1. Bande der Titel 
▼orgesetxt: „Sammlung auserlesner Knpfer-Stiche ▼on Anfang; dif^ser Xnnst bis 
anf gegenwärtige Zeiten. Worinren die Wercke der v^rnelimsten Kunstleren ent- 
halten. Theils aus der Landsfl. Kunst-Kammer zu Annas, uad der ßesidenz all- 
bier, mehrerntbeils aber durch einge auf dea Landen l^rols Beste Gatthäteren 
abfüllende freygebigkeit lllr die Kajl-XOn. OlFenfliche Biblioihoe Idlhier sa« 
saamea- nnd in die« Ordnung gebracht Ton Antoo Boiehmanii, * J. J. L. 1^. K. 
Biblfotliecario, Hof-Vice-ArchiT. vad LdsdiL Hiatorieo. A* Diu 1751.* 14 Binde 
eatbiitni deutsche und Wiener Künstler, 2 tirolische, 2 «venediscbe", 5 „rOmtäche, 
welsche nnd lombardisciie-*, 5 fransOsiaefae, 1 Abbildungen der Kinatler, 1 Ab« 
bilduogen der tirolischr-n Lande^filrste?). 

Nach RoBchniaiuis Berichten wurde die ibammluüg gleich antlnglich stark 
benützt. Das Interesse erhielt sich, doch kaineu die Kunstwerke nie zur verdienten 
tollen Wärdigung, denn die Blätter waren fleckig, großenteils beschädigt stark 
ToneiinittMi, fehleriiaft geordnet, ihre Urheber oieht festgestellt; daioh ein 
sehldliehea Klebenaterial addenen aie dem üntergang geweihl Der kostbare 
Inhalt des ersten Bandes drängte dazu, wenigstens oder yorlänflg diesen zu 
retten. Ende 1904 erwirkte die Statthalterei die erforderlichen Mittel. Dr. Joaef 
M e d e r, Galerieinspektor der erzherzoglichen Kunstsammlung Alberttna in Wien, 
führte mit seiner kunstverständigen Nichte die Üestaurieruiig glänzend durch. 
Die Blätter wuriieii abgelöst, oline Chemikalien gründlich geremit;!, alle Risse» 
Löcher und lehiendea iiiickeu ausgebessert und ui Tuschzeichnuag puukt- uud 
stridigetreo naeh Tollatindigen Exemplaren ergänzt, die Literatur angegeben, 
anafftbrltehe Kataloge mit Abbildnagen der Waaaerseichen angefertigt Das £r> 
gebnis liegt in 8 groBen Kaaaettan Tor: 1. Altdentaehe nnd aitataderliodisebe 
Udater, 2. Dürer. 

Die erste Kassette enthftlt 348 Stiebe, Holiaehnitte und KadierangeOt 

nnd iwar: 

1. Altdeutsche: Heinrich Aldegrever (63), Albrecht Altdorfer (36), Anonymi 
des XV. Jahih. (5, darunter 2 Unika), des XVI. Jahrb. (2), Hans Baidung (4), 
Barthel Beham (8), üaus Sebald Beham (39), nach ihm (1), Hans Burgkmair (2), 
Lucaa Cranach und Schule (80), G. fi. QOt (1), Auguatin Hiiachvogel (2), Bans 
Holboin d. J. (1), Daniel Hopfer (19)» Hioronjmna Hopfiir (1), Wolf Hnber 
(1), Thomaa LiTar; Sehw&bische Gfazoaik (10), Israel ran Meekeaea (2), 
Konrad von Megenberg: Buch der Natur (3), Monogrammist C. ß. 1531 (1), 
J. ß. 1529 (3), M. Z. (2), Georg Pencz (61), Hans Leonhard Schäufelin (1), 
Martin Schong&uer und nach ihm (18), Virgil Solis (20), Hans Springinklee (1), 
Wolf Traut (1), Johannes Wächtiin (2), Hans Weiditz (3). 
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iL Altniedeiiipdische : Lukas van Leyden (20), nach ihm (2), HoBOfnunmiit 

A mit eingeschlossenem G (1), Jan Sadeler (1). Dirck Vellert fl). 

3. Beigelegt 9ind TOil&afig noch swei italienisch« Stiebe, der eine ein 
Unikum. 

^ ' Die Dürer-Kassette enthält vou uud nach Dürer 58 Stielte und Badiernngen 
(danuter die PrachtiMdce; Der Twloine Sahn, Madonna mit der Henachxeckef 
Dm Meenrander oder Baiib der Amimone, Die Eifennelit oder Herkolei, Der 
Tfnnm, Ititter« Tod und Tenfal» Daa Wappen dea Todes) nnd 94 Holxaelmitte 

in Praehtetflcken: Die Anbetung der Könige, Maria als Königin der Engel« 
Der heilige Chrietopborns), ferner Tier Holzschnitte ans der Därer-Sehnle. 

Die Sammlung igt durch ihre Bestanriernng eine ttotenreiehische Sehens- 
Würdigkeit geworden. Hittmair. 

(Von der k. k. jUnivomiata-Bibliothok in Lemberg,) Der jabresbaashalt 
beUef sich 1907 auf 20.000 K Dotation nnd 12.111 K ans Material- und Biblio- 
thekstaxen. Der Bestand der Druckschriften wuchs um 5885 Bände durch käaf- 
liehe Erwerbungen, Pflichtezejnplare, sowie Privat- und Kegierungsgeschenke* 

Das Hand^cliriftPTiarchiv »ewann 48 Bände aus der Katalogisierung des bisher 
ungesichteteii Materiales. Der Gesamtbestand zählte Ende 1907 197.148 Bände 
Drucks rill iften, 935 Manuskripte, 297 Diplomata und 11.178 Münzen. Die Frei^ueu^ 
stieg unauthOrlicb, in 241 Bibliothekstagen wurden 54.937 Benützei n 152.825 Bände 
verausgabt, davon 14.009 Binde an 8294 Personen Teriiehen. Die Bediennng des 
Fobliknms lag vier Dienern, die HaosTHrsorgung efaiem Masclünisten und iwei 
Aushilftdienern ob. Einen stabilen Wert bildet der Beamtenstatns, der ans sieben 
Beamten und zwei Praktikauten (darunter zwei extra statum) besteht. Unter den 
inneren Organiaationsarbeiten, die über die laufenden Bibliotheksagendeu reichen, 
ist die Ordnung größerer Partien von Archivalien und die sukzessive Neu- 
katalo^isieruog der LaudkarteusammluDg zu nennen. r. k, . 

In der Meinung, dafi die Leitung derOOrser Studi en bibli othek 
eine Sinekure darstelle, hat man sich wiederum mit einmn Provitorinm begnügt 
nnd einen Gymnasiallehrer zum „provisorischeu Kustos" ernannt. Hofifentlich ist 
dieses Provisorium nur vorübergehend. Denn diese Auffassung bedeutet eben- 
sowohl eine Geringseliätzung des Bildnngsbedörfnisses eines großen Reichs- 
^rebietes, wie ein« Vcrk 'nnnng der Iiiteressen der österreichischen Bibliothekare. 
Eine fachmäiini>( lip. von einer ausreichenden Dotation unterstützte Leitung dieser 
Bibliothek würde sehr bald ihre kuitureüe Mission erweisen. Und es ist nicht 
einzusehen, warum die Bibliotheken in Olmflta, Salsburg und Klagenfhrt aus- 
gebildeter Fachleute bedOrfen, GOrs und Lins aber nieht Die Präge der Oster- 
reichischen Stndienbibliotheken bleibt — das lehren, die jfingaten Provisorien 
wieder sehr dentiiefa — die brennendste F^age des Oiterreicfaischen Bibliotheksr 
Wesens. 



VEREINS-NACHRICHTEN. 

Am 10. Jänner d. J. fand unter dem Vorsitse des Hufrates v. Karabacek 
eine Aus Schuß Sitzung statt, in der zuerst über eine eventuelle publi- 
siatische Beteiligung des Vereines am sechzigjährigen Jubiläum des Kaisers aus- 
führlich beraten wurde. — Dem Antrage Dr. £ i c h 1 e r s auf .Einsetzung eines 
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engeren Komitees, das über Vorschläsfc beraten sollte. <]\? feinen Anschloß Öster- 
reichs an die deutsche Koramissioa einer Katalogisierung der Wiegendrucke 
bezweckten, wurde Folge gegeben. 

Arn 24. Jlimer ftod Ab«nnA2s fioe Aaiscbnfiiitsapg unter dem 
Toftitve des Hofrates ?. Enrabtcek statt. In Being auf den Anteil d«s 
Vereines am berorsttlMnden R«gieraDgsjabi]&am des Kaisen einigte man sich» 

in der Dezembenmmmer des laufenden Jahrganges der ^Mitteiluni^en'* einen 
ausf&brlichen Überblick über die Entwicklung des Österreichischen Bibliotheks- 
wesens seit dem Jahre 1848 zu verrffentlicben, Dr. Crüwell brachte einen Brief 
des Vorsitzenden der deutschen Wiegendruck-Xomraission Profes-or Haeblers 
zur Verlesung, der der Befriedigung über einen eTeittuellen Anscululi Österreichs 
Ausdruck gab, ferner eine Einladung des belgischen Bibliotheksvereines, sich an 
dem internationalen Kongreß der Archivare und Bibliotbekare in Brflssel 1910 
SU beteiligen. Der Vorsitsende gab ferner bekannt, daß Professor Dr. Geyer 
sein Aosschttßmandat and R^eniagsrat Dr.- Don&banm seine Stelle als 
erster Schriftführer niederlegten. Der AoBSobuß ermiehtigte Hofrat T. Karabacek, 
Professor fieyer den Dank des Vereines für seine langjährigen ausgezeichneten 
Dienste auszusprechen. Per Ausschuß wählte liieraut den zweiten Schrift iührer 
Dr. Duublier zum ersten und den Beisitzer Dr. v. Strastil zum zweiten 
Sciinftiürirer. i 

Arn 24. .Tänner d. J. fand ein Vereinsabend statt, an dem der Vor- 
sitzende Hofrat V. Karabacek die Veränderung im Ausschüsse bekanntgab 
und die Neuwahl in den Ausschuß der Vollversammlung vorbehalten tn dürfen 
ersuchte. Ein Antrag Dr. v. Sternecks, die Liste der staatlichen Bibliotheks- 
beamten schon in der nächsten Nummer der Vereiu^^zeitschrift wieder zu Ter- 
dffenUiehMi, warde jom Heraasgeber der .Mitteilungen", der aaf die tecbnisehe 
UnmOgliebkeit binwios, sieh mit der VerOffiintliebttng einer reiitifitierten Liste 
zeitlieh zu binden, befcftmpft. Am Scblasse de« Tereineabendes erstattete Doktor 
GrQweil Bericht über seine auf dem Gebiete des Bach- und Bibliothekswesens 
gemachten Erfahrangen während einer Beisa dnrcb Siiüien im November 1907. 



Am 4. April d. J. fand unt^r dem Vorsitse des Kassiers Regierungsrates 
Dr. H immelbaur eine Vereins-Yersammlung statt, in der eine 
Reihe \on Anträgen, die Dr. v. Sterneck eingebracht hatte, zur Erledigung 
kam. Ein aaf Revision der Vereinsstatuteii abzielender Antrag wurde angenommen 
und eiu engeres Komitee, dem Dr. Frankfurter und Dr. ¥. Sterneck, sowie drei 
Ausschußmitglieder (Regierungsrat Dr. Donabaom, Dr. Doublier und Dr. Crftwell; 
angebOr» sollen, mit der Ansarbeitong neuer Satxangen betraat Drei Antrige. 
die sieh mit den hygienischen YerbftltoiBsen der Bibliotheken befaßten, worden 
abgelehnt. Ein weiterer Antrag,' eine Nenaillage des »Generslkataloges der 
laufenden Zeitschriften* anzuregen, wurde durch die Mitteilung erledigt, daß die 
Direktion der Wiener Universit&ts-Bibliothek anulioh bereits in dieser Krage 
vorgegangen sei. Ein Antra» Dr. Antoines, bei der eventuellen Schaffung 
einer Amtsbibliothek für das in Bildung bei^riliene Ministerium für öffentliche 
Arbeiten auf die Osterreichischen Staatshibiiothekare Rücksicht zu nehmen, war in 
einer Aassdioßsitung bereits zastimraend erledigt worden. Znm Schlosse worde 
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ein neueiogebrachter Antrag Dr. v. S t e r n e c k's, der die Uniformierüng der 
AnfsiclitilMainten beiweckt, nahezu üiaätimmig abgeieuut. 



Am 29. und 30. Juni d. J. soll in r a eine WanderTeraammlung 
dM V«r«iDe« stattAnden. Alle Bibttothefcare, die iic]i «a dieier YenamnilaDg be- 
'teiligen wollen» werden eitaebt« den Amieknß det TeNime deve» in Kenntnia 
IQ letua. 



Verzeiolmi« 
der Mitglieder dee Otlerr. Vereint fDr Blblittliekaweien.+) 



A. Ehrenmitglieder. 

1. Reyer, E., Dr., Prof., Wien, 

2. Mejer, J., fieg.-Kat, Wien. 

B. Unteretats ende Hitglieder. 

8. Unger, J., Dr., G^. Rat, Wien. 

4. Melk, Stifti-BbKothek. 

5. Modern» H., Dr. Wien. 

6. Prag, üniTersitäts-Bibliotht^k. 

7. Rost, L., Abt dea Scbottenstifts, 

Wien. 

8. Cohn, P., Dr., Wien. 

9. Pauli, H. (Oerold & Komp.), Wien. 

C. Ordentliehe Mitglieder. 

10. Ahn, F., Dr., Grai, U. B. 

11. Andorfer, C, Wien. 

12. Antoine, E.. Dr., Wien, ü. B. 

13. Äsenstorfer, F., P., St. Florian. 

14. Barwinski, E. v., Dr., Lemberg, U. B. 

15. Batoski, S., Dr., Lemberg, U. B. 

16. Bettisti, C, Dr., Wien, U. B. 

17. Banmheekl, F., Dr., Brttnn, T. B. 

18. Beer, B., Dr., Wien, H. B. 

19. Bielohlavek, C, Dr., Graz, ü. B. 

20. Bobisut, 0., Dr., Grai, ü. B. 

21. Bohatta, J., Dr.. Wien. U. B. 

22. ßorecky, J„ Dr., Prag, U. B. 

23. Bratanir-, St., Dr., Wien, U. B. 

24. Hiotauek, Ii., Dr., Wien, H. ß. 



25. Bürger, M., Dr., Wien, ü. B. 

26. C r ü w e 1 1, G. A., Dr., Wien, U. B. 

27. Czernowitz, Universitäts-Bibliothek. 

28. Dernjac, J., Dr., Ak. d. b. K. 

29. DOmhdifer, F., Dr., Wien, H. B. 

30. De n ab an m, J., Dr., Beg.-Rit, 

Wien, H. B. 

31. D 0 u b 1 i e r, 0., Dr., Wien. H. B. 

32. Dreßler, A., Dr., Wien, U. B. 

33. Ebert, 0. E., Dr., Wien, ü. B. 

34. £ g g e r ?. Mollwald, F., Dr., Wien, 

H. B. 

35. £ i c h 1 e r, F., Dr., Graz, U. B. 
8t). fiteenmeier, J., Dr«, Prag, U. B. 
87. Ender, J., Prag, U. B. 

38. Englmann, W., Dr., Wien, Siadt-B. 

39. Ertl, E., Dr., Graz, T. B. 

40. Fechtner, E., r>r . T B. 

41. Felin, J., Dr., ir .z. ü. B. 

42. Fiedler F., P., A Inmut. 

43. Frauke, E.. Dr., Prag, ü. B. 

44. Frankfurter, S., Dr., Wien, U. B. 

45. Ftendentfaal, Brsbenogl. Bibliothek. 

46. Frischauf, W., Dr., Wien, U. B. 

47. Fürth, E. v., Dr., Wien. 

48. Galvagni, £., Dr., Wien, ü. B. 

49. Geyer, K., Dr., Prof., Wien, H. B. 

50. Giamara, K., Dr., Innsbruck, U. B^ 

51. Gläser, H., Dr.. Prag, U. B. 

52. Göttmann, C, Beg.-Rat, Wien, H.B. 



*) N««li d«n Stande vom 1. Jina«r 1908: U. B. = UniTerBit&ts-Biblioth^k. H. B. Ilof- 

Ilibliotliek. St. «. = Studien-Bibliothek. T. B. = Ribliotliek der Technisciien HocliHd.nle. H. H. 
o. !it. A.= Hans-, Hof- und Staats-Ärchiv. — Die Nameo der Ausachufi-Miiglieder sind gesperrt 
gedraekt. 
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53. Oöttweig, Stiftg-Bibliothek. 
M. GoMmaon, A., Dr., Wim, H. H. u. 
St. A. 

55. Orianlwrgtr, Th. Dr., Ptot, 

Czernowitz, U. B. 

56. (irolig, M.. Wien, Patentamt. 

67. Györy de Nadavar, A.» Dt., Wien 

H. H. u. St. A. 
58. Haas, W., Dr., Hotrat, Wien, U. B. 
50. Hainiscb, M., Dr., Wien. 

60. H«ek, K., Dr., KrakM, ü. B. 

61. Heriö, F., Fng, ü. B. 

62. Henig, W., Dr., Prag, U. B. 

68. H i m m e 1 b a u r, J., Dr., B6g.*Bat, 

Wien. ü. B. 

64. Hirschler, J., Dr., Lemberg, U. B. 

65. Hittmair, A., Dr., Innsbruck, U. B. 

66. Hofmaun v. Wellenhof, V.. Dr., 

Wien, Fln.'Hin. 

67. Hobenmcf, F.. Wjeo, U. B. 

68. Hfi bl, A., Dr., F., Wien, Sebotttn- 

Stift. 

69. Innsbrack, U. B. 

70. Jok), N. Dr., Wien, ü. B. 

71. Junker, K.. Wien. 

72. K a r a b a c e k, J. v., Dr., Prof., 

Hofrat, Wien, H. B. 
78. lUnktsch, K., Dr., Wien, U. B. 

74. Khitar, M., Dr., F., Balgem. 

75. Klement, B., Cictiiowiti, U. B. 

76. Klaeb, J., Wien, H. B. 

77. K 0 r z 6 n i 0 w 8 k i, J. Dr., 

Krakao. ü. B. 

78. K'otula, J{.. Dr., Lemberg, ü. B. 

79. Kukula, B., Dr., lieg. -Bat, Prag, 

U. B. 

80. KmAtU, Z., Dr., Wien, U. B. 

81. Larapel, Tb., F., Yoran. 

82. L a • e h i t s e r, S., Wien, Akademie 

d. b. K. 

88. Leibi inger, G., Dr., Ciernowits, 

n."B. 

84. L' ük. H. Dr., Wien, H. B. 

85. Lesiak, E., Dr., Graz, ü. B. 

86. Lipiner, S., Dr., Reg.-Bat, Wien, 

Beicbsrat 

87. Loreu, K., Wieo, U. B. 

88. LoiMski, T., Dr., Lemberg, U. B. 



89. Mandyczewski, E., Wien, Ges. d. 

Hu. 

90. Hankowfki, B.', D., Lemberg, U. B. 

91. M a 1 0 • c b. A., Dr., Wien, Geol. Ic. 

92. Mayer, A., Dr., Wien, LandesarchiT. 

93. Mayr. I.. Dr., Salzburg, St. B. 

94. Mayrhofer, J., Wien, T. B. 

95. Menger, C, Dr., Prof., Hofrat, 

Wien. 

96. Merklae, J. L., Dr., Wien, Beichtrat. 

97. miit, On Fik. Dr., Win, H. K 

Q. 8t A. 

98. Möller, W., Olmütz, St. B. 

99. Münz, B., Dr., Wien, Isr. Knlt. 

100. Nentwich, M., Dr., P. Tepl. 

101. Ortner, M.. Dr., Klagenfurt, 8t. B. 

102. Peisker, J., Dr., Graz, ü. B. 

103. Piutar, L., Laibaeb, St. B. 

104. Pfeiffer, fl. A.. P., Eloeteroenbarg. 

105. Fedank, A., Oberlentnant, Caelan. 

106. POek, G., Dr., Abt» Heiligrakretti. 

107. Feeition, J. C, Beg.-Rat, Wien, 

M. d. Innern. 

108. Pötzl, W., Dr.,Wien,ü.-Mini8terium. 

109. Poüak. J., Dr., Prag, ü. B. 

110. Prusik, B., Dr., Prag, U. B. 

111. Reich, 0., Dr., Wien, Ak. d. 

bild. K. 

112. Bftllig, F. W., Dr.. Wien, U. B. 

113. Röttinger, H., Dr., Wien, Albertina. 

114. Rolny, W , Dr., Lemberg, U. B, 

115. KoreU, C. v., Dr., Wien, H. B. 

116. Saar. H.. Wien. 

117. Setaffmann, K., Dr.. Linz, St. B. 

118. Schilder, S., Dr., Wien, U. B. 

119. Schloisar, A., Dr., Grai, U. B. 

120. Sebnerich, A., Dr., Wien, D. B. 

121. Sebitftfer, F., Dr., Wien, Fidelk. 

Bibl. 

122. Schräm, W..Dr., Brünn, Pran», Mu8. 

123. Schwab, A., Dr., Wien. 

124. Setnkowicz, A., Dr., Lemberg, U. B. 

125. Simonie, F., Dr., Kadkersbarg. 

126. Skala, R., Wien, U. B. 

127. Sparl, G., Dr., F., Si Lunbreehi 

128. Staner, A., Dr^ Wien, Arehiv d. 

Statth. 

129. Stastoy, J., Frag, U. B. 
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130. Stefan, K., Laibach, St. B. 

131. Sterneck, 0. t.. Dr.. Wien, U. B. 

132. Stich, J., Dr., Wien, H. f. Bodenk. 

133. Stockinger, J.. Wieb, U. B. 

134. S t r a 8 1 i 1, Th. V., Dr., Wien, U. B. 

135. Stnle, B. Salsbnrg, 8t. B. 

136. Strobl, J., Dr., Prof., Wien. 

137. Stttow. J., Dr.. Wi«B^ ü. B. 
188. TMcht, R., Dr., Wien. H. B. 

139. Tille* W., Dr., Prig. ü. B., 

140. Tobolk«. Z., Dr., Prag, U. B. 
Ul. Ttenekler, F., Dr.. Gra«. U. B. 

142, Tw»ll, 0. V., Dr. Wien, U. B. 

143. YileDta, A., Prag, T. B. 



144. Yelter t. d. LUie^ G. QnS, Wien, 
• ' KriegeaxehiT.. 

145. Yielhaber, G.. P. SeUigl. 

146. Wagner, K., Dr., Olmttts, 8t B. 

147. Weidenau, Priesterseminaf. 

148. Wien, St;uit-Bibliotbek. 

149. Witasek, St., Dr., Prof., Grat, U. B. 

150. Wolkan, K, Dr., Wien, ü. B. 

151. WoBtry, W., Dr„ Prag, ü. B., 

152. ZlnmeimiBii, H., Dr., Reg.-Bat, 

Wien, Hofmuseiiin. 
158. 7^me, J., Dr., Prag, ü. B. 

154. Zöpfl, G., Dr.. Klagenfart. U. B. 

155. Zwittau, Ottemdorfereche Yolks- 

bibliothek. 



PERSONAL- NACHRICHTEN. 

(Adalbert Jeitteles f.) Der am 28. Febmar d. J. in Gras Toratorbene 
' Bibliothekar Adalbert Jetttelee wnrde am 20. Aagnat 1881 alt Sohn dea Phyiiologen 
A. L. J. JeitfcelM in Wien geboren, studierte Germanistik and trat als Lehrer 
an der Realschule im III. Bezirke Wiens 1856 in den Staatsdienst. Nach einjähriger 
Tätigkeit an der Realschule in Tropyaii. trat er 1859 als Hilfsarbeiter in die 
Amtshibliothek des Ministerinrns für Koitus und Unterriclit ein. Zwei Jahre 
nachher wnrde er zum Amaruansis an der Üniversitäts-Bibliothek m Wien ernannt, 
Im Jahre 1867 als ökriptor an die UniTersitäts-Bibliothek io Graa rersetzt. 
rückte er zum Kustos Tor, um endlleb 1874 invi Yonta&d der Univerdtits- 
Bibliothek in Innebraek- ernannt tn werden. Schon eleben Jahre »päter enebte 
der FQnlsigjlhrige nm Yersetsnng in den Bobeatand an, den er snerai in Wien, 
«eit 1890 in Graz verlebte. Im Jahre 1868 hatte sich Jeitteles in Graz für ältere 
deutsche Philologie habilitiert, einem Wissensgebiet, dein^ist ausschließlich seine 
literarische Tätis-keit falt. Noch als Mittelpchallebrer ver ■»ffentliehte er in Schul- 
programmen „Über Zweck und Behandlungsweise des Unterrichtes Jii der deutschen 
Sprache an Mittelschulen" (Wien 1856) und „Neuhochdeutsche Worthildnug** 
(Troppau 1858). Seine Bearbeitung von K. H. Hahns „Althoehdeateebet Grammatik* 
erlebte (Prag, 1868—74) Tier Anfiagen. 1872 gab er einige Bmehatfleke «Mittel- 
' denteeher Predigten" (8. A. «GermaniA* Wien) henna, 1874 eine Bearbeitung 
von E. A. Hahne «Anawahl ane ülfilas gothiseher BibelQhersetsnng mit dem 
Glossar and einem Grundriese zur gothisehen Laut- und Flexionslehre** (Heidel- 
* borg). Eine von Jeitteles geplante Serienpublikation ,.Altdent?cbe Handschriften 
ans Österreich** gedieh nur bis zum ersten Band: Aitdeütsche Predigten ans 
«lern Benediktioerstifte St. Paul in Kärnten" Clnnsbnick 1878). Eine Bezension 
dieses Werkes, die der Grazer Germanist Frot. A. bchöubacli in der .Zeitechr. 
f. deutsches Altert, u. d. Lit." (Anz. V. 1—40) veröffentlichte, Yeranlafite Jeitteiee 
an einer obenio nmfthrlichen wie energischen Beplik «Die Sanct-Panler Predigten 
and Herr Anton SchOnbatch. Abwehr einer Beceneion.. . . angleich ein Beitrag 
anr Uterariachen Kritik nnaerer Tage« (Innabrack, 1881). Dies« literariaehe Fehde 
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scheint Jeitieles die Laune zu selbstftndigen germanistischen Publikationen ver- 
leidet zu liaben. Von einigen Aufsätzen in penrifttustischf^n Zeitecliriften abgesehen, 
tritt vnv: da ab der (iclehrte hinter den Sohn zurücli. In einer Monogriiyiiiie 
„Justus Frey, ein verschollener östt^rreir Iiischer Dichter'' (Leipzig 189.S) suchte 
er das Andenken an seinen Vater, der unter jenem Paeudonym sich eines be- 
icbeidenen Uterartsehen Rufes erfreut hatte, zu beleben. Noch teine letzten 
Lebensjahre widmete er dem Gedftchtuisse selbes Taters, dessen « Gesammelte 
Dichtungen* (Prag, 1809) and «Spincbdichtangen ans dem Nachlasse* (Gras, 
1909) er herausgab. KiU'^ einzige kleine Broschüre „(Irnndzüge einer Beform der 
österr. Staatsbibliothek-^n" (Graz 1872) entsprang den Erfahrungen und Be- 
obachtun>:»'n, die Jeittel^-s in «oiti.m eigentlichen Berufe machte. Die Schrift ist 
für die Erkenntnis d<r Zustände des österreicliischen Bibliothekswesens vor 
85 Jnhreii luchl uiitic interisse und stellt uebf^n einigen konfusen auch eine 
Heihe sehr beachtenswerter Furderuogeo auf, die aber zum Tnile heute noch ihrer 
Brfüilnng harren. Jeitteles, der kinderlos starb, hat eine Beihe wohltfttiger 
nnd ToUsbiidender Vereine sn Erben seines Vermögens gemacht, in erster 
Linie das Wiener «Volksheim*, Sein literarischer NachlaB soll Ton seinem 
Grazer Bechtufrenode Dr. J. Holzinger heransgegeben weiden. 

Dem Kustus d r Utiivp^sitäts-Bihliothek in Prag, Privatdoxenten Dr. Wenzel 
Tille wur ie dei Titel eines außeioidentlichen Prutessors verliehen. — An der 
Universltftts-Bibliothek in Wien wnrde der mit dem Titel nnd Charakter eines Eastos 
bekleidete Skriptor Privatdosen t Dr. Bndolf Wölkau znm Kustos ernannt — Hit 
der provisorischen Leitung der Stadienbibliothek in Linz wnrde der Professor am 
Kollegium Petfinnm in Urfahr Dr. Konrad Sc hi ff mann, mit der in Görz 
der Professor am Stuatsgynmasium in Görz Franz C 1 e r i betraut. — Die 
Piaktikanten der üniTeisitäts-Bibliotliek^n Dr. Knrl Reichart in Innsbrack, 
Dr. Marian v. Doliwa-Gojski in Kr.ik au, Weltpriester Dr. Stephan ßratani<S 
und Julius St o c k t n g e r in W en wurden zu Amanneos^s ernannt. — An 
der Uuiversitätä-Bibliothck in Graz i^lDr. pliil. Johann S c Ii 1 e i m e r als Praktikant 
eingetreten, dem Praktikanten derselben Bibliothek Dr. Karl Bielohlaweh 
wurde znm Besnehe des Bibliothekarknrses in Güttingen ein ürlaob erteilt — 
Der Praktikant an* der UniTersitfttS'Btbliotliek in Wien» Dr. jar. Noibert Jokl 
promovierte znm Dr. phil. (Vergleichende Sprachwissenschaft in Verbindung mit 
SlaTistik). 



VERMISCHTE NACHRICHTEN. 

Li der letzten Sitzung der Academie de Mädecine in Paris be- 
richtete Dr. Lukas Championni^re Ober die vom Standpunkte der öffent- 
lichen Gesundl)eit8pflege wichtige Kiag« der Desinfektion von Buchern. 
Er wies zunächst auf die Schwierigkeiten hin. die Bazillen. Mikroben und andere 
£rankheittitiäger zu töten, ohne die Biicher zu sciiädigen. Dann befürwortete er 
warm ein von Dr. Berllos in Grenoble angewendetes Verfahren, dafi sieh be* 
sonders zu bewähren scheint Dieser Aizt ist der Erfinder eines Desinfektions- 
kastens, indem die Verdunstung einer Flüssigkeit bei 95 Grad ohne besondere 
Vorsichtsmaßregeln die vuUständige Desinfektion der dicksten geschlossenen 
Bücher err-ielt, ohne daß Papier oder Einband oder die Farbe des Umsclilages 
im geringsten leiden. Dr. Beriioz machte mit den giftigsten Mikrokokken, die 
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mitten io das Buch gelegt wurden, Versuche und erzielte die brünstigsten 
Ergebnisse. In den stärksten Büchern wurden alle Infusorien getötet. Bei 
Bttcbern von 7üÜ bis 3000 Seiten widerstanden nur zwei Sporen («snbtilis" und 
»eharbon"), di« selten nnd äbrigMS vnBQhftdlich sind. AU« imr einigerroaSan 
gefthrlichen K^mkörperohen venchwanden. BQeher Ton !800 Seiten warden 
lehoD bei 90 Grad Tollkommeii detinfitiert, nacbdem sie swei Standen io dem 
BerIioz*$chen Kasten gelegen hatten. Diese Methode Termag nicht nar jede ver- 
dächtige Bibliothek zu sterilisieren, sondern sie ist sogar ein ausgezeichnetes 
Mittel zur Konservierung der Bücher. Die Versuche sind um so interessanter, als 
binhpr gerade die Hesinfektion geschlossener Bücher für äußerst schwierig, ja 
unmöglich gehalten wurde. 

Diese der „Oorrespondeuce biquotidieuue" entuomuiene Mitteilung ver- 
sehweigt leider das Wiehtigite: die Natur der Fiflssigkeit Sollte än Sehwefel- 
kobleastoff eine Bolle spielen, so sebeint das Verfahren Dr. Bertioa eine be* 
merkenswerte JÜinlichkeit mt dem des Direktors ' der landwirtsebaftlichea 
VersGchsstation in Göri Jobann B o 11 e la besitsen. 

Die Pro^Tarnme för den vom 6.— 12. Augnst 1908 in Berlin tagen 1«mi 
Internationalen Kongreß iür historische Wissenschaften, 
deesen achte Sektion aneh das Bibliothekswesen nmfaBt, Warden bereits Ter- 
sendet Teilnehmer mögen sieh an den Schriftflihrer des Kongresses, Herrn 
Dr. fl. Caspar W. 15, Kaiserallee 17 wenden. 

Im Verlane von K. Fromme (Wien) erscheinen seit kurzem pMit- 
teiiunireii d e b k. k. Archivs für N i e d e r ö s t e r r e i c h", herausgegeben 
Tom Direktor des Archivs Dr. A. ötarzer. iSach einer Mitteilung des Verlages 
wird diese halbamtliche Pablikation die Verwaltangs-, Rechts-, Kaltnr-, Kircbeo- 
nnd Wirtsdiaftsgesebichte Niederösterreich^ behandeln. 

Die rührige Direktion der Kaiser Wilhelm-Bibliothek in Posen hat ein 
pVerzeirluiis der laufenden Zeitschriften" herausgegeben, dessen Einteilung 
niQSterhaft genannt werden kann. Es enthält einen ungemein übersichtlich ge- 
haltenen systematischen Teil und als Appendix einen alphabetischen Teil. Da 
nicht nur die Bestände der Kaiser Wilhelm-Bibliothek, sondern auch die von 
46 anderen Posener Bibliotheken aafgenomroen werden sollten, so sah sich, der 
KompÜator dee Veneicfanisses Dr. F r o e h d e Tor das Problem gestellt, Voll- 
stftndigkeit mit Präzision za Tereinigen. Er fand die LOsang, indem er die 
kleineren Bibliotheken mit fortlaufenden Zahlen 1 bis 46 versah und die ent^ 
sprechenden Zalilenzeichen im Kataloge der Kaiser Wilhelm-Bibliotliek den 
einreinen Zeitschriften dann beifügte, wenn eine Zeitschrilt außer in der Kaiser 
Wilhelm-Bibliothek auch in einer der kleineren Bibliotheken zu findeü ist. In 
einem zweiten Abschnitt sind die Zeitschriften verzeichnet, die nur außerhalb 
der Kaiser Wilhelm-Bibliothek sa finden sind, j ede Eintragung mit den Zablen- 
sdehen Torsebe», die auf die Liste der Bibliotiieken hinweisen. Diese Methode 
bat neben der Einfachheit noch den Vortag, Aber die Bedflrfiiisse der Posener 
Bibliotheken rasch su orientieren nnd Termag zugleich fär die Erkenntnis 
der politischen und nationalen Zerklflftong des in Frage kommenden Gebietes 
ein bequemes Hilfsmittel zu bieten. 

T«iMliraittteb«c ftad*k««iir) |>r O» A. «r •< l. Dir«»b K. Kala» Mm. t. H. WkUMiHMMr WUc 
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ÖsteiT. Vereins für Bibliothekswesen. 



XII. Jahrgang. April-Oktober 1908. Nr. 2 n. B. 



Die k. k. StiulieiibibUothek in Linz. 

über der Tfire des Leflezimmers der Stadienbiblioihek in Lire stand 
einst za lesen: l^YXHS lATPETON. Man hat später diese AnfscbriA 
übertfinebi Hit Bedit, denn sie war schon einige Jabrzebnte nach der 

Eröffnung der Bibliothek eine Ironie. Während die gleichgestellt<^n An- 
stalten in OliMÜtz, Salzburg, Laibach, Klagciifurt in staatlicher Verwaltung 
stehen, ist die Studienbililiothek in Linz zufolge einer Verfügung Kaiser 
Josefs II. dem Stifte Kremsmünster unterstellt, das die damals erforderlichen 
Räume ahzntreten hatte und die dauernde Verpflichtung übernehmen rnui^te, 
den Bücherschatz zu verwalten. 

Der odiose Charakter dieser unfreiwilligen Last konnte natnriich der 
ferneren Entwicklung des Institutes nur hinderlich sein. 

Wenn man erwägt, was eine auf der Hrdip ihrer Aufgal)e stehende 
Bibliothek für das geistigt' Leben einer Landeshauptstadt bedeutet, muli 
man es lebhaft bedauern, daÜ gerade in Linz, das ohnehin mit kulturellen 
Instituten nicht reich bedacht ist und auch keine Hochschule besitzt, die 
Studienbibliotbek gleich einem Domröschen in schon honderlgälirigem 
Schlafe liegt. 

Es mag wohl die arge Vernachlässigung dieser Bildungsstätte zu 
einem guten Teile darin begründet sein, daß sieh ihrer die Vertreter des 

Landes, insbesondere die der Landeshauptstadt, bisher nicht angenommen 
haben, und diese Tatsache erklärt sich wieder aus dem Umstände, daß 
man einerseits die Bedeutung einer gutgeleiteten Bibliothek in manchen 
Krpisen nicht würdigt und anderseits die traurigen Verhältnisse der 
Lin/er Bibliothek gar nicht keimt. Ich glaube daher der dringend nntigen 
Beseitigung dieser Zustando am besten zunächst durch eine aktenmätiige 
Darstellung des äußeren Werdeganges zu dienen. Sie fußt in der Haupt- 
sache auf den Akten und den Aufzeichnungen des sehr Terdienten Bibliotheks- 
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Schreibers L. Christlbaner Yom Jahre 1855, die ich hier sachlich 
erg&szt tmd stilistisch fiberarbeitet voriege.*) 

Wie aus den zwischen der Hofkanzlei und der damaligen ober- 
ööteneichischen Lau deshauptmaniibi halt gepflogenen Verhandlungen über 
die Bücher der aufgehobenen Klöster zu ersehen ist, hat die Idee, eine 
akaderi 1 ( lio Bibliothek in Linz zu errichte», zuerst durch die kaiserliche 
Entschlietiung vom 2. Juli 1774 eine festere Grundlage erhalten, wonach 
der bei der aufgehobenen Gesellschaft Jesu zu Linz befind- 
liche Büchervorrat mit jenem von Traunkirchen^) Tereinigt werden 
mußte. ^) Die vereinigte Bibliothek sollte vorher tabellarisch ausgewiesen und 
▼on einem der Professoren der Theologie besorgt werden. Auf das An- 
suchen des Josef Tremel, snpplierenden Professors der Dogmatik, 
ihm die Besorgong dieser sogenannten Jesuiten -Bibliothek gegen eine 
geringe Zulage anznrertranen, erfolgte die aUerhOehste Entschließung vom 
15. Oktober 1774 dahin, daß die LandeshanpImannBchafl «nen gntächt- 
liehen Bericht mit Angabe des Alters mes jeden theologischen Lehrers zn 
erstatten, inzwischen aber dem Ältesten Lehrer die Aufsicht über die 
Bibliothek zn übertragen habe. Nach den allerhöchsten Entschließongen 
vom 27. Jftnner und 4. März 1775 wurde von dem Administrator des 
Jesuiten -Vermögens der Katalog über die in der dortigen Bibliothek vor- 
handenen Bücher abverlangt, die Bibliothek zu eröffnen anbefohlen und 
die Besorgung derselben dem Professor Josef Tremel gegen eine 
einstweilige Zulage von 100 fl. anvertraut. 

Im Jahre 1776 wurde das Kollegium der Jesuiten neben der jetzigen 
Domkirche dem Militär überlassen; es mußte also für die anderweitige 
Unterbringung der daselbst befindlich gewesenen latemischen Schulen, der 
Normal-Klassen, der Bftchersammlungen und des Uuseum pbysieum gesorgt 
werden. Zuerst wurde der Antrag gestellt, die Bibliothek und das Museum den 
StSnden in dasLandhaus unentgeltlich zu fibergeben. Da sich aber die 
Stände zum Ankaufe des gr&flich T h fl r h e i m 's chen (SSieTeuhMer^schen) 
Hauses sowie zor Adaptiernng der Bibliothek und des Musaeum physicum 
aus dem Jesuitenfonds einen Vorschuß von 18.784 fl. samt dem Eigentnme 
des Hauses, des Museums und der Bibliothek mit der freien Anstellung 
des hiezn nötigen Personals, ferner noch den Nachlaß des jährlichen 
ständischen Beitrages zum Jesuiteiifouds per 1800 fl., mithin ein Kapital 

«) Vgl. den Abschnitt Qber die Stndietibililiothek bei J. Gaisberger, 

Geschichte des k. k. akad. Gjmn. zn Lins {Jahresbericht des MuBeums Fraociseo- 
Carolinum in Linz 1855), S. 113-117. 

2) Ehemals Beneliktinerinnenstift, im Jahre 1622 den Jesuiten übergpbpn. 

3j Später kam noch die Bibliothek des Jeaaiteu.JCoUegiains in Stejrr dazu. 
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van 45.000 fl. ausbedangen, so wttrda mit der allerhöchsten Enteehllefiang 
vom 1. Augnst 1776 die LandeBhaoptmannschaft beauftragt, den Ständen 
über ihro tibertriebmn Forderungen nnd ihr nnpatriotischea Benehmen 
das Mißfallen erkennen zu geben. Die Sttnde hatten zur Anschaffimg 
neuer Bücherkfiaten samt Galerie 4000 ft. beantragt. Dazn bemerkt die 
enrfihnte kaiserliehe EntschHeßung, die Wissenschaften seien nicht durch 
kostbare Bücherkästen, sondern dnrch guten Unterricht, Anschaffung zweck- 
mäßiger Bücher und patriotische Aiieiferuiig emporzubrin^oii. Übrigens 
werde hieinit anbefohlen, die Bibliothek und das Museum in das kaiser- 
liche Schloß zu schaffen. Zwar erneuerte die Tiandeshauptmannschaft 
in einer unterm 1. April 1777 überreichten Vorstellung den Antrng: wegen 
Ankaufes des Thürheim'schen Hauses und Adaptiening der Bibliotbek und 
des Museums per 18.734 fl. ans den Mitteln des Jesuitenfonds aus dem 
Grunde, weil die Benützung der beiden Anstalten im Schlosse wegen des 
üblen Weges erschwert werden dürfte. Aliein mit der allerhöchsten Ent- 
schließimg Tom 29. April 1777 wurd« erwidert, daß die studierende 
Jagend in Linz sehr gering sei nnd sich anßer den Ferinltagen mehr auf 
die Schnlbficher als anf die Bibliothek zn verlegen habe; Lehrern aber 
könnten die Werke anch nach nnd nach mm Lesen nach Hanse gegeben 
werden. Da die Lehrer für ihre Wohnungen anf dgene Kosten sn sorgen 
hätten, sei ee nnnOtig, mit den beträchtlichen Analagen Ton 18.000 bis 
19.000 fl. ein nenes Hans far die Bibliothek zn kaufen, viehnehr sei anf 
die Nachschaffang nnentbefarlicher Werke Bedacht zn nehmen. Es wurde 
daher wegen Räumung des Jesuiten-Kollegiums der erste von der Landes- 
hauptuianiischaft gestellto Antrag gutgeheißen, nilmlich die Bibliothek und 
das Museum in das Schloß, die lateinischen Schulen in das Garstner 
Stiftsliaus (das nachmalige Lyzealgebäude der Stadtpfarrkirche gegenüber) 
und die Norrnalschule in das Land-Kanzleigebaude zu üijertragen; es habe 
aber die Bürgerschaft wegen erhaltener Quartiersbefreiung für alle kommenden 
Zeiten den Zins für das Garstner Stiftshaus zu entrichten. Der orgelegte 
Kostenüberschlag, betreffend die %ur Aufstellung der Bibliothek und des 
Museums im Schlosse erforderliche Einrichtung per 1259 fl. 12 kr., sei 
von der Buchhaltung zu prüfen und nach der von der Landeshauptmann- 
Schaft geschehenen Anweisung den Parteien auszufolgen; bei der AufsteUnng 
der Bücher aber sollten sftmtliche Linzer Lehrpersonen zusamnienhelfen nnd 
die Arbeit unter sich verteilen. 

Nach diesen Weisungen wurden nnn Bibliothek und 
Mnseum noch in diesem Jahre in das SclilolB (2. Stock) ü b o r- 
tragen. Die Aufstellung der Bibliothek aber, deren Leituug mittlerweile auf 
J. de Luc a, Professor der Kamerai- Wissenschaften, übergegangen war, 

i* 
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g"eschah erst im folgenden Jalitc 1778 uach dem Master der mit der 
allerhöchsten Entschließung: vom 30. April 1778 mitgeteilten, an der vm 
Lembergerrichteten Universität^- Bibliothek zur Richtschnur genommenen I n- 
struktion, welche för alle Bibliotheken der Universitäten und Lyzeen 
zur Beobachtimg Torgescbrieben wurde. Mittele Stadien^-Hofkommis^ions- 
Dekretes vom 27. Jnni desselben Jahres warde die Biblioihek auch znm 
Bncherankanfe mit- einer jahrlichen Dotation per 800 fl. versehen.^) 
Jetzt gab es viel Arbeit. Ans dem Bficbervorrate mnflten znerst die nn- 
branchbaren Bftcher nnd Dubletten ansgeschieden, . die flbrigen in Haupt- 
fftcher abgeteilt, geordnet nnd mit Bficksiciit auf Format und Zuwachs 
in den ffir sie hergerichteten Kftsten aufgestellt werden. Es raafiten femer 
die unentbehrlichsten Kataloge angefertigt, Bächer und Eästen ordentlich 
bezeichnet werden. P^s war eiidlicli für ein passendes Lejiezimmer zn sorgen 
und das zur Krötttinng der Bibliothek erforderliche Aufsichts- nnd Mani- 
pulations-Personal zu bestellen. 

Daß man wirklich daran dachte, die Kinrit;htung der Linzer Bibliothek 
nach dem Muster der Lemberger Universitäts-Bibliothek zu gestalten, er- 
hellt sowohl aus der teilweise noch jetzt bestehenden Aufstellung der 
Bibliothek, als auch aus dem von der Landeshaaptm annschaft im Vereine 
mit der Linzer Studien-Kommission gemachten, mit St. H. K. D. vom 
2. Jänner 1779^) genehmigten yorschlage, dem Oralen Alexander vonEngel*) 
insofern seine Entfernung und vielen Geschäfte ihn hieran nicbt hinderten, 
die Bibliotheks-Direktiott, den beiden Professoren Jos. Himmelreich und 
de Luca die Knstosstellen» nnd zwar dem ersten beim g^süichen, dem 
zweiten beim weltlichen Fache zu übertragen, Creme ri^) und Berger 
zu Bibliotheksschreibem nnd Mftller zum Bibliotheksdiener zu bestimmen. 

Hinsichtlich der bei der Aufstellung der Bibliothek vöi^lhndenen 
nnd zum Lizitandoverkauf in Antrag gebrachten Duplikate und flbor- 
flussigeu Bücher bestimmt die allerhöchste Entschließung vom 
12. Oktober 1778, daß vorerst der Wert der Bücher genau erhoben 
werden müsse, damit die auf den Dnick des Katalogs und die Lizitation 
verwepdeten Auslagen nicht etwa den eingegangenen ErlOs uberstiegen, 

*) F. Graaiftuer, Handbudi für ünivereitftts- und Stadienbihlietheken, 
Wie» 1899, 8. 176. 

*>) Ebd.. S. 81. Doch sollte nicht bloS fiftr ein Fach gesorgt, sondern die 
inOglic-hste Gleichheit beobachtet, daher das dataehten der Stndieo*Direktorate 
und Lehrer eingeholt werden (27. Juni 1778\ 

Von 1758—1783 Dechant und Direktor des Priestenemioars in Enna, 
1786 Bischof za Leoben, gest. 1800. 

">) Über diesen Mann vgl. K. Schiffmann, Drama und Theater in Öster- 
reich ob der ßuns bis zum Jahre 1803, Lins 1905, S. 152—170. 



Digitized by Google 



— 71 — 



was umsomeiir geschehen könnte, ^sciiii <\k' I^izitation dei^i-lbeii in Wien 
abgehalten "würde, wo ohnehin sovieh' Büchfilizitationen vorkämen und 
Bücher von geringerem Werte wenig Absatz fänden. Es sei also einstweilen 
der schriftliche Katalog der Bücher einzusenden. Das kaiserliche Beskript 
vom 1. Mai 1779 spricht sich über die eifrige Bemühung des Grafen 
V. £ngel und Professors de Lnca^) zar Herstellung der Ordnung in der 
Bibliothek, sowie auch über die Ton letsterem fibemommene Verfassung 
di*s Duplikaten- Kataloges sehr anerkennend ans nnd erteilt die 
-Bewillignng, daß dieser angefertigte nnd hohen Orts revidierte Katalog^ in 
Druck gelange, kundgemacht nnd sodann die Yersteigenuiig dieser Doplikate 
in Linz Torgenommeli werde; von dem eingehenden Erlöse sollten die 
erforderlichen neuen Bficher angekauft werden; nur sei das Verzeichnis 
der neu anzuschaffenden Bücher frfiher zur Einsicht und Beurteilung vor- 
zulegen. Da aber ans dem eingesandten Katalog zu ersehen war, da6 
unter den zu veräußernden Duplikaten geistlichen hilialts groi'e und 
kostbare Werke enthalten ^varen, die in Linz nicht so leicht Abnehmer 
gefunden haben dürften, ersring' mit dem Hofdekrete vom 27. November 
1780 der Auftrair, sämtliche im vorgelegten Kat^ilop- abge druckten 
Bücher in haltbare Kisten verpackt zur Vermindfrunir der l'nkosten 
zu Wasser an die k. k. Üniversitäts - Bibliothek in Wien einzusenden, 
wo bei einer von derselben ohnehin in . Kürze wieder nb/uhaltenden 
Dublettenversteigemng auch diese Bächer unter einem veräußert werden 
könnten« Die aus dieser Versteigerung gewonnenen, dem Kameral/ahlamte 
dbergebenen 809 fl. 22 kr. wurden mit St H. E. D. vom 17. Mai 1782 
teils zur Ergänzung mangelhafter und der periodischen Schriften, teils zur 

^ Betreffend dai voo Prefeieor de Lvca gestellte Ansuchen, die Bibliothek 
wegen Feuergefahr vom 2. Stodce in die Gemächer snr ebenen Erde im 
k. k. Schlosse zn überstellen, wo die gewölbten Zimmer dieselben Bequemlich- 
keiten darböten, «lei von der 7nr Untcrbrint^nnsr der Schulen und des Alumnats 
oder Seminars beslimmien btudien-Konimissiou die Untersuchung zu pflegen und 
das Gutachten darch die k. k. LandeshaoptmanDSchaft eiiizuseuden. äeiu weiteres 
Ansuchea am dekretmäßige Ernennung mm Kustos und Beitellong eines 
.zweiten Kustos »mit einem anständigen Titel und einer kleinen Beihilfe"* 
wurde mit Stillsehweigea äbergsngen. 

t) Zur schnelleren Herstellung dieses Katalogs wurde unter einem bewilligt» 
den Kegierungs-Akzessisten Josef Meixn e r einige Zeit gegen ein Diumuui ver- . 
wenden zu dürfen. Wegen eines eigenen der Bibliothek bfizngebendon S'chreibers 
werde seinerzeit der allerhöchste Befehl erfolgen, wenn die ßibliotliek gänzlich 
in Ordnung g ehr -cht und zum öffentlichen Gebrauche ei öffnet sein weide. Bis 
dahin wurde auch Professor Himmelreich mit einer Bitte um eine jährliche 
Bemnneration per 100 fl. lär die Besorgung der Knstosstelle vertröstet. 

f«) F. Grassauer, Handbuch 8. 176. 
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BeschaffoDg neuer imentbelirUcher Büober fSx die skademisefae Bibliothek 

bewilligt. Die von den Lehrern abgesondert Terfafiten nnd mit Berich^ 
vom 9. August 1782 überreichten Verzeichnisse von zum Ankaufe vor- 
geschlagenen Büchern wurden mit der allerhöchsten jEntschließung vom 
3. September desselben Jahres durch die Landeshauptraannschaft an den 
BiblioÜiekji- Direktor Grafen v. Engel zur Äußerung zurückgestellt, ob wirklich 
alle von den Lehrern aufgezeichneten Werke an der Bibliothe v notwendig 
seien. Es sollten nur ungefähr so viele Werke, als man für das derzeit 
vorhandene Geld beschaffen könne, nicht aber Bücher von einem wenigstens 
4000 fl. betragenden Werte angezeigt, folglich in dem von den Professoren 
angelegten Verzeichnisse nnr die nötigsten Bücher zum Ankaufe vor- 
gesdilagen werden, nnd zwar mit der Einechrftnknng, dafi ein nnd dasselbe 
Werk nicht meiurmals anfscheine. übrigens sei bei den Werken andk die 
Anflage, anf welche vieles ankomme, anzugeben. 

Wie das von der Linzer Stadien-Kommission einbegleitete Protokoll 
vom 14. M&rz nnd das St. H. K, D. vom 17. Mai 1782 zeigen, waren 
nnn die Arbeiten in der Bibliothek so weit gediehen, daB sie mit dem 
Linzer Harkte zn Ostern dieses Jahres eröffnet werden konnte. Es 
wurde von der Hofstelle noch einmal in Erinnerung gebracht, daß 
man voraussetze, die Einrichtung der Bibliothek sei nach der mitgeteilten 
Instruktion voi genomnien worden nnd daß beim Entlehnen der Bücher die 
gegebenen Vorschriften befolgt und von den Kustoden die vorgeschriebenen 
Kataloge nach und nach angefertigt würden. 

Professor de Luca, welchem man für die durch drei Jahre geführte 
Aufsicht über die akademische Bibliothek 150 fl. bewilligte, wurde mit 
Verleihung des Titels eines k. k. Rates nach Innsbruck versetzt 
nnd die hiednrch erledigte Kastosstelle im weltlichen Fache mit Dekret der 
Landeshanptmannschaft vom 27. November 1782 dem Juristen Professor 
Job. Bemh. Folsch provisorisch übertragen. 

Dr. med. Stephan KralP^) in Linz hatte im Jahre 1766 den Jesuiten 
seine Privatbibliothek mit der Bestimmung vermacht, dieselbe znm 
Öffentlichen (lebrauche zu . stellen. Da die Jesuiten diese Bedingung nicht 
eingingen, so wurden die Bdcher einstweilen bei den ständischen Ver- 
ordneten samt dem Verzeichnisse darfiber hinterlegt, im Jahre 1782 aber 
zufolge eines von der Landeshauptmamischaft unterm 21. Juli an den 
Bibliothek. -Direktor (irafen v. Engel erlassenen Auftrages mit der 
öffentlichen Bibliothek vereinigt. 

Die Bibliothek hatte bisher manche Auslugen vernrsaclit und doch 
war sie noch immer in keinem zweckmäßigen Gebäude untergebracht, in 

»'j Nach Gaitberger a. a. 0. 8. 116 ErAdl. 
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ihrem Innern nicht TolIsUndig organidert. Die Mittel des Landesfuraten 
reichten zn den in allen Zweigen der StaatSTerwaltang Torgenommeneii 
vielen Beformen nicht ans, das Finanzweeen war noch nicht geordnet und 
die Landeahassen hatten die vorhergegangenen Kriege erschöpft. Der erst 

jdngst gestiftete Stadienfonds war zn schwach, um neben der Dotation 
auch die Besoldung des Bibliothekspersonales zu tragen. Bei diesen 
drückenden Umständen fiel der Blick des Kaisers auf das Stift Krem 8- 
mnnster, welches wahrscheinlich unter der zugedachten Gnade, daß es 
nicht aufgeiiuben werde, die Linzer Bibliothek ubernehmen und einen Teil 
der zur Herhaltung derselben erforderlichen Kosten tragen sollte. 

Über allerhöchste Entschließung erfloß das Hofhanzleidekret Tom 
7. April 1783, Zahl 121 des Inhalts : ,»daß Jenes» was Ton der ganzen 
Bibliothek Torhanden ist, dem Stifte Eremsanfinster ohnentgeltlich» jedoch 
mit der Obliegenheit übergeben werde, damit selbes in einem seiner Hftaser 
zn Idnz eine Öffentliche Bibliothek errichten und die dabei erforderliche 
Cnstodibns nnd Schreibern obliegende Teniehtongen entweder durch seine 
eigene GtöstUche bestreiten oder aber auf eigene Kösten die dazu not- 
wendigen Leute anstellen soUe." Hiezu, n&mlich zur Bestreitung des 
Unterhalts machte sich das Stiit auf solange anheischig, als es sich der 
BewilligUTii^- /.n erfreuen haben werde, ein Mitglied seines Konventes für 
die Bibliothekarstelle und auch die Individuen für die Bibliotheksschreiber- 
und BibHotheksdienerstellen in Vorschlag bringen zu dürten. 

Hiemit erloschen bei der Bibliothek die Funktionen des Bibliotheks» 
Direktors und der zwei Kustoden. Da die letzteren xwei, nämUch Professor 
Himmelreich durch vier Jahre und Fölsch durch zwei Jahi-e unentgeltliche 
Dienste geleistet hatten, so wurde ihnen infolge gutachtlichen Berii^tes der 
Landeshanptmannschaft vom 20. Dezember 1782 eine Belohnnng, nnd zwar 
dem ersten 50, dem zweiten 25 Stuck Dukaten, ans dem Kameral-Stndien- 
fonds bewilligt. 

Der Bibliotheksschreiber Berger und der Bibliotheksdiener Müller 
wurden mit Belassung auf ihren Dienstesstellen vom Stifte Kremsmünster 
in die Besoldung übernommen, welches nun seinen Konventual P. Wenzel 
(irumich als Bibliothekar aufstellte und dem obigen Dekieie zufolge die 
Bibliothek in sein Haus in di^ H e r r e n t,'' a s 8 e '•\) verlegte. 
Mit dem weiteren Hofkanzleidekrete vom 2. Juni 1783 wurde auch die 
bereits erwähnte Dotation per 300 fl. zum Bücheraukaufe dem Stifte aus 
dem Kameral-Studienfonds gegen jährliche Terrechnnng und Beobachtung 

F. Grassaner, Handbuch S. 31. 
Heute Biflcboftiof. 
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der wa^en Einsendung der dies&Uigen Böchemrseiclinisse bestehenden 
hödisten Vorschrift sngewiesenJ^} 

Als das Stift EremsmUnster im Jahre 1784 dieses sein Hans in der 
HerreDgasse dem Beli^onsfonds znr Besidenz eines Bisehofs, and 
zwar, wie ans dem Regienmgsheriehte vom 24. Febrnar 1802, Zahl 2298, 
hervorgeht, um den erhobenen Schätzungspreis per 9240 fl. überlassen 
mußte uud nun wegen üiiterbringnng der Bibliothek in Verlegenheit war, 
wurde durch St. H. K. D. vom 20. April 1784 dem Stifte eröffnet, daß 
das dem aufgehobenen Kloster Baumgartenberg auf der Landstraße 
gehörige Haus zu diesem Zwecke benützt und dem Stiftp Kremsmüiister auf 
Abschlag seiner Fordernngen überlassen werden köirne, welcher Antrag 
von Seite des Stiftes auch angenommen wurde. 

Die Übertragung der Bibliothek von der Herrengasse 
in das Banmgartenberg'sche Hans anf der LandstraHe 
war mit manchen Vorbereitungen, Schwierigkeiten und VerzOgemngen ver- 
bunden. Dieses GebSnde mnBte erst in Stand gesetzt werden, nm das 
Ifnsaenm physicnm nnddie Bibliothek samlPersonal anfoehmen zn kGnnen.'^) 
In den spftter zur Bibliotfaeksdienerwohnnng bestammten Bäumen wohnte 
noch der vormalige Banmgartenberg'sche Hansmeister, Bildhaner Tontl, dem 
das Verbleiben im Hause wahrscheinlich auf Lebenszeit ausbedungen war. 
Es wurde ihm daher das rückwärts beim Hausbrunneii gelegene Stockei als 
Wohnung angewiesen. Nebstboi hatte Teutl zu benutzen das ebenerdige 
Kapelienzimmer samt Kammer, this kleine Gärtchen mit dem darin befind- 
lichen, an der Mauer gegen die Kapelle gestandenen Stockei, welches ihm 
zur Werkstatt diente, und eine große Holzlage im großen Hofraume, worin 
er seine Steine liegen hatte J^) 

'«) Mit St. H, K, D. vom 5. Jänner 1799, Z. 62, wurde der Bibliothek 
eiü Anteil au den Interessen der bei dem 1790 Torgenomnieiien Lizitando- Verkauf 
von Bflchern eingegangenen Summe Ton 1660 fl. zugebilligt. F. Grassauer, Hand- 
buch 8. 188. Am 21. Män 1816 wurde die Dotation asf 500 fl. erboht and 
im Jahre 1826 anf SOG iL Emie. festgelegt Gaiaberger a. a. 0., 8. 116. 

F. GraBtaner, Handbacb S. 178. 

Vgl. B. Hittmair, Der JMefiolache Klostentium im I«ande ob der Enns 
Freiharg i. B. 1907. 8. 162 f. 

Bildhaner Teail starb im Barnngartenberg^scbea Hme am 9. Jnni 
1826. Die von ihm benfliste Wohsnng wurde leiner verwitireten Tochter, d«r 
Fran Hammerl, noch ein Vierteljahr belaaaeit. Im GarteuBtOckel wurde Tentls 
Yetter der Bildhanergeselle Josef KOnigshuber nach dem Tod« Teatie noch 

einige Zeit gegen einen mäßigen Zins behalten, dann aber wegen seines an« 
ordentlichen Lebeaswandela abgeschoben, worauf maa das GartenstOclcel nieder» 
reißen ließ. 
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Im Baumgartenberg'sclien Hanse anf der Landstrafie wobnte bei der 
Übergabe desselbm an das Stift firemsrnfinster auch der jttbilierie städti* 
sehe Gegenhändler Jesef David Waller, der auf sein Zögern mit Begieruiigs- 
Dekret Tom 14. Mai 1784, Zabl 4197/984, den Auftrag erhielt» die 

.Wohnung bei ViriiK idun*,' unliebsamer Wege ohneweiters zu räumen. 

Nach solcli»:'!! Verzögerungen erfolgte endlich die allerhöchste Ent- 
schießung vom 30. April 1784 mit dem Auftrage, die Bibliothek und das 
Jdaseum physicnm sogleich in das Bunmgartenberg'sche Haus ordentlich 
ond schleunigst zu übertragen, ohne aber hiedarcb den öffentlichen Gebraach 
namhaft zu beeintrftclitigen. 

Die Übertragung geschah «ach deshalb noch im Früh- 
jahr 1784, damit die bischöfliche Sesideiiz so schnell als möglich leer 
wurde. 

Die finanzielle Seite, der Transaktion des 'Baumgartenberg*8chen 
Stifbshauses ^n Kremsmflnster ist nicht genügend aufgehellt Nach den 
Aufschreibui^n des Bibliotheksbeamten L. Christibauer aus dem 
Jahre 1855 betrugen die Forderungen des Stiftes Eremsmünster an 

das aufgehobene Kloster Baamgartenberg, beziehungsweise an den Beligions- 
fonds an Kapitalien 61.000 fl. und an dafür bis zuoi Jahre 1787 
rückständigen Interessen 9330 ü. 34 kr. Auf Ansuchen des Stiftes 
um Rückzahlung sei am 14. September 1786 die Verordnung herabgelangt, 
daß diese Forderungen, soweit sie vom Fiskalanite als liquid an- 
erkannt würden, vom ß e lig i o n s f o n d s zu leisten seien, der sie auch 
wirklich in drni Teilzahlungen vom 6. Dezember 1786 (30.000 fl.), 25. August 
1787 (SOOÜfi.) und 9. Februar 1789 (23.000 fl.) beglichen habe, woraus 
herrorgehe, daß das Baumgartenberg'sche Stiftshaus gewiß nicht als Ersatz 
für verlorene Kapitalien dem Stifte Kremsmnnster überwiesen worden sei. 

Hittmair hingegen sagt in seinem Werke über den j^Josefinischen 
Elostersturm'^ 8. 168 auf Grund der von ihm benützten Akten, beim Ab- 
schlüsse der Liquidierung über die Schulden des Stiftes Baumgartenberg 
im Winter 1785 sei TOn der Bnchhalterei unter dem 6. Dezember 1785 
beantragt worden, das Stift Eremsmünster solle zugunsten des Beh^gions«- 
fonds 39.000 fl. ohne Interessen, 15.000 fl. zu drei Prozent^ 2000 fl. zu 
zwei Prozent liegen lassen ; 9000 fl. seien für nicht liquid erkannt worden 
und ebenso 1500 fl. für die Krerasmtinsterer Gotteshäuser. 

Danach hätten also die Forderungen des Stiftes Kremsmünster an 
das Stift Bauuigartenberg die Summe von 61.000 fl. noch überschritten; 
ob sie tatsächlich beglichen wurden, ist aus der Darstellung des genannten 
Verfassers nicht zu ersehen. Es muß daher vorläufig an der mit einer 
datierten Verordnung belegten Behauptung Cbristlbauers festgehalten werden; 
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die Bichtigkeit der Samme (61.000 11.) wird durch das Hofdekret yom 
23. Juni 1802 bestätig. 

Die von Baumgartenbergr ans obigen Kapitalien bis zam Jahre 1787 
rückständigen Inter('SS<Mi per 9380 fl. 24 kr. sind dem 
Stifte K r <Mn s m n n 8 1 e r, weil es deren Anmeldung bei der Liquidations- 
Kommissiün unterlassen hat oder vorzüglich deshalb, weil sich aus denj 
damaligen Verhandlungen herausstellte, daß das Stift Kremsmünster denx 
Stifte Baumgartenberg die Interessenschuld förmlich nachgelasaen hatte, 
nach dem vom Fiskalamte geschöpften Liquidationserkenntnisse darch den 
Segienmgserlaß vom 20. Jfiimer 1789 mit den Worten abgesprochen 
worden: »da0 die Inteieasen,' welehe das Stift Kremamfinster von Banm- 
garteinberg, da es noch bestanden, nicht gefordert und auch bei der 
Liquidaiions-Fommission gar nicht angemeldet hat, der Beligionafonda nicht 
habe schuldig werden kdnnen.* 

Daraus erhellt nnn, daß Eremamflnster keine recht- 
liche Forderung mehr hatte, sondern im Gegenteile nun Ter- 
pflichtet war, den Kanfsebüling per 9000 fl. för das Banmgartenberg^sche 
Hans selbst zu entrichten. Es war auch bezeichnenderweise der Zins per 
410 fl., welchen der Studienfonds infolge Hofkauiiuer-Dekrets vom i. Mai 
1788, Zahl 855, für Unterbringung der B i b 1 i o t h k zu leisten 
hatte, dem Re 1 igi o i) s f on ds als Eigentümer dts Hau?»« & und nicht 
dem Stilte Kremsniünster zugewiesen worden. Als nnii das Stift an 
die Gewähr gesclirioben werden wollte und um Ausfertigung des Kauf- 
kontraktes nachsuchte, wurde von Seite der Regierung vom 3. November 
1801, Zahl 13268, einfach die Kaufschillingsquittuiig über 9000 fl. ab- 
gefordert und »ach lange bezüglich der Erlassung dieser Summe gepflogenen 
Verhandlungen geruhte der Kaiser laut Hof-Dekret vom 23. Juni ]d02, 
Zahl 22144, Begierungsintimation vom 4. Juli 1802, Zahl 9988, «dem 
bittstellenden Stifte Eremsmfinster den Kanfschilling per 9000 fl. 
fSr das demselben im Jahre 1784 zur Übertragung der dessen Aufsicht 
aUTertranten öffentlichen Bibliothek und des Husaei physid überlassene, 
dem Beligionsfonds gehörige Baumgartenberger Haus in Linz gegen dem 
allergn ädigst nachzusehen, daß dieses Haus dem Stifte Krems* 
mflnster, jedoch nur unter derBedingnis eigentümlich über- 
lassen werde, daß die öff"entliche Bibliotht'k und das Musaeum physicum 
ganü wie bisher samt dem Bibliotheksper.sonal unentgeltlich behalten, 
wie bisher diesfalls alles besorget und die Steueni vom gedachten Stifte 
entrichtet werden.* 

Jetzt erst ward da.s Stift b'-dingungsweise Eigentümer und das Haus 
am 9. August 1802 in der Landtafel dem Stifte zugeschrieben und das 
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einzige, was bei dieser Verhandlnng zn berühren miterlasseir wnrde, war, 

daß von Seit« der Regieruiii^' über den Zins, welchen der Studienfoiids zum 
Religionsfonds /alilen mußte, keine Eiwainmng gemacht wurde, daher es 
geschah, daß auch fornorhin die 410 fl. E. Sch. von dem Studienfonds 
an den lieli^ionsloiids jährlicli abgeführt wurden, obwohl letzterer von 
* diesem Zeitpunkte au nicht mehr faktischer Eigentümer dts Hauses war» 

Den Zins vom Hauskeller des Bibliotheksgeb&ndes hatten die 
ersten Bibliothekare Wenzel Gmmich nnd Lukas Fnehsjli^r zn beziehen. 
Seit 1826 wnrde er vom Jeweiligen hiesigen Stiftshofineister dem Stifte 
Eremsmflttster verrechnet. Viele Jahre, bis nngeffthr 1826» war dieser 
Seiler an den YOimaligen Besitzer des jetzigen Oäsfhanses ,Zam Wein- 
berg*, Ttrailmayr, anfangs nm 25 fl., dann um 80 fl. KonTentionsmnnze 
Yerpachtet. 

Später hatte ihn Theodor Atzet, Besitzer des Adlerwirkshanses in der 
unteren Badgasse in Pacht. 

Zur Aufstellung' der aus den Klosterbibliotheken zahlreich 

zugewachsenen Bücher wurde es im Jahre 1789 notwendig, teils die alten 
Bücherkästen zn erweitern, teils ganz, neue anfertigen zu lassen, 
wofür dem Tischlermeister Srheidler jun. in Linz 145 fl. 14 kr. Km/.e. gezahlt 
wurden. Ferner beuötii,He man jetzt hänfiirer den Buchbinder; um 
nun schneller und auch billiger bedient zu werden, bat der Bibliothekar 
die Begierung um die Bewüligong, zu derlei Arbeiten den Futteralmacher 
Matthias ürbanites verwenden zu dürfen. Von der Landesstelle wurde 
darauf nnterm 27. Dezember 1790, Z. 14880, der Bescheid erteilt, daß 
es zwar keinen Anstand habe, die zur Bibliothek gehörigen Bacher zur 
Beförderung nnd Erepamng an Zeit und Kosten durch . ürbanites 
einbinden zu lassen und ihn nur ffir das Hans und die Bibliothek zum 
Bucbbinden so zn gebrauchen, wie es jedem Hausinhaber frei stehe, 
jemanden zn Hausarbeiten zu gebrauchen und zn Privatdiensten auf- 
znnehmen; jedoch habe sich derselbe auch aller übrigen, für das Haus 
nnd die Bibliothek nicht gehörigen Buchbinderarbeiten zu enthalten nnd 
sich keiner Gerechtigkeit auf Buchbinderei ( der am h des Büchereinbindens 
außer der Bibliothek an/.uiiiaÖen. Hierüber ergritfen dit* Linzer Buchbinder 
den Kekurs, wurden aber mit dem Hofdekrete vom 14. Februar 1791 ab- 
gewiesen. 

Mit allerhüciister Entschlieliunu: vom 3. Februar und H(»fkanzleidekret 
vom 20. April 17^>2 ward dem Bibliotheksarate der Auftrag erteilt, daß 
dem Studie nkonsesse zur Besor<^ung seiner Geschäfte and Aufbe- 
wahrung der Akten in der öffentlichen Bibliothek auf Verlangen ein ange- 
messener Platz einzuräumen sei; daß femer dem Sti(dienkonsesse, 
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4ainit dieser von dem Zustande der Bibliothek nnterricbtet werde, der 
Bibliothekar belgrezogen und diesem die Besorgung 
4e'8 Referates über Bibllothekssach en angewiesen werden 

solle. — Hiemit beginnt die Vereinigung des Sttidien kanzlei* 
d i e 11 s 1 8 Dl i t j e iu> m der Bibliothek; sie ergab sicii aus den 
homogonen Dienstleistungen von selbst. Die Bibliothek war ein Hi.lömittel 
Unterrichts, das Bibliothekspersonalo war daher in stetem Yerkehrr^ mit 
den Professoren, und da nun der Studieukonseß auch seine Sitzungen in 
der Bibliothek hielt und dort seine Arbeiten verrichtete, war wohl ganz 
natürlich, daß man hie bei auch den Bibliotheksschreiber und Bibliotheks- 
diener umsomehr in Anspruch nahm, als man sie am nächsten bei der 
Hand hatte und der damalige Bibliotheksdienst es dem Personale gestattete, 
nebenbei den Stadiendienst zu verrichten. In Berücksichtigung der stets 
gi^ringen Besoldungen, welche diese beiden Diener för den Bibliotheksdienst 
vom Stifte Eremsmiinster bezogen, wnrde ihnen anfangs fir die dem Stadien- 
koBsesse geleisteten Dienste wahrscheinlich öfters eine Bemoneration be- 
willigt» dieselbe aber spftter auf eine jährliche, fixe Bemnneration fest- 
gelegt. 

Durch die Verwendung des Bibliotheksschreibers und Bibliotheksclieuers 
zn Dienstleistungen beim Studienwesen, sowie durch die schon früher ge- 
schehene Übergabe der Bibliothek selbst an das Stift Kremsmünster, wurde 
dieser Anstalt der empfindlichste Nachteil gebracht. Einerseits wurden 
hiedurch die Kräfte des Manipulationspersonals zersplittert und konnten 
nicht mehr, wie sonst, nngeschmäiert der Bibliothek gewidmet werden, 
andererseits aber waren diese Diener infolge ihrer rein privatrechtlichen 
Stellang in die unangenehmste Lage versetzt. 

Der erste vom Stifte Kremsmfinster angestellte 
Bibliothekar war für diese Stellung eigens besoldet; er 
wohnte bei der Bibliothek und leistete bei den damaligen Arbeiten 
durch seine Einsicht nnd Tätigkeit sehr vieles. Der zweite Bibliotiiekar, 
sein Nachfolger P. Lukas Fuchsjäger, der neben der Au&icht über 
. die Bibliothek auch die Agentie des Stiftes besorgen mußte, wohnte 
auch noch im Bibliotheksgebäude und hatte den besten Willen far das 
Wohl der Bibliothek, geriet aber oft beinahe in Vereweiflung, daß ihm tn 
diesem Berufsgeschäfte so wenig Zeit erübrigte. Sein Nachfolger P. Anton 
Vi eh back hätte wohl neben der Professur des Bibelstudiuuis des 
neuen Bnndes einige Zeit der Bibliothek schenken können, allein er mochte 
weuer dort wohnen, noch auch nur dann und wann dort nachsehen. Kr 
besorgte als Vorstand der Bibliothek bloß die Korrespondenz mit den 
Behörden und den Bucherankauf mit wenig Bäcksicht auf Lehranstalten 
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und Xeser, meist nach eigenen Ideen '^). Die Erledigangen der jährlichen 
Berichte wiederholten öfters den Wunsch der Hofstelle, daß es mit der 
Katalogisidrang ein wenig schneller vorwärts gehen möchte. Endlich 
kam der Regieraiigsaaftrag vom 8. November 1339, Z. 32768, daß der 
Vorstand die Manuskripte nnd Inkunabeln selbst beschreiben 
solle. Dieses tat nnn auch Viehbftck nnd schrieb sogar eigenhändig zwei 
Kataloge*^» die aber gänzlich miBlnngen sind« 

Der Bibliotheks schreib er war durch die ihm vom Studien- 
wesen zufallenden, sowie durch die laufenden Geschäfte bei der Bibliothek, 
nämlich Bedienung der Leser in und aufier der Bibliothek, Föhmng der 
Inventarien und Lesejouraale, Einstellung der gelesenen und Aufstellung 
der neuen Bücher, Abfassung der jährlichen Eechnungsausweise, Fort- 
setzung der Kataloge etc. in den gewöhnlichen Amtsstuiiden hinlänglich 
beschäftigt. Ein Antrag, mau möge ihn zur schnellernn Anfertigung der 
Kataloge auch in den außeramtlichen Stunden verwenden nnd ihm hiefur 
von Seite des Stiftes oder Studienfonds eine angemessene Entschädigung 
zubilligen, wurde entschieden zurückgewiesen. Der B i b 1 i o t h e k ? d i e n er 
ließ sich neben seinem Studiendienste auch zu Dienstleistu)igen für das 
Stiftshaus, bei Professoren und auch wohl Privaten so verwenden, daß er 
den Tag über höclistens zwei Standen im Lesezimmer zubrachte, und zwar 
mehr um da ein wenig auszuruhen, als um etwas zu arbeiten. Die Folge 
davon war, da6 bei der Bibliothek noch lange die meisten Kataloge fehlten 
und dafi Bücher und Bücherstellen von zirka 1835 bis in die Fünfziger- 
jähre dem Staube und den Würmern preisgegeben waren. 

Im Jahre 1805 wollte man das Bibliotheksgebäude gleich jedem 
andern Hause mit feindlichem Militär bequartieren. Der Bibliothekar 
Fuchsjäger überreichte, um dies zu verhindern, am 12. November des- 
selben Jahres ein Gesuch an die zusammengesetzte k. k. Landes- Kommission 
mit den Bemerkungen: 

a) Das dem Stifte Kremsmünster in der Altstadt gehörige Haus Nr. 75 
trage ohnehin Quartier. 

b) Im HauöB Nr. 792 auf der Landstraße sei im ersten Stocke die 
Bibliothek, im zweiten das Musaeum physicum untergebracht, welchen 
Anstalten leicht ein Schaden erwachsen könnte. 

c) D«s Stift beziehe für die Unterbringang dieser dem öffentlichen 
Wohh Ii jK nden Anstalten keinen Zins, sondern bestreite vielmehr 
noch die Auslagen auf die Besoldung des Bibliotheks-Peraonals, das 
Holz, die Hausreparaturen und Steuern. 

Nach deu Aufzeichnungen Christibauer:'. 
Heute noch voibaadeB. 
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Der noch am selben Tage erlassene Bescheid sprach eine nur mäßige 
Bequartieruüg des Bibliotheksgebändes und den Auftras- an den Bibliothekar 
ans, das Zimmer des Hausmeisters zu ebener Erde ur l^inquartifrung her- 
zugeben, den Hausmeister aber irgendwo in den zwei Stöcken unter^nbringea. 

Mit Hofdekret vom 28. Juli 1807, Zahl 18696, ward anbefohlen, 
daS die Vorsteher nnd Enetodftn der Universitäts- nnd Ljzealbibliofheken 
gleich den Stadien-Direktoren und Professoren «nen Amtseid ablegen 
sollten. P. Lukas Fnchqlger erhielt also von der Begierong den Anftrag 
TOm 80. August desselben Jahres, Zahl 11610, am 7. September nra 
%9 Dhr bei dieser Landesstelle znr hOchstanbefohlenen Beeidigung zn 
erscheinen. 

Bei der französischen Invasion im Jahre 1809 kam auch 
die ÖflFentlicho Bibliothek nicht ^ran/ ohne Schaden davon. Der französische 
Intendant d^s Mühlviertels, M(»nsienr Moussaye, entlehnte während 
seines Aufenthaltes in Linz aus der Bibliothek nachfolgende Bücher: 

Homann'scher Atlas von beilänfig 100 Karten 20 fl. 

Die d' A n v i l'schen Landkarten /u der alten and mittleren 
Erdbeschreibung, 10 bis 12 Stücke, jedes Blatt 30 kr., 5 11. 

Die Beschreibung derselben in zwei schönen Franzbänden 7 fl. 12 kr. 

Piatonis opera omnia graeca et latina. Marsilio Ficino interprete. 
Lugdani 1588, folio, 1 vol. 18 fl. 

Les mille et nnennit. Contes arabes. Traduits en francois 
par Hr. (Mailand a Paris 1726, 7 fl. 

Alighieri di Dante divina comedia. Firenz., 1589. 

Mit Anfang Dezember desselben Jahres reiste Moussaye unverhofft 
von hier nach Italien ab, ohne die Bücher zarnckgestellt zu haben. Infolge 
der vom Bibliothekar unterm 10. Dezember gemachten Anzeige und der 
weiteren Schritte der Regierung schrieb Moussaye, bei seiner Abreise den 
Befehl wegen liückstelhing- der Bücher hinterlassen zu haben ; wenn er 
aber nicht ausgeführt worden sei, so erkläre er sich Viereit. den Schaden 
zu ersetzen. Da nun in Linz bei einer Suche an dem bezeichneten Orte 
einige dieser Wrrk»' aulg^eluiiden wurden, ward auf jeden Schadenersatz 
ver/jchtet und dem Bibliothekar bewilligt, das Fehlende durch Ankauf 
wieder vm ergänzen. In diesem Jahre wurden einem Oberleutnant der 
württenibergschen Trappen für die bei der Bibliothek aufgestellte Souve-Garde 
72 fl bezahlt und verrechnet. 

Laut Regiernngserledigung vom 18. Dezember 1823, Z. 27915, ward 
der in diesem Jahre gestellte Antrag, die Normalschule im Biblio* 
theksgebftnde unterzubringen und die Bibliothek in ein anderes Lokale 
zu verlegen, hohen Ortes nicht genehmigt. . 
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Seit dem Jalire 1784. wo das Bibliotheks^ebände an das ^ititt 
£remsmüiister zur Unterbringung der öffentUohen Bibliothek und des Masaeam 
physicnm übergegangen war, wurden von diesem Stifte jährlich die an der 
Dachnng und dem Manerwerke nötigen ÄnsbesBerongen besorgt ; doch wurde 
das Hans nie ganz abgeputzt and bekam nach und nach ein düsteres 
Aussehen. Da es, sonst schOn und solid gebaut» einem Öffentlichen Institute 
diente, so lle6 es die Landesregierung durch die k. k. Landes-Baudirektion 
untersuchen und dann im Jahre 1840 abputzen, sowie auch die sonstigen 
als nötig erhobenen Beparaturen vornehmen. Die an den Fenstern des 
ersten Stockwerkes angebracht gewesenen eisernen Körbe wurden abge- 
nommen und dem Stifte Kremsmünster gegen Herstellung einer schönoi, 
auf die Bibliothek bezüglichen A nfs chri f t anf der gegen die Landstrafie 
befindlichen Seite des Hauses, über de m K i n f,' a n g s t o r e, überlassen, 
dafür aber zur e benen Erde und in den beiden Stockwerken ganz neue 
Winterfenster hergestollt. I^inige Türen wurden neu angebracht, andere 
samt den Schlössern ausgebessert. Im großen Zimmer der Bibliotheksdu npr- 
wohnung, in den an die Küche stoßenden zwei Zimmern des Bibliotheks- 
schreibers und im Vorlesezimmer des physikalischen 3fnseums wurden neue 
Fußböden gele^^'-t; die besseren alten Läden von den alten Fußböden 
wurden ausgesucht, rein abgehobelt und mit denselben die anderen zwei 
Zimmer in der Wohnung des Bibliothekssehreibers belegt, wo auch im 
großen Zimmer ein neuer tönener Ofen gesetzt und in der £üche das aus 
großen Quadraisteinen bestehende und an vielen Stellen schadhaft gewesene 
Pflaster weggerissen und durch einen Ziegelestrich ersetzt wurde. Das sämt* 
liehe Mauerwerk des Hauses wurde da, wo es Abbröckelungen gab, wieder 
gehörig angeworfen, abgerieben, geweißt, gefUrbelt. Erst in diesem Jahre 
wurde das noch immer an dem Hause, über dem Haupttore an der Land- 
straße, befestigt gewesene marmorne Wappen des ehemaligen 
Stiftes Banmgartenberg mit der Jahreszahl 1679 abgenommen 
und im gewölbten Säulengange des ersten Stockwerkes hinterlegt.^®) Aue 
dem Erlöse der im ersten Stocke abgenommenen eisernen FensterkÖrbs 
sollte vom Stifte freilich wohl ein die Bibliothek bezeichnendes Schild mit 
goldenen Lettern hergestellt werden, in einigen Jahren darauf erhielt dann 
das Bibliotheksgebäude zwar kenie goldene, aber eine lesbare Aufschrift. 
Die Kosten der B a u r e p a r at n r e n, welche lizitando vergeben wurden 
und bis Mitte November 1840 beendigt sein maßten, zerfielen in drei 
Abteilungen: 



^) Wurde im Jahre 1870 dem Mueeum Frandseo-Carolinam geeehenkt ond 
dahin übertragen. 
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a) Baakosten, betreffend das Stift Krcmsmünster mit . 285 fl. 32 kr. 

b) , , den Studienfonds mit ... 732, 25, 
«) « „ den Beligionsfonds mit . . 559 „ 58 « 

zasammen in KonTentionsmiinze . 1577 fl. 55 kr* 

Dem Stifte Kremsmünster, welches ohnehin eine wertvolle und sroße 
Börhersammlunj^ besitzt und herzuhalten hat, mußten die für ein»* öff. iitli<^he 
Bibliothek zuLinz auferlegten Lasten-') allerdings beschwerlich und unangenehm 
sein. Lange dachte das Stitl daran, bei schicklicher Gelegenheit sich dif^ser 
mit bedeutenden Unkosten verbundenen Obliegenheiten wieder zu entledigen. 
Schon Abt Josef Aitwirth (1824 — 1840) soll sehr eifrig daran ge* 
arbeitet, auf den Wink einer hochgestellten Person aber, dafi daraus dem 
Stifte in anderer Beziehung ein großer Nachteil erwachsen wärde, den 
Gegenstand wieder haben fallen lassen. Kach den Vorgingen des Jahres 
1848, wo in der Honarehie so vieles Alte nmgestftrzt und nea organisiert 
wurde, glaubte Abt Thomas Hittendorfer (1840-1860) auch 
bezüglich der Bibliothek in Linz eine zeitgemäße Änderung erwirken zn 
ktanen und dberreicbte an das Hinisterium fär Kultus und Unterricht in 
Wien Ende September 1850 nachfolgendes Gesuch: 

Hohes k. k. Ifinieterinm! 

Das Stift Kreimmfioster wurde bisher verpfiiehtet, die Biblioihek und dap 

physikalisch« Kabinett der Linzer Lehranstalten notersubrin^en und zu betreaen. 
Die Verpfliclitung ruhte auf keiner rechten Basis, sondern floß nur an? einem 
Macht^ebote der Williiür und diese wieder aus den (iruQdt&tzen eines nun hiaweg- 
geräuniteu partikulären österreichischen Kirchenrechtes. 

Es wurde nämlich dem Stifte, das uhuehiu su ausgedehnte Lehranstalten 
unterhielt» duieh Regiernngsintimatioa Tom 2. Mai 1788 bekanntgegeben, daB der 
n Lins yorhaadene Baeherrorrat des Stiftes KrarosmAoster QuentgeltHcb^ 
aber mit der Obliegenheit übergeben werde, in einem seiner swn HAaser in Lins 
nne Öffentliche Bibliothek an errichten und dabei seine Geistlichen oder andere 
tangliebe Personen anzustellen. Als im selben Jahre das Scblofigebäade daselbst 
eine andere BestimTnung erhielt, wurde dem Stifte auch noch aufgebürdet, das 
früher dort aufgestellte physikalische Kabinett ebenfalls zu übemebmeu and 
unterzobringen. 

Diese Gewaltmaßregein entfiprangeu aus der damals herrschenden Ansicht, 
alles Klostergat sei Staatsgut und als solches wiQkSrlich dispoaibel, weshalb ea 
SU BUdonga- und jeglichen anderen Zwecken Terwendet werden kOane. So geschah 
es, deS Abt Brenbert nnr nana Gnaden" im eigenoa StÜtahaase in der Altstadt 
eine Wohnung gegen einen j&hrlichen Zins von 250 fl. erhielt. 

Kaum waren beide Sammlungen in das Stiftsbaus in der Vorstadt über- 
tragen, befahl die Begieraog mit Dekret vom 30. April 1784, das Hans roflase 

Mit St U. E. D. vom 20. Jan. 1887 war dem Stifte auch die Beheizung 
aufgebürdet wordeo. F. Grassaner, Handbuch, 8. 28$. 
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in drei Wochen geräumt sem, weil selbes Se. Majestät för den Bischof und die 
Domherren bestimmt hätten. Ale durch diesen Befehl das Stift in die ärgste 
Klemme kam, machte ihm die Eegieran^ de» Antrag, es soll» das Stift dfts 
BanmgMrtenbergitelie Hans kaufen. Der Abt ließ lieh in jeaer renweiflirngsTolleii 
Lage alles gefallen nnd miiSte jsich daber bequemen, jenes Haue durcb Verlieht* 
leistnng auf- rückständige Interessen per 9330 fl. 24 kr. nur zu dem Zwecke su 
übernehmen, am darin Bibliothek und Kabinett unterzubringen. DieTransferierangs« 
kosten mußte er wieder allein tragen und iura Lohne dafür erhielt er ein höhnendes 
Belobungsdekret: feiner wurde angeordnet, daß der vom Studienfonds für die 
Unterbringung der Bibliotliek und des physikalischen Museums zu zaiilende Miet- 
zins per 410 fl. nicht an das Stilt Kigeuiümer des Hauses, sondern au den 
Beligionsfonds gesatalt werden sollte. Das Stift beiog also bis cur Stunde fftr 
die cämtlicben Lokalitftten dieses Hauses mit alleiniger Ausnahme des Kellers 
und Gartenhauses keinen Ereuser. mufite dagegen die Crrund- samt Kommunal- 
■teuer bezahlen und die I^pparaturen uliein bestreiten. Erst seit 12 Jahren koa* 
kurriert der Studienfouds bei größeren Reparaturen mit dem Stifte, das allein alle 
übrigen Ausladen tragen muß, die sich seit fast 70 Jbhreu auf mehr als 50.000 9. 
belaufen, ungtficl t' r ler jeweilige Bibliothekar bislier nicht eigens angestellt 
und besoldet war, sundern n»^benher einem anderen Amte vorstand und ungeachtet 
der als Kaufschilling überlasseuen Interessen per 9330 ü. 24 kr. lu Hinsicht auf 
die großen, bisher rfleksiehtlieh di^es Hauses getragenen Lasten, anf den Mangel 
an Priestern, snmal das Ober» und Untergymnasinm ein größere« Lehrpersonal 
erfordert, der gegenwirtige Bibliothekar Viehbick hochbejahrt nnd bedenklich 
krank und der Linzer Stiftshofmeister mit Gesebäften zu sehr überhäuft ist, 
somit ein eigener Bibliothekar angestellt werden müßte, in Bftcksioht anf den 
Umstand, daß diese Stelle einer der dort angestellten Professoren gegen eine 
geringe Remuneration um so lieber übernehmen dürfte, als ihm eine ans zwei 
Zimmern bestehende Wohnung eingeräumt werden küunte und in Anbetraclit auf 
die gewiß ungerechte Art und Weise, mit der dem Stifte diese Last aufgebürdet 
nnd es cum Ankaufe des Baumgartenberger Hauses geawnngen wurde, und bei 
dem Hauptumstande, da£ das Stift durch die Aufhebung des üntertftmgkeits- 
verbältaisses der Zehente die BMiUftn seines Einkommens Torlormi hat, ans alten 
diesen Gründen glaubt das Stift die untertänigste und gewiß billigste Bitte 
stellen zu dürfen, daß diese Last für immer dem Stifte abge- 
nommen, die Besorgung der Bibliothek dem sehr reichen 
Studienfonds zugewiesen werde. Das Stilt Kremsmünster hat gewiß 
stets mit größter üereitwilligkeit sehr ansehnliche Opfer zum Besten des Staates 
und der Kirche dargebracht nnd würde auch jetzt diese Bitte nicht stellen, wenn 
«s nicht durch die Errangenschalten des Jahres 1848 und dadurch Teränderte 
Finanslage notgedrungen wäre. 

Wird diese Bitte genehmigt, so flberUßt das Stift 
dem Arar dieses 8ch9ne,ger&amige, zwei Stock hohe Haut 
zur freien Verfügung, ohne dafür eine Entschädigung zu 
f n r il e r n, und es wird bloß d^r dabei betiudliche G&iten samt Gartenhaus nnd 
Biunnt'ji als Eigentum des Stiftes reserviert. 

K r e m s m ä n 8 1 e r, am 12. September 1850. 

Thomas m. p., 
Abt. 

2 



Digltized by Google 

8 ^ I 



— 84 - 



Dieses vom k. k. Hinisterimn an die Linzer Stattlialterei zur Ein- 
holung der nötigen Erhebungen übersandte Gesuch Avurd.- mit Indorsat- 
AuftraET ddo. 7. November 1850, Z. 042/ Srh., zuerst dar k. k. Provi)i/.ial- 
Staatslmchhaltung zugestellt, welclu- aus den dortigen und den im Archive 
der k. k. Statthalterei auffindbai-n V-iaktw ein^» Darstellung der 
Geschichte der Linzer akademischen Bibliothek unter besonderer Be- 
rücksichtigung der in dem Gesuche des Abtes von Kr« nisinünster vorzüg- 
lich hervorgehobt^nen Gesichtspunkte zu gewinnen sachte und unter ßuch- 
haltungszahl 10564/837 de anno 1850 am 2. Febmar 18^1 an die 
k. k. Statthalterei einen Bericht erstattete. 

Darin heißt es nun nach Anfnhmng der historischen Momente: 

pAul Uiescu SachTeihält nun grüiideu sich die Verpflichtungen una ua^ 
bis sum hratigw Tage gleichgebliebene 7triiiltnis des Stiftes Kremsmün&ter 
rar hiesi^^en akademischen Bibliothek, iwd wenn man hier Anlafi nimmt, dem 
anliegenden Indenat^Auftrage snfolge die in dem inliegenden GMnche des der- 
maligen Abtes vorzQglieh berührten Gesichtspunkte zu würdigen oder nnr mit 
der aus den bezeicbneteu ämtlichen Akten geschöpften DarslelloDg zu vergleichen, 
so muS man ofTen gestehi^n, daß die schweren und gravierenden ArtkUt^i^n des 
Herrn Abtes gegen di*» damalige Eegierang nnd deren Maliregel uicbt nur uiciit 
begründet, sondern auch der Sachlage nach nicht ganz getreu sind ; denn mit 
kurzeu Worten reduziert sich die ganze Beschwerde gegen die Regierung nur 
anf den Erlafi rom 7. April 1788, wedareh die Obsorge über die Bibliothek dem 
Stifte in einem seiner Hinser anTertiant wnrde, was im Entgegenhalten sn der 
allerhUdbsten Gnade, wodurch der Fortbestand dieses Stiftes gesidiert war, 
wifaiend 80 yiele andere ähnliche Institute ans politischen Gründen anfgehoben 
waren, und im Entgegenhalte zu den reichen VermOgensquellen dieses be-* 
deutendsten aller Klöster nur eine '^•'ringe Anfurderang war. Jene Tatsachen 
aber, die man hiemit hierorts nachgewiesen, nänjlicb, daß das Haus in der 
Herrengasse um den Schätzungswerl au den Religionsfonds verkauft, alle Ii<|uideii 
Schulden des SUites Baunigartenberg vom Religiousfonds bar getilgt und endlich 
das Baamgartenbergei^sche Hans mit Nachsieht des Eanfeehillings, also ganz 
nnentgdtlicb, snm £igentnme ftbergeben wnrde, erwähnt das inliegende Gesnch 
mit keinem Werte nnd klagt nur fortwährend aber die anf drm Eägentnme 
ruhenden Verbindlichkeiten, deren Leistung als ein den Wissensohaften nnd der 
Provins geweihtes Opfer dem reichen Stifte nnr zum Verdienste gereichen kann. 

Als im Jahre 1824 das Stift den Zins per 410 Gulden oder 164 Guldeu 
KoMventions-Münze, welchen der Studienfonds dem Religionsfonds zu leisten hatte, 
lür sich in Anpiiruch nehmen wollte, teilte die Studienholkonimission vollkomnien 
die üben ausgesprochenen Ansichtrn und sprach «ües deutlich in dem Studirn- 
huiKummissions-Ürkiete ddo. 18. Jauuer 182G, Zahl 177, Regierungs-Intiniatiou 
ddo. 8. Februar 1826, Zahl 2212, durch den abweislichen nnd motifierten fiesclieid 
autt wobei nar anfallend bleibt, daß bei deo damaligen Verbandinngeu von 
keiner Bebitrde der Antrag gestellt wnrde, den Studienfonds von der Ziuspflicht 
ganz zu entheben, da der Zins ebensowenig wie dem Stifte Eremsmänster auch 
nicht dem Religionsfonds gebfibtte, der, wie bereiu erwähnt wnrde, toim Jahre 
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1802 an nicht mehr Eigont&mer det besprochenen Hausee war. Vom Jahre 1838 
an bestreitet der Studienfonds alle Banlicbkeiten, die ihn gleichsam nie Mieter 
treffen, wfthrend Eremsmttnster jene Banlichkeiten sahl^ die dasselbe als Eigen* 
tflmer des erwähnten Baumgartenbergerhaases treffen. 

Was eiidiich den Sohlußantrag des Prälaten von Kremsniütister betrifft, 
^regeii Abnahme dieser Verb'mdlichkeiten dem .\r;n. soll wohl heißen dem 
Studienlonds, das Bauiiif^artenhert,'erhaus zur freien Verfügung- zu stellen, so 
glaubt mau, obwuitl die Bedingnisse und EiniichtuDgeu bei ailenlallsiger Über" 
nähme eigene ferhandlnngeii »etwentig machen würden, doch vor allem diesen 
Antrag anf daa wftimste befilrworten su müssen* Der Stadienfonds wOrde dadurch 
Eigentümer eines schönen, solid gebauten zweistöckigen Hauees anf der Land- 
straße, was bei seiner güDstigen Lage und dem dermaligen Häuserpreise immer 
einen selir bedeutenden Wert hat und ebenso dem Zwecke des Fonds und der Wissen- 
schaft entsprechen würde. Die Lasten, welche dadurch dem Funds zuwachsen 
würden und hier nur beiläufig berührt werden kOnnen, nämlich die Reniuneratioa 
für einen Bibliothekar, der gegen diese und eine Wohnung aus Liebe zum 
Zwecke die Obsorge übernähme und sich iiuden ließe ; ferner die Besoldung 
des Bibliothekssehreiben, die Stenern and Banlichkeiten, sind fir die der- 
maligen Fondskräfte nicht von sn hoher Bedeutang, noch in Würdigung der 
Eriangnng einer so schGnen BealitJtt and der dadnrdi ermöglichten FOrderang 
der wissenschaftlichen Zwecke überhaupt von großem Belange and mindern sich 
schon durch Einstellung des bereits erwähnten Zinses znm Religionsfoiidi;, 
welche schon für das .Jahr 1851, ob die Ubernahine der Bibliothek dorch den 
Fonds zustande koiinnt oder nicht, veranlaßt werden dürfte, weil die T, eistuiigs- 
päicht des Studieufoudä zum Religion&iuiuis durchans nicht rechtlicii zu be> 
gründen ist. Da hiedurch aucli dem Stifte KremsmQnster, wie es sich ausdrückt 
unerschwingliche Lasten abgenommen würden, so Toreinen sidi hier mehrere 
Zwecke nnd man kann nur nochmals wiederholen, dafi Tor allem anderen dem 
Fonds das fitgentom des Hauses gesichert würde and dann sogleich die 
weiteren Verhandlnngen über die Übernahme, Einrichtung und Besorgung der 
Bibliothek eingeleitet werden dürften. 

Linz, »III 1. Februar 1851,'* 

Die Landesschnlbehörde gab das Stück sofort onter Kr. 227 am 
21. Mai 1851 an die k. k. Baudirektion zur Amtshandlang and erließ 
gleichzeitig an den BlbliötheksTorstand das nachfolgende Schreiben : 

Nr. 227. 

Buer Hochwfirden! . 

In einer an das hohe Ministerium iur Kultus nnd Untertieht gestellten 
Eingabe bringt das Stift Kremsmünster den Antrag, dem Stndienfondt das 
stiftische, vormals Kloster Baunigartenberg'sche Gebäude zu Linz gegen Über- 
nahme der darin nntergebrachtett otTentlicben Bibliothek und der damit für das 
Stift verbundenen Lasten zu überlassen. 

Um den Wert dieses Antrages genau würdigen zu können, ist es not- 
wendig, die Giöße nnd Ausdehnung sowie den Banstand des Gehiudee genau 
zu kennen. 

^, Die k. k. Baadirektion wird daher eingeladen, ehestens einen Gtundplan 
nej>^t dem ProfilanfriB dieses Gebindes aufnehmen in lassen und denselben mit 

2» 
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«in er nftheren BescbreiboDg des Hanse« und seines Bsttstandes baldigst vor- 
tnlegen. 

HievOR werden £ner Hochwürden zu dem Zwecke in Kenntnis gesetzt, 
damit dem zu diesem Zwecke Abgeordneten der k. k. Bandirektien die Lokalt- 
tftten des Gebäudes zugängig gemacht werden. 

E. k. LandesscbulbehOrde Lins, am 21. Hai 1S51. 

Der Statthalter 
B a c b m. p. 



Die k. k. Baudirektion expedierte ihre Erhebungen unter Nr. 2157 
am 16. JoEt 1851 an die k. k. LandesscbnlbebOrde zurück. 

Nach diesen allseitig eingelangten Erhebungen war nun zn erwarten, 
daJ) anch von der LandesschulbebOrde der Einbegteitnngs-Bericbt bald 
verfaßt und mit sämtlichen Akten dem Ministerium zur definitiven Ent- 
scheidung werde vorgelegt werden. Als aber das Jahr 1851 seinem Ende 
nahte, ohne daB etwas weiteres geschehen war, überreichte der damalige 
Bibliotheksschreiber L. Christibauer * dem Statthalter Freiherm v. Bach 
nach persönlicher Encksprache folgendos Promemoria ; 

' Enre Exzellenz! 

Die hiesige, bisher dem Stifte Kiemsmünster anvertraute Öffentliche 
Bibliothek ist eine Anstalt, welche, wenn sie dem beabsichtigten Zwecke ent- 
sprechen soll, einer dringenden Organisierung bedarf. Der Abt vom Stifte Krems- 
münster hat in dieser Uiclitung l)ereits nngelähr Ende Septeniber 1850 ein 
Gesnch au das lioiie k. k. Ministerium mit dum Antrage überreicht, die hiesige 
Btbliotbek samt dem Gebände and den daranf haftenden Lasten an den k. k. 
Studienfonde unentgeltlich au fibertragen. Vom hohen Ministerium wurde dieses 
Gesuch an die hiesige hohe k. k. LandessehulbehOrde aur Erhebung und Berieht* 
erstattung über die näheren Verhältnisse herabgegeben. Auf Veranlassung dieser 
hoben Behörde Nr. U74 gab am 2. Febraar 1851 die k. k. Provinzial-Staats> 
buchhaltung ihre Aaßeraiig an die hohe k. k. Statthalterei ab. Auf die weitere, 
am 21. Mai 1851, Zahl 227, erlassene Aufforderung der hohen k. k. Landes- 
sehulbehOrde erstattete sub Nr. 2157 am 16. Jani 1851 die hiesige k. k. Bau- 
direktion die abverlangten Erhebungen, äeit 16. Juni 1851 sind von der hiesigen 
hohen k. k. LandesschalbebOrde weder weitere Erhebungen gepflogen, noeh auch 
iat der Berieht an das hohe k. k. HiDisterinni erstattet worden. 

Ich bin bei der hiesigen (iffentiichen Bibliothek wohl nur als Schreiber 
angestellt, habe aber, da der Herr Vorstand Norbert Mittermayr außer dem 
BibUotheksgebäude wohnt und grOßtenteil«) mit der Agentie für das Stift 
Kremsinünster beschäftigt, der 74jährige Bibliotheksdiener Philipp Niedrich 
aber bereits ganz dienstunfähig ist, die mit der Bibliothek verbundenen 
Dienstleistungen beinahe allein zu besorgen. Ich bediene gegenwärtier die in 
und außer der Bibliothek Lesenden, führe die Aufsicht über das Lese^^immer 
und die Bttcheraftle, habe tie eingelegten Kautionen in Verwahrung und Ver> 
rechnung« ffihre das Lesejoumal und die In?entarien Uber die eingekauften wd 
gebundenen Bflcher, arbeite an der teilweisen Anfertigung der hohen Ortes 
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anbefohlenen neuen Kataloge und verfasse und kopiere die Jahresrechtinnc^ über 
die verwendete Bibliotheks^Dotation. Als Studieii-Kanzlist habe ich für das 
theologische und Gymnasial-Direktorat Schreibgescbäfte zu besorgeu. Für alle 
üieäe Dienstleistungen beziehe ich bloß Tom Stifte Kremsmünster eine jährliche 
Besoldung von 126 fl. 24 kr. Ktidz. mit der freien Wohnung «od aas dem k. k. 
Studienfonds eine fixe Bemonoration per jAlirl. 120 fl. E?n». Da ich, am des 
aufhabenden Dieneteepftiehten zn entsprecben, alle meine freien Stunden opfern 
muß und anf keinen Nebenverdienst rechnen kann, so war bei den geringen 
Subsistenzmitteln meine Lage von jeher eine sehr mißliche. Dieselbe ist aber 
durch die seit den letzter: vier Jalircn so hoch ir^^Tip^eiien Preise der unent- 
behrlichsten Lebensbedürlnisse beinahe eine verzweiiluiiiisvoUe geworden. Icli 
habe Grund zu erwarten, daß das hohe k. k. Mioistorium die Übernahme der hiesi^fen 
Bibliothek, als einer mit dem Öffentlichen Unterrichte so enge verzweig teu 
Öffentlichen Anstalt, anf den k. k. Studien fonds anssprechen werde und dafi ich 
bei den weiteren Verhandinagen dann wie ordentlieh beeidet so auch enge- 
messen werde besoldet werden. Daher wage ich an Euer Exzellenz die unter« 
tänigste Bitte um die gnädige Veranlassung, daß von der hiesigen hohen k. k. 
Landesschulbehörde in dieser Angelesrenheit die erforderlichen Schlußerhebungen 
vorgenommen und der bezügliche Bericht an das hohe k. k. Ministerium iu 
Wien baldmöglichst abgegeben werde. L. Christlbaaer. 

Der Statthalter inuij diese Bitte gewürdigt und den (Tcgenstaud 
betnebeu haben, domi bald daranf wurde von der Landesschulbehörde der 
umfangreiche und gründliche Schlußbericht bearbeitet und der ganze Akt 
in den ersten Tagen des Februars 1852 aii das Miiiisteriam eingesendet. 

Der Schlnfibericht lautet so: 

Hohes k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht! 

In dem mit hohem Bescheide vom 8. Oktober 1850, Zahl 8242, um Begut- 
achtung herabgelangten, hieineben sub A wieder beiliegenden Gesuche vom 
12. September j. J. bittet das Stift Eremsmünsterf welches im Jahre 1783 durch 
eine allerh. Anordnung Terpflichtet worden war, die damals im kMserlichen 

Schlosse zu Linz nebst dem physikalischen Museum schlecht untergebrachte 

Ofientliche Bibliothek iu eines seiner Häuser zu Linz auf- und in seine Obsorge 
zu übernehmen, das heißr, die Kustoden nnd Schreiber auf seine Kosten beizu- 
stellen, um Befreiunsj von liieser Verptiiciitung und bietet dagegen der hohen 
Staatsverwaltung aas iiaus, worin Bibliothek und Museum sich befinden, jedoch 
ohne den dabei behudhcheu Garten von o90 i^uadratklaiter zum vollen 
Eigentum an. 

Die Grttnde, worauf das Stift s.}ine Bitte sttttzt und welche grOfitenteils 
gesehichtlicbe, in die administrativen, die Verbftitnisse der ElOster betreffenden 
Yorg&nge der Aclitzigerjahre des vorigen Jahrhunderts greilende sind, machten 
im Vereine mit dem gestellten Antrage es notwendig, die hierländische Staats- 

buchhaltnng fiber jene Ereignisse und über den Wert des Anerbietens zu ver- 
nehmen und in letzterer Bfzieiiuntr liiernach auch die Landes-Baivlirektion zur 
Verfaesaog eines Grund- nnd Prolil-Planes des Bibliotheksgebäuües und zur 
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beschreibenden Darstellung des Hauses and der Bestandteile sowie des Baii- 
standea desselben aufzufoidern. 

Die Äußerung,' der Staatsbuchhaltung wird hier bub B, jene der k. k. 
Baudirektiou samt deu eiwuimteu Fiäueu unter C ergebenst überreicht. Eiues 
Teile die Schwierigkeit, die «nf die fraglichen Vorgänge bezüglichen Yerhaiid- 
luDgen in dem AreUiye der früheren Landes^Regiernng, wo wirklich auch nur 
wenige Stücke in »ntdecken waren, anfonfinden, anderen Teile der nieht zn 
hewftlttgende Andrang nnTerschieblicher und gewichtigerer Geschäfte maehfttti 
es der unterzeichneten Landes-SchulbehOrde unmöglich, ihre Äußerung über die 
vorliegende Eingabe des Stiftes Kremsmiinster früher abzufassen, und bierin 
geruhe das hohe k. k. Ministerium den Grund znr geneigten Entschnldigang 
der verspäteten Bericliterstattiing zu finden. 

Die aufgelundenen Vorakteii aut. den Achtzigerjahren best^'heu nur in 
drei Dekreten der vormaligen k. k. hChmisch^Osterreichiechen Hofkantlei Tom 
7. April Nr. 448 nnd vom 2. Jnni 1788 an die damalige k. k. ohderennaisehe 
Landeshaaptmannscbaft samt den von dieser darfiber erlassenen Verfflgnngen 
nnd werden in der Beilage D nebst dem Entwürfe des Regierungsberichtes vom 
24. Ilornung 1802, Z. 2298, wegen Enthebung des Stiftes Kremsmüniter von der 
Bezahhmir des Kaufschillings für das ihm im J: hrc 1784 zur Unterbringung der 
Bibliotliek und des physikalischen Museums überwies^-nen voirnals Kloster Banni- 
gartenberg'sche Haus, dcni darüber ertlosseuen Hofkanzlei-Dekrete wm 23. Juni 
1802, Z. 22144, und den bei letzterem liegenden Berichten der obdereunsischen 
Staatshncbhaltung vom 16. September 1801 und 7. Jänner 1802» denn des ob- 
derenosisclien Fiskalarotes vom 81. Oktoher 1801 and 9. Februar 1802 fiber diesen 
Gegenitand, dann dem Gesuche des Stiftes nm diese Enthebung samt einem 
Aktenveizeichnisse vorgelegt. 

Der wesentiithf Inhalt der übrigen von der k. k. Staatsbuchhaltung in 
dem oben nntor V, hei liegenden Berichte vorn 1. Februar 1851, Z. 10654, er- 
wähnten Verlüguiigen iius den Achtzigerjahren läßt sich aus dem oben ange- 
führten liegierungtberiiiite vom Jahre 1802 und den oben genannten ßuchhaiterei- 
und Fiikalamt^üußernugen aus den Jahren 1^01 und 1802 eutnehiuen. 

Übrigens ist das eigentliche Reditsverbältnis des Stiftes Kremsmünster in 
dem Dekrete der vormaligen k. k. Stadieo-Hofkommission vom 18. Jänner 1826« 
Z. 177, womit das Gesnch des Stiftes vom Jahre 1824 nm Öberweisnng des 
Zinses, welchen der Studienfonds dem Keligionafonds als früheretn F.iu'entiimer 
des Kaumgartenberger Hauses fär dessen Verwendung zur Unterbringung der 
Bibliothek und des physikaliarhon Kabineits mit jährlichen 410 i\. K. Sch. be- 
'/aiilet. /urückgewiesrii wurde, in Kürze vollständig «useinanderge? etzt. Die k. k. 
itaatabui liiialiuiig bat außerdem in ihrer Äußerung (Beilage B) dieses Verhältnis 
und den ganzen geschichtlichen Hergang, woraus dies Verhältnis sich entwickelt 
hat genau und Fachgetren dargelegt, so daß die Landes-SchnlbehOrde sich wohl 
lediglich darauf bemfen darf. 

Es ergibt sich darans, daß die Beschwerden, welche das Stift in dem 
obigen Oesacho (Beilage A) seiner Bitte sngrunde legt, sich anf folgende mit 
dem strengen Rechte allerdings nicht gans vereinbarliche zwei Tatsachen snrttck- 
luhrea hissen. 

1. Daß es sein c:i'»ßes Haus in der H< rreuguise in Linz, ein wahrer Palast 
nebst anstoßendem Gmten von beinalie 16u0 <^ ladratklaftern im Jahre 1784 in- 
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folge Hofkaiizleidekretes vom 20. April 1784 dein "Religioiisfonds zor Residenz 
des Bischofs, zwar nicht unentgeltlich, wie das Stift im obigen (tesache glauben 
läßt, fiber um den geringen, hinter dem waiiren Werte vielleiclit damals schun 
iini vier Fünftel zurückgebliebenen Preis abtreten und die nebst dem physi» 
kaJiaehen Unseam darin «ntarfl^ebncbta Bibliothek Mint diesem sogleich wieder 
daraue entfernen nnd beide in das ihm um den Freie von 9C00 fl. dazn Aber* 
wiesene Haas des aufgehobenen Kloatera Baumgartenbei^ übertragen mnßte, dafi 
sonach in dem erst 1802 erfolgten Nachlasse des Eaafschillings Ton 9000 fl. 
lange kein Ersatz für die große Einbuße in dem far die bischöfliche Besldens 
»erwendeten Palaste gegeben worden ist. 

2. Daß es laut des Hof-Kanzleidekretes vom 7. April 1783 durch aller- 
höchsten Entschluß verpflichtet worden ist. Biblioiiiek und Museum in einem 
seiner zwei Linzer üäuser unterzubringen, den Bibliothekar oder Kustos, dann 
die Schreiber nnd den Diener der Bibliothek anf eigene Kosten tn bestelten 
and tn erhalten, sowie infolge der Übernahme des Banmgartenberger Hansee 
dieses fortan im baulichen Stande zu bewahren nnd die darauf haftenden landes- 
(üretlichen Steuern, Umlagen und Gemeindebeiträge zu zahlen, wogegen es 
freilich die gleichartigen Lasten für die bischofliche liesidenz nicht mehr an 
tragen hatte. 

Ob diese beiden Tatsachen als ernstlicher Grund für die Gewährung der 
gegeuwäitigen Bitte da^ Stiftes zugelassen werden können, hat die Landebschul- 
behörde nicht zu beurteilen, da sie Folge von allerhöchsten Auordnungeu Seiner 
Majestftt des damals regierenden Kaisers waren. 

Allein diese Bitte ist zugleich mit einem Anerbieten als Entgelt fttr die 
gebotene Enthebung von der für die Bibliothek seit dem Jahre 1788 getragenen 
Last verbunden und von dieser Seite glanbt die Landesschnlbehörde das Gesuch 
in Erwägung ziehen zn sollen. 

Die k. k. Buchhaltung spricht sich in ihrem obigen Gutachten vom 1. Fe- 
bruar vorigen Jahres für Annahme des Anerbieteut» ans und erwähnt kurz der 
Vorteile, welche daraus für den Studienfonds angeachtet der Auslagen für Be- 
sorgung der Bibliothek hervorgehen würden. 

Die beiden Grnndpl&ne, welche die k. k. Bau-Direktion darQber ange- 
fertigt nnd mit einer nmstindliehen Beachreibong des Hanses vorgelegt hat, 
lassen erkennen, dafi dasselbe ein groBes, sehr festem, awei Stock hohes, sehr 
gut, anf drei Seiten frei and an der Ecke der Landstrafie und Bauchfangkehrer- 
Straße gelegenes Gebände mit einem geräumigen Hofraum ist. 

Diesen Eigenschaften nach Wälde es gegenwärtig leicht 7wischen 35- bis 
40.000 fl. verkauft werden können und zugleich mit seiner aut.gede!inten (Grund- 
fläche und dem geräumigen Hofe den Raum und in seinem Materiale einen 
großen Teil des Erfordernisses fQr ein ausgedehntes, lichtes und mehrfältigea 
Zwecken genügendes Gebäude darbieten. 

Das Bedfirlhis eines solchen Geb&ndes liegt fttr das hierortige Gymnasium 
offenbar xutage. Daa Gymnasialgebäude hat nnr fttr sechs Klassen und für die 
kleine Wohnung des Direktors Kaum; die anderen zwei Klassen sind in einem 
anderen Gebäude, hundert Schritte davon untergebracht und das für den Unter- 
richt der Schüler der VIII. Klasse TH)tweiuiii:e physikalische Museum befindet 
sich zirka 600 bis 700 Schritte weit eben in <U'in Biblintlieksjjehäuide. Die Hör- 
säile selbst mehr tief als breit, leiden im Gymnasialgebuude teiu au äpärlichkeit 
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det Liebtet, sowie die für die anderen iwei Kleeten im ebeneligeo Lyxeel- 
gebände ibxer Lage wegen, niiniicb der eine dei nahen Stadtpfarrkirebe gegen- 
über und der andere nach einem schmalen Hof gekehrt nnd anf einen gewOll»teii 

Gang gerichtet, mit demselben Mangel behaftet sind. 

Für die Gymnasialbibliothek, für ein naturhistorisches kleines Kabinett zur 
YeranschauUcbkeit des Unterrichtes, sind nur kleine dnokle Kammern vor* 

hauden. 

Als einer der ärgsten Ubelstuude darf bei dieser Gelegenheit nicht über- 
gangen werden, daß die HOrsUe in den beiden Hinsem in grofier Nftlie dner 
UilitftrJEaseine gelegen nnd duram bftufigen, den Vortrag erschwerenden, die Anf- 
maksamkeit abidtendea Störungen durch tftglidies TielfUtlgea Trommeln^ Blasen, 
militärische Musik, Exerzieren, Kommandieren, dann Ab- und Znmarschieren 
ausiflckender Mannschaft und Waehkommanden aasgesefzt sind 

Ein 1 elirgebände soll eine wenigstens von solchen 8t»'.rungen freie La^e 
haben. Es sull allen Klassen einer Anstalt Unterkunft, und zwar in greräumigen 
lichten Hörsälen gewähren und die nötigeii lichten Räume für die Lehrmittel- 
sammlungen, bezüglich des Gymiiasiums also iiir ein physikalisciies und chemi- 
sche« Kabinett, letztere swei vnmttteibar neben dem HOrsasle fflr Cbemie nnd 
Pbytik, fär eine klfine Bibliothek, endlich einige Zimmer znr Wohnung des 
Direktors darbieten. Die Lehranstalt fordert zur gehörigen Leitung und Ober- 
wachung leichte Aufsicht, also Konzentrierun>; in einem Hausp, sowie um des 
Lehrzwekes willen zweckmäßig geformte, gut eingeteilte nnd liebte Uürsttle nebst 
einem Prüfungssaale und einem Konferenzzimmer. 

Dieses alles muß das Liozer Gymnasium entbehren, aber bei Erwerbung 
des Bibliotbeksgebäudes würde der Studienfonds einen zweckmäßigen Baoplitz 
und das Materiale für die Erbauung eines dem Bedürfnisse in allen BichtuDgen 
genügenden nnd genau danach in seiner Anlage zu bemessenden Gebäudes ge- 
winnen, besonders, wenn ton dem heim Bibliotheksgebiude befindlicben Garten 
noch ein Teil von etwa aeht Klaftern Ltoge nach der ganzen Breite Torbehalten 
und nur unter diesem Vorbehalte auf die Bitte und das Anerbieten des Stiftes 
eingegangen würde. Der fragliche Gartengrnnd in der gedachten Breite od«;r 
sonst in jener, wie für nOtig befunden wird, müfite aber jedenfalls vorbehalten 
bleiben. 

Das große, drei Stuckwerke hohe und mitten in der Stadt gelegene Gjm- 
nasialgebäude wurde gute Käufer finden und im Vereine mit dem Baumateriale 
des Blbliotheksgebftndes die Kosten eines Kenbanes ganz oder fast ganz decken ; 
iär den etwaigen Abgang aber besitzt gificklicherweise der hierllndische Stndien- 
fonds in seinen alljfthrlichen sehr großen Bribrignngen die zureichenden Mittel 
auch jetzt noch, wo die BesolduDgen des Lebrerperaonales der neuen Unter- 
Uealschule auf seine Schultern gelegt worden sind, und wird sie auch dann noch 
besitzen, wenn diese Besoldungen durch die im Antrage stehende Erweiterung 
ii( rst'lbeu in eine Ober-ReaKschule sich mehr als verdoppeln werden. Denn diese 
Erubiigungen betragen jährlich 20.000 bis 2ö.00ü Ü. ivouveationsmünze. 

Endlich wird durch gemeinschaftliche Unterkunft aller Gjranasialklassen 
nur noch ein Schuldiener notwendig sein, wihrend jetst swei lum Nachteile des 
Stndienfonds gehalten werden müssen. 

Für die Bibliothdc dagegen werden sich die erforderlichen Räume in 
jenem Hause, wo die HOrsUe der oberen swei GjmnasialUassen nnd der theo- 
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logischen Lehranstalt untergebneht aiod, das heißt, in dem formaligen Lyzeal* 
gebünde finden, besonders wenn einstens die bereits angeregte VerbinduD}; 
der theologischea Hörsäle mit dem DiOzeaan-Seminarinin aar Aasfübraog 
kommen wird. 

Außer tliesen Gründtju der NntzHchlceit ppreciien für die Annahme des 
vom Stifte in obigem Gesache gestellten Anerbietens noch zwei andere, nämlich 
ein GiQtid der Konsequenz einer früheren allerhficbsten BotachlieAmig und ein 
Grond der Billigkeit 

Durch die mit dem oben orwAfanten Hofkuutei-Dekreto 23. Junias 1802, 
Zahl 22144, bekanntgegebene allerbOchste Entschließung ist dem Stifte der 
Kaufpreis für das Bauni»artenbprg:er Haus mit dem Bedingen nachp^ehs^en 
worden, daß von dem Stifte „die öfl'entliche Bibliotliek ntid da? Mn: aiMim ptiystcuin 
fanit dem Bibliothekspersonale ganz wie bisher darin belialtei), und wie bisher 
■düna dieses besorgt, und auch die Steuern von dem ibtiite entrichtet werden." 

In dem Anbote des Stiftes liegt also eine Verzichtleistang auf 
das Eigentum des Hauses gegen Enthebung von diesen 
Bedingungen, deren Übergang auf den Studienfonds demselben keine giOfiere, 
im Gegenteile sogar eine viel geringere Last auflegt, als das Interesse beträgt, 
welches durch den damaligen Wert des Hauses dargestellt wird. 

In der einfachen Vnnabnie des Anbctes würde freilich die Belassung des 
Stiftes im Besitze des zum Hause gehörigen Gartens einfrescblosseu sein, weil 
das Stift denselben sich ausdrücklich vorbehaltiMi wiesen will. 

Aber dasselbe hat, wie schon oben erwähnt worden, durch die Abtretung 
der nunmehrigen biachOfliclien Beaidenz samt dem daranstoflenden weit größeren 
Garten einen so grofien Naehtell erlitten, daß es wohl nur ein Akt der Billigkeit 
wftre, wenn ihm der Garten mit Ausnahme der oben angeregten Strecke Ton 
etwa acht Klaftern Breite belassen würde. Es bliebe dem Stifte ^ann nicht halb 
so viel Gartengrund, als es an Oftrten mit der biscbOfliehen ßeaidens an den 
Religionsfonds abgetreten hat. 

Dazu tritt, daß das Stift die kostspielige Hürde der ßibliotheksbesorgung 
ohne ein anderes Entgelt als des im Garten liegenden Voloptariums für seinen 
als Bibliotbekäi iungierendtju Konventualeu und den Zins lOr den vermieteten 
Keller bereits gegen 70 Jahre getragen, außerdem aber daheim auf seine aus- 
sehließeaden Kosten, sogar unter Abftthrang des Üoterrichtigeldes an den 
Stttdienfonds, ein Gymassinm und eine philosophische Lehranstalt, sowie eine 
Sternwarte erhalten und die Lehranstalt, besonders seit sie zufolge der neuen 
Einrichtungen im Studienwesen in ein Gymnasium mit acht Klassen umgestaltet 
ist, sowohl hinsichtlich der beigestellten T.plir»^r al- der reichhaltigen und oft 
sehr kostspieligen Lehrmittel auf eine seltene Stule der Vorzüglichkeit gehoben 
hat und in diesem gemeinnützigen patriotischen Geiste ungeachtet der von I84S 
an erlittenen außerordentlichen Veiluste immer fortwirkt. 

Durch diese wichtigen Gründe findet sieh die LandessehulbehOrde be- 
stimmt, in Übereinstimmung mit der k. k. Staatsbuchhaltung auf die AllerbOchste 
Genehmigung des fom Stifte gemachten Anerbietens ehrfnrehtsTollat ein- 
zuraten. 

In ihrem ubigeu Berichte vom 1. Februar vorigen Jahres hat die Staats- 
buchhaltung noch den Umstand berülirt. daß der Studienfouds dem Religions- 
fonds einen Mietzios von 410 Ü. EinlOsescheine, 164 Ü. Konventionsmünze lür 
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das dem Stifte firemsmäDster inr Untetbringanir der Bibliothek und. des physi- 
kalischen Museums abgetretene Baumgartenberg'scbe Haus entrichten mässe, 
während das Hans dem Religionsfonds schon seit dem Jahre 1783 nicht mehr ge- 
höre. Sie ist der Meinung-, daß dieser Zins 'rcnii'st« r s vom Jahre 1802 an, wo 
das Stift förmlich in das Eigentum des Hauses em;^esetzt nnd an die gericht- 
liche Gewähr peschrieben worden, schon hätte eingestellt werden sollen. 

Fls ist aUenliiigs eine Anomalie, daß ein Fonds oder überhaupt irgend 
jemand lür ein Hauü, das ihm nicht geiiürt, einen Mietzios bezieht, der, wenn 
der StndienfoDds ta dessen Zahlung verpftichtet vAre, deeh an den Eigealftmet 
des Hauses, also an das Stift, an entrichten wAre. Solange lettteres nar Inhaber 
des Gebftndes nnd der Religionsfonds noeh an dessen Besiti geschrieben war, 
hatte die Zinszahlung an diesen immer noch einen erkhlrlichen Sinn. Sie vertrat 
gewissermaßen die Stelle der Interessen des Kaafschillings, welchen der Re- 
iigionsfonds noch immer zn fordern hatte. Seit aber im Jahre 1802 das Hans 
dem Stifte Kremsmönster vf^llig eingeantwortet utid dieses auch in dessen grund- 
bücherlichen Besitz gekommen ist, entliält sie eine Regel- und Rechtswidrigkeit. 

Man kann nicht sagen, dali dem Reiigionsfonds. weil ihm der Kanf- 
Echiliiug bii'her nicht bezahlt worden ist, dieser Ersatz lür die Zinsen des Kaui- 
scbillings noch geleistet werden mflsse. Denn wenn dem Stifte Kremsmünster im 
Jahre 1802 die Besablnog des Kaufschillings dnreh Allerhöchste Entichliefiong 
nschgelasaen worden ist, so konnte diM doch nnr auf Kosten des fieligionsfonds 
geschehen, der als Gläubiger fär die Schuld vorgeschrieben un«l es auch wirklich 
war, deren Zahlung dem Schaldner Ton Seiner Majestät dem Kaiser als höchstem 
Repräsentanten und Disponenten dieses Fonds erlassen worden ist. 

£8 dürfte daher wirklich angezeigt sein, die Zahlung des fraglichen Miet- 
linses von Seite des Stadien- an den Religionsfonds tod nan an einzasteilen. 

LandesscholbebOrde Linz, am 25. Jftnner 1852. 



Abt Thomas von Kremsmüiister, mit dt-in Kultus- und Uiit-Trichts- 
minister Grafen Thun piTSönlich bekainit, machte in der l'olg.^ eiijens bei 
demselben in Wien seine Aufwartung und soll die schmcicheliiaitesten Ver- 
sprechnngen crhalton haben, üntor frohen Erwartungen waren wieder 
anderthalb Jahre verflossen, da erhielt die k. k. Statthalterei das folgende 
MinisteriaUDehret : 

1335/195, Praes. 9. Aognst 1853. 

Ener Wohlgeboren! 

Da das Verhältnis des Stiftes Kremsmünster zur 
akademischen Bibliothek in Lim weder mit Rechtsan- 
sprüchen Dritter, noch mit stif tnn gam&ß igen Obliegen- 
heiten Terwachsen, sondern lediglich durch administrative 
Verfägnngen entstanden ist, so nnterliegt dieHOglich- 
keit seiner Auflösung im Grundsätze auch nur der Be- 
dingung, daß die StaatsTerwaltnng und das Stift hierüber 
in jeder Besiehnng einTerstanden seien. 
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Wird nun von diesem Anaichtgpunkte da« Einüclireiten des Stiftet de 
praes. 1. Oktober 1850 zur Grundlage der Unterhandlung genommen« so ist nickt 
zu verkennen : 

1. Daß sich seit dieser Zeit die Bestimmnngsgrände des Antraget modi- 
fiziert haben konnten; 

2. dad das Anerbieten des Stiftes der nOtigeu Bestimmtheit and Voll- 
ständigkeit ermarrrelt, weil in demselben von den Sammlungen, welche zugleich 
mit dem Hause, wo sie beüntJlicli sind, dem Stiuiienfonds überlassen werden 
müßten, keiae ausdrückliclie K r w ä ii n u u g' i u d i e s e m S i n n e goscliioht ; 

3. <^aß dei Vorbehalt des Gaitens nebst Gartenhaus und Brunnen nicht 
aliein aus dem im Berichte der Landesschulbehörde vom 25. Jiiauer vorigen 
Jahres, Zahl 1174, angeführten Grunde der voraussichtlichen Notwendigkeit teiU 
«eiser Verwendung dieses Fl&chenranmes zum beabsichtigten Bau bedenklich, 
sondern fiberhaapt unzulässig erseheint, wenn der besagte Garten nebst den 
bezeichneten Aktessorien ein integrierender Bestandteil jener Bealitit ist, 
welcher zwar gegen die im Hof-Dekrete TOm 28. Juni 1802, Zahl 22144, be- 
stimmten Leistungen, im übrigen aber unentgeltlich Eigentum des Stiftes 
geworden ist und nnn vom letzteren gegen Enthebung von diesen Leistungen 
zurückgegeben werden soll ; 

4. daß nicht einmal ein apjiroximativer Nachweis des Aufwandes zusammen- 
gestellt wurde, den der Studienfunds beziiglicli der akademischen Bibliothek und 
des äiufceuins künftiginu atistatt des Stiftes zu bestreiten haben würde. 

Alit Bücksicht auf diese Lücken iiadet sich das Ministerium für Kultus 
und Unterricht bestimmt, Euer Wohlgeboren unter Anschluß der Beilagen des 
obzitierten Berichte« aufzufordern, die Ergänzung der Verhandlung rQcksichtlich 
der bezeichneten Punkte sich angelegen sein zu lassen und namentlich die ver- 
bindliche Erklärung des Stiftes in Betreff der Überlassang der Sammlangen und 
seiner Versicbtleistung auf den beanständeten Vorbehalt einzuholen. 

Das Ministerium fttr Kultus und Unterricht sieht der baldigen Wieder- 
Toriage der Verhandlnng unter den bestimmten Anträgen Euer Wohlgeboren mit 
umso regerem Interesse entgegen, als von der bezüglichen Entscheidung auch 
die Abhille abhängig ist, auf deren dringend» Notwendigkeit im Berichte der 
Landesischulbeliörde vom 1. Juli laufenden Jahres, Zahl IhBb, wiederholt hin- 
gewiesen wird. 

Wien, am 2. August 1858. Thun m. p. 

An 

Seine des Herrn Statthalters ffir Österreich ob der Enns 

Eduard Bach, Wohlgeboren. 



InfoI)Gre dieses Miiiistfrial-Dekretes forderte die k. k. Lnndesschul- 
behörde snfoit luitDekreien vom 22. Februar 1854, Zahl 2r2o,S«'h.. vom 
Bibliutht'ksvurstaiidf Xcrbort Mittermayr, vom Gymnasial-Direktorate 
oiid vom Abt zu Kremsmüiister die erforderlichen Äußerungen ab. 
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Dekret der k. k. LandesschalbehOrde. Fräs. 27. Februar 1854. 

Nr. 2123;Scb. 

An dw 

Heim Norbert Mittermayr, 
PrieBter dei Benediktiner-Stiftei KremsmäDtter und VoiBteher der Öffentlichen 

Bibliothek in Lins. 

Das Benediktiner^Stift Eremenittnster iit bei dem hohen k. k. Hinisterinm 
dee Unterrichtes nni Enthebnng Ton der Verpflichtung sur Verwaltung der aka- 
demischen Bibliothek in Linz gegen Abtreiung des demselben geh(»rigen 

Bibliotheksgebäudes eingeschritten. 

Das hohe k. k. Mmisteriutn bat vor definitiver Erledigung dieses Gesuches 
noch ve schiedene Nachweisungen gefordert, zugleich aber bemerkt, daß nicht 
einmal eine approiimative 2sacliweisung des Anfwandes zusammeu^'eateUt wurde, 
den der Stndieivtonds bezüglicb der akadeuiiücheii Bibliothek and dts Mudeoms 
kfinftigfain »nstatt des Stiftes sn bestreiten haben wlirda. 

Um dem hohen Ministerium eine solche Nachweitong liefern su kOnnen, 
werden der Herr Bibliothekar eingeladen su berichten : , 

1. Welches Personale zur Verwaltung und Besorgung der Bibliothek not- 
wendig und ob ohne Tvcäcntliche Benachteiligung seiner Pflichten als Lehrer es 
möglich sei, daß »in Professor des hieei^en Gymnasiums die Bibliothekarstelle 
besorge dann welche jährliche Beiuoueratiou der Besorgung dieser Stelle an- 
geine&öen sei«» inuchte ; 

2. welche Gehalte für die Dieiiötleistuiigen des Jicbreiber- und de» Diener- 
personales erforderlieh und angemessen seien; 

3. was die Kosten iflr Erhaltung der Sehränke, Tische, Stahle nnd 
sonstigen Einrichtangsstöcke» der Beinignng der Lokalitftten, der Bacher und 
dergleichen, so weit diese Toni Stifte bestritten worden sind und nunmehr anf 
den Stndienfonds übergehen wfirden, in den letzten 'Jahren betragen haben. 

Diese Anskttofte werden in Kürze gew&rtiget. 

Linz, am 22. Februar l£f54. 

Bach m. p. 

Äußerung des Bibliotheks-Vorstandes Norbert Mittermayr über 
das vorstehende Dekret: 

Nr. 3. 

Hohe k. k. Statthalterei! 

Weil dsB hohe Ministerium des Untenicbtes zu erfsbren wünscht, welche 
Ausgaben alljährlich auf den Stndienfonds übergeh* n würden, wenn das Stift 
Kremsmfinster von der Verwaltung der hiesigen ofifentllcben Bibliothek enthoben 
werden sollte, worden dem Unterzeichneten durch IStatthalterei-Dekret vom 
22. Februar 1854, Zahl 2123/Scb., nachstehende Fragen zur Beantwortang und 
Begutachtung vorgelegt. 

LWelchesPerson&le ist zurBesorgung derBibliothek 
n otwen dig? Ist es mOglich, daß ein Professor des hiesigen 
Gymnasiums ohne wesentliche Benachteiligung seiner 
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Pflichten als Lehrei <li« B ib 1 i othekar stell e besorge? 
Welche jährliche Remuneration wflrde dann fftr ihn 
angem essen sein? 

Der gehorsam it Uuterfertigte ist der nnniaßgeblichen Meinung, daß die 
Bibliothek geh?5rig ver'.valti t tm i besf rn"t werden könne, wenn dem Bibliothekar 
ein Bibliotheksbchreiiier und ein Bibliotheksdiener beigegeben werden. 

Nnch der Versicherung des Herrn tiyiiinasial-Direktors würde gewiß ein 
Professor des hiesigen GvmnaBiams die Bibliothekarstelle oiine Benachteiligung 
seiner Pflichten als Leltrer gegen eine jährliche Reniuaeratioa gerne über- 
nehmen. 

Beror die hiesige Bibliothek dem Stifte Kremsmünster übergeben wurde, 
besog ein jeweiliger Toratand derselben, sani Beispiele der juridisebe Professor 
de Lnca, eine j&brliehe Remuneration von 100 fl. Eonventionsmanze. Bei den 
gegenwftitigen Zeitrerh&ltuissen dürfte aber fflr den Bibliothekar eine jihrliehe 
Remuneration von 150 fl. nicht an hoch sein. 

ILWelche Gehalte dfirften ffir die Dienstleistungen 
des Bibliothekspersonales angemessen sein? 

Wenn der Bibliotheksschreiber und der Bibliotheksdiener im BibliothekS' 

gebände wie bisher eine nnoDtgeliliclie Wolinung bekommen, dürften för den 
erste] en jährlich 450 fl., für den letzteren 250 ü. hinreicheud sein. 

III. Was haben binnen den letzten «ehn Jahren die 
Kosten für Erhaltung d e r S e h r a n k e , Tische, Stühle und 
sonstigen Einrichtungsstücke, dann für Beiniguug der 
Lokalitäten, der Bücher u. dgl. betragen? 

Für die Reparaturen der Schränke, Tische, Stühle und anderen Ein- 
richtoDgKstäcke hat das Stift bionen zehn Jahren nicht mehr als 30 Ü. aus- 
gegeben. Es entfallen also fflr jedes eiosolne Jahr im Dardischnitt nur 3 fl. 

Die ReinigUDg der Lokalitttoi kostet jftbrlieh 8 fl. Diese Ausgabe wurde 
jedoch bisher von der j&hiUchen Dotation per 800 fl. bestritton, die Reinigung 
der Bücher gehört ohnehin zn den Bernfspflichten dos Bibliotbeksdieners. Zar 
Beheizung des Lesezimmers hat das Stift bisher alljfthrlich im Durcbschnitte 
um 50 fl. Holz angekanft. 

Der Professor der Physik, dem die Aufsicht Ober das ifaseum anvertraut 
ist, bezieht ohnehin jälirlich vom Studienfonds fünf Klafter Holz und 200 fl. 
£onventionstnünze, womit er alle Ausgaben für das Museum bestreitet. 

Durch die Übernahme der Bibliothek würde also auf den Stndienfonda 
eine jährliche Ausgabe von beiläufig 900 fl. übergehen. 

Linit den 2. Mira 1854. 

P. Norbert M i 1 1 e r m a y r , ra. p., 
Vorstand der öffentlichen Bibliothek. 



Bericht des GjTniiasial-Direktorates in Linz an die k. k. Landes- 
schulbcdiörde ad Xnim. 2123 Seh. über die Zahl, Größe und Beschaffenheit 
der Lokalitäten im Ljzealgebäade : 
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H 0 c Ii 1 (> b 1 i c h e k. k. L a n d e s s c ii u 1 b e h ü r d e ! 

Infolge des Antrages, die Öffentliche Bibliothek in die Hörsäle des 
sogenannten Lyzealgebäudes zu verlegen, ward das Direktorat 22. Februar 1854, 
Zahl 2123/Scb. aufg'e fordert, an die hohe Landesschulbehörde zu berichten: 

1. wieviel solcher Säle und andere zum Stadieozwecke bisher Terwendete 

Lokalitärteii in diesem Gebäude bestehen, 

2. vüu welcher Größe, dann 

3* ob sie surUDterbringong der Bibliothek, der Lebrsimmer (Lesezimmer) 
und der Dienerwohnnog geeignet nnd zareiehend sind. 

Dieser Anffordernng ungesftumi nachkommend, berichtet das Direktorat: 

Ad ]. Die Lokalitäten sind im ersten Stock: 

Nr. 16 das Natur all enkabinett, 
Nr. 17 das Konferenzzimmer, 
Nr. 18 der Earxer, 

Nr. 19 BeserTe'Schnlsimmer bei Prttfnngen, 
Nr. 20 die Küche des Schnldieners, 

Nr. 21 das Küchenzimmer des Schuldieners, 
Nr. 22 das Wohnzimmer des Schuldieners, 

Nr. 23 ein finsteres Gangl unter der Stiege der Wohaang; des Schaldieners, 
Nr. 24 der kassierte Karzer, ein finsteres Gemach, 
Nr. 25 das Schuizimmer der VII. Klasse. 

Im zweiten Stoeke: 

Nr. 86 erster Jahrg^ang der Theologie, nun Landvirtsehaftslehre, 

Nr. 27 dritter Jahrgang der Theologie, 
Nr. 28 vierter Jahrgang der Theologie, 
Nr. 29 zweiter Jahrgang der Theologie, 

Nr. 30 bestimmt zur Aufbewahrung der Terschiedenartigea Gläser für 
chemische Versuche, 

Nr. 81 der Kommunikationssaal, 
Nr. 82 Verhaus Tor der VIII. Klasse, 

Nr. 88 Anf bowahrangsort der Lyaeal-Scbnlrequisiten nnd Sessel, 

Nr. 34 das Schnlzimmer der VIII. Klasse, 

Nr. 85 Aufbewahrungsort der raathematischen Meßtische. 

Zn ebener Erde: 

Nr. 12 das Holzgewölbe för das Lyzeal-Brennholz. 

Ad 2. Da eine teciuiiöclie Erhcbuiig der Größe dieser Lukaiilateu dem 
gefertigten Direktorate »ieht zu Gebote eteht, kann es anch diese Frage nicht 
beantworten; höchstwahrscheinlich ist die k. k. ProTinzial-Staatsbocbhaltung 
wegen Berechnung der jtthrlicheu Weifinngs- nnd Beinigungskosten dieser 
Lokalitäten im Besitze der bestimmten Ausmaße. 

Ad 8. Diese Lokalitäten mOgen zur notdürftigen Unterbringung der BQclier 
allenfalls zureichend sein, aber geeignet zu einer zweckmäßigen Einrichtung 
einer Bibliothek sind sif im gi^trenwärtigen Zustande durchaus nicht, sie ermangeln 
der onerläßliihsteu Eriurdei i i s e eines Bibliotheksgebäudes: des Lichtes, großer 
zusammeuhüugender B&ume zu eiMei' übersichtlichen Aufstellung und eiuer 
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solchen Einteilang, wodurch leichte Überwachung and Bequeniliciikeit der 
Manipnlation ermö*» licht wird. Endlich, um die großen Gefahren eines Brandes, 
die hier mit Kecht zu besorgen sind, zu üijergeiieu, glaubt das Direiktorat auch 
noch erwihnen n mflaseD» dafi da« Lyzealgebftude «n Prirateigentam und d«r 
B«attMT wvhl Terpflicbtet ist, die lateinischen Schalen an beherbergen, aber 
nach der Enteefaddong des k. k. n.-0. Appellationsgericbtes Tom 1. Oktober 1844 
in der Rf'chtssache des Magistrates Linz nicht verhalten werden kann, die 
Bibliothek oder das physikalische £[abinett anfsanebmen. 

Gymnasial-Direktorat Lins. 2. Ifftn 1854. 

In Verhindeiung des Direktors : 
Gaisb erger m. p, 

Äußerung des Abtes Thomas von Kremsmunster ad Nrom. 212d/Sch. 
in Beireff des Bibliotbekshaases zu Linz: 
Nr. 210. 

HochlOblicbe k. k. Statthai terei! 

GenlA der Erledigung dieser hoben k. k. Stattiialterei Tom 22. Februar dieses 
Jahres Nr. 212;8eh. Obenreicht das Stift Eremsmfinster naehstehende ÄnOernng: 

Ad 1. Dio Gründe, welche das Stift in seinem bittüchen Einschreiten 
▼om 1. Oktober 1850 xur unentgeltlichen Überlassung des Bibliotheksgebäudes 
in Lin7 mit alleinigem Vorbehalte des Gartens, Gartenhauses und des Brunnens 
gegen Enthebung Ton der Verpliichtung zur Verwaltung der akademischen Bibliothek 
bewogen haben, bestehen noch fortan und um Wieiierliolungen zu vermeide«, 
sieht sich da3 Stift verpflichtet, auf den Inhalt der Eingabe abermals hinzuweisen 
und am gütige Würdigung der dort entwickelten Gründe an bitten« welche der- 
malen nmsomehr Berfieksichtignng verdienen, als der mit der Verwaltnag betrsat 
gewesene Stiftskapitalar and Professor Anton Viebbftck bereits Torstorben ist 
and das Stift sich genötigt sah, solche dem Stiftshofmeister P. Mittermayr in 
Linz zu übertragen, welcher so sehr mit stiftlichen Angelegenheiten überhänit 
ist, daß es ihm nnmöglich wird, allen Obliegenheiten fernerhin nachzukommen. 

Ad 2. In der hierortigen Eingabe ^vom 1. Oktober 1850 ist klar und 
dentlich eotlialten, daß das Stift bloü den Garten, das Gartenhaus und den 
Brunnen, welche Objekte nach der neuesten Katastralvermessuug in der Baa- 

paneUe 108 mit OD» 

und in den Grandpanellen Nr. 74 and 75 der Üteaergemeinde Obere 
Vorstadt Lint mit 587 □<» 

ansainmen mit * 506 □<* 

begriiTen sind, für sich resenriert wissen wolle: doch am allem Zweifel dieser- 
wegen ?oraakonimen, erkl&rt es biemit nacbträglich. daß dasselbe anf alle Eigtn- 

tamsrechte bezüglich der Bücher und der physikalischen Sammlung and der in 
dem Gebäude befindlichen MobiliMi ausdrücklich verzichte und beides samt dem 
Bibliotheksgebände mit alleinigem Vorl>eha!te des soeben erwühnteu Zugehörs 
auentgeltiich dem Stniienfonds überlassen Wi>l!e. 

Ad 3. BölaiigenJ v.nn den letzten Punkt, nach welchem das Bibliolheks- 
gehäude samt Zugehör, nämlich dem Garten, Gartenhaus nud Bruenen, welche 
ekte einen integrierenden Bestandteil der Realitftt seihst bilden, nnentgeltlich 
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abzutreten wäre, indem diäse Realität gegen die im Hofdekrete vom 23. Juni 1802, 
Z. 22144, bestimmten Leistungen, öbrigeos aber UKentgeltlich ein Eigentum des 
iStiftes geworden ist. sieht sieh dss Stift genötigt, zur Widerlegung dieser gsDz 
irrigen Melnnng nacbsteliendes ?oraiissefaicken lu iDttssen. 

BekuiRtlicb wsr dss gegeftwArtige Biblioüieksgebaüde, bevor es an dfts 
Stift KremsmQnster gelangte, ein Eigentum des Stiftes Baamgartenberg, welches 
in den 1780er Jahren aufgelöst wurde, jedoch dem Stifte Kremsmünster aa rück- 
ständigen Interessen einen Betrag' von 9330 H. 24 kr. schuldete; es iKin ielte sich 
damals nur um die Frage, wie und auf welche Art das Stift Kremsraüiister 
befriedigt werden solle, und da hatte nun die damalige Landesregierung in 
Lins cingeraten, daü das xu Linz dem Stifte Baumgartenherg gebüiige Haus dem 
Stift« Krenasmfiuiter auf Abschlag der an das Stift Baumgsrtenberg zn stellen 
habenden Forderang kAnflich überlassen werden solle, welches Einraten tou 
iSeiuer k. k. spostolischen Majestät mittels Reskript vom 20. April 1784. intimiert 
mit dem holten Kegierangsdekrete vom 30. April 1784, welches in der Anlage 
in Abschrift angeschlossen wird, genehmiget wurde. 

Es wiri :;nn wohl kein Zweifel getragen werden können, daß in dieser 
Urkunde der recntmäßige Titel der Krwcrbuiig des lui^entames liege und das 
Stift durch die später nachgefolgte Übergabe und erwirkte lanütäfliche Beaitz- 
anschreibung das vollständige Eigentumsrecht anf dieses Hans erlangt habe; 
ebenso muß anch tagegeben werden, dsß dieses Eigentumsrecht nicht titnlo 
gratnito» sondern titnlo oneruso an das Stift Kremsmttnster flbergegangen ist, denn 
ist das Stift Terpfltchtet gewesen, dieses Hans auf Abschlag der Fordernng, 
welche es an das Stift Baumgartenberg zu stellen hatte, käuflich zu übernehmen, 
so haben beide Teile einander Reclite übertragen und wecliselseittg auch ange- 
nommen, worin eben der I^-irriff eines entgeltlichen Vert ages liegt. 

Es hat zwar später uer Religionsfonds einen Kautschilling von 9000 fl. 
für das dem Stifte Kremsmüiister zum Eigentume überiassene Bibliotheksgehäud / 
in Anspruch gcnouimen, allein, nachdem das Stift bericbtlieh nachgewiesen bat, 
daß dasselbe ao das Stift Baamgartenberg eine Forderung ron 9830 fl. 24 kr. za 
stellen hatte, und wenn hiezu noch die separate Kaufschiltingssnmme Ton 9000 fl. 
zugeschlagen werden wurde, der Kaufpreis im Ganzen auf 18.000 fl. steh herans- 
gestellt hätte, welcher, als dem damaligen wahr n Werte nicht angemessen, eine 
laesio ultra dimiditim 7ur unmittelbaren Folge gehabt hätte, so wurde über die 
Vorptellntig des Stiftes und im weiteren Anbetrachte dessen, daß dem Stifte 
durch dip Tjlbernahme des keine L'ente abw«rfend<=n Ilaiises auch der Genuß des 
als iväulschiiliug aogenommenen Jnteressenrückbtaudea entzogen wurde und 
fiberdies noch andere ^bedeutende Lssten mit de« Besitze dieses Hauses auf- 
erlegt wurden, wofür keine Entschädigung geleistet wurde, durch Hofdekret vom 
28. Juni 1802, Z. 22144, nach Emraten der hohen Landesregierung der fiber den 
Interessenrackstand geforderte Kanfschilling per 9000 fl, allergn&digst naeh- 
gesehen. 

Wird daher der Inhalt dieses Hofdekretes und die dentselben zagrunde 
Hegende Vorstellung des Stiltes mit dem angesclilossenen allerhöchsten Reskripte 
vom 20. April 1784 in Vcrliindung gebraciit, so ist es klar und unwidersprechlich 
wähl, daß das Stiit Kremsuiuuster das sogenannte Baumgarten berg sehe Hans 
auf eine entgeltliehe Art übernommen hat, welches loider nidit nur keinen Zins 
abgeworfen, sondern Leistungen auferlegt hatte, welche gegenwSrtig das Stift 
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bei seinen durch die Entlastung des Grund und Bodens herbeigeföbrteÄ fec* 
rütteten Vermögensumständen durch die Untje der Zeit zn tragen nicht vermag 
und darum auch sich genötigt sieht, mit eiiiiL, ii < »{ fern oboe Anspruch auf einen 
Kanfscbilliog und ohne alle Eutächadigung, bloß gegen Vorbehalt der oben 
«rw&hDten Bestandteile und Auflassung itUer dem Stifte obliegenden L^-istungen 
diesM Hun eigentfimUdi gehöriire Hras an den obderenDtiMban Stadienfonds tbta- 
tr«t0a. Die gegenwlrtige, In dar Erladiganf der hoben Statthtiterei ddo. 
22. Febmar dieses Jahres, Z» 2128. enthaltene and vom hoben k. k* Ifinisterinin 
des Koitus und Unterrichts gestellte Anforderong, das Hans aamt Zugehör ohnle 
alles Entgelt, bloß e^epen Aufhebung der bisherigen dem Stifte obliegenden 
Leistungen in das Eigentum des Staates zn überlassen, wiir ie sich kaum mit den 
Grundsätzen der Gerechtigkeit vereuibareu lassen, denn, ala es sich im Jahre 
1805 um die Überlassung dieses Gebäudes zur Erncittung eines neuen Schul- 
baneea fBr daa Lytenm nnd Gjmnaäiinm bandelte» wurde dem Stifte nicht zu- 
Kemntet, dasselbe ohne Entgelt an ilberlaaseo, sondern sowohl in dem hohen 
Begiemngadekrete vom 80. M äri 1808 als aoeh in dem weiteren über Anffordernng 
der höchsten Hofstelle herabgelangten hohen Regiemngsdekiete ?om 19. Jnqi 
1805, Z. 8538, welche beide Dekrete in Abschrift angeschlossen werden, wnrde 
von Seite des Stiftes die Erklärung abgefordert, für welchen Kanfschüliner nml 
gegen welche Bedingnisse das Raamgartcnberij'sclie Haus überlassen werden wolle, 
und ganz im Rechte war der damalige Abt, als er die ürislärung abgab, er gebe 
das Haus um das naiitiiche hin, um was es das Stift annelimen mußte, cum 
conmodo et onete» am einen KanfkhiHiDg von 9000 fl. nnd nm die Verbindlieh* 
keit in Besag anf die Bibliothek nnd das Hnsenm.' 

Damals war das Stift in dem voUeta Beinge allw Genfiase nnd gegen- 
wärtig, wo demselben die Hälfte der Einkünfte durch die Ereignisse des Jahres 
1848 entzogen wurden, wo den Stiften Lasten auferlegt wurden, die zu den Ein- 
künften in keinem Ebenmaße stehen, soll dasselbe Opfer bringen, weiche die 
Grenzen der Möglichkeit bei weitem überschreiten. = 

Das Stift glaubte durch die unentgeltliche Abtretung des schönen, zwei 
Stockwerke hoben Gebäudes, zu den Zwecken des Stadienfonds alleinig hin- 
reichend» in seinem Anerbieten grofimfitig geweseA in sein nnd war aoeb der 
Meinnng, hiefHr yoUe Anerkennnnir an verdienen; daher es aneb demselben sehr 
sebmordieh fUl^ Anfbrderoiigen Folge leisten zn sollen, die sieh nicht einmal 
vorn Standpunkte der Billigkeit, gescbwdge dem des fiechtes bei den gegen- 
w&rtigen Verbältnissen rechtfertig'en lassen. 

Tnrif m daher nochmals auf <lie hierortige Eingabe vom 20. Oktober 1850 
sich bezogen wird, stellt der ehrfurchtsvoll Gefertigte die Bitte : Ein hohes 
k. k. Ministerium geruhe die darin gestellten Anträge zu genehmigen. 

Kremsmünster, den 19. März 1854. 

T h 0 m a 8 ra. p. 
Abi 

Beilage. 

An das Stift Kremsmünster. 

9f{np Majestät haben mittels !!'"»kript vom 20. und praesentito 29. dieß 
das di''5n; Tif:- Einrathen, daß dem iStitte Kremsmünster zur Übersetzung der 
BihliotliCK und des Musaei physici das zu Linz tStift Baumgarteriberg geh^Vrige 
Haus auf Abschlag der an dieses Stift habenden Forderung käuflicii überlassen 

3 



Digitized by Google 



^ 100 — 

«trdtli kdnne, bege&ehmigti svgleieh Teioidnet» M die Bllthei ordenüidi Und 
icUennig dahin flbertragen, folglich d«r 4ilf«iitlldie Gebnneh der Bibliothek niebt 
laag unterbrochen werde. 

Gleichwie iinn der mit einigen Geiätscbarten Tersehene erste Stock des 

Baamgartenbergischen Hauses vollständii,' geleert, die Mobil'en specificiert and 
in das Depositorium dfr Klüstei- Gerät sriiaften oacli dem Excarmeliteriimen-Kloster 
tibertragen werden kann, wegen hogleicher Evacuierung des zweiten Stocks 
aber nntereinsteiis der Frau von Frej der Auftrag geschiehet und zur käafUeben 
OberlakniDg det Heaiee die Baohbalterei die Binleitttiig su treffen h&t. 

So wird dae Ktift EremsmüDeter in ein eo anderem ohne mindesten Ver- 
sag aieh hiemach in benehmen wiaem» 

In Abwestoiiheit des Herrn Präsidenten : 

Frans Xaver Pothstein von Ofi'eubach. 
Ex eonsilio legiminiB. 

Linx, den SO. April 1784. 
6. Verbeta. 

Beiläge 2}r. 4390. 

An den Herrn Wolfgang, Abt des Stiftes nnd Zioatan 

Kreroamfinster. 

Vom allerbOcbsten Hof wurde die Errichtung eioes neuen Schulhanses fftr 
das Lyzeum und Gymnasium dergestalt bewilligt, daß entweder das hiesige 
Seminarium mittels Ankautiuig eine?^ darn'n'^toßenden Haoses vergrößert oder für 
das Ljzeum ein anderes Gebäu erkaufet werde. 

ha es sich nun ereignen dürfte, daß weder die Vergrößerung des Semi- 
nnrinms, noch ein nndMes Haas eriweckt werde und dem Veruelimeu nach der 
Herr Abt nieht nngeoeigt sein solle, jenes Stift KremsmQnsterisehe Geb&ude, 
worin eich die Bibliothek nnd Mnsnenm phTrienm befindet nnd bei welehem »s^ 
ein hinlänglicher Raum vorbanden wäre, die erforderlichen Zimmer fllr die hdhere 
Lehranstalt anzubauen, fär diese so allgemein nfitzlicbe Anstalt dem Stndien- 
fonde käuflich zu überlassen, so gewärtiger diese Landesstelle von dem Herrn 
Abten die ehebaldige Äußerung, ob, dann ^f^gen welche Bedingnisse nnd Eanf- 
scbiUing derselbe geneist wäre, dieses Gebäude herznlassen« 

Linz, den 80. M&rz 1805. 

Jo«. Eybl. BiUty. 
BeUage Kr. 8m 

An den Hem Wolf gang, Abten des Stiftes und Klosters 

Kremsmünster. 

Der Herr Abt hat sich zwar unterm 19, April dies Jahres erklärt, im Falle 
erfolgender allerhöchster Genehmigung das Raum garten bergische Haus gegen 
seinen Kaufschüling und Bedingnisse für die hiesige Studienanstalt heriassen zu 
wollen, gegen weiche das Stift dieses Gebäu übernümmen iiat, und es ist diese 
Erklinuig nneh der höchsten BoMeile mit dem wegen des Studienhauses er- 
statteten Bericht Torgelegt worden. 

Nachdem aber die hoehloblieho Hofstelle nnteim IL et praesentato 
17 Juni dieses Jahres die bestimmte Anzeige abverlangt hat, wie hoch sieh der 
Kauf nnd die HerateUongskoston diesos GebAndea an einem Stadienhnnse be^ 
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laufen werden, so hat sich der Her. Abt binnen acht Tagen bestimmt hieher tu 
erklären, iür welchen KaufBchilling und gegen welche Bediogpisse das ^aum-. 
irifteuberger B*iit ttberlataen werden wolle. 
Lim, den 19. JoDi 180& ^ 

Bitatj. Bertgeti. . V.oraner. 



Nun folg't der Bericht der k. k. Statthalterei an das liohe k. k. 
Ministerium des Kultus und. Unterrichts über das Gesuch des Stiftes 
Kremsmünster um Befreiung von der Besorgung des BibUothek8ge^lldeg 
an die Staatöverwaltang. • 
Nr. 6$5/Seh. 

Hohei k. k. UinletetliiRi Ar Kaltm» und Unteniebt! 

Ober du mit Beriekt der ebemaligen LandeeketiOrde Tom 25> Jetiuar 1854, 

Z»hl 1174, vorgelegte Einschreiten des Stiftes Kremsmünster Tom IS. September 
1850 um Enthebung von der in einer allerhöchsten Anordnung vom Jahre 1783 
gegründeten Verpflichton? tnr Verwaltnne der hiesij^en akademischen Bibliothek 
gegen unentgeltliche Überlassung des Bibliutueksgeliäades in Linx mit alleinigem 
Vorbehalte des Gartens, Gartenhauses und des Brunoeui. hac das hochlobiiche 
k. k. Ministerium im Dekrete vom 2. August 1853, Zahl 1335, nachstehende Be- 
deoken erhobeD: 

1. Delt eieb seit der Zeit des Elnichreiteiis des Stifles die Bestimimiiigs- 
grflnde des Antrsges modiflsiert haben kOneten« 

2. Daß das Anerbieten des Stiftes der nötigen Bestimmtlieit nnd Yoll- 

ständigkeit ermangle, weil in demselben von den Sammlungen, welche zugleich 
niir dem Hanse, wo sie befindlich sind, dem Studienfonds überlassen werden 
iniißten, kpine ausdrückliche Erwähnung lu liieeem Sinne geschieht. 

3. Daß der Vorbehalt des Gartens nebst Garteuhauä und Brunnen nicht 
nur ans der roraassicbtliebcn Kotwenaigkeit einer tlllweisen Vwwendung dieses 
Fliebenranines inm beiibsiebtigteii Nenbane eines Gymnasirnns bedenktieb, 
eondem fiberbaapt ansniissig ersebeine, wenn der besagte Garten nebat den 
bezeichneten Aktessurien ein integrierender Bestandteil jener Realität ist« 
welcher swar gegen die im Hof-Dekrete vom 23. Juni 1802, Zahl 22144, be* 
stiiiirntfn Leistungen, im flbrigen aoer nnentgeltiiches Eigentum des Stiftes ge- 
worden ist und nun von dem letzteren gegen Enthebung von diesen Leistiingen 
surückgegeben werden soll. 

4. Daß behnts der anderweitigen Unterbringung der Sammlungen, talls 
das Hans die beab^chtigte Widming für das Gymaaslnni erhält, kein bestimmter 
Antrag vorliegt, deesen nnbedingte AnsfÜhrbarkeit dirgetan wira. 

' 5. Daft keine Naebweisnng des Aafwandes sasamniengestellt wnrde, d«i 
der Studienfonds bezüglich der akademischen Bibliothek nnd des Hnsenms 
k&nftighin anstatt des Stiftes zu bestreiten haben wQrde. 

Nachdem d!« k. k. Statthalterei über diese angeregten Bedenken mit dem 
Stifte Kreiiisniuiister, dem hiesigen Gymnasialdirektorate und dem gegenwärtigen 
Vorsteher der Öffentlichen Bibliothek Bücksprache gepflogen nnd die verlangten 
Maoiweiäungen erhalten hat, erlaubt man sich, dieselben dem hocblOblicben 
k. k. Hinisteriun mit folgenden Bemerkungen ehiftucbtsToUst sn fiberretchea. 
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' Ad 1. Es sind seit dem Kinschreitcii des Stiftes Kremsinflnster vom 
12. Septenil>er 1850 Dicht nur keine jener Gründe auüer Wirksamkeit getreten, 
welche das Ötiit zu jeaein Anerbieten bestimmten, sondern das Stift wiederholt 
nar noch dringeBder in der Eingabe ?om 19. März laufenden Jahres die schon 
Tor mehr ab 'dnl Jahren geetellta •Bitte nm Enthehnng von def Yerpflicbtong 
snr. Yerwaltiing der akademischen Bibltothek nnd ernenert sein Aneihieten, daa 
Gehättde dem Stodienfonds mit Ausnahme de« GartenSt des Gartenhsases nnd 
des Bronneiis, welche Objekte nach* der neoiesten EatastralTermessang eineQ 
Flächenraum Von 596 Quadratklaftern enthalten, nnentfreltlich zn überlassen, mit 
der nachträglichen Erkiärung, daß dasselbe auf aiio Eie^PiituTTisrechte bezüglich 
der Bücher nnd der physikalischen Sammlung nnd der im Gebäude befiadlicbea 
Mobilien ausdrucklich Terzichte. 

Ad 2. Durch diese naehtrigliche Erklärung ist das Bedenken wegen der 
Unvellständigkeit des nnteniii' 12. September 1850 Tom Stifte gemaebten An- 
erbietens gäailich behoben, weuii anders eine aosdrSckliche firwlhniing der Yer- 
lichtleiatnng - auf das Eigentum der BQcber und Saaimlangen • gegenüber dem^ 
üntstande tiotwendig war, daß dem Stifte im Jahre 1783 swar auch, die Bäeher- 
Sammlung überleben wurde, diese aber damnlg noch von geringerem Umfange 
War; daß demselben aus dem Studienfonds zur Anschaffung yon Büchern jäb;licb 
300 11. Konventionsmünze gegen Nachweisung der Verw ndnne übpi wiesen 
wurden und daß sonach -diese Bücher, sowie die Sammlung phjüikaliächer 
Gegenstände, welche in dem Bibliotheksgebände ebeufallB utctergebracht aind 
nn4 «tf Kosten des Stadienfonds angeschafft nnd erhalten wniden, ni<dit.i£igen- 
tnm des Stiftes, sondern, was die' Bttcher betriffit, nur. ein demselben aaTertrantes 
ncd, was die Gegenstände des physikalischen Kabinetts belangt, nur ein in dem 
Bibliotheksgebäud« untergebrachtes, aber unter der Obhut der Verwaltung zn- 
nächst des Professors der Physik, dann des Direktors des k. k. Linzer Gym* 
nasinms stehendes Gut sind. 

' Ad 3. Bei der von dem bocblOblichen k. k. Ministerium ausj^esprochenen 
Unzulässigkeit des Vorbehaltes des Gartens nebst Gartenhaus uua Bruiioen ist 
Hochdasselbe Toh der Vdrailssetznng ausgegangen, daß jene snr Abtretnng an 
äen Stildienfonds Tom Stifte Eremsmnnstor altgebotene Realit&t, n weldMr die 
Ifenannteh Akzessorien als integrierende Bestandteile- geboren, swar gegen die 
Verpflichtung der Verwaltung der «kademiBcben Bibli<rthek, sonst aber oaent- 
gelilich in das Eigentum des Stiftes gekommen ist. 

Wenn diese Voraussetzung begründet und wenn es Wahr wäre, d; ß jenes 
Haus, in dem sich gegenwärtig die Bibliotiiek befindet, infolge jener Verpflichtun$f 
und durch iieinen anderen entgeltlichen Vertrag Eigentum des Stiftes geworden 
ist, so müßte in der Tat jener Vorbehalt des Stiftes bedenklich' erscheinen, weil 
nach dem ei^genen Zugeständnisse des Stiltes die referierten Akzessorieu Bc> 
Btsiidteile del: Hanses sind nnd mit der Enthebung" des 8ttftes> fon seiner Vor- 
jpflichtnng ha6h de^ damit bedingte Schenkungsvertrag juridiseh seine LOenng 
erbftli 

Alleih aus dem von dem Stifte Kremsmünster in- der neuerlichen Eingabe 
Vom 19. Mätz laufenden Jahres. Zahl 210, Vorgelegten Regiernngs-Dekrt^te vom 
80. April 1784 gebt hervor, daß Seine Mj»jestät mittels Keskriptes vom 20. April 
1784 auf Einraten der Regierung die Genehmigung erteilten, daß das zu Linz 
dem Stifte Baumgartönberg gehörige Haus dem Stifte XremsmüDster auf .A b> 
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schlag der an das Stift Ii a u m g a r t e n b e r.g b a b e &d« n F o r d 
rung käo flieh überlataen wurde. 

Die IPorderwif : dB« 8tiün Kreptipfinatcr an .dat. io den tTdOer-Jaliren 
ftnfgditoia Stift Baamgartenberg beatand ana läeksttodigaa .IntereaMU In Ba« 
'trtira Ton 9880 fl. 24..kr., über deren Abschlag der ^ligionsfoiidü als in die 
'Fußstapfen d«'s aufgelösten Stiftes Baunigarteoberg getreten för die Überlassuiig 
des Bautiigarteiibergischen Hausos i» JA<.)7 an das Stift Krernsmüpster auf Grund 
jenes Allerhöchsten Reskriptes eiueu KäutKluaiug von 9000 fi. in Anspruch nahm. 

Da «ich somit der ganze Kaufpreis für das ehemalige Baumgarten- 
bergisclie Hans auf mehr als 18 000 fl. belief, ein Kaufpreis, d«r dem damaligen 
.Werte dieaer Bealitlt nieht angemesaen war, ao wurde in diaseir uud 4er weiteren 
Berttekaiehtigung. dall das. Banoigarteiibecger Hana dem Stifte. Kretnamanater 
-nklit nur. keine Beate abwirft» aondeni noeh mit' der Verpfliehtubg der Unter- 
bringong und Verwaltung der akademischen Bibliothek belastet ist, darch daa 
Hof-Dekret vom 23. Juni 1802, Zahl 22144, aber Einraten der Landesregierung' 
der iiber die in Abschlap^ gebrachte Forderung des Stiftes KremsmQnster an das 
ehemalige Baum^artenberger Stift von 9380 fl. 24 kr. geforderte KanfachiUing 
von 9000 fl. nachgesehen. 

Die obderennsische Hegierung ist zwar in ihrem Berichte Tom 24. Februar 
.1808, Za>il-2296, an die Tereinigte BofateUe von anderer Anaicht ausgegangen 
und wollte die genanate, Forderung dea Stiftes Kremamfinater an daa aufgehobene 
Stift Baamgarteuberg, beziebungaweise an dea Baligionafenda nieht gelten lassen, 
da nicbt nur von der Aafbebnngs-Kommission, sondern anch yon der nach- 
folgenden flskalftrotlichen EoDimission erhoben worden sei, daß das Stift Krems- 
mönster dem Stifte Baemgutenberg noch, jot seiner Aufhebung die Schuld nach- 
gelassen hat. 

. • Allein dieser Auffassung tritt der Widerspruch des Stiftes Eremsmünster 
. und noeh entscheidender als fieser der klare Wortlaut der AllerhOehsten Re> 
.Boltttion Tom: 20^ April 1784 eotgegen» welebe in den dui^klen Partien der £r^ 
Werbung der Baumgaitenberg*aeben Bealitit in Lins durch daa Stift , Krems- 
mitaiter das einzige nioht irreftthreade Licht jsein dflrfte. . 

Es beißt in dieaer,' allerhOch sten Reaeiution aus- 
dröcklich. daß das zu Linz dem Stifte Baumgar tenberp 
^'ehfirif^'R Haus auf Absclilag der an dieses Stift haben ien 
Ford rill dem Stifte Krerasmünster käuflich ui> erlassen 
Würden könne, und es ist hierin außer jeuer Forderung des Stiftes Krems- 
-mflnster kein weiterer Kaafscbilling ausgesprochen und es irarde erst später 
fiber Abschlag jener Porderong von dei^ Beiigionsfends ein.Eanfsehilling ?on 
i 9000 fl, in Anspruch genonim*a. 

Die AnfCasBung, daß das Stift Kremsmflneter ungeachtet des iNachlassea 
..jenes EanfschiUinga von 9000 fi. das Baumgaitenberg'sche Haus dennoch nicht 
Tinentgeltlich gegen die alleinige Verpflichtung zur Verwaltung der akademischen 

• Bibliothek erworben habe, war auch bei der Veihandlung im Jahre 1805 in 
Belr^lf der Überlassung dieses Hauses zur Enrichtung eiues neuen l>yzeum8 und 

V G) inuabiums uie maßgebende, indem aus der Eingabe des Stiftes Kremsmünster 
beiliegenden Begiernngs-Delireten vom 80. Mftrs und. 19. Juni 1805.. Zah^ 43^ 
. and 8688; herforgeht, da0 die hOchate Hofstelle von dem Abte dea Sliftea Krems- 

• nifittater die Erkllrnng abfordern lieA, gegen welche Bedingniase und welchen 
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KaufschiUing selbe geneigt wäre, dieses Gebäade tu dem obigen Zwecke 
bersalassen. 

Was damals der Studien fondt vielleicht gegen einen nicht anhedeatendeii 
ICaQftebilting bitte erwerben mfiaien, dM wird ihm nnn nnentgeltlieli engebotea 
und ihm die wenigtt keitepielige Gelegenheit Terseheffit, des eeben e)o lange m-^ 
gettrebte Ziel, die Heretellang eines zweel^miBigen Oebindee fflr das Linzer 
Gyronasiam, dessen Kleeeen und Hilfsanstalten g^nwittig^ sam l^nehteiie den 
Unterrichtes dreifach lerrissen sind, Ztt errichten. 

Iipr Vorbehalt des Gartens, Garten haue es und des Brunnt-us, zu dessen 
uneritfreltHcher Überlassung das Stift nach dpiii üben Gesairlen rechtlich nicht 
verhalten werden kann, stellt dein projektierten Ntubau kein üindernis entgegen, 
indem der nm Neabnn dee Gymnuinma notwendige, im ehrfterebteTOllen Berirhta 
der LandeeecbnlbebOrde Tom 85. JInner 1852, Ztbl 1174, beieicbnete Flfteben- 
ranm des Gartene, wenn die Fordeiang dieees miftigen Gaitenantellee dem Stifte 
snr weiteren Bedingung der Qew&hrnng seiner Bitte gemacht wird, TieUeicfafe 
doch unentgeltlich and wenn nicht, doeb eieher anf eine billige Ali van dem 
Stifte Kremsmünster za erhalten ist. 

Ad 4. Gegen die im Berichte der ehemaligen SchnlbehArrle vom 25. Jänner 
1852, Zahl 1174, beantragte Unterbringung der Bibliothek und der Saimalungen 
in den Hörsälen des Ljzealgebäudes haben sich einige Scbwierigkeiieu erboben. 

Nacb dem uiliegendefa Gntncbten den biesigen Gymnaeial-Dlrektoritm vem 
2. Virs dieeee Jtbrea 'iöUen die flragliehen Lekalititen snr notdürftigen Unter- 
bringung der Bfieber iwär ntreiebend, allein tn einer tweekmifiigen Kinricbtnng 
einer Bibliothek dorchans nicht geeignet sein, indem ihnen die nneiUßlicbsten 
Erfordernisse eines Bibliotheksgebändes, nämlich helle nnd zusammenhängende 
Eänmlichkeiten mangeln. Anoh wird auf die Feaergefährlichkeit der zu Biblio- 
thekssftlen umgestalteten Hörsäle des Lyzeums mit dem Bedenken hingewiesen, 
daß der Eigentümer des Ljzeaigebäudes durch die Verpflichtung zur Auiuaijine 
der Schalen nicht auch gebunden sein dürfte, an deren Stelle die Bibiiotbek und 
dae pbyeikaliaebe Kabinett nnterinbringen. 

fie mnfi der teebniaebea Unteranebang. und einer eigenen Terhandlnng 
flberlaeeen' werden, ob diese SebiHerigkeiteii ?en der Art sind, daB die bean- 
tragte Unterbringung der Bibliothek fallen gelassen werden mn6. In diesem 
Falle hielte es die k. k. Statthalterei för das angemessenste und zweckmäßigste, 
die Bibliothek, wie es in dem bezogenen Berichte schon hezäglich der wissen^ 
schaftlichen Samniluiigen henntragt worden ist, ebentalls im projektierten Neubau 
dee Gymnasiaros unterzubringen, zu welchem Knde das neu herzustellende Ge- 
bäude in geeigneter Weise TergrOfiert werden könnte. Da gegenwärtig die Stadt- 
gemeinde den Zins für die Unterbringung der Yll, und Vlll. Klasse und det 
Nstunlieokabioetls im sogenannten Ljsealgeblude sablt nnd deotelben aneb 
fttr die zur Bibiiotbek nmiogestaltenden H5rsAle an lablen bfttte, eo dürfte sieb 
die Gemeinde, welche darch den Neubau eines Qjmnasinms, das alle Klassen 
nnd alle wissenBchaftlicben Hilfsmittel in seinen Mauern vereinigt, jene Miet- 
kosten erppart, mich hcrbeila^.^ei;. tu jenen Mehrkosten für die Unterbrin^nng 
der 1 iibli otbek im neuen (jjmnasialgebäade den jener firsparung augemeasenen 
Kapitaliibeitrag zu liefern. 

Ad 5. Was endlidi die abverlangte Nachweisung dea Aufwandes betrifft, 
der dem Stndtenfonds dnreb die Obemabme der Yerwaltnng der BibUetbek tn- 
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wachun wSrdo» to bat man Ton dem gegenwirtigen Vorsteber der Bibliothek. 

dem Priester des Benediktiner» Stifte« Kremsmiliister, Norbert MittemAyr» 

folgende Auskünfte verlangt : 

a) Welcbes Personale zur Verwaltung und Besorgung der Bibliothek er- 
forderlich und ob es müfjlich f^ei. dafi ein Professor des hiesigen (TymnasinTns 
ohne wesentliche Benachteiii^nin^ ppiner Pflichten die Bibliotliekarsstelle 
besorge und welche jäbrUche Kemutieration für diese Dienstleistung an<^ 
gemessen sei, 

h) welche Gehalte fQr die Dienstleistungen des SkriptorS and des Dienst- 
personals zu erfolgen wären and 

e) was die Kosten für Erhaltung der Schrünke, Tische, Stühle und sonstigen 
Einrichtnngaatflcke, dann der Reinigung der LokalitRton und Bfldier» 
soweit diese Tom Stifte bettritten worden sind, in den letston sehn Jahren 
betragen haben. 

Ans der Eingabe des genannten Vorstandes der Bibliothek, ebeiiMs vom 
2. Hin dieses Jahres, ergibt sich nttn, dafi die Bibliothek durch einen 
Bibliothekar, einen Bibllotheksaehreiber nnd einen Diener binULnglich besorgt 

nnd verwaltet werden kann. 

Nach der Versichoning des Gymuasial-Direktors unterliegt die Übertragung 
der BibliothekarssteUe an einen Gjmnasialprofeiser als Nebenlonktion keinem 

Anatande. 

Da nnt^r der früheren Verwaltunt» A^^r Bibliothek durch den Stndieiifonds 
der das Aint eines liiijliutn' kars besorgende Frofessor eine jährliche Remuneration 
von 100 ü. erhielt, so hudet man die beantragte Bemuneratiuu von 150 fl. für 
den Gjmnasialprofessor, der das Amt eines Bibliothekars übernimmt, den Zeit- * 
Verhältnissen angemesson nnd gewiß nicht so hoch gegriffen. 

Ffir den Bibliotboksschrelber nnd den Diener werden nebst Freiqnartier 
im Bibliotbeksgebäude für beide, fir den ersten ein Qeluüt von 450 fl. nnd ftr 
den letzteren von 250 fl. beantragt Das Freiquartier für den ersteren kOnnte 
jedoch nur dann gegeben werden, wenn die Herstellung einer entsprecnetiden 
Wohnniip, nämlicli zwei Zimmer, Kammer und Küche, sich mit der Ökonomie 
des herzustellenden (ivninasialgebäudes ieicht vereinen läßt, sonst wäre demselben 
zu dem angetragenen Gehalte ein Quaitiergeld von 100 Ü. mit der Verpdichcung 
ansnweisen, nicht weiter als 100 bis ISO Klafter von dem Gebtade sn wohnen, 
um im Falle dnes Feueransbmches im Gebinde oder in dessen Nftho gldeh snr 
Hand sn sein ; die Rflcksicht auf einen derlei Fell dQrfto dagegen entscheidender 
Grund sein, für den Diener der Bibliothek eine Wohnung (Zimmer, Kammer, 
Kflehe) jedenfalls im Hause herzustellen. 

Für Reparaturen der Kinrichtungsstücke gab das Stift in den letzten lehn 
Jahren nicht mehr als 30 fl., dalier jährlicli den unbedeutenden Betrag vcm 3 fl., 
aus. Die Reinigung der Lokalitäten kostete jährlich 8 fl., welche jedoch aus der 
jährlichen Dotation beetritten wurden; die Keinigung der Bücher gehört zu den 
Pflichten des Bibliotheksdioners. 

Nach diesen Antrftgen wttrde dem Stndienfonds durch die Übernahme der 
Bibliothek eine approximatire Ansgabe tou etwa 858 hie 940 fl. snr Last fallen; 
eine ^Ausgabe, welche mit dem im Berichte der vormaligen Lande$sehulbehÖrdc 
vom 25. Jänner 1852 dargestellten Vorteile in keinen Vergleich kommt. 



Digitized by Google 



1 1 n_ I 



— 106 - 



Hiemit glaubt die k. k. Stattbalterei die yon dem. hocblObli^iben 

k. k. Ministerium angeregten Bedenken gegen das Einschreiten des Stiftes um 
Enthebung toii der Verwaltung^ der BiLliutiiek gt'fjen unfiii^oliliche Überlassung 
des Bibliothek?gebä.nd(>s beantwortet und dargetan zu hauen, daß dieselhf^ii 
teils durch die nachtiaglicben Erhebungen best^itigt, teils nicht von der Art 
lind^ Hin die Biliigkeitsgründe, welche für die AnDahroe des Anerbietene des 
Stiftee apreehaii, und die weaentlielieu Vortellp. die htednreli dem GymiiMial' 
nnteiridite in Lins Kakommen, tn entkräften, und erlnnbt lich in Uioweisniig 
auf den Beriebt der ehemaligen SchulbehOrde Tom 25. JAnner 1852. Zahl 1174, 
auf die allerhöchste Gene>>migung des Tom Stifte gemachten Anerbietens ehr- 
furchtsvollst einzuraten, indem von dieser allerhöchsten < ienelimigung allein 
die weiteren Verhandluogen yber t^ip Unterbringung der Bibliothek abh&ngen 
und durch ditboilf der so iiuiwendi^e und peit Jahren vergebens gewünschte 
Bau eines Gminu-ia gebäudes in Linz emiöglitht wird. 

Die herabgelangteu Akten werden ehrforchtsTollst wieder beigeschlossen. 
Wien, 9. Jnni 1854. 

Das Anerbieten des Stiftes wurde schliefilicli doch niclit ängenommen 
nnd 80 l)lieb es trotz auch in der Folge nntemomniener Yersncbe des 

Stifle8, die Last abzuschütteln, beim alten. 

Im Jahre 1879 Mai 19 kam zwar ein Vertrag zwischen 
d e m S t i f 1 0 K r e m s m ü n s t e r und dem Museum F r a n 7 i s c o- 
Carolinum in Linz zustande, in welchem letzteres rechtsverbindlich 
« erklärte, alle dem Stifte, in Hinsicht auf die Studienbibliothek obliegenden 
Verpflichtungen gegen eine Kapitalssumme von 20.000 fl. von dem Zeitr 
punkte ab,, als die Übemahnie dieser Bibliothek in das projektierte neue 
Hosealgebände möglich sein werde, auf sieh, zu nehmen. Das MinisteiinDl 
für Knltiös nnd Unterricht genehmigte mit Erla0 vom 5^ September 1879, 
Z. 11162, diesen Vertrag, er wurde abW rückgängig gemathl^ 
weil das Kuseum in ränmlicbe Schwierigkeiten gekommen wäre/ die den 
Neubau Ton Tomberein unmöglich gemacht h&tten. 

Der Abt trat freiwillig zuriick und brachte damit ein namhaftes 
Opfer. So ist denn bis heute die Studienbibliothek auf die sieben Zimmer 
bescliränkt, die ihr im Jahre 1784 zn^ewiesen worden sind, eine Situation, 
die einfacli unhaltbar ist, da ein weiterer Kaum zur Unterbringung der 
nacbgeschaflfteu Werke nicht zur Verfügung steht.^^ ) Die Fers o n a 1- 
frage wurde in jüngster Zeit von der Eegierung insofern modifiziert, als 
sie den Prof. Dr. K. Schiff mann ab 1. Juli 1908 mit . der pTO» 
Tisorischen Leitung der Bibliothek betraut h^t. 

Trotz einem ausfObrlichen Berichte, den .der im Jahre 1897 vom 
Mini!^terium für Kultus und Unterrisht lur fievision gesandte I^r. Simoniö 
«rststtetQ, geschah nichts. • • .. ■ U '. 
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Es iat nah hoeli an der Zeit, daß OberOsUrreiclt das erh&lt. was 
andere Kronl&nder schon längst besitzen: eine wirkliebe, faehmänniscb 
geleitete und Vom Staate binreicliend dotierte k. k Studienbibliothek. 

Eine Bc<,'rüinliin2r diospr Forderung sollte in einem Kultnrstaate über- 
flüsFig sein. Dr. Ort Der luit in »'incm zwar kurzen, aber sehr gediegenen 
Aufsätze'^'*) erst kürilich die Bedeutung der StudienbibliotUeken dargetan 

]ch möchte es nicht nnterlasson, die Haaptsfttze daraiis nochmals 
hieberzüsetzen : 

1,1)1« Stadieablbliotbeken als Pronas-HiraptbibUotiieken in Qbiveraititibs«ii 

Kronländern haben in ihrem Bereiche gans dasselbe zu leisten, was die Universitäts* 
Uibliotheken der übrigen Kronl&nder vermitteln. Sie sind die Laüdeabibliotheken 
ihrer Linder «ud sammeln and bewahren die betügUehe Taterlftndische Literatur 

aller Art.- 

^Die Stndienbibliotheken stellen aber aneli die Verbindung ihrer Provinzen 
mit der ganzen zeitgeDOssiscben Ueisteskultur her oder sollten das wenigstens 
Inn, soweit diese im Sebrifitam niedergelegt iet and sinreit sie IBr ihre'Besirke. 
fBr die Träger der Bildang in ihnen, flllr die sahlrSichsn Sltemaligen Jünger d«*: 
Hodisebnlen, die nnn in üuen leben and wirken, vor alleita für die Jng^ndbUdner 
aller Att in Betracht kommt." 

^Fur die Studierenden und PrQfangskandidaten ihrer Kronländer kannten 
und sollten die Stndienbibliotheken dasselbe leisten, was die üaiTersitäts- 
Bibliotbeken für die Studierenden ihrer Städte leisten. Ks ist ein Unrecht und 
«ine Küc-kständigkfit, uaß dies heute nur in sehr beschränktem Maße roOelicb ist." 

„Gerade die PrjOTinzen, die ohnedies keine Hochschale haben, haben ein 
doppeltes Aarecbt anf eine gut ansgestattete nnd liberalst verwaltete Landes* 
Bibliothek/ Sie kOonta das beste Oegenmittel gegen die flberhandnebmende 
Terflachttpg, yeiftafierlichnng and VersampCäng unserer besten Erftfte in den 
Provinzen sein. Gewifi besteht die Räckätändigkeit anseres Öffentlichen 
Lebens bei uns nur meist darin, daß wir etwas noch kaum als ein 
Problem, als eine Aufgabe empfindrii, was anderwärts lange erledigt oder doch 
tüchtig in Angiiff geuonmien wurii^'ti ist. Und es gibt Dutzende von Fragen der 
Sozialpolitik, der öffentlichen Wuhilahrtspiiege, der kommunalen Yerwaitaug, der 
Landwittschaft, der .Technik, ,fiber die wir'nns biersalande immer wieder die 
Kopfe lerbrechen, wfttarend sie aadeiwiite schon gelost sind. Hier käme es 
einfach aaf das Wissen nm die Tatseoben an. Und da eS bentsatage so guVals 
nichts mehr. gibt, über das nicht etwas Gutes geschrieben wordei* isit, and da 
femer Bildung und OffeDtliche Wirksamkeit auch durchaus nicht mehr ein Monopol 
der Graduieiten sind, wie denn auch die Universitäten ihre Kastensteliun;,' auf- 
geg«-ben haben, su ist der Nutzen und die Aufgabe guter Öffentlicher Landes- 
Bibliotheken für alle Stände des Volkes einleaehtend.** 

Ich hiibf' (licsoii trefflichen AVortcn dfs verdien stvoUeu Vorstandes 
der Elageufarter Stadienbibliothek nor weniges hiuzaznfügcn. 

Vom Rechte der Stndienbihliotheken (Mitteilungen des Osterr. Vereins 
iUr Bibliothekswesen, 12. Jhrg.. 1. Heft [Wien 1908j. S. 54 ff;. 
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Es küniitt' beispielsweise auf die BestrebuDgen der Gesellschaft 
für deutsche Erziehungs- und Schuld e s c h i c h te hingewiesen 
werden, die meines Erachtens in den Provinzen nur dann wirkliche Ergebnisse 
zeitigen können, wenn die Siadienbibliotlieken das Material beistellen. Es 
sollte an jeder Stndienbibliothek eine eigene Abteilung das acbnUiistorische 
Büehersnbstrat verdnlgen nnd beqnem zugänglich machen. Hier liegt mi 
wichtiges Feld wissenschaftlicher nnd zngletch praktischer Arbeit offen. 
Die Bedentang historiscber Erkenntnis ffir Schnlfragen wird niemand 
unterschätzen, der da beherzigt, dafi sehlieAlich schon alles einmal da- 
gewesen ist 

Es seien mir nur noch ein paar Bemerkungen über die Linzer 
Studionbibliothek gestattet, welche für den nächsten Zweck dieser Arbeit 
— einen ausfuhrlichen Bericht über den Znstand dieser Anstalt behalte 
ich mir vor — dartun sollen, welchen Gefahren ein Volksvermögen dieser 
Art hier preist^og-eben ist. 

Die Räume, in dsnen die Bibliothek untergebracht ist, sind eminent 
feuergeföhrlich, da sie eigentlich eine Privatwohnung darstellen. 

Die Decken sind so schadhaft, daß fortwährend von der daran an- 
gebrachten Stukkatur Teile abbröckein nnd die Bäcber beschädigen. 

Die Eapelle, derzeit der einzige gewölbte und in dieser Hinsicht''*) 
feuersichere Baum, ist nicht einmal geräumig genug, um alle Handschriften, 
Inkunabeln und sonstigen Kostbarkeiten aufzunehmen, und entbehrt auch 
der notigen Einrichtung als ZimeUenkabinett, so daiB diese Schätze derzeit 
als Chaos dort beisammen liegen, darunter Handschriften von enormem - 
Werte, wie das Evangeliar aus dem 11. Jhrh. mit blattgroHen bildlichen 
Darstellungen. 

Das sind Zustände, die einfach unhaltbar sind. Es wird Sache der 
oberösterreichischen Reichsiats-Abgeordneten sein, im Namen des Landes 
ob der Enns Abliilfo zu fordern. 

Es Imndelt sich um die ehrwürdigen Zeugen einer tausendjährigen 
Fultur, um eines der hervorragendsten Bildungsmittel unserer Zeit; und so 
darf man wohl zuversichtlich hotten, daß hier einmal Wandel geschaffen 
wird, umsomehr. als sich ja das Stift Kremsmünster stets bereit gezeigt 
hat, dem Staate für die Übernahme der Bibliothek eine bedeutende Ab- 

w 

Ifisungssurome zu bezahlen. 

Es gilt, eine alte Ehrenschuld abzutragen. Videant consnlesl 

Dr. Konrad Schiffmann. 

Der Zoganff ist eine hölzerne Tfir. 
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Die Wiegendrnake der SÜftsbibUothek Hersei^^eiibnrir. 

Aufgefordert von Ixifreundcter Seite, die im Besitze des Stiftes 
hefindliclien Inkunabeln der Öffentlichkeit zu übergeben, kommt dn» Haus 
diebeui Verlangen umso bereitwilliger nach, als einer von den liebenswürdigen 
Drängem, der hochwürdige Herr Konsistorialrat nnd Profpssor Franz 
Reininger von St. Pölten, sich erbötig y.eigte, den Großteil der Arbeit zn 
leisten. Dieser hochwürdige Herr hat denn auch sein Versprechen vollends 
gelialten ; denn nicht nur schaffte er die zur Bestimmung der Wiegendruck« 
notwendigen Behelfe herbei, sondern stellte auch sein reiches Wissen und 
Können in uneigennützigster Weise zur Terffignng nnd opferte viele Zeit 
diesem Untemehmen« Das Stift findet sich denn veninlaBt, anch hier diesem 
h. Herrn den besten Dank für seine Bereitwilligkeit» die Arbeit zn fülrdein 
und znr Vollendung zn bringen, aosznsprechen und den Wunsch beizufügen: 
dieser Heir mOge nicht erlahmen, in seinem Streben diesbezügliche Arbeiten 
zu fördern. 

Was das Stift noch weiters drängte, seine Wiegendrucke zu ver- 
Offentlichent ist der Umstand, daß durch die mnnifizente Spende weiland 
Ihrer Eizellenz Frau Gr;Uiii Falkenha.n die Stifusbibliothck um die Hälfte 
ihres Standes vermehrt wurde. In dieser an das Haus gekommenen SchlojJ- 
bibliothek von Walpersdorf fanden sidi zirka Inkunabeln, so daß sich 
der jetzige Stand der Wiegendrucke über 200 beläuft; gewiß keine uber- 
mäßig hohe Ziffer, aber dennoch wertvoll genug, einem weitereu Kreise 
.bekannt zu werden. 

Die Stiftsbibliothek zeigt ein allmähliches Werden. Besorgte in frühesten 
Zeiten das Haus allein die meisten Bücher, so kam spftter der Nachlaß 
der einzelnen Herren der Stiftsbibliothek zugute nnd da waren es yor- 
nehmlich die Herren Prälaten, die durch ihre Bücherbestände in aus- 
giebigster Welse die Bibliothek mehrten^ Unter den Stiftsprfilaten yerdient 
der im Jahre 1550 Terstorbene Probst Philipp t. Uaugis besondere Er- 
wfthnnng; da er der Bibliothek eine große Anzahl raerkwdrdtger Bflcher, 
besonders Klassiker-Ausgaben, Teranstaltet Ton den Humanisten, hinterließ. 
(Siehe Top. y. K. 0. Bd. 4. Seite 224.) 

Die neuerworbene Bibliothek von Walpersdorf setzt &icli aus maiu.ig- 
fachen Beständen zusammen. Waren im Schlosse schon Bücher von den 
Jörgern, so kam dazu die Bibliothek der Grafen Colloredo. Als nach dtm 
Ableben des Letzten dieser Familie dessen Neffe Exzellenz Franz Graf 
Falkenhayn die Herrschalt Walpersdorf übernahm, vereinigte er mit dem 
bereits vorhandenen Bestände noch die Bibliotheken der Herrschaften Droß 
und Ottenschlag und brachte die Schloßbibliothek sodann durch Neu- 
erwerbungen auf den Stand yon ungefähr aO.OOO Bänden. 
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■ Diese gtim rospekUble DüchersatnmlnTig hat nun ein wahres Spezifikuui 
und 4as. sind ilno niannigfaltipcn „Elibjis"' und bewahrheiten den Satz, 
daß die...Bäaher Uire Geschichte imben. 

• * ' . t ■ 1. » ' . . 

'7v>^nnzei^fi<^n nan düse Bächerzeticben die. große Sorg;falt der Besitzer, 
ihren Bfiehom • ein , gewjtsse« llerkmal zu verleihen , and. sie so za siehern 
— ^ .,80. liat.,denn anjcks das SÜft diö Milcht, seinem ganzen B&cherbesfiSlide 
(zirka 60.0.00) jn Bäldo ein . solches BibliothekszeicW za geben — nnd 
Mlige* 4^°"';^^^!^ die . Biblioithek fnr immer in den ihr zugewiesenen Bänmen 
«ine Zufluchtsstätte gefunden haben. 

Die Tinn folgeiidtni Wiegendrucke, soweit sie vorfiiullich, sind nach 
Proctors EinttAihiiig nach den Druckorten angeführt und nur Titel und 
lieitangabeu, sowiü die Nammcru nach Hain beigefügt die nicht bestimm- 
rbareri Folgefl mit genauerer Beschreibung; ebenso finden die- bei Hain 
3Licht.bjßzeiehnet^tt Druoke eine, solch kur^e B 

... ^ ;-Ju BMt^niiiite DriiOkw^rke. > r- . 

' " • . . . - » . ', , ' , ' t . ". ... 

" ■ ^ ' ' Augsburg. ' - ' . .* 

■ " 1. A u g u 8 1 G ü n t h er Z a i » e r. • ! ' " ; 
1476. ^•Bäffholoniaeiis PlmitM Ord*. Ciaed. Summa easmun poeniton- 
i; - ::tliliom.!j. H* 2528. Pr. 1M6. ; , . 

2. J o a n n e 8 B ä a m 1 e r. 

2. — 1472. — Jüan n es Friburgensis Ord. Min. Suroma' confessoruni. Nach 

Ordnung des A. b. c. Von latein in teattch gemacht durch Bruder Bercbtold. 
Ürd. pr. 1. 4. fl* 7S67. Pr. 1599. ' 

8. X n.tan 8org. 

3. — 1476,,— S. Ambrosiat.. fopositio ten szpliuaatio in corpus SanctlETange Iii 

Baneti J^aee. 1. 4:*H^900: .Pr. 1648. ' 

4. — 1486. — Thomaa a Kempis; Eine wäre NachTolgangCristi.!. 4: H* Sfll6. 
• Pr. 1699. . ■ . ' ' • 

. 5. — 1489. — HenricOB de Satottit. Traotatas de secretis mnlientn.. 1. S. ä* 
8434. Pr. 1711. 

4. JohannSebenspcrger. 

6. — 1495. — Gailermus. Postilla super Kpistolaa et fiTaugelia d^ tempore et 

san^tia et pro defuuctis, 1. 4. H* 828^*. 

7. — 1497. — Klag und antwart und auß^jesprochene urtejl &c. 1. 4. H* 3729. 

Pr. 1794. ' - • . 

8. — 1500. - Wie 7. H* 3730. — Pr. 1808. 

5. flrkardas BatdoH 
0. — 1488. Bobertns Ctfrasoli de Lioio Ord. min. Serm.ones de laudibas 
&aDetonim. ,l.'4. H* 4478. Fr. 1888. 
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10. 1490. <~ Joann«» Gtfnanai de Begiomoote* Tabula« dimtiofinin pro» 
- feettoüminqQe viriln nativitatibva mnltoro atilea. 1. 4. H* 18801.— 

Pr« 1885. 

11. - 1494. — Mitsala FataTiante. 1. f. 11849. . 

. ; !!• Avignon. • . - • 

1. Dominicus Anseimus. 

12. — 1499/1500. — .loiilanns Briccius. Soleninis repetitio § contraiieutes in c» 

romana de furo cump. libri VI. Cop. II 1338. 
18. — c; 1500. — Patrna da (Tbaldia de Perasio Dr. SolennDis atqae aurea» 
iradataa de daobas fratribas et aliia qaiboiciiiiiqa« aociia. 1. t Oop. Iii 
6900. • 

III. Basel. 

1. Bernhardas Bio4ie] and Michael Wenaler. 

14. — 1475. — F. Roberias Oaraceio de Lido Ord. s. Fr. Opns Qqadragesimale 

1. 4, H* 4432. — Pr. 7462, 7525: • 

2, Michael Wensler. 

15. — Dns. Bernardus Parmensis. Casus longi super quinque iibros Deci-et>ilium, 
• l.*f. n. d. H* 2980. — Pr. 7491. 

3. JohannvoiiAmerbach. 

16. — 1486. — Magistii Petri Comestorii?. Scholastica histurica sacre scriptare 

s. pp. et cust. g. ch. F. 211 1. 48 o. 2 1. f. IL 5535. — P. 7572. 

F. 1 a Tif. (TScl;ol tstica histui ica mstgistri Peiri || cotuestoris Sucre 
KCripture sene bteve |j uirais et exposit^i^ eipuneiitis. || 
.F. 1. b.. V.. . 

2 a. Incipit prologus epistolaris. j| ( ) (rubr) Evere.lo [[ pil ac do- 
mino sno goilbelmo- {) &c. 

F. 8 a c. 2. De oreatione empjrei cell et qaat- Qtnor eleiiientoio. 
Capituhij. 1. ( ) (rubr) Nprimipio || erat verbum. z verbil erat Jnci |I Sic. 

F. 227 b. 1. 39. f^ExpIicit Scholastica historia inagistri || Petri 
f otnt btoris. Inipressa Basilec Au«, ]| doiiiiui. MGCUCLXXXVi. Finita post 
t>sium Katherine. I| 

17. — U92. — Saudi Ambrosii Opera. 2. f. H* 89G. Pr. 7ö92. 

18. — 1494. <^ Johannes Trithemias. Ltber de scriptoribns ecclcsiasticis. 1. L 

H* 15018. — Pr. 7601. 
19., — .-^ Bichardna de sancto Victore. De XII Patriarchis. 1. 12. H*" 
18912. — Pr. 7602. 

20. — 1494. — V i nerus Abbas de s. Blasio. Liber defloratjonom ai?e excerp' 

tionum &c. 1. 4. H* 16158. Pr. 7604. 

21. — 1497. — Joannes Cassiauus. De iustitatis cenobioratu. kc 1. 4. H. 

45G4. Pi. 7611. 

22. — Johannes de Broniyardt. Summa predicantiuni. 1. f. n. d. H* 3993 — 

Pr. 7616. 

28. — Beati Aijselnii Arclii^p. Oposcnl«. 1. 8. n. d. H* 1136. ^ Pr. 7648. 
24. .T- ^gretiaa. De cossolatjone Philotophiae enm eoinnienturio Tbomaf de» 
Aqoino. defekt 1. 4. n. d. H* 867. — Pr. 7649. 
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4v Nieolaus Kesler. 

25. — 1486. — Potm Lombardot. T^ta« Seutentianim. 1. t H* 10190. — 

Pr. 7654. 

26. — 1487. — Meffretb. Sermone« de sanctia «t Hortulus ßegine. 1. f. H* 

11005. — Pr. 76 JÖ. 

27. — 1487. — Johannes Abba« Nificil. Concordantiae biblia« et Canonani &c. 

1. f. H* 9416« — Pr. 7662. 

28. — 1489. — Bairtholomaeua Bii«MBi|i, CaBU deeretoraiQ. 1. 4. B* ^72. — 

Pr. 7674. 

29. — 1498. — Forniulariam advotAtoram at proeqntoram Bomana« euriae ikc. 

1.4. H* 7300. Pr. 7684. 

30. — 1498. — Petraa Lombardos. Textnt Sententiarum. 1. t E* .10198. — 

Pr. 7693. 

5. i h a e 1 F u r t e r. 
31* — 1495. — Divi Thome de Aqoino Commentaria in omnes epiatolas b. 

Pauli &c. 1. f. H» 1339. — Pr. 7727. 
32. — 1499. — iTQ. Liber decreloram. 1, 4. H* 9328. — Pt. 7739. 

6. Johannea ITrobea de Hammelbiirek. 

83. — 1491. _ Biblia integra 1. 8. fl* S107. — Pr. 7755. 

84. — 1494. — CoDstitutioues Clementinaruin. 1. 4. U* 3619? ^ Pr. 7759. 

35. — 1495. — Biblia sacia. 1. 8. H* 3118. — Pr. 7760. 

36. — 1498—1502. — Kicolaus de Lyra. Biblia cum glosa ordiaari«. f. U* 3172 

Bde. 2. «xtat ed. rep. 4 Bde. ^ Pr. 7763 

IV. Bologm. 

1. Henricai de Colonia. 

87. — 1481. — Alexander Tartagnna Imoleuili. Contilta. n, d. a. pp. et cnet, 

eh. F. 169 e. 1. 66. 1. f. H. 15258. 

F. 1 a. 1. 6. c. 1. (c. 8. a 2) dacta per eommendabilem vira| magi* 
•trum Hen || ricniii de Colonia qui eemp omni nixu studentia || comodis ? 
anctorie glorie 9ibi iafadadiim duxit y Feliciter inchoat () Omini redemto || rii 
noatri mroca |! &c. 

F. 169 a 1 54 c. 2. ti' curu ( elestis triüpbätta deo ame. Henriona 
de 1} Colonia Buoouia impressor z-c, Laos deo. || 

169 b T. • 

2. Franeieeiia Plato de Benedietia. • 

88. — 1488. — Cajas Snctonias- F^nqniUiia. De fita XU Caesamm. 4ke. 1. 4. 

U« 15125. — Pr. 6588. 

3. Beuedictua Hector Faelliug. 

89. — 1499. — M. Tullioa Cicero. Orationea per Philippum Bervaidum recogaitae 

ftc. 1. f. H« 5129. — Pr. 6648. 

V. BnMola. 

1. Angelna Britannicus de Pallaialo. 
40. ^ 1498. — Libellva mediutionam. [a. Angnatiiii Ae.] 1. 12. H. C, 1951. — 

Pr. 6998. 
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VI. BrliR. 

1. Drucker d«i Thworves. 
41. — 1488. — Jobaniies Jacobut • Cauibni, Oe m^d» ia jare Stndendi 1. 4. 
H» 4825. — Pr. 9494. 

VII. Eßlingen. 

1. Konr ad Fyn er. 
42 — 1478-4. - Henricus de GoricbMw Qaaestiooes ia s. Tbomua. 1. f. H* 

7H06 — Pr. 2472. 

43. S. buiiaveiitura. TracUias qai dieitar dieta saiutis. 1. f, d. d. H* 3526. — 
Pr. 2479. 

44 TbeniatA domioiealU totini «ani. 1. f. u. d. H* 15468. 

VIII. Ferrara. 

1. Andreas Gallus. 

45. — 1486. — Bernardtis de Gordooio. TabaU practica — dicte Liliiim Medicinae. 

1. f, H' 7796. — Pr. 5749. 

IX. HigaiM. 

1. Heinricb 0raii. 

46. — 1491. — Boetius. Da couaolaüooe Fbiloaopbie. I. 4. H* 8888. ^ P. 8172 

47. — 1494. — P. Bobertoa Holkot. Opna praeclariBsiniaiii aapor Sapientiam 

Salomouis. 1. f. H* 8761. — Pr. 8181. 

48. — 1495. — hispanns Petras. CommoBtam omandtliuii et coireotam in primiim 

&c. 1. 4. H» 8708. — Pr. 3183. 

49. — 1496. — S. BouaTeutura. Sermooes de tempore et sanctis &c 1. 4. H* 3520. — 

Pr. 3184. 

50. — 1496. — Michael Lochmair. Sermonea des SaDctis, 1. 4. H* 10173. — 

Pr. 8187. 

51. 1497. ~> Pral Wann. Sermonea de tempove. 1. 4. H* 16145. ^ Pr.8191. 

52. — 1493. — Wailhelmas Pariaienaia. Traetatna anper Paaaioneni Cbrtati 1. 4« 

H* 8820. — Pr. 8193. 

X. Heidftlberf. 

1. Heinrich E nobloobitier, 
58. — 1469. Baptista Guariona. De uodo et ordine doeendi et diaeendi 1. 4. 
H* 8181. - Pr. 8189. 

XI. KIrohheln. 

1. Dr. TonS. BraodonaLeben. 

54. — 1499. — Fr. Thomas Mnriier. Traetatna peintilia de pbttenico eontraeto. 

1. 4. H* 11647. Pr. 3212. 

XII. K6ln. 

1. Ulrich Zel 1. 

55. — Bobert Holkot anper libroa Sapientiae Salomonia. 1. f. n. d. H* 8755. — 

Pr. 1188. 

2. Lud wi g Ton Bencben. 

56. — Werneias Hole winck-Fascicu 1 aa temponim. 1. 4. n. d. H* 6914? — 

Pr. 1284. 
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3. Henriens Quentel 1. 
57. — 1496. — De proprietatibus elemenotorum quaestio &c. s. pp. et cust. g. 
dl. f, 10. 1. 46. 1. 4. H. 13632, 

F, t, a. TU» De proprietatibQt eleiuSto- Uniin quectio ntiltiiinia ad 
mia n &e. 

V. 1 b. V. 

F. 2 a Qaestio. Q CUtfUainter locantia x. lt>cata elemeata valeataqiiis 
eeae ter i Ä-c. 

. 10 a 1. 33 per honorabilein vuu fleiiricu queiifel!. Anno Tirpinalis 
partus I] Miilesiriio qutidiingpntesimo super nonagesnnfl seito ad laudcui j| 
gloria & honore cüctipotentid nididissime sunt iiiipresse r in Idibas ü 
may Finita ' Teh s 

F. 10 b. r. 

68. — 1497. — BoetiQ». De coatolatione pbilöaopbie. 1.4. H*8390. — Pr. 1848. 
ÖV, - 1498. Boetius. De ditciplioa Bebolatiiim. 1. 4. H* 8425. 

XIII. Leipzig. 

1. Buccalanreus Wolfgang Stockei monacena. 

60. 1496. — Seneca. De beata morte. 1. 4. H* 14609. — Pr. 3054. 

XIV. Löwen. 

1. EgidinsdeHerstrat. 

61. — 1485. Albertanas Causidiens BrijiensiF. Tractatiis «le arte loqueudi et 

tacendi 8. pp. coct. et s. g. cli. f. 10 1. 34 c. 2. 1. 4. H. 401. 

F. 1 a. dCompendiosas trachaf de || urte loqaendi r tacedt mullo D 

otUis. 

(- ) (rabr) Uoniam in dicBdo || nulti errAt uec est || ftc. 

F. 10 a c. 2 1. 5. Impressnui p me £gidias de H heratrate p dei gtftnt 
in Alma || ufiirersitate Lovanieuai. An- 1| Ho doniini MCCCCLIXXV die || 
sexta Jalii. 

F. 10 b. . - 

. XV. Lyon. 

1. M a t ii i ii u s s. 

62. — c. 1494—1495. — Bolewinck. Fasciculas. temporura 1. 4. Cop. 2437. — 

Pr. 8570. ... 

2. Jobann Trehael. 

63. ^ 1498. — Avieenne principis Abohaljr. Demedicinaliber. 1. f. H* 82 14^ — 

Pr. 8616. 

8. Bngelhard Scbalti ». 

64. — 1491. Petras des Orbellis Andegovetiäis. Sermones qandra^esimales. s. pp. 

et cnst. g. eh. — f. 255 c. 2. 1. 49. — f 1 a. (e. s. a i j.) 1. 4. — H. 18627, 

— Pr. 8633. 

CIncipit regiätra inquaiiragesima- || le Uoi'tuli cöäcietie super epiatolaa 
qua II dragesiiDa. Et primu de littera A '| 

F. 10 a 1 44 c. 2 (1 Ezplicit lioc legistrum 6iv(» ta || bula Ad laudem 
Dei Amen j| 

p. n ■ * 
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F. 12 a (I Prologns || CSermonniii opm dovH ist tingiilariisiiiiSiii •npar 
epiatolas quadragesi- 1| &c. 

F. 13 a. (TFeria qoarta in capite jejanii Sermo T. || dSermones 
hortali )scietie an epi- || stolas quadragesime incipiat feliciter||() (rabr) 
OoTertiml ad || dnm qai benign' z mise- [] &c. 

F. 255 a. 1 6. ejasdem ezplicit Sobtiligj ingenio p || magistram 
Engelhardnm Mbnltis m | tioo« atanaDiiDi v io arte bte impreatan | Anno 
Mtatit minesimo qudringeiit« | Bino nonai^eiimo piUi. die ZXmi. mem 
•ia no^ebris La^dnni impr«a8litii.^FoIgt sdo DraekeriaidieD. 

F. 255 b. T. 

XVI. MaiBZ. 
1. Potrai Sehoiffar. 

65. — 1470. — Hucbesiii«ff. Kaaimfltraetat. 1. i. H* 10654. ~ Fr. 94. 

66. — 1476. — 8«iti Decretaliiun opus. 1. f. H* 8598. — Fr. 109. 

XVli. Memmingea, 
1. Älbrecht Kod«. 

67. — 1500. — Modo» Stndendi et legendi contentu ftc. 1. 8. H* 1147d. 

Fr. 2808. 

XVIII. Narnbari. 

1. JobftDn Sensenaebmid and Heinrieh Kefer. 

68. — 1478. — BeiueroB de Ftaia. Openu 2. 1 H* 18015. — Fr. 1959. 

8. Aaton Soberger. 

' 69. — U72. — ÄicinoQs. Diacipltnainin Platonia epitoma id eat Bravuiriaai 1. 4» 

620. — Pr. 1965. 

70. — 1478. — Leornardns de Utino. Sermones aoiei de Saoctie. 1. 1 H* 16134. ~ 

Fr. Ift82. 

71. — 1481. — Nicolaus de Ljra. Commentarius in N. T. (1. f.) H* 10369. — 

Pr. 1998. 

72. — 1481. — F. Henricna Herpf. Speealvm aaream deeem praeceptoraai. 1. 4. 

a* 8524. - Fr. 1999. 
78. - 1481. — Petraa Lombardaa. Libii aeoteatiaraai. 1. 4. H* 10188. — 

Pr. 2002. . ' 

74. — 1481. — Aenens f^ylvius. Epistolae. 1. 4. H* 151. — Pr. 2003 

75. - 1482. — Johannes Uerolt. Sennonea discipali de tempore. et de Saactis» 

1. 4." n* 8185. - Pr. 2021. 

76. — 1483. — Biblia sacra germanica. Dy teuUch bibei. 2. L H* 3137. — 

Fe 2028. 

77. — 1488. — F. Joanaea aritadi. Qaadrageaimale. 1. 4. H* 8069. — Fr. 2081. 

78. — 1484. — Aatoaiaa Archiepii«. Florent. Hiatoiiae aea Cbionka«. . 8. f. 

H* 11S9. — Pr. 2040. 

79. — 1487. — Meffreth Sermonps de sanctis. 2. f. H» 11004. — Pr. 2059. 

80. — 1487. Nicolans de Lyra. Hiblia latina cum Fostillis aaper N. T. 1. a. 

3. Teil, f. H* 8167. — Pr. 2060. 

81. — 1489. Berchoriu«. Dictionarium par« S. 1. f. H. C. 2801. Pr. 2066. 

4 
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8S. — 1491. Bftch d. 2, Hfln. — S. BonaTentanL ComuMUtarii in qntntaor libros 

•etttwtimin. 5. 4. H* 8640. Fr. a068w 
88. — 1499. niomu a Kempii. Fnelatu aurent et ptratflii d« perfeeta 

imitatioiia Christi 1. 8. H* 9108. — Pr. 2080. 

84. — 1493. — Schedel HartmuiD. B^iatram b. op. libfi eroBicarani. 1. f. 

H* 14508. — Pr. 2084. 

85. — 1493 Schedel UartmaDD. Begister des Buchea der Chroniken. 1. t 

H* 14510. — Pr. 2086. 
ö6. — 14^4. — Guilhelmue Dura&dus Miii. .^üonale di}riaoram officiorum. 1. 4, 
H* 6497. - Pr. 2094. 

87. — 1494. — Hom«hriM Doctoram. 1. 4. H« 8792. — Pr. 9095. 

88. — 1494. JokMBM H«iott» Sermonaa diadpnU de tampora et Sanetis. 1. f. 

H* 8504. - Pr. 2097. 

89. — 141^8. Johannes Reochlin Capnic. Voc bre?. 8. a. et 1. et typ. n. •. pp. 

g. ch. 246 f. Schluß fehlt. 1. 59. c. 2 wahrscheinlich C. III., 6283. 

P. 1. a. c. 1. c. 8. 2. Guarinus Veronensia Floro suo salute pln [j 

rimam dicit || (n) On aine causa |j factum esae certe ado dipthö | ganda 

TOMbnla Bcire te Teile in ^ &c. 

F. 2256. e. 2 ]. & Flnft piina pan hnf Toeabolan:. | 

F. 246 b. e. 2. i 57. atimiir pter illae "pnÜniiir fllbqnibit «ti || mur 

'pter no8. Est ein Te frni ei inherere || l^tat v ea diligef». Fraimiir 

q deo utimur | 

90. — 1408 P. LudeTieiis de Prntsia. Trilogiam aniauM. 1. 4. fi* 10815. — 

Pr. 2119. 

91. — 1498. — Angelus de Clavasio. Samma Angelica de casiboa oonscientiae. 

1. f. H* 5400. — Pr. 2121. 

92. — X500. S. B^naTMitara. Tabula super Ubrot sententiarum. 2. f. H.* 8543. 

8. Friderievi Crensioer. 

98. — ' Andreas Jofaannet. Traetatni de atbore conMnauinitatia. 1. £ n. d. 

H* 1025. 

94. — Wie 93. 1. f. n. d. H* 1027. — Pr, 2164. 

95. — Lavacmm conaeientiae om&iiini Sacer dotnm. 1. 4. n. d. 9956. — 

Pr. 2186. 

Friderieua Grenasneret cetera. 

96. — 1488. •— Andieaa Johannea Saper arboribaa eoniananinitatia. 1. f. 

H* 1088. 

97. — 1492. - Wie 96. 1. f. H* 1041. 

4. Geerg Staeha de Salibaeb. 

98. — 1488. — Nieelana de Aaane. Supplemeatiini 1. 4. H* 2168. — Pr. 2260. 

99. — 1489. — Uarcheainaa. Mammetractoa. 1. 4. H* 10667. ~ Pr. 2282. 

100. — 1496. — Jacobas de Viiagine. Hiatoria lombardica qae aoraa lagenda *e 

1. 4. Cop. 6468. 

XIX. Parte. 

101. ^ 1487. — Miaaite Glatareienaiam. a. 1. tjrp. n. s. pp. et cnst g. ch. f. 210 

1. 88. c. 2. 1. t H. 11280. 
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F. l ft. f. 1 c (mbr) Comittio r«? «nndiaiimi in «hiiito pitris 
« dfii. domini Johanni« tbbatis | Cvtercij. uer« tb«o]<i8^« profetiorif 

ezimij. Toti' ordb ciftereij generali! | &c. ( ) (rabr). (nigr) Rater Johanai 
abbas Cistercij. In Labilonefi die« || cessi Totius ordinia ciatenieS z capitali 
gaoeralis plenaria fnngens potestatS. Ve {| &c. 

F. 11 a. (rabr) In nomioa domini nostri i'eaa | cbrUti Ineipit misaala 

scd^m II &e. 

( ) (rubr) (nigr) D te levani ani (] mam meS deos || &c. 

F. 810 a. 1. Opna boc qaftprada'gp ddminica nativi H tatia aano. 
mUlaaimo qnadringStoaiino | oetogatirao aeptinao. pri«dta varo nonta || lep- 
tembria «nntam Eiplieit falidtar. Q 

F. filO b. 

XX. Patau. 

1. Banediet Mayar mit Konrad Stabal« 
102. — 1482. Jacobu da Claa«. Traetatiu da animftbiia antia. 1. 4. H* — 

Fr. 8827. 

2. Johannes Petri. 
108. — ÄnselmuB Caot. Archiep. Tractatas in queatioDibas cor Dana bomo 1. 4. 
0. d. H* 1188. — Fr. 2880. 

104. — Statuta Cocilii Saliabargeoaia ProTincia anoi 1480. 1. 4. n. d. 15043. 

— Fr. 8888. 

105. — 1481. — Fanhta Wann. das. Sarmonaa da tamport. 1. 4. H* 16144w — 

Fr. 2840. 

108* — Michael Loehmair. Sarmonaa da Saaetia. 1. 4. n. d. H* 10178. — 

Fr. 2«45. 

107. — Fr. Joanne» de Fabrica ord. min. Tractatu« compositus super declarationaiu 

Indolgencianim concessaruni &c. 1. 4. n. d. H* 68S0. — Fr. 2847. 

XXI. Pavia. 

1. Leonardu« Gerla. 

108. — Anglicas Jobauuea ae Gatisdeu. Kosa augiica practica medieioae. 1. 4 

B. d. II. Fr. H* llOa — Fr. 7106. 

XXII. Rentllngaa* 

1. Jobaaa Miebaal Grayft 
108. ~ 1487. — Compaaita Tcrborom. 1. 4. HI. Fr. H* 5578 — 14778. — 
Pr. 8724. 

110. — Cecilii Cyprian!. Ep. Libri et apbtola. L f. o. d. III Fr. 5885. — 
Fr. 2750 Apptadiz. 

XXIII. Ram. 

l.Udalricua Gallas-HaB« ai Ingelstat 
811. — 1477. Atbanaaiiia. Commentarina ia 8. Faali apiitolaa. 1. 4. H* 1802. — 
Fr« 8874 

8. Gaorgiaa Laar da Herbipoli. 
112. — 1480. — Siccnlna Abbaa Fanonaitaaaa» Laetnra DadratalliUL 1. t 
H* 18811. 
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XXIV. Sp«ler. 

1. F etr«! Dracb. 

118. — 1479. — P. Johannes Nider. Sermonet de tempore «t Stnetia et qeadn- 

gesimali. 1. 4. H* 11803. — Pr. 2355. 

114. — 14S6. — S. Prosper Dr. £ccl. Devite contenipiatiTA. 1. 4. H* 13417. — 

Pr. 2365. 

115. — I4ä7. — Autouiuuä de Floreutia. Prima pars öumme. 1. 4. Ü* 1247^. — 

Pr, 2870. 

116. — 1488. P. Baptista de Salii. Snmnia eatunia. 1. f. H* 1418a — Pr. 8374. 

XXV. StraBburg. 

1. Joannes IfenteliD. 

117. niebt nach 1470. — Fr. Joannes Ästeianm de Aate. Summa de eeaibQe 
eonieieBtiae. 1, f. H* 1888. 207. 

2. AdoifRQBcb. 

118. '— 1470. ~ Fr. Joannea Berolc ord. e. Frane. Semonee dieeipali de 
■ tempore ke. 1. f. H* 8478. — Pr. 249. 

110. — vor 1479. -> Biblia latina eom flosaa ordmaria. 4. f. fehlt das erst Blatt. 
♦ H* SIT«. ~ Fr. 299, 

3. Dr. des H c u r i c u k A r i m i n e n s i s. 

120. — 1472—4. — S. Thüuias de Ac^umo. De ventata cailiulicae ädei coutra 
. gentea. 1. f. H* 1885. — 822. 

4.Dr. dervitae Fatmm. 

121. — Johannes March estnus. Hammotrectiu Bibliae. 1. 4. H* 10658. Nach 

Haebler wahrscbeiDlieb genannter Br. and Ort 

ü. Martin S c ii o 1 1. 

122. — Albertas Magnus. Saper i missns est. 1. f. H* 463. — Pr. 404. 

* • * ■ 

5. Dr. der le gen4a anrea. 

128. ^ 1482. Uber moralitatam dictns Innen animae. 1. 4. H* 10388. — Pr. 413. 

6. Joliauu de Grüuiugeii. 

124. — 1484. Jordan« de QuedUnbnrg Sermenes de Sanetis. 1. 4. H* 944. — 

Pr. 489. 

125. - 1485. - Bibel 1. Bd. p. 1. H* 8188. - Pr. 448. 

126. — 1492. — Nicolans de Lyra. Postilae iu N T. 4.4. H* 3169. — Pr. 462. 

127. — 1496. — Antonios de Bitonto. Seruiones dominicales. 1. 12. H* 8219. --^ 

Pr. 467. 

128. — 1496. — S. Antonius Arch. Fl. liepertorium totius somme. 1. f. H* 1249. 

— Pr. 469, 470, 471, 472. ^ 

7. Jobann Prftea. 

129. — 1486. -~ Johannes Melber. Vocabnlarins Predieantium. 1. 4. H* 11040. 

— Pr. 516. 

180. — 1486. — Biblia sacra. 1. L 3095. — Pr. 518. 
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1dl. — 1487. — Fr. Joannes Herolt. Sermoiies diteii^aU et de fanetis et Promp* 

taarinm. 1, 4. H* 8497'. 
182. — 1488 - 1 agcicuJas teinporam oinnes antiquaram croaicaa complecteos. 
1. 4, H* Gt*37. - Pr. 533. 

133. — 1488. Joaiinis Geriiun Opera. 2. f. H* 7622. — Pr. 584. . 

134. 1490.. — BartholemaeDB Cepolk TeroneDiiB. C«nteUe juris. 1. 8. H* 4865. 

— Pr. 547. 

185. - 1491. — Boetiw De eeuolfttieiie Philoiophiae. 1. 4. H* 8882. - Pr. 576. 

8. Dr. d. Jordanus tod Qaedlinbarg. 

136. — 1483. — Sancti Ticentii. Sermonea de tempore. P. b. 1. f. H* 7005', 
187. — 1485. Casoa brerea Deeretaliam Sezti et Clementiaaniiii. 1. t H* 4660. 

— Pr. 595. 

138. — 1486. Fr. Martinas. Margarita decreti seu tabula &c. 1. t H* 10843. — 
Pr. 607. 

189. — 1487. AegydiQs AuTirez. Speenlun exemploram 1. f. H* 14917. — Pr. 809. 

140. — 1489. - Gesta BomanoraiD. L f. H* 7746. — Pr. 621. 

141. — 1493. — 8. Yicentii. Seniwnes de tempere. P. aeat — 1. 4. H* 7009*. 

142. — 1496. — Jacobaa de Toragine. Legend» «urea. 1. 4. Cop. 6467, — 

Pr. 630. 

148. — Joannes de Tarrecreinata. Questiones eaangelioram tarn de tempore 
quam de Sanctis. 1. f. H* 15713. — Pr. 934. 

144. — 1495, — Guarmus Veronensis. Vocabalarium brenloqaam, 1. 4. C.III 6298. 

— Pr. 687. 

145. — 1495. Aegydioe Anrifiiv. Specolam exenploram. 1. f. H* 14UI19. — 

Pr. 688. 

146. — 1488. — Benehlin JehaiiBee. Toeabnlttiiis brevfleqaiia. 1. t C. III 6298. 

— Pr. 647. 

147. — 1490. — Jobannes de Urbach Dr. Modus legendi abbreviaturas in ntroque 

jure sive processas jaria. H 4485. — Pr. 655. tjp. n. s. pp. et casU g. ch. 
1. 4. f. 124 1. 52 c. 2. 

i. /. a. Tit. Modus legendi abbreviaturas in || ütro^e jure sifo 
proeeamie jaris | 

1. f. b. T. 

2. f. a. laeipit libell* dana || medn legedi abbreTiatnraa in atrogye 

(9) Wia preposte \ ras est ordo pus htiana pe |I &c. 

F. 124 b. 1. 48: Finit. hber plor.m^ tractataü jarj im- 1| preaaua 
Argrentine Anno dfii MOCCCXC fl Finitns in vi^ila Laurentij. || 

148. — 1493. — Kenchlin Junaniies (Japiao. Vucabuiarius breviloquas. s. 1. eta. et 

typ. n. g, ch. b. pp. 

F. 261 (fehlt Sehlufi) 1. 52 2el Cop. III 6296 beatimmt nach Haebler. 

F. 1 a. VoeaboJari' brerilog' eamartB de dipthon | gandi pnnetandi 

et accenduandi. || 

F. 1 b. Snnt qei sibi jam. plurima coraparare to || Inmina Statnernnt 
a qno'5' profecto lectoe 8epia!< dictionn avertit ignorantia fastiditcp || &c. 

F. 2 a. Guarinus Vemnensii F!orr> suo salute l| plurimajn dicit ]| 
(rubr) On sine caa« || sa lactum esse certo scio q di* [[ &c. ^ 
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F. 7 a. Incipit Breviloqaes TocabulariaB. || ( ) Aa. do« jj mine de' |] 
eeee nescio loq W &c. 

F. 261 b c. 2. 1. 50. Despumo. as. are. n. p. i. vaMe Tel deoraann |J 
spomere tF purgare ^si des : sani a apama |{ ponere, vd' d« v tpamo |) 

149. — 1489, — Johannes de Urbach Dr. Uodu legendi abbreflatnru in utroque 

jnre iiTe proeems Jnrie. Liber plarimomni traetatnun jntis. 1. i. H* 11487. 

— Pr. 667, 

9. K B o b 1 0 u < Ii u 9. 

150. — Jobannes Melber. Voeabularius Predicaotium 1. 4. eonf. Copp II 8967. 

Hnnc imper librum apud Tribonos. 

10. Martin Flach. 

l&l. — 1487. — Guido de rnonte Rotberii. Manipulus Garatomm a. typ, u et 
e. pp, g. ch. 1. 4. F. 118. ). 37. H. 6194. — Pr. 671. 

F. 1 a. Tit. Manipaliia curatura. || officia aacerdota} acedin i| ordinS 
teptö aacramento'^ U perbreviter aplect^ns Q 
F. Ib. V. 

F. 2 e. Tebola seqaStie opd | rit M anipnlae cuato^ mncnpat 
feliciter incipit. | 

F. 4 a. Licipit feliciter do y ctisaimi at famositaimi viri dni Gaidöis 
de möte Ro' tl therii liber i q Manipul' currato^ vulgariter appellatnr " «^c. 

F, 118 a ). 31. gat. r <] ine pectöre pces ad deü fideliter lunlat. 
Hec ui' il 8up exarata sunt in famosa civitate Argentioiensifl. Ads^qo dni 
MCCCCLXXXVII). I. die mensia Maij. 1| 

F. 118 b. De conditioibus reqni \\ sitis in sQinente enchariatie aacra* 
neniiL fl 

1S2. — 1488. ~ Fr. Johanne« Herolt Sermonee diseipnli de Sanetia et Promptaa- 

riiiin. ]. 4. H* 8499. Naeh Haebler beetimmt 
158. — 1489. — S. BonaTenlaia. Tiaetatae et libri qnamplnrimi, 1. 4 H* 8465. 

— Pr. 6H3, 

154. — 1491. — Angela« de Clavaaio. Summa de caaibaa conacientiae. 1. 4. H* 

6391. — Pr. 692. 

155. — 1494. — Marcijesiuua. Manimetractos. 1. 4. H* 10573. — Pr. 700. 

156. — 1494 — 8. Vineentitte. Sermonee de aanetia 1.4, H« 7009a. Naeh Haebler 

H», Nr. 50? 

157. — 1496. — Baimnnd de Sabnnde. Theologie natnreUe. 1. 4. fi* 14069. — 

Pr. 708. 

158. — 1496. — Bernardinua de Bastia. Mariale. I, 4. H* 4161. — Pr. 704. 

159. — 1489. — Johannea fieiolk Oiationea. 1. 4. U* 8508. — Pr. 718. 

11. 000 rg Hnaner. 

160. — 1500. — Magiatri FeCri Goioestorie. Seholeatiea hiatorica. L4. H* 5588 

n Pr. — Pr. 749. 

12. Präs 8 oder Sc hott, 

161. — 1489. — Fr. Johannes Herolt. Sermonee dieeipnll defekt 1. 4 H* S497*<i. 

Beetimmt naeh Haebler. 

Ohne den Dr. beatimmt zu liaben: 

162. — 1498. ~ Dos. Bernardna Farmeoaia. Casus longi super Decretales. 1. 4. 

H» 2988. 
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XXVI. Tlbiagen. 

1. Johann Otmar. 
168. — 1489. — Gabriel BieL Spithoma ezporitionii Cuioaii nias. 1. 4. H* 8181. 

— Pr. 8288. 

164. — 1499. — 1500. — Gabrid BM. 8«rmonet de feitiTitatiboi ehmtL 1. 4 

H* 8184, 8185. — Pr. 8884. 

165. 1500. — De Stanpiti. DeeUio qneetioiiie de audientia miiea» 1. 4. B* 
15052. ^ Pr. 888& 

XXVN. Tvrii. 

1. Nieolane de beaedietis Hispanas et Jaeobinns Soigas» 

166. — 1492. — Qnirieue de Aoguitte de Terthoma. Lamen Apatliecaiionm. 1, 4. 

H* 2118. 

XXIII. Uln. 

1. Jokann Zelnet ex Betttliagea. 

167. — 1475. — OuilhelnDi Dmaadna. Batieaale divtoonim offlcioram, 1. f. H* 

6475. — Pr. 2507. 

168. — Johannes de Nider. Anrei eenoonee. totiae anai. 1.1. H* 11802. — 

?r 5535. 

169. ^ & ai«roojm«s. Liber viUe Patram. 1. 4. fi* 8584. — Pr. 2586. 

XXIX. Venedfg. 

1. Weadelin de Speier. 

170. — Lmos. Bellnra panicom secnndnm, neu historiaram libri XXI — XXX. 

s. 1. et a. et typ. a. rom. cb. s. cast. et pp. l. f. F. 140. 1. 49. B, Q. 10130. 

- Pr. 4028. 

F. 1. ( ) NPAETE OPERIS LICET PRAEt Alil MIHI \] anoä in 
principio snmine totias pfessi Bunt pleri^' rez scriptorei || bellum mazime 
memorabfle omnivm qnae nn^ gesta snnt ine || &c. 

F. 140 a, L 48. Primus certe hic Imperator nomine vict^ a le gentis : 
eil Bobilitatat. Ei || emplo deinde bnjoa', neqaaqoM vieloria paree : iniignee 
imagüiam iitaloi H elara^ cogaoniina finailif Fecere. B 

2. NicülausJenBon. 

171. — 1471, M. TuUii Ciceronis. Kpistolarum faiiDliaruni. s. 1, s. pp. et s. et 

cai. F. 201. 1. 33. r. ch. 1. 4 H. C. bm. — Pr. 4069. — F. H. 5168. 

F. 201 a. 1. 28. M.CCCC. LXXI. H OPUS PRAECLARUM M. T. 
CICEßÜNIä II EPiSTOLAIiüM FAMILIARIUM A NICOLAO || JENSON 
GALLICO VIVENTIBUS NECNON || £T POSTEEIS IMPRESSUM FELl- 
CITBB FINIT. n 

F. 201 b. T. 

172. — 1479. — Biblia Sacra. 1. 4. üÜ7a. — Pr. 4119. 

8. FraneiscBi de Hallbfan et Nieolane Frankfotdia. 
178. — 1476. — Hiehael Hedielanaa Carcbano. Sennooeriam per Adreaiani et 
qaadrageeinuun Ac 1. 4. H* 4508. — Pr. 4166, 
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4. Joannes de Colonia sociusqae ejus Joannes Uanthen de 

H t' b 0 r r e t g e s. 

174. — .1478. — Fr. Joannes Asteianus de. Ord. Min. Samma de casibus con* 

Bdentiae. 1. f. H« 1893. — Pr. 4829. 

5. Andreas de paltatiehis catarensis et Bononina de boninie 

8 o c i i 8. 

175. — 1478. — Lactantius Firnünianiis. De di?inis inetittttionibn» adversaa 

gentes. 1. 4. H* 9813. — Pr. 4425. 

6. Britanniens Brixieuäiä, Joannes da Torlivio et Joh. et 

GregordeGregoriauis. 

176. — 1488. — M. T. Cicero. De iDTentione rbetortcae veteria ftc. 1. 4. H* 

5078. — Pr. 4501. 

7. Johann et Gregor de Gregorianis. 

177. — 1496. — Bernardas de Gordonio. Tadula praetice diete Liliam medieine 

1. 4. H* 7799. — Pr. 4551. 

178. — 1497—98. — S. Bieronjmas. Opera saper nonnaUos libros Ss. Scriptarae 

1. f. H* 8ö81. — Pr. 4558. 

179. — 1500. — Johannes de Ketham Alamanns. Fascicalne medieine. 1. 1 H* 

9777. — Pr. 4561. 

8. B a p t i 8 t a de T o r t i s. 

180. — 1485. — Marcus Tullius Cicero. Epistolae. 1. f. H* 5193. 

181. — 1494. — Liber eeztns Deeretaliam et aementinae. 1. f. H. C. ^8620. — 

Pr. 4647. 

182. — 1496. — Deeretinm Ontiani. 1. 1 H* 7915. — Pr. 4654. 

183. — 1496. — Gregorias IX. Decretales. 1. f. H* 8035. - Pr. 4656. 

184. — 1499. — Antonias Corsetns. Bepertorinm in Abbatem. 1. f. H" 5772. — 

Pr. 4667. 

9. Peter Häufet frNieoiaua de Oontengo. 

185. ^ 1482. ATieenne prindpis Abohalj. De medicina Uber. s. typ. n. s. pp, et 

cvst. g. eh. F. 427. ). 64 e. 2. I. f. H 2208. 

F. 1 a. (rühr.) (e. s. a v.) Liber canonis primni qnS piineepe aboali 
ab I &c. 

F. 1 a. 1. 5. (I) (rnbr.) N pn'inis (| deo gratias agam' H &c. 

F. 421 b. 1. 36 c. 2 Kxpleius e libellus de viribrtj^ cordis qu€ 
prin y cepB Aviiena edidit. Impressus Venetiis Anoo || incarnationis Domi- 
nice. MCCCCLXXXII. 

10. AndreasdeTorresanisdeAsola. 

186. — 1492. Bartolus de Saxoferrato. De aecanda parte Inforeiatl c r. eh. 

1, 65. c. 2. 1. f. H 2604 

F. 1 a. TU. BAr. sup. scda parte inforciati | cum additionibas. 
F. 1 b. T. 

F. 2 a. d Incipit aurea lec. eximij utiiuä^ juri monarcbe Jj düi Bari 
de saxoferrato anp. scda pte Ifordati: ana| 
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F. 253 b. 1. 41 c. 2. gentei inserti«!. Impressa reiietijs per Andreas 
de II toresanis de Äsula: anno dni : MrcCCLXXXXXIIdie | XX. novgbria. || 

187. — 1497. — Feliuaa Saadens. Commentaria in libros Decretaliam. 1. f. H* 
C 14280. ' i 

1Ö8. — 1498. — Giatiaoas. Concordia discortantium Canonam. 1. 4. H* 7916. — 
Pr. 4775. 

189. — 1499. — Sexta« decretalinm. g. eh. 1. 4. o. 2. I. 58. H 8i528. 

1. Fa TU, S«xt' decretalin coj | c«rti8 additionib' | JoStiis Aodree. || 
F. 1 b. C SebastianuB Brant l6«tori. 8. D. n Potaissemas jamdadoni 

deereto^ : puai a^ decretialia in3pre8si8g : 8ati8[Qt arbic || &c. 

F. 7 a. (q) Uia prepoateras S ordo ph' || hnmaua subsidia petere 

at |] &c. 

F. 145 b. üb. V. 1. 37. (robr.) C Sexti decretalia opus: una ca 
apparataa |] at^ additionibas ez Dovelis Joannia an || dree Tiri dileetiasitti 
coJIeetia: in nrb« Vene Q tiainm opeta atiy indnatria Andre« Thore | lani 
d« Aania diligenter eat iopretanm An' fl no falatia. II CCCCLXXXXIX die 
yü III. aeptebris. | 

190. — 1500. — CoDstitutlonea Clementinarum. 1. 4. H 5547. — Pr. 4747. 
190a. — Andreas de Torresania de Aaula. g. cb. a. c. 1. 4. F. 115. 1. 52. c. 2. 

H 5447. - Pr. 4747. 

F. 1 H (?(tnstitutioues \\ Clementina |t rum. 

F. 2 a. c. i. c. s. Ac ij. ( ) (rulr.) Oannes. Gratiosam boc uom§ 
per II iterptationea deriTationea vel etjo |] mologiaa eztollere. d9 eat men5. 
an' Q ftc. 

F. 96 a. c 1. c 8. "Sn, iij (mbr.). Hieronjmi dang Britiaui juria 
ntri n jxi($ doctotia pthonotatii at eomitia apQ H d i eztraT^tna d^eretalea 

breve pludia || . 

(nii^r) Ad lectorem || 
C Cü ois mapistraf» psertim ecclinstici || &c. 

F. 115 b. c. 2. 1. 27. BU3 r cöpletionS: felicitr salubrii pdugit || Andreä 
de torresania de Asula Venetiis || iinpressiooi operam danteui. Aquo düi 1| 
ll.CCCCC« die vero. HI. Jannarij. || 



191. — 1486. — CompUation decretalinm Gregorii iX. 1. 4. H* 8021. — Pr. 4763. 

12. AndreaaJacobua de Ghataro . de Paltaricbla. 

192. ^ 1488. Miaaale Romannm. 1. 8. H* 11881. II. Pr. aaeh Thomaa de 

Blaivia. — Pr. (4769-88). 



193. ~ 1490. — S. Thomas ae Aquinatis Ord. Pred. Opaseala. 1. 4. U* 1541. — 



11. Thomas de Blawis. 



13. Hermann n 9 Tiohtenstein Coloniensis. 



4. Pr. 



Pr. 47;i9. 



194. — 1488. 



14. Bemardlnaa Stagninna de tridino. 
- Almansor Rbaaii. Liber nonna. 1. 4. H* 18895. 



195. — 1491. 



15. Georgius Arrivabenia. 
Codex Ju&tiniani. g. ch. 1. f. 1. 83. c. 2. H 9525. 
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F. 1 a. (i) c. 8. a. 2. N nomine dfii. C Incipit a deo: nt . T . de officio 
pfecti pre [| toriu aphrice. I. in nomine domini , ac* | d Jnstimani, qfi jastia 
filius fait: ut iusti, de doma § est c || &c, 

F. 316 a. 1. c. 2. Finis. {| G (rabr.) Breves conclusioaes novein 
libronmi eodicis. Q (nigr) Prima •acrat : secttda parat : ius tertia dieit: ] Ae. 

F. 818 a. Begistrani | 1. 40. Ezaetd iiiaigca Jmm atq^ pdam opaa 
Codieifl. Yenetija imptal^ | Qaorgiu arrifabane HantaanO. Anno aalatia 
MCCCCLXXXXI. II Laos deo. | 
196* ~ 1496 Albertus Magtiut. Compeadioaam fto opui Philolophie natoralia 
L 4. H* 506. — Pr. 4031. 

IG. Matthaeus Capcasis Parmensis. 

197. — 1495. — Francificns Philelpbas. Epittola famiiiaies. 1. f. H* 12044. — 

Pr. 5000. 

17. B 0 n e 1 1 u B L o c a t e 1 1 n s. 

198. — i4ö9. S. Äurelins Augubtinus. De civitate Dt-i. g. cb. tjp. n. 8. pp. e. 

cttst. F. 261, 1. 51. c. 2. 1. f. H 2065. — Pr. 5{)iö. 

F, la, TU, AngnstinnB de civitate dei || cum commento. | 
F. 1 b. c. f. g. 

F. Sa. C Anrelii Augutini hipponSsie epiaeopi in 1 libtoa de cintate 
dei. Arga inen tarn operia Q totins ex Ubro retractationam. | (i) Ntwea ea) 
roma go || tho^ irruptoe : agetifl sab rege | &c. 

F. 256 h. 1. 4 ! c. 2. Aurelij Augustini de civitate dei Uber explicit |1 
inipressoB Venetiis jossu impensi^^ Nobiiis viri Octaviani scoti civis 
modoetiesie: An H no salntiferi Tirginalis part* octogesimo no' [| no supra 
iiülesinmm z quaiercetesimam: duö || decimo Elcndds Martias. |j 

199. — 1498. — U. Fabiuins Qaintillianas. Oratoriae. 1. 4. H* 13652. — 

Pr. 5045. 

200. — 1496. — JoaDDOs Jacobni de Ifanliie de Boteo. Luminaie miijna. 1. f. H* 

10712. - Pr. 5070. 

201. 1498. — Paulus Veoetas. Fzpositio super libros de geneiatioiie et de 
cormptione Ariatotelie &c. 1. 4. H* 12518. — Pr. 5087. 

18. Dionysius Bertoch. 

202. — 1491. — S. Aureliua Augustinus. Varü iibri et tractatua. 1. 4. H* 1949. 

- Pr. 5277. 

19. Joanne! Emmerieh de Splra. 

908. ~ 1500. Habea isto Tolnmine leetor, candidiaeimae qnatnor ftc. Begnlae 
ftc. 1. 4. H« 18827. — Pr. 5504. 

20. Jacobns de Peotio de Lenco. 

204. — B. Anaelmi Magni. Arietotelee de anima. 1. 4. H* 1706. — Pr. 5588. 

21. Otinus Papiensis de Luna. 

205. — 1498. — Giu«tanv8. De celo et mnndo eipositio. L f. H* 15501. 

Pr. 5609. 
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XXX« V«r«iia. 

1. Johanne» de Verona. 
20«. - 1472. ^ Yaltniiiit Bobertat. De re militeri. 1. f. H* 15847. - Pr. 691SS. 

XXXI. Vioenza. 

2. R i g o de 1 a Zeno. 
207. — 149S. — Petrni de Inatalibas. Catalogus Sauctorum. 1. f. H* 11676. — 
Pr. 7173. 

206. — 8. Augattini meditatiooM, ejnidem •oliloqsia ftc. et. S. Berinardi medi- 
tationes *c. ». I. et a. et tjrp. n. et pp. s. •. et east, g. e. 1. 4. 184 f. 
801. 

F. 1 vel F. 1 b : Masellas Beneventarius Keveredo patri D. Hie || 
roDjmo podio Abbati .Sancti Petri i verzolo |{ digiiisaimo. Sal. pl. d. || 

F. 3. Liiber ad lectorem U Barbara qaid prodest ?el quid romana 
tropbea || Noese q qoid ethereae lolieadire vias q Q 

C 11. In hoo divino rolmniaa eotinentar hec opera | KaditationM 
Sancti Angatüni: H ejntdeni toliloqaia | ejQadem encberidioa nwe maniiald 
de Terbo dei || See. 

F.9a. Meditationes Divi Äogostini Episcopi || Hipponensis» || Invocatie 
dei oinnipot«ntis ad niorom rvite \\ reparationem. Capitiilom. i. [| 

( ) (rubr) (nigr) (d) Omine deae da cordimee te desidera H re; 
desider&do qaerere: qrendo Iveni |1 kc. 

F, 119 a 1. 24. Finis dao decim gradaum abusionam. S. Aug. || 

F. 119 b T. r. 120 a. Dereti docteria Saoctt Beraardi abbatiacla i| 
reTallia: ordinis cUterdenais prineipia: ad bomaue c9 1 dicionit cognitienS 
meditationee derotiaeime. | 

( ) (inbr) Ulti multa eciot v «e ipoe neeeianl Alioa | inepieiflt i 
semet ipo^ desemr. Den que |j &c. 

F. 133 b. c. 2. 1, 9. Finie Orationis d beati Beraardi abatis: jj clare 
vallis. II 

F. 1::4 a. £«giätram operis || meditationes j| ergo mado jj valneribus 
inflii 1 *c. 

IMN). ^ BreTiariam (Caa. Reg. Vindeeheimen) 1. 1. et a. et tjp. "* et s. pp. et 
cnit. g. eh. 12. f. 444 (Nacb dem 7. Blatt folgt das geechriebeae Calea- 

daiiom 16 Bl.) 1. 82. 2 c. F. 1 fehlt. F. 2 a c s. 1. 2 (rnbr) nigr (a) 
DTeutos II dfii piuxi |] ina dfiica || p^ VI. Ka || Isdas de [| ceiiibris in || kc. 

P. 8. fv(UM gedruckten) c. s. 12 b. Df^cis dieb* Invitat [| Adoremns 
dnam qin tec || nos. Ps. Veiiite | &c. F. 212 a c. 1. 1. 1 (rubr). Incipit 
breviariom ca || nouicu em lei^iilariaDi obser || vantialitL ordinis Sancti || 
AugDSÜDi capitnli win || deßiienit'ik. || 

F. 444 b. c. 1. L 2« Tel (rubr) CoU'a de vigilia at|infra adsr. 
Ad bor coli I lecta dfticaUe. 
210. — - Gotdo de aioate Botberii. Ifaslpalat earatorani a. I^p. a. et t. 
pp. g. ch. 4. F. 111 1. 85 Strafibarg. 

F. f. a. Manipolns caratioiü offi || cia sarerdotam •*ni erdi ]| aeni 
Septem sacramento || ram perbreviter comple || etens. H 
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F. 1 b ». 

F. 2 a. Tabula MqQentis operis qd' ManipoP cnrato 4 nfleu. || patar 
felidtar doetisainu ineipit 8 . 

F. 4 a. Indpit felieitttr doetuaimi || ae toonsaimi W ni dfti Gaidonis 

da mdte Kotlierij über. || 

F. 110 b. 1. 33, liüane fragilitati acscribSs caritative corrigat r 
qiue pctdre II f cc? ad dett fidelif fundat. Hecinsuper exarata Bflt,ill famota 
[] civitÄte Argen. Atiüo düi (U93) || MCCCCLX XXXIII. 

F. III c. T. a. De cöditioDibus requiüitis || in samente eacbaristie. 

P. III b — « B H 8157? — Pr. 3243. 

211. — 1496. — Maociueili Weliterni. De compoiiendis versibus opasculani. b. 1. 

•t tjp. g. eb. e. B. 1. e. et pp. n. 4. 25 f. 85 1. 

i/o. TU» De eoiDponendle venibae opusenlam enm ad | ditionfbae 
Praneiici matarati r Svlpitü Tera H lani arte eanninaai necetBariii. | 

1 f b. Georgius ineyni« | g^iB ad lectorem de poetieee et car^ | 
niaiB comtnoditatibus. || 

F. 25 a. Finit ar^ carminQ Mancinelli veliterni cani addi- || tionibuB 
. Francisci mataratij et Sulpitij veralaoi. | Anoo dominL 1. 4. 9. 6. 

F. 25 b. V. 

212. — Pelbartas. Stellarium Corrone benedicte virginis Marie, s. 1. et a. et typ. 

n. g. ch. et 8. pp. et cnst 4. 218 f. 50 1. c. 2. Defekt, die letzten Blätter 
fehlen. 

F. 1 a. c. B. a. Prologas in stel- |j larinm Corona benedicte <jugnis || 
Marie. | q Voniam || nt ait btieBim* ille Gre- 1| gorine maximal. In di | tte, 

F. 1 b. 1. 9. PrimnB Über agit de bis qne |[ ptinent ad myBteriQ in* 
«tmatiöis |1 annunciationis^ düice conce- j) ftc. 

Nach Haebler: Georg Haener StraJBbug. 

218. — Fr. GiTÜlermns. Poatillae dominicaliam et de Sanctia. s« 1. et a. et ijp^ 
n. rem. ch. s. cust. et pp. n. F. 196 1. 41. 4. 

P. 1 a. ( ) Itani bonam et exitum beatom. Ego frater [| GiTillermua 
secre theologie pfessor miaim^ pari || sios edacatus. äacro^ evaagelio^ ac 

epi&toiara |l &c. 

F. 2 a. Däica prima in advento döi. |j { ) (rubr) Ratres Scienles 
qaia bora eBt jam uob Q de Bomno anrgere. Verba e. poeita originali- | ter ad 
Bo. II .ca. 

F. 175 b. 10 1. Bvangelioinni dfliealium poetilla percirenlnm. annl. | 

-Finit feliciter. || 

locipit postilla super evangelijs de saiictis. || 

In festo eancti Andrea Apostoli. £?aiigeUnm || n iilo tempe. Ambai&s 
hiestts jaata mare || See. 

F. 196 b. 1. 3Ö: d qui in celis est- 1| y. licet em deus sit ubi^ p 
essentiain pre- (j sentiam et potentiam. tll specialiter dj eeae in celiB nb. 
ad H eat ea beatis p apertam viBionein. |1 

Nach Haebler: Dr. dee Henriens ArimiaenBiB StraBbnrg. 

214. — Harebealnas. HamrootreetaB super Bibliam. a. 1. et a. et tjrp. n. et pp. 
et cnat. g. c 1. 4. F. 126. Scbtnfi fehlt. 1. 46 c 2. 
F. 1 TU. Hauiotreetns || super Bibliam. || 
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P. 1 b. d locipit Tocabolari- || ns io MärnutrectQ ^jii U Ording 
aipbabeti. jj 

F. 14 ft I. 43 C Ezpieit voea> Q bnlariiia. in Ma- 1| motreeton. || 
F. 14 b (T Incipit tabula i ma- 1| motraetntu. || 
F. 14 b « 8. L 47 <r Ezplicit Tabnla. | 
F. 15 a. Prolog* auctoü i mamotractU. |i 

(J) Mpatiesfprie impe || ritie ac rnditati epati y ena paiip«ni 

dArico^r II &c. 

Stift Hersogenbnrgt im Jlnner 1908. 



HöUy-Handsehnfton. 

Die erste sichere Nachricht über eine von L. H. Chr. Hölty geplante 
Sajiimliiiiir seiner Gedichte enthält Ziramermaims Brief vom 26. — 29. Jänner 
1776 au Lavater (Studien zur vergleichenden Litt.-Geäcliicbte I 3o8), 
dem anch ein Schattenriß des Dichters und etliche Autogramme aus seinen 
Poesien beilagen ; es heißt daselbst: „Er möchte gerne seine Gedichte auf 
Subscriptiou drucken lassPTi, um aus diesem Gelde eine Beise in die 
Schweiz thun zu können." Sein Lungenleiden wird ihn jedoch kaum weit 
über den Plan dieser Arbeit haben kommen lassen. Denn bereits am 
10. Juli desselben Jahres griff ihn Boie in einem Briefe an Yoß (Wein- 
hold» Boie, 8. 88) auf, in dem er for den kommenden Winter eine Aas- 
gabe Höltj^Bcher Giedichte auf Subskription versprach, deren ErtrSgnis dem 
neehen Freunde die letzten Lebenstage Terschönem sollte. Holter selbst, als 
er TOD Zimmermann aufgegeben war, übertrug dann Boie die Edition seines 
dichterisehen Nachlasses. Sie verzögerte sich lange, weil Boie das nötige 
Haterial nicht zusammenbringen konnte: so hielt VolS die Bundesbücher 
ToUe drei Jahre (von Oktober 1776 — 79) zurück. Unterdes wollte Boie an 
der Ordnunjsr der in seinem Besitze befindlichen Papiere eifrig genug ge- 
arbeitet liabti., um für Ostern 1781 diu Ausgabe versprechen i\x können. 
Von April 1780 an hatte Voß das ganze Material iu Yerwabruiig, dem es 
Boie nach Otterndorf vorausgeschickt hatte, um sich dann mündlich mit 
ihm darüber beraten zu können. (Zs. für deutscbe Philologie I 380.) Die 
Geißler' sehe Kaubausgabe zu Beginn 1782 machte eine omsigere Arbeit an 
der rechtmäßigen nötig, so daß sich angesichts der Voßi sehen Pläne mit ihr 
noch in den letzten Wochen dos Jahres 1782 Büies bücktritt von dem 
Unternehmen vollzog und dem Verleger Dietrich in Göttingen mitgeteilt 
werden konnte. Im Aprüstuck von Boies Museum 1783 kündigten VoÄ 
und F. L. von Stolberg ihre Ausgabe dem Publikum an, die dann Ham- 
burg 1783 erschien. Sie mußte eine sehr eilfertig zusammengeraffte sein, 
da doch kaum Jahresfrist zwischen Boies Rücktritt von der Bedaktion 
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und ihrem Erscheinen lag; YoB selbst gesieht dies in der Vorrede zur 
Hambarger Aasgabe (1804) S. LIY ein: »Aber es war eine anrohige und 
belcflmmerte Zeit, worin Yoß za jener Aasgabe, and, doreh einen anderen 
Freibenter, zur eilfertigen Sammlang seiner eigenen Verse, gezwungen ward. 

Die Straflosigkeit des entstellenden Bücherraubs hatte zur Folge, daß unreif 
auch die echten Ausgaben erschienen, ic.- immt'inui waren Höltys Papiere 
durch zu vicb^ Hände gegangen, als daß allft,llige Anfänge einer authen- 
tischen Anordnung der Gedichte nicht schon verwischt worden wären. Daß 
auch manches in ihrem Sinne wertvoHes den Herausgebern entging, be- 
weisen die Mitteilung etlicher übersehener Strophen in der Vorrede zur 
1783er Voßischen Ausgabe S. XXV( und ebenda die Klagen über die 
Schwierigkeit der Textherstellung angesichts der verwirrenden Fülle von 
Fassangen und Brouillons derselben Gedichte, die alle sehr saaber ge- 
schrieben waren nnd so über die Frage «Entwarf oder Beinscfarift* im 
Ungewissen lieOen. Halm erklftrt dies FhSnomen in seiner 1869er Ausgabe 
8. XIX ganz befiriedigend ans einer allzogroßen Emj^findlichkeit Hollos 
gegen anch nar geringe Korrektaren, die den saaberen Eindrack des ICs. 
störten ; daher vermied er auch, wo solche notwendig schienen, oft die ältere 
lau darchzostreiehen. 

Diese Unsicherheit gegenüber don Hj^s., die Voß mit Ivn*' teilte, 
läßt annehmen, daß sich ihre Ordnungsversuche nur auf die losen Einzel- 
blätter des Nachlasses erstreckten, deren Ecken ja auch mit Nummern von 
den verschiedensten Händen bezeichnet sind; größere, wenngleich ältere 
Zusammenhänge werden geschont worden sein. Solche präsentiert von den 
beiden schon nach ihrer Signatur zusammengehörigen Han dschriften der 
kgl. bairischen Hof- and Staatsbibliothek in Manchen Ggm. dl94± nnd 
5194i. nnr die zweite. 

Ein alter Papieramschlag, ans einem qaergeÜEÜteten Foliobogen ge- 
bildet, mit VoBens Bezeichnang „Handschriften Ton Höltj.*, nmschlieBt die 
Blatter dieses EonTolntes, die mit wenigen Aasnahmen dem gleichen 
4^ Format 20*5 X 17 ei»i angehören. Gegendber den Einzelblftttchen ver- 
schiedenster (kOße des Cod. 5194^ lassen, sich sofort größere Einheiten 
feststellen, so das 4^ Heft, Fol. 88 a — 47 mit hechtgraaem Pappenmschlag, 
dessen weißüberklebte Innenseiten beschrieben sind und das nach A. G. 
Kästners Bleistiftrandglossen Hültj diesem seinem Gönner einst als Keper- 
toriam von Musterstücken seiner Muse zur Beurteil iiug vorgelegt haben 
wird. Außerdem bind, nach einer alteren Gewohnheit des Dichters, fort- 
laufende Gedichtabschriften auf Lagen von vier 4 "-Blättern einzutragen, die 
aus einem quergefalteten Foliobogen fallweise gebildet wurden, eine Anzahl 
loser Blätter zu Gruppen zosammenzuordnen. Daß Hölty selbst den Tor- 
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]ieg«Bd«B Band mcht redigierte, beweist die nur stellenweise angebrachte 
BogenzAhlong von seiner Hand, durch die sich Terscfaiedene T^e des Ood. 
Ton einander abheben, nnd die Vereinigung von Beinscfariften nnd Kon- 
zepten in demselben. Bis m Fol. 47 lassen sich so anBer dem erw&hnten 

Hefte noch drei verschiedene Trümmer von Gedichtsammlungen erkennen, 
also im Ganzen vier Schichten, zumeist parallelen Inhaltes ; Fol. 48 — 95 
enthalten Fragmeute von Konzepten, Gediclitbrouillons und zwei Einzel- 
drucke fremder Geiegenheii^poeme. In diesen zweiten Teil fallen auch die 
Blätter anderen Formates, sein Hauptinhalt besteht jedoch aus Resten von 
Prosaschriften (Fol. 53± — 89±), auf blauem Konzeptpapier geschrieben, 
dnrch liänfige Bandkorrekturen (z. B. 72A— 79^1) oder ihre ünvollständigkeit 
vom Verfasser aus (vgl. Fol. 611) binlinglich als Entwürfe gekennzeichnet. 
Das entscheidende Moment für die Verschiedenheit der beiden Teile und 
die ZnMigl[eit ihrer Vereinigung in ein EonTolnt ergibt die Blattefihlnng 
mit Bleistift am oberen rechten Bande der Becta jedes Blattes, welche Ton 
Bwei Terschiedenen Hfinden stammt» die beide mit Hölty, der sich der 
BogenzShinng bediente, nichts zn ton haben. Der Altere Paginator hat em 
Blatt nach FoL 86 zn zShlen vergessen, welches Versehen der spätere dnrch 
Einsetzung der Knmmer 36 a berichtigte. Dem spftteren Zfibler war auch 
die Blattzahl 47 seines Vorgängers zu nndentlich, weshalb *er sie durch- 
strich und nochmals an den Band setzte. Von Blatt 48 an läuft die 
jüngere Pagination lückenlos und verfahrt nach den Prinzipien der Blei- 
stiftzählnng des Cgm. 5194"^ am unteren rechten Kande seiner Blatter, 
ist auch von derselben Hand. Hier wie dort weiden — aber inkonsequent 
— ganze Stücke, auch Bögen und Lagen für einzelne Nummern gezählt. 
Der spätere Pagmator schrieb fenipr die Notiz: „Bl. 1 — 6 und 28 — 33 
fehlt. Bl. 94 und 95 sind Drucke.'* und die mit Bleistift an den oberen 
Band gesetzte Signatur ,Cgerm. 51941." auf den erwähnten Voßischen 
Papierumschlag, seine Arbeit geht also erst anf Halm zurnclL; die Be- 
merknng fiber Blatt 94 nnd 95 bezeugt übrigens schon die späte Konta- 
mination. Danach ist Halms Angabe MUnchener SB 1868, II 124, Voßens 
Nachlaft enthielte n. a.: «eui starkes ConTolnt mit der Oberschiift Yon 
VoBens Hand: Handschriften Ton Hdlty* so zn interpretieren, 
daiS Halm die Hss. 5194JL nnd 51941 als eine unter den Papiemmschlag 
VoAoDS vereinigte Sammlnng nberkam, die er nach den a. a. 0. 126 ent- 
wickelten Prinzipien, aber durch das Format mitbeeinflnßt, zerlegte und 
Jeden Teil für sich paginieren ließ. Dafür spricht auch, daU die in 5194 JL 
▼ereinigten Einzelblätter größeren Formates deutliche Spuren früherer 
Faltung aufÄ-eisen. Wenn Halm a. a. 0. 124 weiter behauptet, es S(m lies 
Konvolut stark, und zwar um Jugendgedichte, reduziert worden, aber den- 
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noch zirka zwei Drittel des alten Bestandes erbalten geblieben, so stttst 
er sieb in dieser Angabe auf die alte Pagination des Cod. 51941, den er 
ans der Schrift als Sammlung von Jogendversncben H0%8 erkannte nnd 
zusammenstellte. Nacb der alten Blattz&hlmig fehlen n&mlieh, wie sdion 
■der zweite Paginator vermerkte, Fol 1—6 nnd 28 — 88, bleiben somit Ton . 
den 47 beschriebenen Blftttera alter Zählang noch 85 -|- 2, da 36 a vom 
ersten Zähler, 38 a von beiden übersehen wurde. Diese 12 fehlenden 
Blätter waren sämtlich beschrieben, da leere von der Pag-ination grund- 
sätzlich ausgeschlossen wiirdeü. wie das Blatt nach F'il, 17 und die zwei 
Blätternach Fol. 19 beweisen. Zwei dieser fehlenden Biaiwr(Fol. 28 nnd 29) 
fanden sich im Cgm. 5194i'.. Blatt 29, im entsprechenden 4^ Format, ~ 
Halms Zählung Fol. 46, trägt das Gedicht ,An mein Sterbebett«.» in 
ADtiqnazngen, Blatt 28 in Folio, nach Halm Blatt 80, in Fraktur das späte 
Fragment »Der Stern der Seelen, eine Phantasie.* Diese alte, wohl bereits 
vor Halm verwirrte Zählung ist somit weder durch Format, noch dorch 
Alter nnd Art der gezählten Blätter beeinflollt gewesen, läßt also keinen 
Schloß anf den Charakter der fehlenden Stacke zn. Einen direkten Gegen- 
beweis gegen Hahns Behanptangen liefern die (Holty-)Hand8Chriften der 
Gymnasial-Bibliothek Entin I 48 a — ^k, die in verkleinertem Maßstabe ein 
Bild Tom ursprünglichen Aussehen der vereinigten Münchener Codd. ge- 
währen. 

Denn außer Einzelblättchen findet sich unter der Signatar I 48 c 

eine kleine Sammelhandschrift in der Art der im ersten Teile von 
Cod. 5194^ v( ieii.;gten und als I 48 b der Anfang des Cod. 5194^^, 66» — 
67 JL erhaltenen Schlusses von Höltys Übersetzung der Batracliomjomachie ; 
alle diese JIss. kannte der ältere Paginator nicht, der Halm zu meiner 
falschen Behauptung: über Umfang und Charakter des verlorenen Hand- 
schriftenbestandes vei-führte. So setzt auch der eingangs angezogene Brief 
Zimmermanns an Lavater Originalabschriften Hölty'scher Gedichte der 
Spätzeit im Nachlasse Lavaters voraus und ist die Spur eines .dem älteren 
Paginator kaum bekannten Originalfragmentes der Elegie auf einen Stadt- 
kirchhof darch einen Brief eines Herrn H. t. Dolsperg (Cassel) gewiesen, 
der dasselbe am 7. 1. 1902 um den Preis von 125 M. der M^chener 
Hof* nnd Staatsbibliothek feilbot. ') Daher ist auch Halms Kritik der 
Yossischen Angaben in der 17 83er- Aasgabe (S. XX VJ ff.) vorsichtig zu 

t) Der Brief Uegt Cod. 51491 ns«h Blatt 17^. Das Autogramm enthält 
auf 8 SS. 8* Str. 1—6« 7 sw Hälfte, 28—25« und swar die 4. Strophe nach der 
in Schmide Anthologie der Dentscben godrnckten Fassung. Eine Bleistiftnotis 
LaubmaTins lehrt, daß aol das Angebot wegen des aUzahohen Preises nicht 
reflektiert wurde. 
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prflfvii. Diese Wullen gar keine Beiträge zur Beschreibung der Hss. Hefem, 
sondern allein die Behauptung- LelfiCfen : ,Es erforderte oft nicht wr-ni^er 
Bekanntschaft mit Höltys Art, als unverdro.s.sene AufiiifiksHüikcit, aus 
seiner Handschrift die wahre Mfinung herauszufnidf^n.* Das kann Voß 
umso eher zu^^og-ehen werden, als ihm eine Auswahl nach ästhetischen Rück- 
sichten aus den oft sehr stark abweichenden Laa. schwer genug werden 
mnSte. Übrigens hatte Halm selbst a. a. 0. die Kichtigkeit sämtlicher 
durch Voß beigebrachter Belege für jene Behauptung konstatiewn mnssen; 
über deren charakterietiBche WaU war ein billiges Urteil ebenso nnmöglich 
als Halms Befaanptang a. a. 0. 126 unbeweisbar, daß Voß ans gatent , 
Gmnde den in Rede stehenden Heften des Cgm. 5194±, Fol. 7^47 nur 
ein Gedieht „Die Knabenzeit'' (Blatt Iii — 12iL) entnahm. Lag doch 
Halm nicht mehr das gleiche Material vor, über das Tofi verfugen konnte 1 
Die alte anch dnrcb Halm respektierte Pagination des ersten Teiles 
von Cod. 51941 beweist somit nur, daß die vier darin enthaltenen Hefte 
▼on jeher als in j^ich geschlossene und miteinander verwandte Gedicht- 
komplexe originaler AnorJiiuiig geachtet wurden, über ihr Alter allein aus 
den Schriftzügen zu urteilen, ist bei der geringen Entwicklung der Hölty- 
schen Handschrift von 1770 — 76 ein gewagter Versuch Halms gewesen ; h 
erst aus dem Verhältnis der Hefte zu einander läßt sich kon.statiereu, daß 
diese ein/.igen erhaltenen Trümmer authentischnr Sainiulungen -/wischen 
Spätsommer 177Ö und Sommer 1771, also in der Zeit vor dem Bunde* 
niedergeschrieben sein müssen. Da hat Hölty ja auch eine den vorliegenden 
ähnliche Gedichtlese in der Anthologie der Deutsdion 1772 in Druck geben 
können. Später fehlte ihm wohl die nötige Geduld für solche Abschreibereien, 
wie der Brief an Hiller vom 2. Febmar 1775 (Hahn 1869, S. 230) be- 
weist: «Ich würde Dir meine Stücke schon geschickt haben, wenn ich 
mich nicht vor dem verdammten Ansfeüen nnd Abschreiben gefürchtet 
hJltte.* Da einer anthentischen Anordnung, die dem in drei Hanptteile zer- 
sprengten Hss.-Eonvolnte zngmnde liegen könnte, somit nicht anf die Spnr 
zn kommen ist, eine Beschreibung der Hss. nicht existiert, ferner Halm» 
Ausgaben nnvollständig sind mid den starken Variantenapparat so gnt wie 
nicht berücksichtigen, empfiehlt sich im Interesse einer kritischen Nen- 
bearbeitung der Hölty'scheii Gedichte die objektive Aufnahme des be- 



^ Über seine Dati^rnn^en vgl. die l«69or Aosg'. S. XVIII; auf seine 
UnzQTerlässigkeit in der EichtaDg wird Archiv f. Lit.-GeAciüchte XI 449 bin- 
gewlesen. 

Eiue ivevision der Uaim'scheu iiritii& lordeti auf Giood der an den 
Eatiner Hts. gemachten Erfahrangen schon B. Wolff, Yjtebrift t Ltteratar- 
geBchtcbte 8, 549. 

6 
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kannten Iislieben Materiales in der jetzigen Anordnung ; auBgeschlossen sind 
die nnn nnzngftnglichen HainbÜcher, die Johannes Crnger in Seufferts Yj- 
sehr. 2f 281 ff. anf HMty'sches Gut bereits geprflft hat nicht ans- 
diilcidich anders bemerkt, sind die angefölirten Hss. Fraktar gescluiebeii. 
Das Zitat eines Abdruckes der jeweilig genannten Gedichtrersion ist durch 
= angefügt; berficksichtigt ist nnr Originaldatiemng, als Handschriftsiglen 
sind H nnd h mit Exponenten Terwendet, wegen der Erstdmcke ist anf 
Halms 1869er- Ausgabe und Kedlich in Goedekes Grundrisz ^ 4, 899 ff. zu Ter- 
weison. Voraiigeotelit ist die Iiüialiiiibei sieht über den die ältesten und 
zasammenbängendsteu Bestaudo umfassenden 

Offls. Xdaao« 5194^. 

Bl. 7*— 8*. Apoll nnd Dapbne, eine Boraanze. (Apoll, der gern nach 

Mädchen «schielte,) 12 X 4 Verse. » Hahn 1869 8. 8. 

— 10 Echo mid Narciß, eine Romanze. (Das Fräulein Echo sah 
einmahl) 14 X 4 V. 
10»— 11». Cljüa und Phoebus, ! eine Romanze. [10 X 4 Y.J 
Miß Clytia, das schönste Kiud, 
Cytherens Ebenbild, 
, War, Tvie die Mädchen alle sind, 
Mit Liebe stets erfallt. 

5 Sie liebte ihres Nachbars Sohn, 

Weil man doch lieben muß, 
Im bunten Flügelkleide schon, 

Und gab ihm manchen Kn&. 

£Foh lO"»] Wie war die Freude doch so groß, 
10 Die ihre ünist durchglitt, 

Wenn er auf seinem Steckenroß, 
Vor ihrem Fenster ritt! 

Die gute Jungfer sah einmahl, 
Den Phoebus, welcher sich 
15 Nicht selten aus dem Himm 1 btahl. 
Und za den Nymphen schlich. 

1 Sie kramte ihren Busen aus, 

Doch Phoebus, wie es hieß, 
Zog seine Stirn beständig kraus, 
20 So oft sie Reize wies. 
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Satirisch sah er aiil sie hin, 

Mit Holm im Blick, und ^) sprach, 

Entflieh, du kleine Buhlerinn, 

Schleich firdensOhnen nach. 

25 [Fol. 1 1 Dies niederachlageDde Gebot, 
Erschfitterte sie tief, 
Und machte, dafi ein lichtes Bofh 
Darch ihre Wangen lief. 

Von Liebesschmerzen anfgezelirt, 
30 Ward endlich Clytia 

Zur Sonnenblnme. Hingekebrt 
Geu Himmel stand sie da. 

Mit liebestninkner Miene lacht 
Sie ihren Phoebus an, 
35 Sobald der junge Tag erwacht, 
Und schauet himmelan. 

Sie blickt ihm nach, wenn er am Saarn 

Des Abendhimmels blinkt. 
Bis er trübröthlicht in den Schaum 
40 Des Oceans versinkt. 

El. 11^ — 12*. Die Enabenzeit. (Wie gldcklich, wem das Enabenkleid) 

7 X 4 y. Hahn 8. 121. [Hsl. Ändemngen Yoßens 
auf demselben Blattei] 

12^r— 13*. An einen Kimben. (Wohl dir, dem noch der bleiche 
Hand) 7 X 4 V. » Halm S. 122. 

13^ — 14*. An den Abendstem. (Hesper, mit dem goldnen Locken- 
haare, blinket) 7X47. vgl. Halm S. 126. [Varianten 
, Höltys zn Y. 25 n. 26 seines Hs.] 

14*— 15*. Gemähide der Alcina, nach dem Ariost. 40 V. 

15* — lÖ**. Der üa). 1> X 4 V. (Der junge May erscheint, und streuet 
Gold,) 

17»— 17^ Elegie auf einen Stadtkirchhof. 4 X 8 V. vgl. Halm 
S. 52 [Fragment]. 



Mit Hohn im BUek n]iid a»tf raditrtem Hobnllchelte 

5» 
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Die Elegie bricht mit 17^ plötzlich ab; das letzte Blatt von H^isi 
leer und daher nicht mitgezählt. Das Liederbuch besteht ans einem 4^ 
Bogen (Fol. 7/8), ferner aas zwei in dem 4^ Bogen Fol. 9/17* eingelegten 
4^ Lagen Fol. 10 — IS nnd 14 — 17, hat somit im Ganzen einen Umfang von 

drei QuarUagen zn je vier Blättern der Anordnung: ~^H~[~| — 

Lagen. Nach Blatt 17 fehlt eine 4" Lacre, durrli welche erst die 'Elegie' Fol. 171 
vollstäiiclig' überliefert wäre. Das gnn/A; dedicht enthält nämlich 25 Strophen 
zu jfi vier Versen. Auf 17_i nnd 171 stellen j« 4 Strophen, auf l?:"* auch 
der Titel. Ks müßten demnach für ein fehlendes Blatt X* und X^' 4-|-4, 
lür YL'., YiL 4 -f- 4 Strophen und für Zü 1 Strophe anti^enommen 
werden, ZJl wäre leer f,'ewesen; //' hätte somit ein (vgl. Bl. 27"^) 
analoges graphisches Bild gewährt. Daher ist trotz des leeren, unbezeich- 
neten Blattes 17* <las letzte Gedicht von unvollständig erhalten. Gegen 
eine körzere Redaktion der Elegie, die aber auch nicht so unvermittelt 
schfiefien dörfte, so daß ohne Annahme eines Defektes nicht auszukommen 
wftre, spricht die mit Ausnahme der wenigen von Halm 1869 S. 52 ver- 
zeichneten Laa., ohne die für Hfllty keine Abschrift abging, nberein* 
btimmende, durch den oben zitierten Brief Anm. 1 gesicherte Fassung in der 
Anthologie der Deutschen III 205. Das leere Blatt 17* beweist somit nur, 
daß dem Ende von i?' außer einem Teile der Elegie nichts verloren gegangen, 
über seinen Inhalt demnach heute noch vJ511ige Orientiermig möglich ist. 
Der ältere, vor-Halm'scho Zähler fand bereits den irtgcnwärtigen Bestand 
vor, da seine Pasrination hier lückenlos weiter läuft. 7 " dürfte der regel- 
rechte Anfang dieser Schichte sein, schon weil er nicht mit dem Anfange 
einer neuen von 1 an gezählten Quartlage zusammenfällt; ferwer leitet 
auch IP mit Apoll und Daphne ein. Nach der Systemlosigkeit der 
Pagination kann der fehlende Anfang des Cod. eine ganze in einer halben 
4*' Lage oder auch Einzelblätter wie Fol. 28 und 29 enthalten haben. Es 
handelt sich somit bei W um den Ansatz zu einer Gedichtsammlung, zu 
der Hdlty aus unbekannten Gründen die Lust verlor. So stellt er eingangs 
drei Hetamorphosen-Bomanzen zusammen, variiert hierauf in zwei von Voß 
bezeichnend genug kontaminierten Gedichten einen elegischen Bdckblick auf 
die sorglose Knabenzeit» behandelt dann die idyllische Liebe des Jünglings 
und Mädchens am Abend im Nachtigallenhaine. In Ergänzung dieses 
Themas entwirft das folgende Gedicht nach Ariost ein Idealbild eines 
schonen M&dchens. Jenes wird wieder aufgenommen im Gedichts *Der May' 
mit stärkerer Betonung der landschaftlichen Szenerie als des tendenziös 
den» Gelderwerb gegenübergestellten idyllischen Elementes in dem Gedichte 
■^Aii den Abendstern', eine Tendenz, die auch das letzte Stück, die Elegie 
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eröflfuet, in welcher alle lyrischen Tuue doi- klciiu-ii Saminluiig in dumpfem 
Akkord»' /nsanunt'nivlinjren — selbst der Komaiizen criiiiHTt man sich bei 
den ^Viten 7 ti. dit sos Gedichtes. Fremdartig (auch metrisch) könnte in 
dem Licderbiiclilcin nur die reimlose, unstrophische Nachbild iiiig' des Ariost 
anmuten, doch legte Ilölty in seiner Frühzeit gerne Übertragungen in seine 
Samuilungeu ein* so i, E. auch in di*' der Göttinger deutschen Gesellschaft 
eingereichte. Ein einigendes Merkmal ist für endlich seine tadellose 
Beinscliiil't, die nur zu Y. 25 f. des Liedes 'An den Abendstern* Korrek- 
taren von Höltys Hand enthält, die gewiß nach dem Aufgeben seiner Ab- 
siebten mit dem Heltchen schonend angebracht wurden. Wi^ wäre mit 
gutem Grande mit dorn moralischen Schweife seines Liedchens, an dem er 
eben besserte, anzofrieden gewesen. Ob deshalb aber die Fassung in 
3chmid8 Anth. d. Deutsehen III 220, der die fraglichen zwei letzten 
Strophen fehlen, mit Halm 1869 S. 126 als die spätere gelten darf, hann 
darans allein noch nicht geschlossen werden. Erstens wäre ein redahtiotteller 
Eingriff Schmids möglich — nach der Briefstelle an Miller, Halm 1870 
S. XXYi Aiiüi. , Dreien meiner Gedichte hat er dou Schwun:^ abgeschnitten 
und hat ihnen hin und wieder einen Schnitt ins Gesicht gegeben* — , wenn 
auch nach Anni. 1 dieser Arbeit nicht übertrieben wahrscheinhch, ferner ist 
das Gediclit stnier Uiiigebunt; zuliebe in eine hymnische Form gebracht: 
vorangehen der Hymnus an den Mond', der Hyniims an die Morgen- 
soDne\ das Gedicht 'An eine Quelle', das gleich dem Liede an den Abend- 
stem mit einer Apostrophe einsetzt: 

^Heil dir, o Bach, der durch die grünen Netze, 
Gewebt Ton HaselBtanden, flleHt, etc.'* 

Auf diese Apostrophe greift dann die letzte Strophe zurfleh: 

,^Yie lieb' ich d'ichy o silbeinceißc Quelle,'* 

während im ganzen übrigen Gedichte nur V. 27 der Bach neben der bunten 
Wiese noch genannt wird, eine Anspielung, die durchaus nur den Wert 
einer zufälligen Szenerieangabe hat. Ebenso der Einsatz des Gedichtes *An 
den Abendstem': 

„Heil 4irj Hespert mit dem milden AnÜitz 

weshalb der Schluß : 

^Lächle durch die Laubgewölb«, Hesptü'us 
Beizender bej jedem Eußl*' 
Die Fassung des um seinen moralischen Schluß gekürzten Gedichtes 
entspricht also durchaus seiner Stellung in der kieiin n Sammlung. Ein- 
geleitet wird diese durch die beiden Elegien auf einen Dorf- und Stadtkirchhof, 
deren innige Verwandtschaft L. Addisson Rhoades, Höltjs' Yerhältnis zu 
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der eDgliscben Idteratar (Gottinger Diss. 1892) S. 19 dnrcb Erhellimg 
ihm agentomlichen YerhSltnisses zur gemeineameii Quelle erwies: der 
einzige in der Elegie auf einen Stadtkircbhof ans GnjB 'filegy Written 
in a Conntrj Chnrcbyard' aufgenommene Zng, die Beschreibung des Dichters 
dnrcb den alten Landmann, ist im Gegenstfick, der Elegie anf einen 
Dorfkirchhof, unberücksichtigt gelassen, für die sechs von acht Gray'schen 
Symptomen nutzbar gemacht werden. Den Übergang von den elegischen tu 
den beschreibenden Gedichten mit hymnischem Einsatz bildet das Gediclit 
An oine Quelle', auf welches das Hymiienpaar an die Morgensonn*; und an 
den Mond folgt. Parallel dem Qaellenliedchen schließt daran das an den 
Aben IsU'rn gerichtete, mit der Aufgab»\ len Übergang wieder zu zwei 
Elegien verwandten Inhaltes zu vermitteln, die zwei Hauptthemata der 
anakreontischen Elegie behandeln, die sterbende Nachtigall und Kose. 
Diese konzentrische Anordnung (2 Elegien — 1 Lied — 2 Hymnen — 
1 L — 2 E) macht sicli auch in den von Hölty gewählten Titeln geltend 
mit einziger Ansnabme des 7. Gedichtes, dessen Überschrift fiär das Gattnngs* 
▼ort die detailliertere Sitnationsangabe einsetzt H0% hat somit anch in 
dieser ersten gedruckten Sammlung die Anordnung semer Gedichte» in 
denen das elegische Element überwiegt, planvoll komponiert 

B1. 18 »-^19*. Echo nnd NarciB Bomanze (In junger B&che FinstemiO) 

10 X 4 Verse. 

19» -19^. Wiegenlied (Noch schlinget dich suße Ruh). 6 X 4 V. 

Die Unabhängigkeit //' von W gewährleistet das 1» re Blatt 17*, 
femer der an erinnernde Einsatz mit einer darin schon enthaltenen 
Metamorphosen-Romanze. Der ist kein anderes Gedicht vorausgegangen, denn 
sie setzt mit Beginn der Seite 18± ein. Auch das zweite Gedicht, das die 
eine 4''Lage des Heftes noch enthält, ist vollständig, und zwar in einer seiner 
kürzesten Fassungen überliefert, da sie nacli der 1. Strophe den Einschub 
der Version 51941, 24± ff. nicht aufnimmt und den gelegentlich (51941., 
441 ff.) sogar zu drei Strophen ansgesponnenen Abschluß in einer Strophe 
deutlich gibt; auch die Ton Geifiler II 30 und 51941, 851 gebotenen 
Fassungen sind nur sechsstrophig. Es wird sich hier somit um eine 
analoge Sammlung handeln, von der nichts verloren, die aber in noch 
kleineren Anfingen stecken geblieben ist Daffir spricht auch, dafi die zwei 
leeren und daher ungezählten Blfttter, die die zweite H&lfte der vorliegenden 
4*^ Lage, ausmachen, an ihrem oberen Rande nicht einmal aufgeschnitten 
sind. Die Anordnung der in H- geplanten Reinschrift läßt in nuce das 
bei //' beobachtete Prinzip erkennen : statt drei Metamorphosen-Romanzen 
findet sich hier eine von diesen drei; dem wehmütigen Rückblick auf die 
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Knabenzeit entspricht das an ein Mädchen gerichtete Wiegenlied, zu welchem 
in H* Kästner die gesuiidf Bomorkung' machen konnte: „dieß lied hat 
nichts von eiiu'in VViegenliede.*, so voll neuartiger Sentimentalität steckt es. 
In stellt es gar mitten unter Elegien. Auch die zwei Gedichte von H'^ 
gliedern sich in vierzeilige Strophen, fällt also gegenüber nur der 
Zuwachs eines dort fehlenden Liedes auf, der aber die Vermutung nicht 
aufkommen läßt, Hölty wollte in diesem Heftchen Beine dichteriscken Er- 
zeugnisse, wie sie entstanden, registrieren. 

Bl. 20* — 21*. Daphne und Apoll Romanze (Ich will eucli Daphnens 

Schicksal lehren,). 11X4 Verse. [Y. nnterzeichaet.] 

21"—22*. Clytia Romanze (Miß Cljtia, ein schönes Kind,). 
10 X 4 V. 

22* — 28*. DerGArtner an seinen Garten im Winter (In Sflberhällen 
eingeschleyeri). 8X4 Y. [Y. nnterzeichnet.] 

23* — 24*. Elegie eines Schäfers. (Ihr Linden, die ihr meiner Hütte) 
8X4 V. Halm 1869 S. 48. [Y. unterzeichnet.] 

24»— 25». Wiegenlied 8 X 4 V. (Noch schlinget dich die süße 

Ruh). [Y. unterzeichnet.] 
25»— 26*. Klagen einer Nonne [9X4 V,] 
Der Flora junge Bosenhand 

Bestreuet jetzt die Flnr 
Hit Krinzen, nnd ein baut Gewand 
Umhüllet die Natnr. 

5 Knr nicht lar mich! Mir wallt vom Thal 
Kein Wohlgenich empor. 
Mir tont das Lied der Nachtigall « 
ITnr Klagen in mein Ohr. 

[Fol. 25 ^ .] Mit Fittigen der Mitternacht 
10 Irrt die Melancholey 

Um mich herum. Ec'm Lt iiztoL' macht 
Mich von dem Kummer iVey. 

Selbst an des hcilgen Altars Fuß, 
Werf ich oft einen Blick 
15 In jene Zeit, da Dämons Käß 
Mir Himmel war, znrnck. 
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Beym Paternoster seati» ich 
Die Worte himmelan, 
ErhOre, beiige JnBgfran, michp 
20 Und schenk mir ihn znm Mann. 

Um meme Angenlieder [!] schleicht 

Der sfifie Schlaf nicht gern ; 
Oft sieht, wenn schon die Xacht entweicht, 

Mein Leid der Morgenstern. 

25 [Fol. 26^] Stets schwebt mir meines Dämons Bild 
Vor Augen, der die Luft 
Mit lauten Trauertönen füllt, 
Und meinen Namen mft. 

Vergebens mftl Nie werd ich ihn, 
30 Den treuen, inedersehn, 

Nie mit ihm, wenn die Bänme bläbn, 
Dttrch Scbattenbayne gehn. 

Nein, trauern werd ich, bis der Arm 
Des Grabes mich nmfa0t, 
85 Wenn da o Schwennnth, und du Harm 

Mich aufgezehret hast. Y. 

BL 26» — 27». Elegie auf eine Hose. 6 X 4 V. (Die schönste Kose, die 

der Lenz.) 

IP besteht aus zwei Lagen von je ti r 4" Blättern. Für seine Voil- 
stftndigkeit spricht der Einsatz mit der auch W eröffnenden Bomaaze. Den 
zwei voransgehenden Heften gldche Anlage ist somit zu erwarten. Daß 
gegen Ende nichts verloren gegangen ist, ergibt sich ans Seite 27*., auf 
der nur die letzte Strophe der Bosmiegie mitgeteilt ist, während der Best 
des Blattes leer blieb. Die Komposition anch hier: zwei Metamorphosen- 
Bomanzen, danach dnrchana elegische Gedichte, die wie in mit mehr 
idyllenhaft gefSrbten beginnen ; so heiBt das 22j^ ff. mitgeteilte Gedicht 
in einer andern Version (Fol. 84JL) sogar eine Idylle. Auch /i' hat (vier) 
neue Gedichte gegenüber //' darunter das letztgenannte in reimlosen 
vierzpiligen Strophen, die gtMt^iiut die sollst übliche metrische Form bleiben. 
AuffAlli^'- ist die Signierung des 1., 8.-6. Gedichtes mit Y, die danach 
für eine Anthologie bestimmt gewesen zu sein scheinen, wie denn schon 
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1772 acht Höltysche Gedichte in Schmids Anthologie, 1773 ebensoviele 

im Almauacli d. d. M., und /.war iiutor Y, verüffentHclit wuidiMi. 

(Fol. 33 a — 47) macht den Eindruck eines für Kristiicr ciliir 
'/.nsammcngelesenen Gedichtbändchens. Die Veranlassung hiezu dürtte vvolil 
gewesen sein, daß Hölty eine kleine Sammlang von Poesien, etwa im 
Stile der in der 1772er Anthologie gedruckten, plante und früher das 
Urteil des verehrten Meisters einholen wollte, das in der Tat, und zwar 
auf B\ nachwirkte. Wie die der deutschen Gesellschaft in Göttingen ein- 
gereichten Proben, enthält auch H* Originale nnd Übersetsnngeo, hier sogar 
in Vers nnd . Prosa. Im Gegensätze zn den losen Lagen der drei vorher 
besprochenen Liederbücher ist es fest geheftet und durch einen Umschlag 
geschätzt. Auch sein Ansmafi dürfte bei der Anfertigung berechnet worden 
sein, wie dieBogenzählung (Fol. 361 » a, 86 b, 401 = c, s= d) 
beweist. Der weiB ausgeklebte Umschlag Blatt SS a trSgt anf seiner Innen- 
seite als den späteren Zusätzen gleichzeitige Eintragung eine metrischo 
Mustt rstruphe 'Versmaaße', nach deren Übersclnift (PI. !) vermutlich noch 
mehrere ähnliche folgen sollten. Auf derselben Seite unten st^ht von Höltys 
Hand der Name „L. L. II. Hölty."' Der Musterstrophe eiit>|)richt als einem 
späteren Zusätze die Form der in H* vereinigten Gedichte durchaus nicht. 
Gleichzeitig mit ihr sind sechs italienische Verse (Nomi, e senza soggetto 
idoli sono etc.) auf die Innenseite des zweiten Umschlagblattes 4:7± ein- 
getragen worden. Für das Verhältnis zu geben das "^Wiegenlied' 
nnd *An eineji Knaben' die nächsten Hinweise. Auf Blatt 35^ folgt nämlich 
mit kleineren Schriftz&gen hinter V. 24 eine Vanantenstrophe zu V. 20—24. 
Mit denselben Zügen nnd gleicher Feder ist auf Blatt 46.1 eine abweichende 
Fassung der ersten drei Strophen *An einen Knaben' veneichnet, das H 
87± mitgeteilt wurde, eine Tom Dichter nochmals in Str. 3, 9 nnd 8, 11 
verbesserte Lesart. Da die erwähnten Verse Fol. 83 a nnd 47 mit den 
Zusätzen Fol. 85.L» 461. gleichzeitig sind, weshalb sie ja zu dem übrigen 
Inhalte von H* in keinem Verfafiltnis stehen, hat es ursprünglich mit den 
Prosaübersetzungen ans dem Anakreon geschlossen und der IdyUe *Der 
Gärtner an seinen Garten im Winter' begonnen. Derselben Gruppe von 
Nachträgen ist dem Scliriftl/ikle /ufolt^e aucli die ,i. II. vuu Blatt 35^, 12 
zuzuweisen, außer den genannten Eintragungen unn der alten Rasur o8A, 10 
die einzige Verbesserung zum ersten lifebtande. Die Zeitlage aller dieser 
Korrekturen ergibt sich aus der Stelliing der Zusati^ätrophc Fol. 35l hinter 
der sclion erwähnten Bleistiftnotiz Kästners ,dieß lied hat nichts \*n\ einein 
Wiegenliedo.*, die das ganze vorausgehende Poem betrifft. Sie sind somit 
nach Kästners Durchsicht angebracht, vor der das tadellos geschriebene Heft 
den Wert einer Eeinschrift hatte, den sie bei Höltys Akribie durch Kästners 
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Randbem^Tknogen Terlieren miiBte. Daher konnte er später Notizen anf die 
Innenseiten 88 a und 47 des ümscblages nachen und sich gedankenlose 
Spielereien erlauben, wie anf Blatt 4^±, qaer Uber dessen breiten Band 
er in gedrecbselter Antiqua .Georg Wilhelm Hftity* sehrieb« Der Inhalt 
von H* ist folgender: 

Bl. 33*. Versmaaße. 4 V. (Glan/.eiKl liegt er umlockt.) 

34* — 35*. Der Gärtner an den Garten im Winter, eine Idylle. 

8 X 4 V. (In Silberliüllen eingeschleyert.) 
85*— 35". Wiegenlied 7 X 4 V. 

80 * . Stav, Nach dem Martial. 8 V« (Corinuen denkt Herr Stav, 

Corinnen,) 

36*— SGa**. Apoll xinä Daphne eine Komanze. 12 X 4 V. 
37^—87^. An einen Knaben. 6 X4 V. (Gleich einem Bache, der im 
Thal.). 

88*— 89*. Der May (Der junge May erscheint, und streuet Gold). 

8X4 V. P 
39«_41b, Leander und Eero, eine Bomanxe. 10X8 Y. (Schon 

ehmahls sang der Leyemann.) 
41^^42^. Elegie auf eine Boso. 6X4 7. » Halm 1869, 8. 46, 

Anm. (Die schOnsie Kose, die der Lenz gebar,). 
42^—43''. Echo und Narciß, eine Komanxe. (Die Dame Echo sah 

einiuahlj. 10 X4 V. 
44* — 44''. Amor und die Biene, Nach dem Anakreon. 15 V. (Tief 

im Schooße einer Rnose.) 
44^. Oden aus dem Anakroon. Od^ XV. 

45*. Ode )LVIJ. An eine silberne Trinkschaale. 

45* — 45*>. Ode XX An seine Geliebte. 
45''— 46*. Ode XXVIIL An den Mahler. 

46'*. An einen Knaben. (Wohl dir, dem noch der bleiche Mund.) 

8 X 4 V. [nnvoUstftndig, mit Varianten HOlfys zu V. 9. 
11. 12]. 

47*. Nomi, e sensa soggetto etc. 6 V. 



Bl. 48»— 48^. Song. 8^ [Shakespear. ufaeneichnet]. 2 X 8. Y. (Gome 

away, come away» death,\ 

49* — 49''. Fnujinent einer Taasobiographie (Schluss). [Anfang: 
Gleich nach di>'sem TtMlall li^ß Alplnuisus den Taßo in 
Verhaft nehmen. Da überließ er sich völlig der Melancholie, 
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wozu etc. . . . Schloß: So starb TaÜo ; aber sein Euhm 
lebet »och in dem Gedachtniß der Menschen, und wird 
so lange nnsterblich bleiben,, als man den Musen und 
Grazien huldigen wird.] 

49k— 50i>. Der Winter [12X4 V.] 

Die Erde traart im weißen Todtenkleide, 

Und nbergiebt sich trSger Bnh. 
Kein Westwind haucht dem Wandrer Schere nnd Freude 

Mit frischen Yeilehend^n zu. 



5 Der Strfime nud der Bäche Urnen schliefiet 
Des wilden Winters kalte Hand ; *) 

Und Boreas durchwühlt die Luft, und prießat 
Ein Meer von Flocken auf das Land. ^) 

[Fol. 50»] 

Nun sinken auf die Wälder Silberhülien, 
10 Und aaf das fahle Hüttendach 

Des Landmanns. Hohe Schneegebüri^e schwülen 
Ringsum den kleinen Wiesenbach. 

£r murmelt keine Wonne dnrrh die Fluren, 
Wie er im jnngen Frühling that. 
15 An seinem Ufer schlummern welke Spuren ') 
Der Blume, die der Frost zertrat 



über d. Z^ife Der Frost vom Nordpol hergesandt. 
Dmiadt. alt Varianten zu V. G, 7: 
Im starren Eißgewand 
Durchfliegt der Nord das Liiftrevier, and gießet 

Am linken (vom BetehaucrJ Bande der Seiten vertikal, dem Hai^tiexte zu- 
gekehrt : 

äcbon lange ist die Hirtin von der Weide 
Entflohn« and laner Zephjr du. 

Am tmUm R., verkehrt, die Ergänzung zur Strophe: 
Kein Zephjr säuselt Sdiers und Freude 

Dem Wanderer im Spiele [8 mt» T ^s&MMri] tu. 
der utttem linken Ecke verkehH: Den [?] 20; am r. R» vertikal de»n 
Hauptlexte mtfftkekrt, die letete Sir, (V, 21-84) vm. *Lob der QoUtuiC (F6L 601.). 

V MH grBßeren Btu^tiaben o. lt.: das 
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Der Landschaft vormahU bunt« Scenen liegen 

Entstellt. Ein finstrer Schleyr nrnziebt 
Des Tages Antlitz. Nene Flocken fliegen 
20 Im Lnftranm, wo kein Fhoebns glnbt. 

Sey mir, da Flur, dn weißgeschleyrte Erde 

Gegroßetl Deine^Hajestät 
Bezaubert mich, wiewohl jetzt keine Herde ^ 

Anf deinen Öden Triften geht, 

25 Und keine Harmonie die Schattengänge 
Des Waldes ffillt. Ich liebe dich 
Mehr als den Flitterprank, und das Gedränge 
Der Stadt, von der die Kulie wich. 

Die Schonen wandeln hier im Hermeline 

30 Den liälien zu, und Cbloe föngt 

Mit ihrem Busen, ihrer Zaubermifiie •*) 

Den Stutier, der ihr Weyrauch schenkt. 

[Fol. 50 ^] 

Die Siegerin! Die Mftnnerblicke hangen 
An ihrem Haar, an ihrer Brnst, 
85 Die immer wallt, an ihren Bosenwangen, 
Und sie ist ihres Siegs bewnDt. 

Nan rollen, gleich des Windes Flügeln, Schlitten 
Durch des gedrängten Pöbels Schwall; 

Und Stentor trabt mit abgeraeßnen Schritten, 
40 Sobald der Abend winkt, dem Ball 

Entgegen, wo sein Lockenbau und Weste 
Der Schönen Augen auf sich reißt. 

Sein F('d(T]mt verräth, er sey der größte*') 
EründangsvoUste, feinste Geist. 



•) Helrde «mm Erde. 

^) Zaubermiene] b au» p. 

Am rechten R., vertikal, dem Bw^^iextt gugewendH die vorlelxU Strophe 
(V. 17 20) VOM 'Lob der Gottheil\ 
*V grOßt«] t atu e. 
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45 Hier dreht man sich im Tanze 

Der ]abyrinthi8ch eich verstrickt, 
Und Ton der jungen SchQnen Myrtenkränze 
Wird oft ein Blätchen abgepflückt. 

Bl. 50 1* . Lob der Gottheit (Bcift dich, mein Lied, za Gottes Thron 

hinauf,) 6X4 V. [Strophe 3»Y. 9—12 a. Unken B., 
vertikal, dem laufenden Texte zugewandt; Strophe 4 — V. 
13—16 a. rechten B.» vertikal, dem Texte . abgesandt ; 
dber Str. 5 und 6 auf Fol. 50" und 50'' vgl. Änm. 6 
nnd Anm. 10.] 

Bogen 49/50 ist ubenso Fiag'raent aas einer umfänglicheren Konzepths. 
wie Bogen 51/52 //*' mit folj^'endem Inhalte: 

Fol. 51*. Ktacjen einer Nonne. 2 X 4 V. [Fragment, den Schlnß 

aps Gedichtes V. 29 ff. anf Bl. dieser Hs. ent- 

halti-nd. VaHanten : V. 29 Dann senfze ich, nie ftc. 
V. 30 Treuen, V. 31 die Wiesen blühu, V. 32 Durch 
bonte BlüDichen V, 36 du, o Dqm Gedicht i$t nicht 
signiert.] 

51*— 52*. Elegie eines Schäfers. (Ihr Linden, die ihr meiner Hütte 
minng gebt^) 8 X 4 V. [Neben dem Titel mit Bleistift 
von HOltys Hand: «Sehr elend t" Das ganze Gedicht ist 
mit Bleistift dnrchstrlehen.] 

52^. Clytia, eine Bomanze. 8X47. [Fragment, die drei 

ersten Strophen mit folgenden Laa. zur Fassung Fol. 10.^ 
enthaltend: V, 1 ein schdnea F. 8 War, so wie alle 
Hftdchen F. 11 Steckenroß]. 



Bl. 53*-— 60^. Leben des Petrarca. ^. [Höltjs Bogenzählung : 53*.»a 

57 Jl — b. Das Ms. bricht mit 60^ plötzlich, also ohne 
die Biographie zu Ende zu fähren, ab. Anfang: Die 
Familie des Petrarca stammte ans Florenz her. Sein 
Eitervater Garze bekleidete das Amt eines Notars, 
welches .... Ende des Fragmentes: 1533 stellten 
einige Personen Untersuchungen über die Familie der 
Lanra an. Sie durchblätterten die Taufregister, and fanden 
nichts,] 



i-j V. 45 ztt u fit, 46 zu icenig (iiirjerUcJct. 
Elter it. d. Z. über durcfutricheuem Groß. 
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61* — 61''. Ein Teil aus einer V^'vsijn B des vorigen. [Anfang 
des FrLMM. : ,,l'('trarcb «'!)>lickte Lauren 1327 zu Avi^'non 
in der ivirche der heiligen Clara am Charfreytage. Diese 
Anekdote hat . . Mit dem Satze: »Der König lies 
ihr darauf ein Monument errichten, und eino Grabschrift 
setzen, die er selbst verfertigte.* im 2. Drittel der 
Seite 6lJl bricht das Ms. ab. Der Best der Seite und 
ein folgendes nngezäUtea BI. sind nnbeschrieben.] 

62* — 65^. Leben der Laura, der Geliebten des Petrarca. [Fragment. 

Anfang: Wer kennt Laaren nicht, die liebenswürdige 
Schone» die Mose des Petrarca» welcbe diesen Dichter 

■ 

zn den unsterblichen Gesingen begeisterte, in welchen 
.... Schloß: Benedickt Yarchi, der eine Abhandlang 
über die Liebe des Petrarca schrieb, behauptet, die reliqtw 

desunt.] 

66*— -67''. Der Krieg der Frösche und Mäuse, ein comisches Ge- 
dicht, ans dem Griechischen. [Schluß der Übers, der 
Batrachoiaachia in dt r Eutiner Hs. I 48 b = V. 195 — 
303 der Vulgata des Originals]. 

68*' — 11^, Olint und Sophronia. Ans dem Italiänischen des Taßo. 

Gerusalemrae liberata, Canto secondo. [■» II 14, 1 — 
37, 1 des Originals. Fragment] 

72' — 79^. Hero und Leander ans dem Griechschen des Mosaeos. 

A, [Fragment: V. 1— >3S9 ed. P. 8. Lehrs. Schluß: 
Als sie aber den Leichnam ihres Geliebten am Fuß des 
Tbnrmes, von den Felsen zerschmettert, (a. B, zerrißen) 
liegen sah ; so riß sie ihr schönes Gewand von der Brost, 
nnd stürzte sich mit retigua de8mA,'\ 

80^—85^. Fasiung B de» vorigen. [Fragm. Y. 147—341 (Schloß). 

Einsatz: süßen Bündnißen der Liebe, gieb meinen Bitten 
Gehör, wähle mich, wenn es dir s^efällt, zu deinem 
Gatten, nach, den Amor für dich yehaschet, mit etc. vgl. 
A Tüil: üüßen Gesetzen der aumuthsvollen Liebe fiudtiu. 
Erhöre meine Bitten, und erwähle mich, wenn du willst, 
zu deinem Gatten. Amor hat mich mit .siineii Ffeileu 
getroffen, und etc. Schluß von B: von der Brust, und 
stürzte sich mit einem lauten Geräusch von [Fol. 85 

ihrem Thorme hernieder. Sie starb bey (bey ober d, Z,) 

1*) JElreUM e OH* a. 
1*) Ger- Oll« Gio. 
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ihrem Geliebten, nnd so wurden sie auch im Tode ver- 
eioigt.] 

In B eingesprengt (dnroh ronde Blunmem abgehoben) 
ist eine Altere Version B* des Abschnittes V. 174 — 187; 
BL 80^ — 81*. B^: Fremdling, deine Beden würden Felsen bewegen. 

Wer hat dich diese tauschende Beredsamkeit gelehrt? 
Wehe mr, wer hat dich in meine Vaterstadt geführt? 
Gleichwohl sind alle deine Beden Tergeblich. Wie kan 
ich dir meine Hand überlafien, dir, einem umher- 
schweifenden, einem unbekannten Fremdling ? Wir kuanen 
uns nicht öffentlicli duixh die Ehe verbinden, das werden 
meine Eltern nicht erlauben. Es würde dir nicht gelingen, 
unsre Lifbf^ in Dunkelheit zu verhüllen, wenn du in 
meiner VaU-rstadt 'zu bleiben beschloßest. Denn sogar die 
geheimste Zeu- [F. 81*] gin unsrer Handlungen, die 
Einsamkeit, verräth uns oft dem neugierigen Pöbei. Aber 
verschweig mir deinen Namen, dein Vaterland nicht. Ich 
heiße Hero. Ein Thurm, der an den Himmel reicht, an 
den die Wellen schlagen, ist meine Wohnung. 
B [Fol. 81 * f.] : Fremdling, deine Beden würden Felsen 
bewegen. Von wem hast du diese täuschende Beredsamkeit 
• gelernt? Wehe mir, wer hat dich in mein Vaterland ge* 
führt? Gleichwohl sind alle deine Beden frnchüofi. Wie 
kan ich dir meme Liebe widmen, dir, einem umher 
schweifenden, einem unbekannten Fremdling? Meine Eltern 
wollen nicht, daü wir uns durch ein öffentliches Eheband 
vereinigen, und unsre verstohlne Liebe wurdest du nicht 
geheim kaiten können, wenn du, d(.'r du ein umher 
schweifender Fremdling bist, in meiner Vaterstadt bleiben 
solltest. Denn die Menschen sind zu Verlänmdungen ge- 
neigt. Sogar die geheimste Zeuginn unsrer Handlungen, 
die Einsamkeit, verräth uns oft dem neugierigen Pöbel. 
Aber sag mir deinen Namen, dein Vaterland, und ver- 
schweig mir nichts. Mein Name ist dir bekannt, du weißt, 
daß ich Hero heiße. Ein [F. 81 Thurm, der an die 
Wolken reicht^ an den die Wellen schlagen, ist meine 
Wohnung, 

A [F. 76± t] : 0 Fremdling, du konntest durch deine 
Beden Felsen bewegen. Wer hat dich diese fortreißende 

'•^ du 4ur«k»tfie3tme9 du. 
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Beredsamkeit gelehrt? Weh mir, wer hat dich in meine 
Vaterstadt geführt? Alle deine Reden sind vergeblich. 
Wie kann ich dir doch meine Liebe schenken, da du « in 
heramstreifender und verdächtiger Fremdling bist? Wir 
können uns [Pol. 76^] nicht öffentlich TcrmShlen, weil 
Dir meine Ettem ihre EinwUligang yersagen. Wolltest da 
anch, da da ein herumwandelnder Fremdling biat, in 
meiner Vaterstadt bleiben, so konntest da doch onser 
Liebesrersttadniß den Blicken der Welt nieht entziehen. 
Die Henscben haben emen starken Hang zu SpOttereyen. 
Hat jemand etwas im Schooße der Einsamkeit Terrichtet^ 
80 hört er die Erzählung davon auf den Gaßen. Aber 
verschwelt,' mir deinen Namen, und dein Vatt-rland nicht, 
du kennest den meinigen, ich heiße Hero. Ein umrauschter 
woikenhoher Thurm ist meine Wohnung. 

A war die Vorlage» you der stets bessernd abgeschrieben warde : 
so geht z. B. das Schreibversehen in «wenn dn du in meiner Vater- 
stadt' aaf die Konstraktion , Wolltest da aach, da da ein* in A zoräck. 
B* nnd dann aach A waren die Qaellen för die Bedaktion B; es ist 
somit A älter als B, 

Bi. 86 • — 87 . FroHfiühcrsetzung aus Taasos BefreüemJeinisalem VI 6 2, 

3—77y 1, [Anfang des Fragmentes: ganze xstliche Heer, 
den Berg and die Ebne entdeckte. Hier sali sie von dem 
Aafgange der Sonne an, bis die ... . Schiaß : Dann 
wurde sich das verbleichte Gesieht des Bitters, wenn da 
ihn geheilt bittest, mit nener Farbe überziebn, and da 
werdest seine Schönheit, die jetzt verloschen ist, an ihm, 
wie dein Geschenk, betrachten. Überdies die Ü, briekt 
mit dem SeitenscMuß den Bogen» 86/87 ab,"] 

88=^— Übersetzung aics Moschus Id. II 123—166 (*Scllvl^ 
dei' ^Europa*"). [Einsat/ des Frag-mentes: des tiefen 
Meeres, und bliesen aut iliren langen Muscheln ein Braut- 
li»'d. Sie saß auf dem Stierrücken des Zevs, . . . Der 
Kebt von S. 89 und die letzte anpaginierte Seite des 
Bogens sind anbeschrieben J. 

90*^91^. Ein Konzeptbogen in 8^ der nach den Oblatensparen 
and den anbehilflichen, nicht von Hölty herrfihrenden 
Schriftzägen einer Adresse aaf 90^—91^ (in Antiqua) 
arspränglich Briefnmschlag war: 
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A monsignr 

monsignr 

(lehnlti [?] ' 
hofiuedecus et 
beider kOnigligen hoifect [Vj 
Fr^ höfe 

a 

moriensee [=MarieBsee]. 

Bl. 90* trägt oben die Worte: «Die Bosenfarbe ilirer 
Wangen bekömmt eine blättere Schattternng", von Höltys 

Hand, parallel damit einige S chrift versuche : , gelangen", 
darunter ^das ang*, daruiiter »gelangen*. Dann ver- 
kehrte H. die Seite niid zeichnete darauf die eisten drei 
Strophen des Frac-nientes auf: 
90 . Triumpblied der i < uischeu nach | Überwindung des Varns. 

[3X4 Verse. Ä'J. 

Ach welch ein loorbeerreicher Sieg 
Umflattert unser Heer. 

Kein stolzer Feind» kein wilder Krieg 
Droht nnsern Hütten mehr. 

Der Feinde Legionen sind 
5 In gelben Sand gestreckt. 

Die blntbestrOmten Flnren sind 
•Mit Leichen tberdeckt. 

Die Erde trinkt das BOmerblnt 
10 Hit dnrstgen Schlund hinein. 

Des Baches rothgefftrbte Flnt 

Bauscht traurig durch den Hayn. 

» 

Bl. 90^ — 91 ^. BrcmU<m9 eines den Winter betchretbendm Gedkhiee. 

%\ 35 Heiameier (Einsam umflattert die Meise die 
stille Wohnung des Landmanns,] [Fol. 91^ ist quer- 
beschrieben ; zwischen V. 20 — 22 Federproben : «genehm«« 
die mag', am nntem B. viermal „Sophie*^, einmal „Sop~, 
ebenso über Vers 14 ,a*, 15 „der", 16 d*]. 
92* — 93^'. BrmiUons eines Gedichtes in Hexametei'n. 8®. h^. 

(Welch ein schleichender Kummer wird sie verzehren 

6 
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und foltern!) [Fol. 92=^— 03» = 25 Ver«e \m<\ ein 
später zugesetzter, der Fol. 91^, 25 gleich ist. Ebenso 
sind die 3 Hexameter Fol. 93il = Fol. 91jt, 2i> ft. Der 
Kest der Seite 93'' ist querbescbrieben ; a. 1. R., dem 
Innern der Seite zugekehrt, steht aof verwischtem Bleistift- 
texte die Strophe: 

Der Garten, den ein Hayn voll Apfelbäume 
Sanft in di^ grfinen Arme schlingt, 

Wie reizt er nicht! Wie strOmen nicht die Beime, 
Wenn hier ein Dichter singt! 

Am r. B. nach innen die Strophe : 

Schön ist'^) der Bach, wenn ihn die Morgenröthe 

Jlit rotlien Funken überstreut, 
Und seinem linnd die farbichte Tapete 

Der Blumeu Uaha leyht. 

, Am untern B. Terk^rt in Antiqttä: HoUmann.] 

BL 94. . EinbUttidnuk emes ntcht Hölty msuweitenäen Otdmrt*' 

tagsgediektet; Format: 33 X 10-8 em; SX4V. Ober 
dem TUd und am SehlusM ein Holzstoek, 

Lied I andern | firendenvollenGeburthsfeste | der | Madame 
Luthern | gesungen | von | einem Fi » uiido und Vetter | 
C. F. F. I den 13. August 177^. (Nicht von Blumeu, 
nicht von iFlittergolde). 

Bl. 95. Drackh^gen A^ und A^ «ines Leichoncarmens in Imperial- 

Folio. Hit dem 140. Verse bricht der Dr. ab. Auf A' 
oben ein Holzstock, dann ein Motto ans Haller, dann 
Beginn des Gedichtes : ^OHölty, fnhlt dein Herz noch 
keinen Funken Buh? etc.'' 

Auf dem linken Bande Ton A'** und dem rechten von 
A'"" steht von Höltys Hand ein Bücherlezicon 



^''j Davon letedich: Durch die sterbendeu [?J A . . . 

die Tapeten 
nicht pmnken, [?] 

»; B$, Sdion. 
») Ü, d. Z, Etthl. 

Nr. 1—8. 7-10, 13-16, 17a-^20, 80 in Anti^aa. 
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1. Antonini Lexicon 

2. Johnsons dictionary 

3. Ludwins dictionary 

4. Kleist 

5. Klopstocks Kepnblick. 

6. Jorick Briefe 

7. Miltons works 

8. Hards dialo^aes 

9. Horatias 

10. Bieciardetto 

11. Bodmera Miltqn 

12. Otto [Ton F. Klinger] 
18. Shakespear 

14. Spenser 

15. Tom Jones 

16. Theocrit 

17. Meiideksohn 
Ib. Dramaturgie 



! 17. Shaftsbiiry 
18. Adven tarer 
, IH. Virar 
; 20. Oßian 

21. Götz vou Berlichingen 

22. Clavlgö 

23. Nothanker [yon F. 
Nicolai] 

[A'"] 24.tiefiing8Sebaii8pl6ie 

25. Der Meßtas 

26. Elopatocks Oden 

27. Joricks Beiäen 

28. Werther 

29. Alembert 
80. Politiano 

oi. xseue Meiio/.a [VOH J, 
J. K. Lt'Hzj 



Auf dem r. B. von A-** steht folgende Wortliste: 

befrieden hartmüthig Gebenodejnog hftfiig afterreder lezen 
emiedem ringem Teranfrieden anferben Sipschaft noch — 
noch für weder — noch feldfluchtig Kläffer durch Tinten* 
fleck unkewntlicke» WoH Eöntgstol sichtlich weichsinnig 
annsinnig entleeren entledigen Narrenteidinge Yerzagung 
Abgönner fälschen anderley Taste ungleichartig Unbe- 
sorgrtheit. 

A^**: qüer auf den 1. Ii. geschrieben eine Strophe aus 
dem Gedichte 'Der alte Landmann an seinen Sohn\ 
Halm 1869, S. 188. Y. 49 ff. hK 

a) van Hölfys Hand: 

Der Fürst, dtr sonst, nach Hirschen schuÜ, 

Von Wein und Weibern ».lumm, 
Trabt nun, auf einem giühndeu BoB, 

Im wilden Wald herum 
Kutschiert, im cflülinden Fürstenrock, 

Die Straßen ab und auf, 
Ein Teufel auf dem Kntschenbock, 

Zween Tenfel hinten auf. 
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h) vm Voßen9 Hand : 

D«r Junker, der beim Spiel u Ball 

Der Wittwen^') Hab? fraß, 
Kuttscliiert^ umbraust von Seufzerhall, 

Zum Fest des Satanas ; 
In blauen Srhwefelflamenrock 

F&hrt er zum Blocksberg auf, 

Am untern R., verkehrt von Höltys Hniid die Halbstrophe 
(vgl. Halm 1869, S. 187, V. 41 ff.) zu h^: 

Nun pfltgt er, als ein Fenermann, 
Auf seines Nachbars Flar, 

Und miitt das Land, so weit er kann, 
Ifit einer glähnden Schnnr. 

4 

Cgm. Monao. öl94« 

enthält /uerst 4 Bll. Notizen Halms in 8°, dann 16 Bll. Abschriften 

Höltyscher Gedichte, endlich 80 Bll. Originalhss. folgen Inhalts: 

BL 1^—1^. 6Grg nnd Eähte, | eine Ballade. [20'5 X 8cm. Fragment 

A* Antiqua]. 

Zween heiige Wunderthiitcr, 

Vom Ost bis West bekaimt, 
Durchwanderten, mit Ablait 

Bepackt, das Bayerland. 

5 Sie thaten Wnnderknren, 

Yerkanften ihren Pack, 
Und schuntten die Gespenster 
In einen großen Sack. 

Verbannten mhiichen Kobold 
10 Und manchen bösen Alp, 

Und heilten manchen Fürsten, 
Und manches kranke Kalb. 

Breiter Zwischenraum, darunter vom u. R ah ge' 
schi'i^ben : 

Narh W. Thxänen dui-cJitirichcn. 
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Die Mönche sprachen T9ffel, 

Do bist dem Tod entflobn. 

Die andern Bösewichter 

Empfiengen ihren Lohn. 

Sie kamen, als die Sonne 
Zum 0( pan entwich,^^) 
Und flötend Hirt und Schäfer 

Darch Abendscbatten schlich, 

]n ein umbüschtes Dörfchen, . ; 

Und baten sich beim Schöfier 
Die Abendmahlzeit aus.. 

Darunter die La: 

Ersahn des SchOßers. Hans, 
Und baten, tiefgebückät» . 
Sich eine Hahheit aas. 

l Brnier Zwisehemraum,, dann ^ttm- über das. Bl. von 

. , : So wnrde Töffel Pfarrer, 

Und bliebs bis au den Tod. 
Er mahlte seinen Baaern 
< . . Die Holle ziemlich roth. 

2»— 8''. Ebentheucr von einem Eitler, der sich in ein Mädchen ver- 
liebt, aud wie der Bitter sich umbrachte. (£ia Mann mit 

einem Ordensband, Der Bitter Hardiknnt,) \ Lage in 8**. 

16X8 V. vgl. Halm 1869, S. 14. 
4*— 4t^, Armide, eine Folge von Romanzen. Erste Romanze. 

(Seit Adam in don Apfel biß,) 8^ Fragment von 7 X 4 V. 

vgl. Halm 1869, S. 19 Anm. h\ Anttqa^. 
5» — b^*. Die Nenne* 1 Bogen 19 X 13>& cm. Fragment von 

8 X 8 Y. [Tgl. Hahn 1869, S. 82. T. 25 ff.| die ersten 

drei Str. fehlen dem Yorliegenden Fnigm.] h\ (Dranf 

irarde^ wie Hftnner sind,). 

*•) enlWicH torrigß^ am ent*cJ(/7/ieb. 
*^ Komma au* ZbZon g^Mtert, 
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g» — 6»*, Ballade. (Ich träumt', ich war ein Vögeleiii). Beschnittener 
Bogen 18 X 13-5 cm. 4 X 8 V. = Halm 1869, S. 3ö. 
[mit Korrektoren Yoßens.] hK ünterzeichoet : HClty. 

8* — 8**. Cbristid und Hannchen, eine Schnitteridylle. (Lindere 
Luft liegaiiii die müden Emdter zn knblen,). 1 Bogen 
19 X 18-6 cm. 34 Y. Halm S. 40. h^^, 

9* — 9^*. Der arme Wilhelm. Siehe die Elegie anf ein Landmftdchen. 

(Wühetaas Braut war gestorben. Der arme yerlafiene 
Wilhelm). Bogen in S«. 28 V. =» Hahn 8. 42. [Korrek- 
turen Voßens] A". Von Von Voß unterzeichnet: Hölty. 
10» — 10**. Elegie auf eine Nachtigall. (Sie ist dahin, die Maienlieder 
tönte,) Blatt 20 X li^ b cm. 4 X 8 V. = Halm S. 56. 
Ä''. Antiqua. 

11» — xi**. Bey Michaelis Gral3P, im October 1772.(Sey mirheilig,o Flur, 

wo Michaelis schläft,). Beschnittenes Bl, 18X9*7 cm. 

8 X 4 V. = Halm S. 57. Antiqna. 
12* — 12***. Elegie auf ein Landraädchen. (Schwermutbsvoll und dumpfig 

hallt Gelftiite). 5 SS. in 8 X 8 V. = Halm S. 59. h^*. 

[Korrektaren YoAens]. Yon Yoß «Hölty." nnterzeichnet. 
13»_i3^. Elegie, auf dem Grabe meines Yaters. 1775. (Selig alle, 

die im Herrn entschliefen). 1 ^1. 82 X 10*2 cm. 8 X4 Y:« 

Halm S. 68. [Korrektoren Yoßens.] Unterzeicbnet. HQlty* 
14**— 14^. An. die Phantasie. (BosenwangigtePbantasie,). Beecbnitteites 

61. 20-8 X 14 em. Fragment [Schloß fehlt!] von 48 Y. 
15=^ — 15**. Die Ruhe. 1771. (Tochter Edens, o Ruh, die dn die 

Finsterniß). 1 Bogen in 8«. 11 X 4 V. = Halm S. 74. 

Ä*'. [Korrekturen Voßens. J Von Voß unterzeichnet: Hölty. 
16* — iö**. An die Ruhe (Tochter Edens, o Ruh etc.) 1 Bogen in 

8». 11 X 4 V. k'^ [Korrekturen Voßens, am oben r, B. 

von HöUys Hand am 10 März]. 
18*. Laura. 1772. (Kein Blick der Hoffnung heitert die Seele 

mir,). 1 Bl. 26*5 X 9 7 cm. 4 X 4 V. « Halm, S. 78. 

A'ö. Später Ton Hölty ,T.* signiert. 
19* — 19^. An Daphnens KanarienTOgel. 1772. (Liebes YOgelein, ach, 

wie rohig schlftfet do,). Beschnittenes BL -18*8 X 18*8 cm« 

25 Y. es: Halm, S. 82. A'^« [mit Yoßens Konektaren]. 

aHöliy.* signiert. 

20* — 20^. An Teothard (Trotz jedem Aosland, Btfirmet Begeisterang). 

Beschnittenes 61. 18 X 12*5 cm. 7X4 Y. vgl. Hahn 
S. 85. A*'. 
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21* -^21*^. An Tentbard. (Trotz jedem Ansland, etp.) Besclmittenes 
Bl. 25-8 X 13-8 cm. 7X4 Y. vgl; Halm S. 85. k", 
Antiqua. 

22•-22^ An Gott. 1772. (Du Gott der Langmutb, gehe nicht ins 

Gericht). 1 Bl. 26-7 X 0-4 cm. 7 X ^ V. = Halm, 

S. 90. h-K nnterzeiclinet. 
2^^-23K Oebet. (Du Gott der Laogmuth, etc.) 1 Bl. 4". 7 X 4 V. 

vgl. Halm S. 90. h'^K 
24* — 24''. Die Liebe (Eine Schale des Harms, eine der Freuden 

wog). 1 Bl. in 8". 7X4 V. vgl. Halm S. 96. A". 
25*— 25''. Die iiebe. im Janios 1773. (Eine Schale des Harms, 

eine der Freuden wog) 1 BL 7X4 y. A^«^. 
26*^. An die ApfelbäuBio» wo ich Julien eitlickte. (Ein heilig 

S&nseln, und ein Gesangeaton) 1 Bl. 26*5 X 9*7 cm. 

4 X 4 Y. vgl. Halm 8. 99. 
27*. Die Majnacht. (Wenn der silberne Hond dnrch die Ge- 

atrftilche blickg 1 Bl. 26-9 X 9 2 cm. 4 X 4 Y. vgl. 

Halm S. 102. K^K [EorreMnrfin Yoßens]. Yon Voß 

„HOlty." signiert. 

28*— 28^ Der Bach. (Wie Blandusieus Quell, rausche der After- 
welt). 1 Li. 27 10 cm. 8X4 V. vgl. Halm S. 103. 

29 • — 29'' . Der Bach. (^Wio Blandutsiens Quell rausche der Aftervvelt). 

1 Bl. 2G-8 X 11-6 cm. 8 X 4 V. = Halm S. 103. Ä»«. 

30* — 3i*. Die künftige Geliebte. (Entschwebtest du dem Seelen- 
gefilde schon,). 3 SS. 26-7 X 18 6 cm. 9 X 4 V. = Halm 
S. 104. h^K [Voßens Korrekturen.] »Hölty* signiert. 

32*. Ihr Freunde hängei, wann ich gestorben hin, 1 Bl. 

18*5 X 13 5 cm. 2 X 4 y. = Halm 8. 109. h^^. [hl 
32 ^ qner fiberschrieben. Bas Bl. diente zaerst als Aasleih- 
schein der Göttinger Bibliothek : fvi [f] Pol^tme ix reun», 
Caiaubonu lH09m 

1 \n 

A ^ M»i%tv den ^') 9 Noy. 1774 

Höity, bey dem Schuster Muhlert 
auf der Nicolaistraße. 

Das cursiv Gedruckte ist im Original Antiquat der 
Fettdruck lästners Schrift] 



') den j .«n m etncw JUtfi^i/n^McAnori^e^ 
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88*— 83^. Die BeBcb&ftigongen d«r Menschen. Yilia'miretar Tulgos, 
niibi Ums Apollo Pocola castalia pIonA ministret aqnA. 
Ovid. (Jener liebet den Hof, liebet das Stadtgerinscb,). 
. Bl. in Pol. 28 V. = Halm S. 110. Ä» 

'34»— 84^. Die künftige Geliebte. (Wenn ich dich Engel ftnde, wenn 
der nächste). Beschnittenes BI. 19*8 X 15-3 cra. 4 X 4 V. 
; ■ V . ' • = Halm S. III Anm. k^*. 

35» — 35 1>. Die künftige Geliebte. (Brächte der nächste Frühling 

■ ' • ■ • meinem Arm dich,) 1 Bl. 27 X 1 8-5 cm. 4X4 V. = 
Halm S. III. Ä's. [Auf 35* von jüngerer Hand 3 X 4 V. : 
Noch macht der Saft der Purpurtrauhe Des Menscben 
krankes Herz gesund; Noch schmecket, in etc.] 
36»— Sö***. Das Landleben. Flumina amem silvasque inglorius. Virg. 

(Wunderßeliger.Mann, welcher der Stadt entfloh !) 1 Bogen 
18>5 X 18-7 cm* 9 X 4 V. Tgl. Halm 112. »HClty'' 
signiert 

91'^, Das Landleben. 1776. (Wnnderseliger Hann, etc.) 1 Bl. 
. 2^7*5X11*7 cm, Fragment von 4X4 V« [Schloß fehlt]. 

' 88 » — 88^ . Das Landleben. Flumina ämem sihasqae inglorins (Wunder- 
seliger Mann, etc.) 1 Bl. 27 X 18-5 cm, 9X4 V. h^, 

89*. Die Schale der Vergeßenheit. (Eine Schale des Stroms, 

welcher Vor^^eßeiiheit). 1 Bl. 2S>i X 18-7 cm. 12 V. == 

Halm S. 114. ä'». ^Hölty.* signiert." 
40*^—40''. Die Schale der Vergeßenheit. 1776. (Eine Schale des 

Stroms, etc.) 1 Bl. in Folio. 1 Y. [mit Laa. zu 

V. 7—12]. h*^ 

41*. Die Schale dor Vergeßenheit. 1776. (Eine Schale des 

Stroms, etc.). 1 BL in Folio. 14 Y. « Halm S. 115. 

41'*^. Die Seligkeit der Liebenden. [Fragment von 8X4 T. 

Ein goldner Stern hing über euren Wiegen, 
. ' Wenn Gott ein liebend Herz euch gab; 

• ■ ' ' ! Und geudete Vergnügen auf Vergnügen, 
• • • Aus voller Urn', auf euch lierab ! 

■ ' • * - ' ' ' . " ' . 

5 Ein goldner Stern, wenn ihr das Mädchen findet, 

Das ench im Jugendtraum begrfifit; 

Wenn Arm um. Arm, und Geist um Oeist sich windet, 

Und taumelnd SeeP in Seele 'dießt. 
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Die Liebe streut den Hay auf Winterfluren, 
10 Streat auf die Wildniß Tanz und Spiel ; 

Enthället uns der Gottheit lichte Sparen, 

Giebt uns des HimmeLs Vorgefühl. 

42 »-42^. Der Enß. 1776. (Ward Unsterblichlceit mir? Stieg ein 
Olympier) 1 BL 18 5 X 14 cm. 4 X 4 Y. = Halm 8. 116. 
Ä**. »Hdlty.« unterzeichnet. 

43* — 43*". An die PiianUAie. 1776. (Ewig träuHe dein Kelcb, 
Zaubeiiu Phantasie.) 1 Bl. in Foliu. 31 V. = Hiilm 
S. 117. h*\ (Ein Vers 15 a am Schla&se der S. 43M8t 
ausgeblieben.] 

44*^^44^. Wiegenlied, an ein Uädchen. (Noch schlinget dich die 
süfie Bah). 1 Bl. 16*8 X 10*4 em. 8X47.» Halm 
S: 128. Ä«. 

45».45i>. An ein Tranmbild. 1771. (Wo ist das Elysfterland,). 

1 Bl. 26 5 X 9 7 cm. 8 X 4 V. h*K 
46 ' — 46''. An mein Sterbebette. (Sey, o Stcrbt-bette, mein Gedanke»). 

1 Bl. in 4^ 8X4 V. Antiqua. 
47a_47U, Fiühliugslied. (Grün wird Wies' und Au,). 1 Bl. 8*^ 

4X6 V. = Halm S. 150. 
48*. Frühiingslied. (Grün wird Wies' und Au,). 1 BL 21-5 X 

8-5 cm. 4X6 V. 

49»-^49^. Maylied. (G^ün wird Wies' und Au,). 1 Bl. 23 2 X 9 3 cm. 

4X6 V. h^^. Darchstricfaene Unterschrift Ton Vofiens 
Hand: »Hölty.« 

50>— SOI». Maylied. (Der Schnee zerrinnt»). 1 Bl. 28-5 X 9*8 cm. 
4X6 V.=* Halm 8. 156. 

Maylied. (Der Anger steht so grün, so grän,). 2X67, 
Tgl. Halm 8. 157. 
5ia^51B*. An ein catholisches Mftdehen, das am Frohnleichnamsfest 

ein Marienbild trug. (Denk' ich meiner frohen Knaben- 
Zeiten,). 1 Bogen 8". 9 X 4 V. = Halm S. 160. Ä*». 
52"— 52^. SclmittfMlioa. lEs zirpten Grillen und Heimen,). 1 Bl. 

23 X9-3 cm 4 X 6 V. vgl. Halm S. 162 Ä«. [ Von 
Vo0 ,HoIty* unterzeichnet, dariititr-r der Gedichttitel 
»Frage." Gl»:-ichzeitig mit diesen Eiiitragniigen Voßens, 
wahrscheinlich also auf seinen Wunsch als Kedaktor des 
1775er M-A hin, ist- von Hölty die 4. Strophe durch- 
' strichen und darch eine nene Fassung ersetzt] 
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53" — 53''. Die Laube. (Nimmer, nimmer werd ich dein vergeßen,) 
1 BL 4^ 6X4 V.» Halm S. 168. AH [An der rächten 
oberen Ecke die dnrchstrichene Datieningr ^^den 27. Noit. 
1773.* ; darnnter „p. 143.« Nach V. 16 ein Strich 
qner über die Seite 53^ nnd dazn a. B. die Zahl 
,p. 144.** Signiert: ^T,"; daranter «Lied."* Dieser 
Titel^ die Signierung nnd die Seitenzahlen aind apät4>r 
von HGlty beigesetzt worden.] 

54*^—54''. An ein Ideal. (Du süßes Bild, das mir mit Fenreat- 
zücken). 1 Bl, 23 3 X 9 3 em, 9 X 4 Y. = Halm 
S. 165. /iH 

55''. An den Mond. (Geuß, lieber Mond, geuß doine Silber- 

flimmer). IBl. 23 3 X 9 3cm. 4 X 4 V. « Halm S. 167, 
Ä^*. Später „T.* unterzeichnet. 

56*— 56^ Die Schiffende. (Sie wankt dahin! Die Abendwinde 
spielen). 1 BL 28*8 X 9*3 cm. 5 X 4 ?. Tgl. Halm S. 167. 
h^. Von Yoß nnteneichnet: ^HOltj.* 

57*— 57^. Das Tramnbild. (Im jungen Nachtigallenhayn,)- 1 Bl. 

26-7 X 9-7 cm. SXSV. vgl Halm S. 170. [Kor- 
rekturen Tom Bedaktor des 1776er M-A., Yoß. Von ihm 
auch am Ende des Gedichtes die Bleistiftnotiz : «HMty i 
Hierunter allenfalls dor angebrachte Kuß, oder ein 
anderes. Und d nii :,iif die nächste Seite Der Mond 
lüber durchstricheiitiin An Venus] von Miller, der 
Wehr wo If, ßondeau, Lied, An Venns*"). 
58"^— 58**. An eine Nachtigall, die vor meinem Kannmerfenster sang. 

(Gieß nicht so laut die iiebegiühnden Lieder,), a SS. 
18-2 X 13-8 cm. 7 X 4 V. [die 3. Strophe ein Torso !J 
= Halm S. 172. h^^ 

59 * — 59 . Lied eines Uftdchens auf den Tod ihrer Gespielin. (Vier 
trftbe Monden sind entflohn,) 1 BL 26-2 X 9-5 cm. 4 X 8 
V.«Halm 8. 173. A*«. Von Vofl ,Hölty." nntcar- 
zeichliet Korrekturen Toßens]. 

60>— 61*. Trinklied im Hay. (BekrSazet die Tonnen,) 2 BU. 

26*5. X 9-8 em. 8X8V.-Halm S. 176. A^. ,Hölty.« 
ogniert [Korrektnren Voßens]. 

62"— 62*^. Todtengräberlied. Grabe, Spaden, gral.,). Beschnittenes 
Bl. 19-3 X UcTO. 4 X G V. - liaim S. 178. h^^. 

63» — 63^*. An einen Freund, der sich in ein schönes Dienstmädchen 
verliebte. Ne sit ancillae tibi amor padori. Horat. (Was 
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scfaäinst da dicb, dafi da die Hanne liebest,). 4 $S. 
18 X 13-8 «M. 8 X 4 Halm S. 179. hK 
ßl. 64"^64i>. An den Mond. (Was schanest da so hell and klar). 

1 Bl. ]8<5 X 18*5 cn. 8 X 8 V. Halm S. 181. AH 
[Yoßeus Eorrektaren.] 
e5»-.67V. ])er alte Landmann an seinen Sohn.''^) (Üb' immer Tren 
nnd Redlichkeit,): 65*— 65* = 1 Bl. in Polio: 5 X8 V.; 
66 ' iji 4 ' die Halbstrophe : 

Der Amtmann, der die Baaren schnnd 
Als wie das liebe Yieb, 

Cteht am im Dorf, als Kettenband, 
Und plagt nnd sebrecket sie. 

67^—67'' in 4«: 3 X 8 V. Bl. '-^ Halm S. 186, 
V. 1-40. Bl. 67 = ebda. Y. 41—64. A«*. »Hölty.* 
signiert. 

zwei Strophen des Gedichtes von VoBens Hand 
die erste: f^Der Amtmann, der die Banren schund, ist 

eine Yariante Ton Halm,. S* 188 Y. 49 ff,, die zweite: 
«Der Pfarrer, der anfs Tansen scbalti^ ebda. Y. 53 ff. 
68 -*68**. Trinklied. (Ein Leben wie im Paradies). 1 Bogen 
1 8-5 X 18-8 cm. 5 X 8 V, = Halm S. 189. Ä«* »Hölty.» 
nnterzeiebnet [Korrektoren YoBens]. 
69*— 69»*. Maygesang. (Söüier flrbt sich der Himmel!). 1 Bogen 

18 8 X 14 em. 11 X 4 V. A", 
70*. Maygesan^. Sweet lovers love the spring. Shakespear. 

(Röther ^cllJmmert der Morgen!) 1 BL 112 X 15 7 cm. 
Fragment von 1X4 V. vgl. Halm S, 191. 
FoU 70^ in Antiqua: hh. 55. 2. 

ii 57. 2 
kk 58 3 
11. 59. 4. 
71ft^71»». Heienlied. 1776. (Die Schwalbe fliegt,). 1 Bogen 
18-5 X 13*9 cm. 5 X 6 V. Halm S. 195. .Hdlty." 
signiert. 

72*— 72^. Lebenspflicbten. 1776. (Bosen anf den Weg gestrent^). 

1 Bl. 27 X 9-3 cm. 9 X 4 Y. „Holty.* nnterzeicbnet = 
Halm S. 197. [Yoflens Korrektoren]. 

^) Am obern rechten R. von JlöUiji Hand Die «eise Fröhlichkeit am r. R, 
vertikal, dem Texte zugekehrt tausend tauseud. 
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78» —74»». Die Seligkeit der Liebenden. 1776. (Beglückt, beglückt; 

• wer die Geliebte findet,). 2 Bll. IS' 7 X 13 7 cm 
10 X 4 V. = Halm S. 199. A'^ |,H9lfy.* unterzeichnet 
[Korrektaren Yofiens]. - 

75'. . Die Seligkeit der Liebe. (Beglückt, beglückt, wer etc.) 

1 S. in Folio. Fragment von 4 X 4 V. [Scliluß fehlt] = 

Halm S. 199 Anm. /<"'. 

7ga_76b. An Daphne. (Birg die schmachtenden Augen,) 1 Bl. in 
4". 3 X 4 Y. =^ Halm S. 201, ä". 

77'— 77^. Lied eines Liebenden. 1776 (Begläckt, beglfickt, Wer 
dich erblickt,). 1 BL 28^8 X 9-5 cm. 4X67. = Halm 
S. 202. h'*K ,H01t7.* nntetteichnet. 

78* — 78*. Aufmnnternng 7ur Frendo. (Wer wollte sich mit Grillen 

' . plagtrii,). 1 Bl. 23-3 X 18-6 tm. 6X4 V. = llaltü 
S. 203. h"'*. ,Hr>lty." signiert. [Korrekturen VoßeiisJ. 
79» — 79»**. An die platonische Liebe. (Dir, o Liebe, schallet meine 
Laute,). 2 BOgeu 8». 15 X 4 V. A«. 

• • • i 

80'. Der Stern der' Seelen, t eine Phantasie. [1 BL in Folio. 
Fragment von 10 V. A'®.] ' 

» 

Jenen freundlichen Stern, den Gespielen der Abend- 

[dftmmrung, 

Und Terkünder der Buh, bewohnen die Seelen der Menschen, 
Eh der Allschaffende mft» und die Seelen Tom Schlummer 

[erwachen, 

Vom halbwachenden Schlammer, den unter Blumen sie 

[schliefen. 

5 Geuü durch die Wipfel des Hayns, wo ich singe, 

[s^ Ii Ilster der Sterne, 
Helires Licht! Dich beschwebt ich in meiner schlummernden 

[Kindheit, 

Und Jahrtausende triUimt* ich in deinen Thal en vorüber. 
Süßes Gefühl der Erinnrung beschleicht die Bewohner 

[des Erdballs, 

Wenn sie dich schaun; dein hellströmender Liehtiglan?. 

[fallt sie mit Wonne. 
10 Alle lieben sie dich, besnchen den Hayn, wo du funkelst. 
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In das Corpus der Originalhss. haben sich zwei alte Abschriften ein> 
gesehlichen: 

Bl. 7*» Das Feuer im Walde, eine Idylle (Zween Knaben liefen 

durch den Hayn,). 1 Bi. 4°; doppelspaltig geschrieben. 
56 V. = Halm S. 37. Ä». Auf der 1. Spalte von 7\ 
links oben, oberhalb des Titels: „Hülty* ; ebenso ist das 
Gedicht unterzeichnet, jedoch nicht von Hölty selbst, wie 
Halm a. a. 0. behauptet. Auf S. 7^, Sp. 2: ,Das 
Feuer im Walde ( eine Idylle", Die Abschrift stammt 
Ton derselben FraneQhand, die Fol. 16 der „Abschriften" 
geschrieben hat. Sie war anch am 2. Gedichte t&tig» das 
in Abschrift den Originalhss. eingefügt ist> an 

B). 17*. Die Bnhe. (Tochter Edens» o Bah» etc.). 1 Bl. 20*6 X 9-8 cm. 

11 X 4 V. Ä*. Die Vorlage für A» war (Cgm 5194», 
15}, von dem es nnr Tersehenilich in Interpunktion nnd 
Orthographie abweicht; gleich hy\ das von Voß »Höltj.* 
signiert Ist, wurde es »Hölty* nnterzeichnet» nnd zwar in 
gesuchter Nachahmung der Schriftzüge der Vorlage, die 
von der Abschreiberin jedünlulis für Höltys Autogramm 
g('h alten wurden. 

Außerdem sind folgende Abschrift f-n dem Cod. 519-il einverleibt: 

Bl. l''— 1^. Trinklied im Wini.T. 177t>. (Das Glas gefüllt!) 1 Bl. 

21-9 X 14-3 cm. 6 X 6 V. = Halm S. 193. , „Holty.- 
unter/cichnet. Darunter auf dem Originale, das sich zur 
Zeit Halms in der Kestner'schen Autographensammlung 
befand, Ton anderer Hand: »Ist Ton HOity's eigner Hand 
geschrieben 1777.* 
2*' 2^. Hajiied. 177a. (Grün wird Wies* nnd Au,) 1. BI. 

22X14-8 cm. 4X6 V. h*, »HdUy." nnteneichnet. 
Darunter anf dem Origmale, das sich zur Zeit Halms 
(1869, S. 150) in der Autographensammlnng des Sjmdicns 
Owinner in Frankfurt a. H. befand, von andrer Hand : 
«Dem seeligen Geh: Bath Marcard eJgenhftndig über- 
reicht. • 

3*. An die Grille. (Wiege dich hier auf diesen Roggenblumen,). 

1 S. 21-8 X 13-9 cm. 2 X 4 V. v£rl. Halm S. 100. h' . 
Darunter von fremder Hand: „liandsclirift von Lndw. 
Christian Heinrich Hrdty attestirt durch Abraham Voß." 
Nach Halm aus der Autographensammlaug des Schul- 
direktors Grohnert in Berlin. 
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Laura. (Kein Blick der Hoffnung heitert die Seele mir,) 
4 X 4 V. vgl. Halm S. 78. 

Der Tod. (Stärke mich durch tlciiie Todeswuuden,) 1 Bl. 
25 X 10 cm. 6 X 4 V. = Halm S. 138. . ,Hölty.» 
unterzeichnet. Nach Hahn aus der Autographen Sammlung 
des Generalivonsuls G. M. Clauß in Leipzig. Unter der 
Unterschrift im Originale, von Höltys Hand der Gedicht- 
titel »Auf die Beise.* Auf dem antein Drittel von 4ji. die 
Bleistiftnotiz des Abschreibers: «Das Original ist auf 
eben einem solchen Streifen» ohne alle Gorrectar sehr 
sanber geschrieben. Die am Scfalnfi befindlichen Worte ^auf 
der Heise* sind von derselben Hand.^ 

Mayh'ed. (Grün wird Wies' unJ Au,). 1. Bl. 16-5X13 cm. 
4 X G V. nach Hahn S. 150 in der Autographensammlung 
des Syndicus G «inner in Fraiildurt a. M. Ä». Unter- 
zeichnet: „Hölty." 

Der rechte Gebrauch des Lebens. 1775. (Wer hemmt 
den Flug der Standen? Sie i-auschen hin,). 1 Bl. 
22 X 18*7 cm. 6X47. nach Halm 8. 106 in der 
Autographensammlung des Wilh. Künzel in Leipzig. 
Unterschrift: »HGltj.'' 

An Oott.'*) d. 15. Dezember 1772. ( Der Gott der Lang- 
muth,) 7X4 V. ä*. Nach einer Notiz Halms am obern 
II. von 7"»: Abschrift aus dorn Stammbuch des Haiübunds 
1 S. 53, nach 1869 S. 90: ebda. 1, 72. 

An ein Traummädchen. -ö) 1771. schönes Bild, das 
vor mir stand;). 5 X 8 V. vgl. Halm S..129. Abschrift 
aus dem Stammbuch des Hainbundes I, 96. 
Das Traumbild. (Wo bist du, Bild, das vor mir stand,). 
4 X 8 V. vgl. Halm S. 128, , Von Voß unterzeichnet: 
,.(Hölty.)'*3'), darunter von Voßens Hand: „(Kukuk am 
Johannistage etc}*. Dann: »Handschrift von Hülty. ob.'n 
schon bescheinigt von J. H. Voß. Ahr. Voß." Aus der 
Autographensammlung der Frau Campfe in Hamburg. 
Der Tod.2ß) 1772, (Stärke mich durch deine Todeswunden.). 
6X4 T. Abschrift aus dem Stammbuch des Hainbundes. 
I, S. 49. A». 
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^ 11 Uaylied. (Gmn wird Wies' und An,), 1 Bl. 21'3 X 16 8 cm. 

4 X 6 Y. A*. Unterschrift: .Hdlty.« Nach einer Bleistift- 
notiz Halms wnrde das Original Ton ihm gegen andere 
Antographen Tertanscbt. 

12. Frühlingslied.2^ d. 12. Febraar 1773. (Grüner wird die 

Au,). 4X6 V. Abschi iit aus dem Stammbuch des Hain- 
bundes I, S. 185. Ä' . 

la* — 13^. Todttjngräbf'ilicd. (Grabe, Spaden, grabe,). 1 Bl. 

21X16-9 cm. 4 X ♦) V. . Unterschrift: „Hüit.* 
Nach einer Bleistiftbemerkimg Halms wurde das Origiaal 
von ihm vertauscht. 

14»_14b. Toitengräberlied. 4 X 6 Y. A". Unterschrift: ,Hrdty,« 
Kestner'suhe Autographensamml. vgl. Halm S. 178. Anm. 

15»— 15^. [An Damon.'^)] Auf die Erde zu kommen, Mädchen' 
hüdung [Schlnfi (22 Y.) eines Fragmentes ans Stammbncli 
S. 89. Der Anfang steht anf dem ausgeschnittenen Yor- 
hergehenden Bl. des Stb. A']. 

16"— 16"*.^^ ßammeiabeckrifi Ton der Frauenhand, die 
an ft' nndA* tätig war. 1 Bogen 8^ folgenden Inhalts: 
16*. An den Hond. (GenB, lieher Mond, etc.) 4 X 4 Y. [be- 
deutungslose, versehentliche Laa.]. 
16*"''. An meine Freunde. (Schande ladet der Mann auf sich,) 

28 [wohl 7 X 4] V. 
16**. An meine Freunde. (Mangelnd jedes Gefühls, welches diu 

Freundschaft giobt,). 3X4 V. vgl. Halm S. 94. 
2^ga«-b* gjjj Ideal. (Geliebtes Bild, das mir mit Feurentzücken.) 

9 X 4 V. ,Hölty* unterzeichnet, vgl. Halm S. 165. 
16'**, An ein Johanniswürmclien. (Helle den Rasen, lieber rr;i:h- 
wnrm, helle). 2 X 4 V. Unterschrift: „Hölty.* Halm 
S. 100 schreibt falsch: ,in einer Abschrift Ton Yoßt'ns 
Hand, aber mit der ünterschrift «HGlty*' in den Cahiers 
enthalten." 

Eutlner Has. 

* 

Bl. a— a'. Ein 41^ Bogen (20 X 17 cm) mü Über setzungen in 

Praea: Der Yogelsteller. Die 2^ Idylle des Bion. 
a — a*. — Der verlorne Amor. Die erste Idylle des 
Moschus. a*~a'. — Elegie anf den Tod des Bion, Die 
dritte- Idylle des Moschus, a^. fVon diesem Stücke ist 

in Aotiqnal 
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nur der Titel eingetrr.gen; der Me»t wi» a' üt unhe- 
schrieben. Die Jcleim Sammlung ton Übendseungcn 
hliA aUo von HöUy au$ Tor$o,J 

1). Der Krieg der Fröache vni Hftnse, ein comisches Gedicht» 
ans dem OiiedischeD. % Lage in 4^ (SO X 17 ein). 
Übersetzt in PrQsa die V. 1-^195 der Ynigata des 
Originals und gliedert sich Iftchenlos dem Torso 51941, 
^6^—67^ als Anfang an. 

c. H\ Sammelhs. von V, Lage in 4* (20X17 cm): 
Leander nnd Hero. Romanze. (Schon ehmahls sang der 
Leyennami). 5 SS. 10X8 V. = Anzeiger f. deutsches 
Altertum 20, 35—38. ,Y.** unterzeichnet. 

Achtaeon | Borna nze. [3 SS. 18X4V.] 

Auf einem alten Rittersilz, 

Den seine Ahnen sich erlasen, 

Begierte einst Herr Acktacon, 
Ein Wätrich gegen Hasen. 

5 Erstaune Nachwelt, welch ein Geist 
Herr Acktaeon gewf'sen ! 
Er konnte schon im /.wölften Jahr 
Den Abendseegeu lesen. 

Mama zerfloß in Freude schier, 
10 Als ihm von seinem Bogen 

Tief in des schönsten Fuchses Herz 
Die ersten Pfeile Aogen. 

Papachen lohte sein Talent, 
Und pflegte oft zu sagen, 
15 Dies Sfthnchen sey ihm sicherlich 

Nicht ans der Art geschlagen. 

[c V} Er sollte Fräulein Adelheid 

In wenig Wochen freyen. 
An Ihrem Bnsen dacht er sich 
20 Der Liehe recht zn weyhen. 

Du armer Juiiicer Acktaeon ! 

Die Grausamkeit der Götter 
Versagt dir ihren Necktarkuß, 

Und Hymens Myrthenblfttter. 
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25 Ihm winkle dnst ein Silberba<^, 

' Der dnrch ein- Wäldchen hnpfte, 
Als er ermattet Yon der Jagd 
In kfilile Schatten schlüpfte. 

Er trippelt hin, nnd stanqt znruck ^ 
SO Napaeeo, Oreaden, 

Und selbst Dianen sah er uch 
In diesem Bache baden. 

[€ 1^] Die Damen wurden fenerrotb, 
Und sanken rauschend nieder. 
85 Mit beiden HSnden tappten sie 

Nach ihrem Böck und Mieder. 

Diaqa aber, Wuth im BUck» 

Nahm Waßer, und hesprütxte ■ 
^ Den Junker, dem die Lüsternheit 
40 Aus beiden Augen hlitzte. 

Man seh einmahl! Ein üirschgeweyh 
Von mehr als sechzehn Enden 

BekrOnt sein Hanpt; ein braunes Fell 
Umhüllet seine Lenden. 

45 Mit langen Beinen setzet er 

Durch Busche und durch Heckin, 
Oafft forcbtsam um sich her, und will 
Im Walde sich, yerstecken. 

Er tanzet seufzend durch den Hayn; 
50 Hier liegen seine Hunde; 

Die spiu^nen su, und tddten ihn 
Durch manche tiefe Wunde. 

Y. 

d. Beschnittenes 4^ B]., ursprünglich 20 X 17 cm. A'^ d ' 
Die frommen Wcfien sing ichj und den Hdd, Frag- 
ment^ 20 T. 

d^, von Toß geschrieben: Übersetzung- der 6 Elegie der 
Amornm*^) des Ovids. lib. 1. (Schwül wars, ein bren- 
nender glutheisser Nachmittag!) Fragment von lu V. 



>*) Amomm uod ^«6. in Antiqua. 
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f* — t*. Die Liebe. (Diese Erd* ist so schOiit wann sie der Lens 
beblümt»). 1 Bc gen 18-5 X 18*3 cm. Am 1. obem B. 
HOltys Pagination ,4V 11 X 4 Y. .HOlty.* signiert 
V\ [KorrelctaTen Toßens]. 

gl — gJ. Hexenlied. (Die Schwalbe fliegt,). 3 SS. von 1 Bo^en 
18-8 X 11-G cni. 5X6 V. ,Hr!ty.« signiert. h''K 
vgl. Vierteljahrschr. f. Litgescb. 3, 548. 
— h'*. Trinklied im May. (Bekränzet die Tonnen,) I Bogen 
18-8 X 11-6 cm. Hechts oben Höityö Pagination ,14». 
6 X 8 V. ,H5lty.« signiert. (Korrekturen VoGens]. 
i— i', Lied eines befreyten Türkensklaven. 1776. (Gottlob, daß 
keine Kette mehr). 1 Bl. 27 X 9 2 cm. 4X8 V. 
Unterschrift: ^öHy." h^K vgl. Vjschr. 3, 547. 
k'. Trinklied im Winter. (Das Glas gefällt t) 1 Bogen (8 SS.) 
18-8 X 11-6 cm. 6X6 V. «Hölty.« nnteneiebnet. 
Damit ist das Inventar der drei gröHten bekannten Hs8.-sammlnngen 
Hfiligr^scher Werke anfgenommen mit Ansschlnß dor Briefe, von denen 
der Yoßianna 45 der kgl. bair. Hof* nnd Staatsbibliothek in Hfineben die . 
Hauptmasse enthftlt. Je ein kleines Fragment bewahren die BadowitK*sche 
Antograpbensammlnng der kgL Bibliothek in Berlin nnd die Bntiner 
Gymnasialbibliotek (I 48 j) anf. 

im Interesse rastherer Orientierung im vorgelegten Materiale be- 
schließt die vorstehenden Ausführungen ein Register der verzeichneten Ge- 
dichte nach ihren AniUngeu; beigegeben sind die entsprechenden Hand- 
schriftsiglen : 

Ach welch ein loorbeerreicher Sieg, Ä' 

Aldna war das Meisterstück, W 

Apoll, der gm nach Mädchen schielte, W 

Anf die Erde %n kommen, Mftdehenbildnng, 

Anf einem alten Bittersitsc, .£?' 

Beglückt, beglnckt» Wer dich erblickty 

Beglückt» beglückt, wer die Geliebte findet, h^^ ft^* 

Bekränzet die Tonnen, A«* 

Birg die schmachtenden Augen, h'^* 

Brächte der nächste Frühling meinem Arm dich, Ä'* 

Corinnen denkt Herr Stav, Corinnen, H* 

Das Fräulein Echo sah einmahl, W 

Das Glas gefüllt! 

Denk' ich meiner frohen Knabenzeiten, Ä*^ 
Der Anger steht so ginn, so grün, h^^ 
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Der Flora junge Roseuliand, 

Der jnn^e May erscheint, und streaet Gold, iP^ H* 

Der Schnee zerrinnt, k'^^ ' ' 

Die Dame Echo sah einmahl, H* 

Die Erde traurt im Tveiüen Todtenkleide, 

Die frommen Waffen sing ich, und den Held, 

Die schönste Bose, die der Lenz gebar, IP. M* 

Die Schwalbe fliegt» h^* 

Diese Erd* ist so schön, wann sie der Lens bebldmt, 

Dir, 0 Liebe, schallet meine Laute, h!^^ 

Drauf wnrde, wie die Hftnner sind, 

Da €h>tt der Langmnth, gehe nicht ins Gericht, h^^ h^* 

Da sUßes Bild, das mir mit FenrentEflcken, 

Eine Schale des Harms, eine der Freoden wog, A^* Ä** 

Eine Schale des Strom.s, welcher Vergeßenheit, A'* A^** Ä*' 

Ein goldner Stern hing über euren Wiegen, 

Ein heilig; Siiuseln, und ein Gesangeston, A*' 

Ein Leben wie im Paradies, A**' 

Ein Mann mit einem Ordensband, der iiittHr Hardiknut, 

Einsam umflattert die Meise die stille Wuhnung- des Landmanns, A^ 

Entschwebtest du dem Seelengefilde schon, A 

Es zirpten Grillen und Tfeiinfn. Ii-'- 

£wig träufle dein Kelch, Zauberin Phantasie, h^' 

Geliebtes Bild, das mir mit Fenrentzflcken, 

Genfl, lieber Mond, genfl deine Silberflimmer, h^' 

Giefi nicht so laut die liebeglühnden Lieder, h^^ 

Glänzend liegt er amlockt. Über sein Angesicht, 9^ - - 

Gleich einem Bache, der im Thal, H* 

Gottlob, dafi keine Kette mehr, h**' 

Grabe, Spaden, grabe, h*' h* h" 

Grüner wird die Au, Ii ' ■ 

Grün wird Wies' und Au, h^' h" h^» h* h« 

Helle den Rasen, liohf>r Glühwurm, helle, H* 

Hfpper, mit dem yoldnen Lockenhaare, blinket, 

Hesiters Lampe funkelt schon im Westen, H' 

ich träumt', ich war ein Vögelein, h'"* 

Ich will euch Daphnens Schicksal lehren, H^ H* 

Ihr Freunde hänget, wann ich gestorben bin, h'"^^ 

Ihr Linden, die ihr meiner Hätte Kühlong gebt, H' 

Im jungen Nachtigallenhayn, h'^ 
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In jonsper Büsche Finsternifi,. H*, 
In Silberhfilleii eingeBchlejerty H' 

Jenen firenndUehen Stern, den Gespielen der Abenddftmmning, h^* 
Jener liebet den Hof, liebet das Stadtgerftnsch, b'* 
Kein Bück der Hoffkinng heitert die Seele mir, h^' h* 

Liebes Vögelein, ach, wie ruhig schläfst du, h*" 

Lindere Luft begann die müden Erudter zu külilcii, h'** 

Mancfi'lnd jedes Gefühls, welches die Freundsciiaft giebt, H'^ 

Miß Clytia, das scbönst^» Kind, H' 

Miß Clytia, ein schönes Kind. 

Nimmer, ninnner weid ich dein vergeßen, h^' 

Noch sc billiget dich die sül^e Buh, h^^ 

0 scliöiK s Bild, das vor mir stand, h* 

Beiß dich, mein Lied, zu Gottes Tliron hinauf, 

Bosen auf den Weg fi^strent^ h^^ 

Bosen wan^gte Phantasie, h*< 

Bother ftrbt sich der Himmel, 

B6ther schimmert der Morgen, h^^ 

Schande ladet der Mann auf sich, 

Schon Ähmabls sang der LeyermanD, H^ H' 

SchwermntbsToU und dampfig hallt Oel&ate, h*^ 

Seit Adam in den Apfel biß, b' 

Selig alle, die im Herrn entschliefen, h'* 

Sey mir heilig, o Flur, wo J»lichaelis schläft, h'* 

Sey, 0 Sterbebette, nit^in Gedanke, h** 

Sie ist dahin, die Maienlieder tönte, h'* 

Sie wankt dahin! Die Abendwinde spielen, h^* 

Stärke mich durch deine Todeswauden, h^ 

Tief im Schooße einer Boose, 

Tochter Edens, o Ruh, die du die Finsterniß, h*" h^^ b** 

Trotz jedem Ausland, stürmet Begeisterung, h^^ h^^ 

Üb' immer Treu nnd BedUchkeit, h« h«^ 

Vier trabe Monden sind entflohn, h^* 

Ward Unsterblichheit mir? Stieg ein Oljrmpier, h^^ 

Was schämst du dich, daA da die Hanne liebest, h*^ 

Was schauest du so hell und Idar, h*' 

Welch ein schleichender Enmmer wird sie Yerzehren nnd foltern, h' 

Wenn der silberne Mond durch die Gesträuche blickt, h^^ 

Wenn ich dich Engel fände, wenn dti i.arhste, h^^ 

Wer hemmt den Flug der Stunden? Sie rauschen hin, h** 
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"Wer wollte sich mit Giilbn plagen, h'^ 
Wif» Blaiidiisiens Quell, raiisrhe der Afterwclt, h*'® Ii'** 
"\Vi<'!_M' dich hier auf diesen lioL^fpiihhiiiieii, h* " 
Wir- <rlncklidi. wem das Knabenkieid, 

W'iliielms Braut war gestorben. Der arme verladene Wilhelm, h'^ 

Wo bist du Bild, das vor mir stand, liJ 

"Wohl dir, dem noch der bleiche Mond, H' 

"Wo ist das Elysäerland, h"** • 

"Wunderseliger Mann, welcher der Stadt entfloh, h'^ h'^ h^^ 

Zween heiige Wnnderthftter, 

Zween- Knaben liefen dorch den Hayn, h*. 



Schließlich erübrigt es mir noch den Direktionen der kgl. bayr. Hof- 
und St;iatRbil)]iuthek in Müiicht'n, der großherzogl. Gymnasialbibliothuk in 
Eutin und der k. k. ünivt>rsitat.s-Biblioth«*k in Graz meinen Dank für die 
ausnehmende Liberalität auszusprechen, die mir lange andauernde Benützung 
der Hss. ermöglichte. Auch sei die Bitte um Nachricht über unbekannte 
Hölty-Handscliriften vorgebracht, um meine kritische Ausgabe der Gedichte 
Höltys auf möglichst sichere Basis stellen zu können. Schon den Tor- 
lii^genden Prolegomena maß die förderliche Anteihiahme betont werden, mit 
der Herr Professor Dr. Bernbard Söoffert, mein hocbTerehrter Lehrer, meine 
teitkritischen Studien an flOlty begleitete. 

Innsbruck. Dr. Otmar Schifiel t. Fieschenberg. 



Domeoico Vallarsis Uieronymas-Aasgaben. 

ISne bibliographiiche Studie. 

(Forttetswiff.) 

I. Band. 

Die Verteilung des Stoftes ist in beiden Ausgaben dieselbe. 

Am Schlüsse des I. Bandes der Verun^'sor Ausgabe findet sich ein 
Anhang [pp. 1109 — 1166], welcher neben den Eikläruugeu des Henricus 
Gravi US und Fronte Ducaons zu einigen Stellen der Briefe, ferner etliche 
Konjekturen, abweichende Lesarten und Verbesserungen enthält. 

Jn der Venetiana fehlt dieser Anhang; jedoch sind die ge- 
nannten Noten der beiden Gelehrten ans dem Anhange der Veroneser als 
Fußnoten in die Yenetianischc Aasgabe zu den entsprechenden Stellen 
hinnbergenommen imd gewöhnlich durch Zilfem [1, 2] nnterschieden. 
Manche unter diesen Fnfinoten sind anch imbeziffert gelassen. Häufig — 
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und dies ist sehr auffallend — weicht der Text der aus dem Anhange 
der Veroneser in die FoBnoten der Venetiana Tersetsten Note am ein 
Bedentendes ab. Wieder mandie Anmerkungen des Gravins nnd Dncaens 
sind in der Venetiana als Buidnoten angehracht, nnd zwar ohne Angabe 
der Quelle» bloß mit einem ,al* versehen z. B. Venei Kol. 697 die Lesart 
des Gravius „descendit" anstatt „descendisset*; Kol. 699 die Lesart 
des Gravins »Dominus'^ anstatt „Dens*. Die Lesart des Gravius I. GL 
7. Epist. Kap, 6 ist sogar irrtümlich .cunctis" anstatt „cunctas* wieder- 
gegeboii. Dieser Umstand, daß wie erwälint, viele Noten aus dem Anhange 
der Veroneser in die Veiieüaiia ohne Angabe der Quelle aufgenommen 
worden sind, ruft den Eindruck hervor, daß sie vom Herausgeber gelbst, nicht 
aber von Ducaeus oder Gravius oder anderen Kommentatoren stammen. 
Als Beweis dessen mögen zwei Stellen angeführt werden ; Kol. 245 Fuß- 
note ff, wo durch das einleitende Wort , Mallem" der Herausgeber der 
Venetiana selbst als geistiger Urheber dieser Note erscheint, was aber 
nicht der Fall ist. Kol. 919 ist die unter b befindliche Anmerkung, in 
welcher eine Stelle ans Bnffinus zitiert wird, so gestellt» daß man denicen 
muß, diese sei Tom Herausgeber gefunden und beigefügt; indessen finden 
wir dieses Zitat unter den von Gravius . herrfihrenden Bemerkungen. Das 
hätte der Herausgeber in irgend einer Weise vormerken sollen.« 

Den zwei nächsten Anmerkungen Kol. 920, 921 hätte auch der 
Name des Gravius beigefügt werden sollen. 

Der Inhalt der beiden Ausgaben ist samt den Vorreden — es sind 
deren drei — derselbe. Auf ]iag. I.XXIV befindet sich eine kurze, in 
italienischer Sprache verfaßte Lizenzerteilung an Onglielmo Zerletti, Bufh- 
drucker in Venedig, die dem Genannten das Drucken der Xl iiände der 
Werke des Hieronymus gestattet. 

Aus den angeführten Gründen wird niemand zu der Überzeugung 
kommen, daß der erste Band der Venetiana gegenüber dem ersten Bande 
der Veroneser eine verbesserte und vermehrte sei. Die Venetiana steht 
in diesem Bande in vielen Beziehungen der Veroneser entschieden nach. 
Deshalb glauben wir, an den L«tBer keine überflüssige Wammig zu 
richten, wenn wir ihn ersuchen, bei dem Gebrauche des 1. Bandes der 
venelianischen Ausgabe der Briefe des Hieronymus mit gebotener Torsicht 
vorzugehen und zum Vergleiche die Veroneser heranzuziehen. 

t 

II. Band. 

Die Austattun^^ und die vielen Mängel des 1. Bandes der Venetiana 
mußten auch schon damals t inen sehr ungünstigen Eindruck liervorg-erufen 
haben. Dies ersieht man am besten aus der Yergleicbung des 2. Bandes 
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der YenetiaD« [1767] mit dem Ersten derselben Ausgabe einersellis und 
mit dem entsprechenden Bande der Veroueser anderseits. 

Es weist der II. Band der Venetiana gegenüber dem 1. Bande eine 
iil)f'rrasdu'n(1 bossere Ausstattnng" in Papier und Druck, als aucli Itedeutend 
gruljere fenrglalt in der Durchsicht des Textes auf. Wenn auch dieser 
J). Band der Vfiietiaiia nicht frei Yon Mängeln ist, sn kann man doch 
sagen, daß er iiu ganzen großen besser und sorgfältiger ediert ist als 
der II. Band der Veroneser. Auf dem ütelblatte wird angekündigt, daß 
außer den in der Veroneser Ausgabe angeföbrten Haiidschrifton noch 
andere «inedita Monnmenta" herangezogen wurden. Der i. Teil der Venetiana 
enthalt dieselben Werke nnd in deiseiben Beihenfolge wie die Veroneser. 
Im IK Teile der Venetiana worden folgende Ver&nderongen vorgenommen: 

Die in der Veroneser Ausgabe n. d. Titel »Invectivarum Ruffini in 

S. Hieronymum libri duo" angeführten Briefe finden sich in- der Venetiana 
nnter dem Titel „ApologiaRuffini Aquil. Presbyteri in S.Hieronyüiuin 
über I' und „Apologiae eiusdem Rnffini etc. Uber II*. Weil nun 
diftbdben Schriften des Kuffinus in der Veroneser Ausgabe unter einem 
Posten ausgewiesen sind, in der Venetiana dagegen zv.ei Posten einnehmen, 
so beträgt infolgedessen die Anzahl der in der Venetiana angeführten 
Posten 10 gegen 9 in der Veroneser Ausgabe. Femer nehmen die beiden 
Bücher der Boffinianischen Apologien beziehungsweise seiner Invektiven 
in der Veroneser Ausgabe die 3. Stelle» in der Venetiana die 1. Steile ein. 

Aber anch die Verteilung des Textes nach Kapiteln der Bnffiniamschen 
Schriften ist anders in der Veroneser, anders in der venetianischen Aus- 
gabe. So ist gleich im 1. Bnche das 1. Kapitel der Veroneser hk der 

Venetiana in zwei Eapita geteilt. Ebenso verhält es sich mit dem 
4. Kapitel der Veroneser, das in der Venetia in das 5. und 6. Kapitel 
geteilt wird. Dasselbe ist mit dem 9. Kapitel der Fall. 

Umgekehrtes Verfahren sehen wir beim 13. und 14. Kapitel der 
Venetiana. Diese sind in der Veroneser in einem Kapitut zusammengezogen, 
welches mit 16 nameriert ist. Das 19. Kapitel der Veroneser beginnt 
zwar mit .denselben Worten wie das korrespondierende 21. Kapitel der 
Venetiana endigt aber dort mit dem Worte .novas", womit das erste 
Drittel des 22. Kapitels schließt 

Das 21. Kapitel der Veroneser Ausgabe ist um einen Satz kürzer 
als das entsprechende, fälschlich mit 22 numerierte Kapitd der Venetiana. 
Dieser Satz bildet in der Veroneser Ausgabe den Anfang des 22. Kapitels, 
in der Venetiana dagegen den Schluß des 23. Kapitels, das irrtümlich mit 
22 nameriert ist. 



I 



Digitizcü Ly Google 

I !! II 1 



170 



In der Vei^oneser ist das 26. Kapitel um den letzten Satx kurzer 
als das korrespondierende 27. Kapitel der Yenetiana; mit jenem Satze 
beginnt nämlich das 27. Kapitel der Veroneser, in der Yenetiana scblieBt 
das 27. Kapitel. 

Das 81. Kapitel in der Yeroneser Ansgabe enthält bloß den größeren 
Teil des 81. Kapitels der Yenetiana ; folglich ist dieses Kapitel in der 

Yenetiana fast um die Hälfte größer als in der Veroneser. 

Das 37. Kapitel der Veioneser ist um den größeren Teil kürzer 
als das 37, irrtümlich mit 38 numerierte Kapitel der Yenetiana, so daß 
dieses Kapitel der Vejictiana das 37. und 38. Kapitel in i^i* h scliließt. 

Das -41. Kapitel der Veroneser Ausgabe ist um zwei Sätze länger 
als dasselbe Kapitel der Yenetiana ; sie bilden den Anfang des 42. Kapitels 
der Yenetiana. 

Jm II. Buch der Ruffinianischen Schrift ist das III. Kapitel der 
Yeroneser [Kol. 633] in der Yenetiana in zwei Kapitel, nänüich das 
8. und 4. geteilt. Infolgedessen schliefit das 4. Kapitel der Yeroneser dort, 
wo in der Yenetiana das 5. Kapitel endigt. Aach die zweite Invekti?* 
Bchrift des BnfBnns gegen Hieronymus weist in der Yerteilnng des Stoffes 
nach Kapiteln in beiden Ausgaben große Diskrepanzen auf. Man konnte 
darans den Schluß ziehen» daß der Heransgeber der Yenetiana vielleicht 
eine andere Ausgabe des Bnffinns in den Händen gehabt hatte, als bei 
der Besorgung der Veroneser. 

Jn der Yenetiana beündet sich Seite XV uud XVi eine Fußnote, 
die in der Veroneser nicht vorhanden ist. 

Iii. liaiia. 

Die auf dem Titelblatte der Yenetiana. angekündigte Erweiterung und 
Vennehrung des Stoffes reduziert sich auf verhältnismäßig wenige neue 
Noten, welche mittels arabischer Ziffern ersichtlich gemacht werden ; 
sonst untersöbeidet sich der dritte Band der Yenetiana nicht wesentlich 
Ton der Yeroneser Ausgabe. 

Die Praefatio stimmt in beiden Ausgaben überein. 

Im Anhange des III. Bandes Kol. CXXni—CXXYIII der Yeroneser, 
Kol. 1127 — 1128 der Yenetiana befindet sich ein Yeraeichnis der Hand- 
schriften, nach welchem Joannes Martianaens sowohl andere Werke des 
Hieronymus als auch insbesondere die in diesem III. Bande enthaltenen 
herausgegeben hat 

IV. Band. 

Ähnlich wie im I. Bande die Anmerkungen des Gravius und 
Dncaeas sind auch die im IV. Bande in einem besonderen Anhange der 
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Veroneser gesammelten Anmerknngen in die Tenetiana als Bandbemerkangen 
aufgenommen nnd mit einem «al* bezeiehnet. So z. B. ist- die Lesart des 
Victorias tintelliget" Kol. 48 ohne Angabe der Qaelle aufgenommen. 

]n der Yenetiana £ol. 64 findet sich eine mit (l) bezeichnete Fall- 
note. Wober aber der Heransgeber diese Note entnommen hat, bleiben wir 
im Unklaren. In der Yeroneser Ausgabe fehlt diese Anmerkung gAnzlicb. 

In der Yenetiana finden sich im Texte Lesarten, welche in 
der Yeroneser Ausgabe als Variae lectioues notiert sind. So ist Yenetiana 
Kol. 349, 11. Zeile von oben, die nach einer vatikanischen und fünf 
floreiitiiiischen Handschriften beglaubigte Lesart des Vi ctor ins: ,duin etiom 
ipse salvatur* aubtatt der Leseart der Yeroneser Ausgabe: ,sum enim 
ipse Salvator" aufg't'iiommen. 

Jn der Vonetiana Kol. 361 in der Fußanmerkung „a^ ist eine 
kleine Erweiterung der aus der Yeroneser Ausgabe entnommenen »Notae*. 
dadurch veranlaßt worden, daß der Name ,Claudianus*, des Dichters der 
»Gigantomachia*, angeführt wird. Es wird aber nicht erwähnt, daß diese* 
Anmerkung sich bereits bei Yictorius findet So wie diese Anmerkong in, 
der Yenetiana ist, macht sie den Eindruck, daß sie Ton dem Heransgeber 
der Yenetiana selbst, abstemmt. 

In der Yenetiana Kol. 376 findet sich eine Atmerknng zum 
griechischen Worte „Dysalia*, welche in der Yeroneser nicht vorkommt. 

Die in der Yeroneser Kol. 417 vorkommende Lesart «nox* ist in 
dn* Yenetiana zu ,voi* verbessert. 

In der Yenetiana Kol. 452 ist die Anmerkung unten (/) ohne 
Namen des V^ictoriiis als Autor angeführt. 

Die in der V<^ronf.st'r Kol. 50;) uütcr „6" ausgewiesene Fußnote ist 
in der Yenetiana vom HerausgelH-r durch neun Zeilen erweitert. 

Auffallend ist es, iIjjü in der Yeroneser Ausgabe von K(*l. 807 an- 
gefangen, die letzten fünf Anmerkungen des Yictorius in die Fußnoten 
aufgenommen sind, während bis dahin die Anmerkungen des genannten 
Yictorius sich im eigenen Anhange vorfinden. Mit KoL 833 werden die 
Victorianischen Anmerkungen neuerdings in den Anhang verwiesen. Yon 
Kol. 999 wiedelholt sich derselbe Yorgang. Während die Yictorianischen 
Anmerknngen von Kol. 838 bis 999 im eigenen Anhange sich vorfinden, 
werden die letzten zwanzig Anmerkungen des Yictorins von Kol 999 an 
wieder in die Fnfinoten aufgenommen. 

Am Schlüsse des lY. Bandes der Yeroneser Ausgabe befinden sich 
1. die Anmerkungen des Marianns Yictorins, 2. die des Joannes Hariinaeos. 
Zwei Indices sind beigefügt. 

Ozernowitz, im März 1908. Dr. Gustav Leibiinger. 

(Wird «»rtfPMizt.) 
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RENZENSIONEN UND ANZEIGEN. 

Das Wertherfieber in Österreich. Eine Sammlung von Neudrucken. 
Eingeleitet von Gustav Gugitz. Wien 1908. Verlag PaalEnepler. WallialMaflser'Behe 
Hofbuchliandlunf?. 8». 9 60. 

Den ODter dem obigen Titel vereioigten anastatischen Neudrucken gebt 
eine 27 S. lange Einleitung voraus in der der Biograph «Ines Pezzl. Hasebka, 
Blumauer, Fhedel, Perinet zuerst fS. I— VII) die kulturellen Verhältnisse 
definiert, welche die durch den Werther-Roman genfihrte Stinnnuug in Deatacb» 
Österreich nicht recht aufkommen ließen, um dann (S. VII— XXV) das äußere 
historisdie Yerhlltoii der Osteireiehieehan Literatur u Goeibei Dichtung onter 
besenderer Berflekaiebtigmg der fahBimilierten Denkmiler festralegen und eDdlleb 
(S. XX7I I.) die. Anerdonilg «nd Tex^niadlage der RobdrackMnmiltiDg flfiehtig 
tn begrfinden. 

Gugitz schätzt den Einfluß Werthera auf die deatsch-Oiterreichische 
Literatur falsch ein. E» ist im allgemeinen ja richtig, daß der materialistische 
Josephiner tie(eren Gefühlen nicht gerecht werden konnte, daß bei der ober- 
flächlichen Büchelscbreibertfttrgkeit, die sich seit der Zensurtreiheit mit allen 
Auswüchsen eines veriotteten Jourualismus im aufgeklärten Wien breit machte, 
Werthen Feinftthligkeit, welebe die sartesten GefQhUnaaoceD n differeoiieren 
ond auf die geringaten Reiie emetionnl an reagieren Termocbte, nnventanden 
bleiben mvßte. Den Wiener Spiefibttrger, der eieh an delikaten Speieen, hflbeeben 
Mädcbeo, an der Hetze, am Ereuzerplatz und Kasperl, an Feaerwerken und 
Luftfahrten ergötzte >), mutete freilich die bis zum Überschwaiige gesteigerte 
Gefühlsanatomie Werthers oder Siegwarts nur grotesk-komisch an, rerursacbte 
höchstens eine kurze Eostütnmude 2), durch die dauu wieder karikierende Auf- 
fassung neue Nalirung fand : besten Falles lieftete man an die Wand Silhouetten 
Von Werther und Lotte aus des berüchtigten LüächankobU ^; Magazin (vgl. 
Gugitz S. III), lei es, dafi man damit speiiell Werthero (WA Werke XIX 100, 
19 if.) naebabmen wollte, sei es, d«B man einer Bitte der Zeit genilgte *), Ks 
ergab sieb somit Ar jene weiteren Kreise kein lebhaftes BedSrfnis mit Goethes 
Werk direkt in Fühlung zu treten^), woraus sich die anfallende Tatsache erklärt, 
daß in dem klassischen Laude des Nachdruckes während der Wertherzeit kein 
einziger Nachdmrk der „Leiden* herauskam (Gugitz S. II). Speziell für diese 
Erscheinung li^ pt ntch ein gewichtigerer Grund in der Rücksländiijkeit Oer 
deutsch-österreii hiaciien Literatar des 18 Jhs. Wenn z. B. 1804 iu Wien noch 
eiue ir'raciitauägabe der VVeike J. t. üzens erscheinen konnte (Guedeke', 
Hendr. 4, 90 Nr. 7 b) oder wenn man aicb in dem damals literarisch rohrigen 
Gras erst ein Jahr naeh der Erstansgabe des Wertber C^J, 1776^ mit 
Gottsebed abfinden mnfite*), wenn den Wiener Mneeaalmauaeh noeh hlnfig 
genug die literarische Tradition des 17. Jhs. beherrschte 7), so ist die 
langsame Hezeption des Werther in Österreich begreiflich^;, zumal ihm, 
wie Gugitz S. III f. richtig betont, die gleichzeitige klopstockisierende 
Odeopoi'Hie und das BardeugebrfiU der Kxjesuiten Denis, Slastalier. Hasebka etc. 
durchaus uRbt die Wege zu ebnen geei^riift war. Dazu war diese Ricinnng. die 
meist uur die Form ihres Vorbildet» uaciiaiimte, selten für dessen liiemen 
Äquivalente &ttd, an bohl nud ftußerlich rhetorisierend.^ Aber aueh iu der 
Guust, deren sich Wieland im franxOsiseb gebildeten Österreich erfreute. 
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siebt Gugits S* VI f. mit Becht ein Hemmnis des Wertherschwanges im Donau- 
reiche, eine Ansicht, die er treffend doreh einen Antepruch der Durclischnitts- 
literatin Karoline Pichler, geb. Greiner, tu beleuchten weiß. Es wäre da auch 
Dorh Schleifers Gedicht >Mein Amor* (Wiener M A 1795 S. 83) auzuzieheu 
gewesen, da« sich gegen Siegwart für Wieland entscheidet (vgl. Euphurion VI. 
Erg.-Heft, Ö. 43). Diese literarischen rhänoaieoe zwingen also, den Ein&uß 
Werthers in einer anderen GeeeUeeliifketdiichte xn tneben «Ii bei jenen PhftalEen 
SebiUen, deren Büdangsbeddrfnis der Kreuerpltti oder das Kasperletheater 
befriedigte. 

Die literarisch tätigen Kreise Oaterreichi, deren Sammelponkt fflr die 
ZeitTon 1777— 17i^6 der Wiener Musenalmanach .war (Tgl. Eaphorion a. a. 0. S. 2), 
nahmen lebhaften Anteil an Werther, Siegwart nnd ihren Nachahmungen. Denn 
diese sind itir ein lleich. das die Literatur eines kulturell vorgeschritteuereu 
Brudervulkes erst spät rezipierte, iu gleicher Weise wizksam wie ihre Vorlagen ; 
speziell Werther und Siegwart trennt Gugitx seiner Auffassung sehr zum 
BehadenJO) Dafi diese iuAerlicbe Beselirftnkuog den Denkmilem eeiner eigenen 
Sammlnnif rawiderlioH» beweist die Bretsebaeider*aebe Wertberreroanse» die in 
der dnrdi Gn^ti abgedmekten Kasenng (» Mitteilnngen IX 140 Nr. 7 c) 
▼on Bernritters Siegwartromanze (SJ heeicfluät ist: ein nur der unauthentiseben 
Wiener Version des Bretschneider'schen Gedichtes anhaftendes Merkmal. Ferner 
werden in Karl Tjndwip' (lieseckes Burleske „Hamlet, Prinz von Liliput*' (1798) 
Werther und öiegwart durchgehechelt, beide also als Typen einer Erscheinung 
aufgefaßt (Tgl. Zeidler a.a.O. S. 289). Durch jeneu Fehler gelangte Gngitz 
S. VII dann zur falschen Ansicht, dafi .der Ufiener M A durchaus nicht auf 
einen sentinientalen Weitberten gestimnit sei»*' Die sebon mehrfaeb aitierte» 
dem Hg. leider onbekaoate, treffliebe üatersttcbnng Otto, Rommels, Der Wiener 
Unseiialmanaeh (Knpborien, £tg.»Heft VI) bitte ibn eines Besseren belebren 
kOlinen} abgesehen von liBhrenden Dichtern wie Leon (Rommel S. 25 und 195), 
beweisen eine Eeihe von Jahrgängen des Wiener Musenalmanaches (Rommel 
S. 57) die raächti^^e Wirkung i^ps Werther- und Siegwartrornanes. So wurde 
Mordpittole: Gi/f2)/uoie uach llomin- U Nacbwt is S. 85 ein stehendes Keimband 
in der Liebeslyrik des Almanachee, wahrend die hotiaungsiose iSiegwartsitamiou, 
der zufolge einer der Liebenden am Grabe seiues Partners traaert, niclit weniger 
als 9 Oediebte ansnfttaen. Sogar der Spraebsebats wurde nm das Wort «m^ 
waniiierm bereichert (Bommel 8. 177) nnd die Person Wettbers erstarrte som 
Typus: .Ein Wertber schlefit sich ein Loeh eto." (Rommel 8. 177«). ti) Die 
St&rke des Einflusses schm&iert die meist aUebnende Haltung nicht, die man 
infolge seiner ratir.naiiatischen Gesinnung gegen eine Dichtung einnahm, dereu 
Gefölileübeischwang die philiströse Gelassenheit des Lesers so leicht gefährden 
k nute.'-) Das Resultat zu dem Fr. Nicolai, der Aufklärer, in seinen >Freuden 
dtra jungen Werthers« (Orig.-Auag. 1775, S. 57) kam, war eben in den Öster- 
reichern jener Zeit lebendig: „i^rfAbnmg und kalte gelassue Überlegung*. 
.Nacbdenken ftber die Wege der Veraehang« die kein blindes Scbieksal, aondern 
Qttt^ nnd Gerecbtigkeit sind*, hatte anf dem Pfade, den ihn Nicolai ffihrte, 
Werthers ,6berspannte Nerven abgespannt" und ihn zum Verständnisse einer 
Gefiner'schen Familienidylle gereift. Das ist ja auch die End Weisheit von Hoff< 
irianns > Weitherfieber«, der der Fiirst i>. 120 den prägnanten Ausdruck verleiht- 
„Das elende Empfiadsamkeitsfieber richtet euren gesunden MeuscheoTerstaud zu 
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Giunde". Aus diesem Widerstande erklärt sich, daß Wertlier in Österreich 
hauptsRchlicb iü der Lyrik, die verniös^f ihr<^s Formate«? dein Ausdrucke momen- 
tanpf Stintniuni^eii, also auch vorübergeiieml eu Beeiiitiurf^ungen durch die iMoile 
atii geneigtesten ist,*') ernste Nachfolge l.ind. Dramatiaciie, aof Werther fußende 
Arbeiten Terzeichnet Gngitz S. YIII— XI; Beaohtiiog verdienen da nur die Ein- 
wände gegen Creiiieris Antoraehnft von: »Die Leiden des jungen Wertherg, ein 
Tranerapiel in drej AnfzAgen etc.» Frankfart a. U. 1776, auf S. IX. Biblio- 
graphisch interessanter sind die Mitteilungen über Wertheriana in der öster- 
reichischen Erz&hlungsUteratur S. XI— XIII, weil die daselbst tu Tage geforderten 
ilrei Titel t«ilH verscliollcnen BHchern a»j£relinr.>n. 

Dre oben angedeuteten wertherfein ilicht n Tendenzen der hölieren Literatur 
Deutsch-Oäterreicliä vermittelten dem l'ul.iikum jene literarische!! Nachtwächter 
Wiens, die berüchtigten Hüchelsehreiber, welche nach Gugitz Zusammenstellung 
der einaehlägigeii Stellen (8. XTI—XX) iwiselien 1781-^1787 reebt splrlieh ond 
nebenbei anch die Wertherianer befehden. ^ Nicht nw die Seltenheit, **) sondern 
aveh die Richtung ihrer AngriiFe veratArken die Eingangs dieser Beiension vor- 
gebrachten Gründe dafür, daS das Werthetfieber im Leben der AltOsterreielier 
nnr eine sehr bescheidene Rolle spielte ; es werden aliein Modetorheiten ge> 
};eißelt, für die wieder eine nnr kleine Zahl scharfbegrenzter Klassen der 
beschäftigungslosen Stände in Betracht kam. so Stutzer. Fräolein. die durch ihre 
Ziererei und Leichtfertigkeit damals iibei bekannten K luiinierkatzchen oder 
affektierte Frediger, **) welche alle durch ihre bewußt änßerliclie Auffassung 
des Werthertuma dies zu einer frivolen Spielerei entwürdigten, wie sie wohl nur 
in Wien möglich war (s. Qagits 8« XIX f.). Das Datum der von Gngitz gesani* 
ntelien Zitate bestätigt die frühere Behanptong von der späten Reseption 
Werthers in Österreich. In diese Zeit (1785) tällt ja auch Ailingen Gedidit 
»Auf Wetthers Grab etc.« nnd das nmfangreichste der fflnf von Gugitz reprodu- 
zierten Stücke, L. A. Hoffmanns » Wertherfieberc, das charaktensiisch einem 
nui neun .Talire lllteren roi>!isdiMitschen Analogon, R A. Ä. v. Güchhauseas 
Familienstück »Das Werthertiebei « (-Lpzg. 1776) den Titel entnahm und sich 
nur in der Rolle des Herrn von Linden mit sehr viel Nach^iciit für die in 
seinem Charakter wohlmotivierte Schwäche, aber ganz anwienerisch, da un- 
parodisch, mit dem Wertherprobleme abfand. Hoffmann war ja anch ein in 
Breslau gebildeter Dentschbohme und kam erst 1781/82, also drei bi« vier Jahre 
vor der Abfassung des in Rede stehenden loyalen josephinischen Schauspieles in 
die Ka^ser^tHdt. Noch stärker ist das Moment verschiedener Stamines- 
zngehGrigkeit bei Bretscbneider geltend zu machen, dessen von Gugitz ab- 
gedruckte »Mordgeschichte«, wie noch ausznfübren sein wird, gar nicht in 
Österreich und mit Rücksicht auf ein österreichisches Publikum entstand, auch 
in die dem damaligen literansctteu Deutsch-Österreich ganz ungelüutige i^unst- 
form der komisehen Romanze gekleidet ist nnd daher erst für Wiens An- 
sprache in dem Nachdrucke Ä* «bearbeitet* werden muEte. Gegenflber Ongiti 
S«. XIII bleibt somit des scharfsichtigen Fr. Nicolai Beobachtung» daS die Ostor^ 
teicher einem Ballette und dem Feuerwerke des Italieners Joseph Hellina 
(eventuell noch Löschenkohls Silhouetten) die Kenntnis von Werthers Leiden, 
und auch die erst 1777/81 verdanken zu Recht bestehen. Dafür spricht 
fclion aie Verbreitung von Joseph Schmnlör^gers Ballelt, dessen Textbuch für 
die Aufführung am 11. Oktober 1777 in Preßbarg Gngitz abdruckt, das Nicolai 
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in Lins am 81. Mai 1781 angekündigt sab und dessen Spiel gewiß noch für 
andere österrei einsehe Städte aus Tlieaterzpttehi oder -journalen erweislich ist. 
Die leiclitlebii,'pii Österreicher suchten sicii demnach nie mit der iimen wegen 
ihre« üefühlsn'iclitumes einmal unverstiuidhcheu Dichtung Goetheg abzufindoii. 
Denn Kringsteiuers 2^) Versuch »Werthers Leiden« in eine lokale Posse mit 
Gesang so tramtima« kann trott seiner dem Wiener Volkscliaiikter völlig 
kongenialen Art im Jabre 1806 nicht mehr als Manifest gegen ein Werk an- 
gesehen werden, das bereits Gemeingnt der Gebildeten der Nation geworden 
war, \<tm Standpunkte der Weitherliteratur ist also schon diese Posse, nicht 
erst ihre halbTerschoUeneu Nachzü»:ler (Gugitz S. XXV. Zeidler a. a. 0. S. 239 
und 248 f.), eine bedeutungt-lose Kuriosität. Alle diese Spätüng'C travestieren 
bereits tencipn^los, yerdanken der rein«'n Freude und Sucht an und nach dem 
Groteskktiinigchfciü ihr Dasein, das man /,u Hegiiin des 19. Jahrhunderts, in der 
l'arodienzeit des Leopoldstädter Theater«, durch die Kontrastwirkung, weiclie 
Themen allgemein gangbarer eroater Dlehtnugeti in hnileskem Gewinde er- 
sengten, an erstelen verstand. Alle billigen Mittel der Komik Ton der anf 
Kontrast des moraentsnen Bühnenbildes mit den ErinnemngeforstellnngeD des 
Zuschaaers.beruli' t den Situationskomik bis zur Ohara kterkarikatur, dem Lokal-, 
Geschlecht8< und Woitwitz stunden ja da zur Verfügung. Gugitz, der S. XXII ff. 
Krin>»8teiner8 Stück literarhistorisrh panz fals^ch einschätzt, indem er es als 
Wertherparodie vom SchUi,'e d^r tendenziO«t>u Romanze de« KutionaliBten Iket- 
schneider auffaßt, wäre bei richtiger Einreiiiung jener Lokalpusst) iu die reiche 
Leopoldstädter rarodienliterator wegen der Verständlichkeit ihrer literarischen 
Besiehnngen gewiß niibesorgt gewesen. Verstand man doch nach Kringsteiuers . 
»Othello, der Mohr von Wien« (gespielt 1806} oder seinen »Romeo nnd Julie«. 
Perineta »Ariadue anf Nazos. Travestirt« (Wien 1808). »Den traTsstirten 
-Telemach< (Wien 1805). »Hamlet. Eine Karikatur .. .< (Wien 1807) u.a.m. 
An Gieeeckcs Ilainlet wurde schon oben erinnert, seine >Agnes Beriiauerin« end 
der travestierte Aeneas (vgl. Schlossar a h 0. S. 48 f.) wären noch zu nennen. 
Ans dieser Literaturrichtung erklärt sich auch die konii>;* he Wirksamkeit lite- 
rarischer Ans))ielungen im Werther Kringstemera. Daß sie mit dem (leschmacke 
und der Lektüre seines Publikums in Fühlung blanden, ergibt ihr Zusammen- 
treffen mit den angeführten Parodien, Wenn s. B. Kringsteiner fftr den 
21. Anflritt (8. 48) vortebteibt: »Melodram anf die Manier der Aiiadne.*» denkt 
man weniger an Gerstenbergs berfihmtes Urbild als an Perinets 1803er Travestie 
oder wenn WertUer S. 44 vor dem Selbstmordversuch sagt: »Also hin! hinj 
wie Agnes Bernauerin ist anch hierin eine Reminiszenz nicht sowohl an 
Törring, als an Giesecke zu erblickpn, in dessen letzter Szene der Vizedom die 
Agnes lebend aus dem Wasser apportiert -2), wie Werthern ein schwarzer Pudel. ^ 
Ein dirt kres Zitat des berühmte», oft parodierten Hamletmonologes enthält 
der 11. Aultiitt, ein Monolog Weitbers (S. 27): ^. . , olme Lotten schmeckt mir 
kein Tmuk, frent mich kein Prftferenselnt nnd sehmeckt mir kein Kronawetter. 
Also? welch* ein Gedanken gallopirt durch mein Kopf? fPants^ Sejn? oder 
nicht sejn? (tragitekj Nicht fejn! ich geb mir *n Gnaekstreich 1* Ähnlich ist 
im Quodlibet des 6. Auftrittes (S. 16) der letzte Vers einer Othelloparodie (wohl 
Kringiiteiiicrs eigner) entnommen. Dagegen fällt die schwache Berährang mit 
dem Inhalte der — nie zitierten — Goethe'schen Dichtung auf, welch letzteren 
komisciieu Effekt sich der Wiener Dichter gewiß nicht hätte entgehen lassen« 
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wenn er sie gekannt hftttft. Anseheinend schöpfte er aber aus einer parodi- 
stischen Werther-Romanze, vielleicht der Bretschneider'schen. Anf eine iiolche 
weist er selbst -niizweidputig im 19, Anftrittf» (S. 41) hin, in dem Amor der 
schlafenden Lotte erscheint and ihr in zwei Bildern die Zukunft Werthera ent- 
hÖllt. Deren zweites führt das phili^terhafte, an Hütfmaiins Nücliterubeit ge- 
mahnende Gerede der Leute über den tragiscben Fall vor: «Noch will man ea 
nicht glaab^n, dafi ein fe^acheidter HeoBch den Boekitreich tlran, und wegen *n 
flatterhaften Weibsbild *s kalte Baad branehen kann. Allein tchen sehr^ens die 
Weiber 4)lFontIich beram. fM» pwsr W§lber kom'fiiJmM nU $«^mekt€» frenser- 
Wettern, die Leute raufen »ich dt-um, U»emt wrnnmh fielen Heh paarwri» in dU 
Arme, u. d. g.) Die neue Beschreibung von dem nnglücklichen Liebhaber, der 
sich z' wegen der untreuen Amantin in's Wasser gstürzt hat, ein«? nm ein 
Kreuzer !* Romanze war also das Urbild der Kringsteiner sehen Posse , 
wie sie wohi auch dem breiteren Wiener Publikum der Wertherzeit die Eetiutnis 
des Komanes ersparte. Aber nicht einmal jene unlautere Vermittlerin erschien 
im Lsnde des Naehdradjtes in ihrem eigenen Qewandep ein Fhinomen, das die 
Gharakteriatik des Wertherfiebers in die Formel verdiditen lUt: anstatt des sa 
erwartenden Romannaehdrwdies, der sich wohl nicht ge)<^nt hfttte« beteichnet 
die Wertherepoche in der dentseb-österreichischen Literatur ein soldier der ihn 
ersetzenden komischen Romanze BretschnMders ! 

AiKh über dies in seiner Vermittlerrolle so bedentsame Denkmal, hat 
Gugitz 8ui3er einer falschen Datierung der Wiener Redaktion (vgl. S. XXVI) 
nichts Positives beigebracht. Uber die Entstehung der Bretschneider'schen 
• Wertherl omaiize bchreibt ihr Verf. am 8. 1. 1776 -8) aus Usingen an Nicolai; 
»loh habe midi dnreh die abendthenerliehe (»elegeuheit TetUhren lassen, die 
Leiden Werthers schlecht genug sn traTestiren. Der Preussische «legat Seer* 
Gans sn Wetslar schickt mir snm Spass einen Bftnkelsinger hieher nadi ü»> 
(s=3 DMn^m) der mich nm eine Mordgeschichte bittet. Ich setzte ihm ein Ding 
anf, das er ganz gewiss künftige Woche in Frankfnit Öffentlich absingt, wenigstens 
bis es ihm verboten wird, denn der Mann weiss nichts von Oflihe und Werther. 
Ich bitte 8ie aber niemand den Verf. zu verrathen. auch nicht was ich Ihnen 
Veitraue nehmlich dass es Deinet druckt; so bald es gedruckt ist, will icii limen 
etliche Exemp). schicken, es darf aber vor der Messe nicht publicirt werden, 
weil es wttrklteh abgesungen werden soll.* (R. M, Werner, Der Berliner Wertber 
8. 6). Ans. demselben Briefe teilt GOckingk die Strophen mit (•> 0% die Bret- 
Kcbndder seinem Ffenode als Torlänfige Kostprobe flbersandte, nimlich Str. 1—7 
und 30—32.2') Am 26. 2. 1776 vermag er dann des Versprechen vom 8. 1. 1776 
einzulösen: „Hier sende ich Ihnen ein paar Exemplare von der Mordgeschichte, 
die auf der Frankfnrter Messe abgesungen wird, bis dahin bleibe sie sub 
rosa." (R. M. Werner ebda ). Schon im Erscheinunpisjahre dieses Erstdruckes 
A Mitieil. IX 140 Nr. 7i, d. i. 1776, wurde er nacn J. \V. Appell, Wertner 
und seine Zeit^ Ö. 43 unter dem Titel MordgettfdelUe des jungen Werthert, 
SomöMte* nie. 0. 0. ^ (= A^) nachgedruckt, ohne da0 die Stropbensabl des 
Originals (829) geftndert worden wäre; 1777 erhielt Bretschnelder Nachfolge in 
Bernritters »Siegwart, oder der anf dem Grab seiner Geliebten jämmerlich ter- 
frohrene Kapnciner.« (vgl. AUg. D. Bihl. 85, 501 ff., Appell» 212 f. Neudruck von 
Geiger, Firlifimini S. 144—168. = S), welches Gedicht sich durch seinen 
Untertitel, spesieU aber dnrch die Angabe: „Der cbristlichea Jagend, xur Lehr 
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und BrmabiinBg in Reinie gebraeht, und abnstngen, nach dem Lied: UM 
SQ ihr JanggeielleB ete." tiidrfleklieh ali Nachahnnng von Ä ni erkennen gibt. 

S beeinflußte wieder dessen Wiener Nachdmck -4'^'*). der danach nicht 1776 
(Gngiti S. XXyj), sondern mit Goedeke, Grandriez'- §237, 24 b 1778 anintetsen 
ist. Deo Einfluß von .9 yerrftt schon der Titel Ton A^: 

„Werthers Leiden eine wahrhafte Mortigeschichte, die sich den 21 Sep- 
tember 1772. zugetragen." vgl. S': M^iegwarr, ... Eine ... wahrhafte Mord- 
. . . Gesebichte, die sich vor etlichen Jahren . . . zugetragen. " dagegen Ä: „Eine 
otMUM^ Heidgeechichte «cn» «iens jtmgen WsrUktr foie «idk dertet&e den 
21. December dnrA dncn FS»tolmfAuß ^gtnmU^Ug vm» Lebe» ^e&recH* ün- 
iveifelhaft maeht die VerMhmdanng dann die Angabe in : «Anf die Melodie 
des Siegwarts in ein Lied gebracht." Wie S am Bande die travestierten Parallel- 
steilen des Bomanes nach den Seitenzahlen der 1. Ausgabe des «Siegwart« 
vermerkt (vgl, Geiger a. a. 0. S. 143), so anrfi — im Gegensätze tn A B — 
der Nachdrack die entspreclif uden Seiteii/iitiien der 1. Werttierausgabe JS' 
(Leipzig, in der Weygandschen Bucuhandlanir. 1774.}; die einzige Abweichung — 
die 8. 5 angezogene Stelle steht Dicht S. 81 londern ebda. 8. 30 : „Sie 
hielt ein ichwanca Brod vnd icbniit ihren Kleinen ringe henm jeden sein 
Stftk • . .* — erkUft eich nrangloa alc Dmekfehler. Aber auch die widitigtte 
Diskrepans der Version A^ von A geht auf den Einfluß von 8 asrttck. An die 
durch ihre Ancpielun^' auf den Titel (in Y. 4) den SchlnA dentlieh markierende 
(letzte Strophe von A^^j: 

„Man grub ihn nicht in Tempel, 

Man brennte ihm kein I.icht, 

Meuscii, nimm dir ein Kietnpel 

An dieser Mordgeaehicht ]"*) 
•chliefit noch finf lehrhafte Str. 82 82 e, die sich schon dnrch die Ver- 
wandteeliaft ihren ledernen RMonnemente mit der hansbackenen Moral Hoffmanna 
und Kringsteinera als Zutat des Bearbeiters charakterisieren.**) Dieser Lehrton 
läßt sie in seltsamen Kontrast zur 2. Strophe kommen, die nach der üblichen 
Einleiten^ — hier der Anrufqncr einpr bp^timinten Klasse, vgl, Camillo v. Klenze, 
Die koTtiisclien Romanzen der Deutschen (Marburger Diss. 1891) S. 19 — die in 
den koroischen Romanzen vur 1780 (Kienze S. 21) fast regelmäßige bnrleske Moral 
an einem ungewöhnlichen Platze — meist steht sie am Gedichtschlusse vgl. 
Klense 8. 20 ~ enthält. Am Ende dea StSckes mochte nie daher der Bearbeiter 
TOD Tennieaen, snmal ihr sein Vorbild Bernritter die awei letzten Strophe» 
von 3 eintftomt, die A^ dentlieh in 82e->e nachahmt: 

8t Ödster 8. 169: 



Seyd Jfinglinge gerfihret 

Von dieser Kloster M&hr, 
Doch, daß ihr nicht erfrieret, 
So folget meiner Lehr, 



Legt lieber eneh ine Bette 

In eures Mädgens Arm, 
Als auf die Grabesstädte, 
Dort ligt sichs noch so warm. 



«) Str. 82, 1. inA A«. im 0<B. 

Str. 82, 2. brennte A^ S, brannte A Licht. 0^ A^. Li^t — B, Licht, A. 
32, 8. Mensch, nimm A, Mensch nimm A^ B, Mensch! Nimm 

Exempel A A^ OK Eiempel, B. 
32, 4. Mordgeaehicht. 0>. Moidgeachicht! A£. Mordgesehieht, A^. 
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, S. 13 /.: j Aus Liebe eich erschießen — 

, ücdaare ihn den Wertliei ! ' Dieß Thut ja nur ein Tor; 

.... Hört niicli ihr zarte Mädchen! i Doch läßt euchs nicht Terdrüden! 

. . . Eucji ist die Lehr bestitunit. So sag ich euch ins Ohr — 

Wie sich S 2usan)menfas8end an Jünglinge, so wendet s\ch A-"^ an Mädchen; 
nach S schlägt die Wiener Wertherromanze in der letzten Stropne einen schalk- 
hafteit Ton an, freilich ohne deu frivolen Beigeschmack seiner Vorlage, verfehlt 
aber dafür dereo Absiebt dnrcb .die Sebalkhaftigkeit eine Grandstimmuog für 
die anakreobtieehe Pointe stt gewinnen; «elcbe Benritters Travettie eilWol oad 
nachdräeklidi besehließt. Daß der Kvnst von 8 nieht gerecht wurde, bewdst 
ja die Erweiterung seint^s SchlnSteilea um S'/s Strophen über den Umfuig des 
parallelen Eudstückei TOD i9 hiuaas, das dem philiatrOsen Redaktor» der entgegen 
der zeitgenössischen Romanze die Moral ernst nahm, wohl wenig doktrinär 
Bein mochte. Von den übripen Varianten der Redaktion von Ä, aufier den 
dialektisclieii • '). orDutgraphihciit-n und interpunktioneilen, entbehrt nur die in 
Str. 2, 2 Frommen statt HtiVgen AB der (jiarantie der sonstigen Überlieferung. 
Sie ist bocbstwabrscb^nlieh eine dureh den katholischen Geist des Wiener Be- 
arbeiters Tenrsaclite Abschw&ehoDg des Grnndttttes; war doch prüde genug 
IM Str. 15, in der vom Hanptsehmiieke des gehOmten £heniiannes Albert die 
Bede gebt, Qeat . . . tür Qtm^Kn zu drucken. Die Kongraenxen von Ä'^ B und 
eroitaell 0' gegenüber A (Str. 4, 1.6, 3. 8a. 25, 3. 27, 4) müssen als Änderungen 
Appells an A gelten, da die Annahme, Bretsctmeider habe für die Redaktion 
TOn B nur ein Fxemplar von A** zur Verfiiirusiff gehabt, schon wegen den aus 
il^ niemals zu gewinnenden, mit .4 übereiustimmenden Titels von B abzuweisen 
ist. Bei der namhaftesten dieser Abweichungen, dem Zusatz von Str. 8a in A^B, 
bind fisthetische und Schicklichkeitsrucksiobten als Grund ihres Striches in 
Appells Neadmek deoüich genug. 

Zusammenfassend ist nunmehr festtnstellen, daß die Alt-Österreicher der 
ihnen durch das trübe Medium der Wiener Redaktion von B retschnei ders Travestie, 
des ScbmalOgger'dchen Ballettes und Hellinas Feuerwerk vermittelten Werther- 
begeisternng recht phlegmatisch gegenflberstanden. Nur wenige unter den be- 
ach^fti j^nng'^' nspn S!ä!?dpn wurden von der Werther m o d e ergriflFen und deshalb, 
wenn auch etwas verspätet und geHiäß ihrer Harmlosigkeit spärlich, von den 
Buchelschreibern befehdet. Auf die höhere Literatur waren Wertber, Siegwart 
und Konsorten, jedoch infolge der Rückständig keit der deutsch^Osterreiebischen 
Literatur erst cur josephinisehen Zeit, von merklichem, stilbildendem Einflösse* 

Der einleitende Artikel des Hg. — die wenig reinliebe Reproduktion der 
Texte ist ein Verschulden der Drnckerei — enthält eine Fülle neuer und literar- 
historisch interessanter Einzelheiten, die leider.zu keiner zielbewußten, einheitlichen 
(jeschicbtsdarstellang verarbeitet sind und so mit den durch mangelhafte Kenntnis 
außerjosephiüiacher und der Fachliteratur entstandenen Irrtümern des Hl', ein 
seltsames Xonglomerat von Wahrem und Fakdiein bilden. NichtsdeBtuweniger 
bleibt Gugitz' Buch eine unumgängliche Matenulsammluug lur deu Jbibnugrapnen 
und Literarhistoriker. 

Anmerkungen. 

>) Vgl. Fr. Nicolai, Beschreibung einer Reise etc. IV (1784) 611-641. — 
üretschneider, Klagelied eines Wieners in Lemberg au seine Frau Muetter: 
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Deatsches Museom I (1788) 263 fF. (vgl. Mitteil. IX 141 Nr. 22). Selbst die Analyse 
eines relativ Toroehueu literarischen UuterDehnieuB, wie des Wiener Mo^en- 
»ImaDiclief, mf >Wieii«riBcb«i« mnBU sn dentelben Brgebniaieii fahren (Tgl. 
EnphorioB TL Ergini. Heft 8. 4—7). 

mne aolehe keimte aieh ad folgende twei 8tellea koepfen; WA* 
Werke XIX 26, 21: «... ein Mädchen toh schOner Gestalt, mittlerer GrOSe, die 
ein simples, weißes Kleid, mit bla Bröthen Schleifen an Arm nnd Brost, anhatte«* 
und ebda, liy, 21 ff.: „Es hat pchwer gehalten, bis ich mich entschloß, meinen 
blauen einfachen Frack, in dein ich mit Lotten zum erstenmalp tanzte, abzulegen, 
er ward aber zuletzt gar unscheinbar. Auch habe ich mir einen machen lassen 
ganz wie den Yorigen, Kragen und Anfsehlag, und auch wieder so gelbe Weste 
und Bdnkleider dun.* Ihre Wirksamkeit . erhellt am der Berfiekeiehtigong, d|e 
ihnen die Parodie sa Teil werden liefi; ao achrelbt Bemritter, Si^wart S. 11: 

«Im weiioen Naehtgewande 

(So weift als ihr Geeicht) 
Mit rosenfarbem Bande, 

Sprach sie, vergiß mein nicht!" 
und Bretscheider, Mordgeschiciite A Str. 30: 

„Gelb war des Todten Weste 
Und blaa sein Bock von Tuch.* 

*) Vgl. Aber ihn Job. Friedr. Schink, Dae Theater m Abdera X (1787) 
58: »Dam waren eio iimmtiiefa in der berfihmten Manier gearbeitet, die, nachdem 
sie schon lange mit dem schonen Abdera selbst untergegangen, nenerlich durch 
den eben, so getehiekten, als durch seine Geschicklichkeit famosen Wiener 
Silhouettenmacher und Geleereuheitskupferstecher, Herren Ijöschenkohl, der 
Vergessenheit entrissen worden ist." — Zs. f. Bücherfreunde X 218 u 221 f. 

*) So durfte IV 7 in 0. H. y. Gemmingens Schauspiel >l)*'r deutsche 
Hausvater« O (ed. HaufFen DNL CXXXIX / 1, S. 67, 19 f).); ^Aiuaidi heftet den 
Schattenrifi des [von ihr geliebten] Karla sn dioTiq[»ete* kanm anf jm Werther^ 
stelle coruekgehen. 

*) Ähnlich Terniag Bdmond Kampratii» Das Siegwartfleber (Progr. d. Ober* 
Gjrmn. Wr.-Neostadt 1876/77), 8.6* von diesem in Dontsch*österreieh «nurleiso 
Spnren* zn finden. 

•) Vgl. Anton Schlossar, Innerösterr. Stadtleben S. 122 f. 

f) Cf. Euphorion VI. Erg.-Heft S. 71, 72. 77 ff, 82. 

^) Die auch Rommel, Euphorion Erg.-Heft Vi 57 aufiällt, abei von ihm 
falsch als Zufall gedeutet wird. 

Abgesehen von Hiftbranoh dos Odeneehwnnges fir, dem österreichischen 
Beamtendichter nnomgäugliche, loyale Qelegenheitspoesie widerstrebte es nicht 
einmal Denis ein Wiener Feuerwerk in einer Bardenode an besingen (Tgl. Fr* 
Nicolai, Beschreibung IV 629 f.). Ein derartiger Kontrast zwischen Knnstform 
und Thema wäre bei einem ästhetisch feinfühligen Dichter, für den man Denia 
damals in Österreich hielt, ntnöglich gewesen. 

Kaum v*Ttuliit durch Kampratha (a. a. 0. S. 6 h höchst nnglucliliche, 
gekünstelte Scheidung dea Werther- vom Siegwartfieber, da sich Gtigitz durch 
Unkenntnis der einschlägigen Literatur seine Originalität zu wahren Wtt6te. 
Denn sonst hätte er statt der alten, bereits witslosen Mftr Ton 6o6the*s Wasch- 
setteln zn Eringsteiners ,Wertbers Iieiden* (S. XXIV Anm.) doch Jakob Zeidlers 
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dieser Pose« gewidmeten Anfaate: Eine Wiener Weitberparodie. (Ein Beitrag 

inr Wiener Tbeatergeschichte.) Forschungen zur neueren Literstairgeschichte 
ß. 285-244 angeinhrt. Daselbst S. 288 2' "wfire mehr Literatur verzeichnet 
gewesen. Zeidlers Abhandlung nennt schon S. M. Prem, Goethe ^ S. 494««. 

£benäo im travestierten Hamlet Gieseckes, wenn Hamlet im berühmten 
Monologe des III. Äauugea sagt: 

^Soll ich vom iSchicksai mich foppen lassen, 
Und alle Sotfcisen der Fortont Terpassen, 
Oder mir den Bnhm erwerben. 
Als desparater Werfcber n sterben?" 
Cf. A, Schlossar, InnerOsterr. Stadtleben S. 55. Sohlossars Zitaten liegt die Graser 
Bähnenbearbeitnng tOr die Auffölimng am 16. Janaar 1796 an Grande. 
Vpl. Kaniprath S. 21 f. 
'3) Vgl. AbcingeiB Gedichte für und gegen Siegwart, Rommel S. 176 ff. 
'<) Die Stelle aus Pezzl's Ulrich von Unkenbach (Wien 1800. vgl. üugitz 
S. XXI) kommt als Keminiszenz einer Sakularrevue in diesem Znsammenhange 
nicht in Betracht 

») Schon Gugitz S. XX ftUt anf, dsß keine Broschttre aassi^IieSlich den 
Wtrtheniarren gewidmet ist. 

'6) Das nach dem Katholischen Fantasten- und Predigeralmanacb auf 
d. J. 1786, S. 120 in einer Predigt zitierte Gedicht (Gugitz S. XVIII) ist 
V. Keitzenstein's >Lotte bey Werthers Grab.* (Ausgelitten hast du — ausgenm^rrni 
= Rhein Most 1775, iS. 181 ff. Tgl. Bibliothek literar- u. kultnrhistor. Selten- 
heiten Nr. 4/5, S. 21. 

Da (iugitz sich S. X uud XXVI über die Ausgaben von Hoffmanns 
»Wertherfiebert nicht äußert, obwohl mit der von ihm faksimilierten keiner der 
beiden in Goedekes Grnndriss > IV 656 Nr. 57 nnd V 828 Nr. 67. 5 angefihrten 
Titel stimmt, sei bier aaf folgende Titelansgabe hingewiesen : «Dss | Werther- 
fieber I ein I Schauspiel I in | fünf Aufzögen. | Vom | Professor Hoffmann. | Auf- 
geifthrt im k. k. National-Hof-Theater. | Wien 1785, | zu finden bey Fried. Aug. 
Hartmann, uud beym | Logenmeister beyder k. k. Theater.* Eine Erneuerung des 
(in Bogen A eingezählten) Titelblattes im selben Jahre der durch Gugitz repro-^ 
duzierten Ed. A rechtfertigt nur die somit auf Hoffmann selbst, der 1785 Pro- 
fessor wurde, zurückgebende Änderung der Autorangabe. Für die Priorität von 
A vor der soeben namhaft gemachten Ed. B sprioht noch, daß in dem aaf die 
Bfickseite des Titelblattes gedmekten, also mit ihm nen gesetiten Personenrer* 
seichnisse der in A Tergesseoe «Minister.* swischen Zoumo und dem KmmUuaiut 
erscheint. Die Tatsache einer Titelanflage erhellt ans folgenden, bei einem Neu- 
druck typographisch unmöglichen Übereinstimmungen zwischen A und B: S. 3. S 
in Schlafrock in der szenischen Angabe des I. Anfz. ist etwas unter die Zeile 
geräckt. — S. 4. „ob me noch gut aussähe, ob sie — hören Sie," — S. 22. 
»Filgard. Das sollen Sie bleiben läsitn.'* — 8. 25. ,mein Schicksal, raeine 
ganze Seele in Bewe- | gung kOmmt!" ng in Bewegung ist über die Zeile ge- 
sprungen. 8. 27. „so geguSU haben! — So sind die Hensehen!* — S. 62. 
»erwacht ist, beim. Volk dämm herhafit nnd kloin* — 8. 65. .Sie teistebon 
mich. ^SbpinÜe panea Lassen Sie sich bald bei mir sehen** — 8. 74. aHabon Sie 
Qodnld mit mich liebster Herr Hauptmann.* — S. 120. .Wnflten Sie niebt, daB 
meine Th9re keinem versohlossen ist,*. 
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") Nach Wnnbacb IZ 161 warde L. A. Hoffmann 1748 als Sohn eiDe» 
detttMbbOhmMehen Schneiders geboien, ob in Wien oder wabrscheinlicber in 

Böhmen ist für seiiioii Stammeidiaräkter belangloi. Er stadierte (wohl bis 1778) 
in Breslau, übersiedelte dann nach Pra^. wo er von Lohnschriftstellerei lebte. 
Hier scheint er noch 178 1 geweilt zu haben, da die daselbst verfaßte Schrift 
>tjber die Juden und deren Duldang« noch Prag 1781 erschien. Bereits iu Wien 
verlegte H. 178*2 die dnrch ihren Titel allein schon dtu Aufenthalt in det 
Reich::Zt^iitrale voraussetzende »Seeleiibeächreibung der Stadt Wien«. 

Vgl. A. 8a«er, Liteiaturgescbiehte nnd Tolkdcnnde (Rektoraitrede 
Prag 1907), 8. 8 if. 

Vgl, CamiUo Ton Klenxe, Die koniscben Bemanaen dei Deatsehen in 
la Jh. (Marburger Diss. 1891) S. 12 f. 

M) Vgl. Beßchn ibong einer Keise II 530 flf., IV 623. 
2') Gugitz S. XXII" macht sich durch biographische Daten um die bisher 
ganz im Dunkeln liegende Lebeosgeacbicbte des Verf. >des Zwiruhändlers in 
Oberösterreich« verdient. 

33) ,Ba! hab' icli dich Erzkapitalschelm beyn Ohren? 

Da Yieedon apport, such, Agnes Terloren.' 
^ S. 45. »Sekt nnr den sebwaiten Fndel da! 

Er bat den Herrn scbon apportirt, 
• Und ibm sein Leben nun sah rt " 
») Sogar einzeln von Batsehky im Wiener M A 1782 8. 179 vgl. Bommel 

S. 61. 

Bezeichnend dafür ist, daß K. den berühmten Böbrefiekt des Goethe- 
seben Buches lier Koioaiire zusciireibt. 

^) Nach Gückuigk, der Reise Ö. 44 f. den Brief ganz wiUkürlicb Ter* 
ändert abdruckt, am 18. 1. 1776. 

ST) Bei der Ton GOckingk selbst sngestsndenen Willkar gegenüber den 
abgedruckten Texten (vgL Mitt. IX 143) ist 0* nur ein sehr getrflbtea Abbild 
der fragmentarischen Originalabschrift O. 

als Vorlage von schließt der Passus in dessen Titel: „die sich 
den 21 Sept ^nb r 1772 zugetragen.* aus, der wohl eine Entspreehnng iu dem von 
^.jedoch nicht in üiuiet. 

Der folgende Text ist auf Grund des ungenauen Abdruckes von Appell* 
S. 43 ü'. mit üiiie der anderen deui Kef. bekannten Versionen der Romanze re- 
konatmiert. B » mtt IX 140 Nr. 7 d, die letate vom Verf. besorgte Beienslon 
des Gedicbtes. 

Abgesehen von der für den Bationallaten Bretscbneider Abel passenden 
Tirade Str. a2a, 8 f. 

„Der Schöpfer auf der Stelle 

Den Selbstmord dir verbot." 

vgl. den Gedanken 32 c, 1 f. 

.Was hat er itzt der Mörder? 

Was nützt iiin seine Lieb . . 
mit Holfmaan S. 75: »Hohenverth /zum Stlbttmordkandidatm LmdmJ, Ancll 
deine Bitterkeit» mit der da da spriehst, wird dich reuen. Eine einsige Frage 
and dann magst da selbst entscheiden, wie des beiden soll, was ich that. Bist 
dn deines Lebens so satt, dsB da aaeh dann nicht sa leben wflnschtest, wenn da 
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heut oder morgen deine Loniie smn Weibe bekommet? dfeie einiige Frage!" 
oder mit äem Sdilaßchor von Kringeieinere Poaae 8. 46. 

«leb atünt mieb fSr meine Sebdne 
Nicht in'i ktlte Donenbad; 
Denn will Eine nicht, gibt 's Zehne, 

Die mit Einem Mitleid hat. 
Laafet nicht in d' Donatj h'nein, 

Und kühlt die Lieb mit GuldeDweiu!" 
Faraliel dem SndtrQinpi Str. 32 e, 1 f. 

,Aus Liebe sich ersobteßen 

Dieß Thut ja nur ein Tor;" 

erwidert hei Hoffmann S. 120 der Fürst Linden, der seine Selb'^tmordgcdanken 
mit seiner Verzweiflung entschuldigt: ^Man verzweifelt nur dann, wenn man den 
Verstand verlohren hat." Ebenso pciiroff sagt Kringsteiner S. 41: „Noch will man 
es nicht glaaben. daß ein g'scheidter Mensch den Bockstreich than, und wegen 
*n flatterhaften Weibsbild *e kalte Baad brauchen kann." 

*i) Anetatt der Akknaativform des Artikels steht die Dativform (demj: 
Str. 3, 8 (sweimal); 10, 4. Bin attributlTea A^j. ohne Toransgehenden Artikel 
wird schwach flektiert 2B. 8: mit gi-ofim /omaaer. Schwache Flexion von Eigen* 
namen: 14. 3 Gothenf, vgl. 32 b, 3. ♦ 

'2) Zum besseren \'erstäii inisse der vorau?fr*'hrnd':n Erörterungen sei an- 
hangweise aus den bereits s -Itenen Fabeln Romanzen und Sinngedichte. Frank' 
furt und Leipzig, 1181. S. 143- 151 die Rezension B (cf. Anm. 29) nebst den 
sachlichen Laa. der übrigen Fassangen (also mit Ausnahme ?on deren dialek» 
tiscben, orthographischen, interpnnktionelien Abweichungen) bnchstaben getreu 
mitgeteilt: 

[143] Bine 

entsetsUche Mordge^diicbte 
Ton 

dem jangen Werth er, 

wie sich derselbe 
den 2lsten December durch einen Pist jlenschofi 
eigenmächtig ums Leben gebracht. 



Allen jungen Leuten zur Warnung, auch den Alten fast 

nützlich zu lesen. 



Hört zu ihr Junggeselleu, 
Und ihr Jaugiräulciu zart: 
Damit ihr nicht anr Bollen* 
Ans lanter Liebe fahrt. 



1, 1. Juugeselien, IS. — 1, 2. Und 
B, —2, 3. Frommen 4*. — 9, L Ich 
sing euch von dem HOrder, AA ^. — 
$, 2, selbst sich 0*. — 4, 1. anstindig, 
A. — < 2. er. B, er, A 0\ er A 



Die Liebe, traute Kinder l 
Bringt hier auf dieser Welt, 
Den Heil'gen wie den Sünder, 
Um Leben, 6ot und Geld» 

[144] Daa seht ihr an den Mörder, 
Der sich selbst hat entleibt. 
Er hiea der Jnnge Werth er. 
Wie Dokter GOthe schreibt 
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So Witsig, M T«rBtftndig* 4 

So zärtlich Als wie er, 
Im Lieben so beständig, 
War noch kein Sokretair. 

Ein Pfeil vom Liobe« Gotte, 5 
Fahr ihm dorehs Hen gesehwind. 
Sein Hftdgeo, sie hie« Lotte, 
War eines Amtmanna Kind. 

fcie Rtand als \ iceiiiutter, 6 
Getchwistero tiealich vor. 
Und schmierte Brod mit Bntter, 
Dem Fria und Theodor. 

[145] Dem Ließgen and dem Kfttgen. 7 

So traf sie Wertli^r an, 

Und liebte gleich das Mädgen. 

Ais wär'a ilitn angetiian. 

Wie in der Kinder Hitte, 8 

Sie da mit munterm Sehers, 
Die Butterfladen sclmitte. 
Da raubt sie ihm das Herz. 

Er sab, bemahlt mit Botze, 8a 
Ein feines Brüderlein, 
Und kflßt* dem Rots sam Trotte, 
An ihm die Sdiwester sein. 

Fuhr aus mit ihr zu tanzen, 9 
Wohl eine ganze Nacht, 
Schnitt Menaets der Kränzen, 
Und walzte, daß es kracht! 

[146J Kin Freund kam angestochen, 10 

Blies ilirn ins Ohr hinein: 
Das Mädgen ist versprochen. 
Und wird den Albert freyn. 

5, 3. EinUMchen. sie AA \ Sein 
M., die 0\ — 6, /. Die st. AA ^. Gleich 
einer treuen Mtittcr OK Zu die.fei- Ände- 
rung verarUafUc Göckingk woid dm un- 
schöne Vicemutter. — 6, 2. Stand sie 
Geschwistern ?or, OK — 6, 3. Die 
schmierte Brod nnd 

8, S, Botterrabmen AA ^. 5a, /. 
sah ; B, sah beklebt A ^. 

10, 1. Sein P. AA * 



Da wollt er fast vergehen, // 
Spart weder Wansch noch Finch : 

Wie alles schön zu sehen. 
In Doktor GOthes Bach. 

Kuhn gieng er, n Torspotteo 12 
Geschick nnd seinen Herrn, 

Fast t&glich nun zu Lotten, 
Und Lotte sah ihn gern. 

Er bracht* den lieben Kindern, 10 
Lebkuchen, Manipan. 

Doch alles konnt's nicht bindern. 
Der Albert wnrd ihr Hann. 

[U7] Des Werthera Augstgewiusel, 14 
Ob diesen schlimmen Streich, 
Uahlt Doktor G^thes Pinsel. 
Und kdner thot'a ihm gleich. 

Doch wollt er noch uiclitwaiikeu, lö 
Und stets bej Lotten seyn. 
Dem Albert machte Gedanken, 
Ihm trftnmte von Gew^h*n. 

Herr Albert schaute bitter 16 
Auf die Fraa Albertin — 
Da bat sie ihren Ritter: 
.Schlag mich dir ans dem Sinn. 

Geh fort, zieh in die Fremde, 17 
Es gibt der Mädgen inelir — • 
Er schwur, beym lezten Hemde, 
Dafi sie die einige wftr. 

[148] Als Albett einst verreiste, 18 
Sprach Lotte bleib von mir; 
Doch Wertber flog ganz dreiste 
In Alberts Haus an Ihr. 

Da schickte sie nach Fiaaen, l$ 
Und leider keine kam — 
I<«ua hört uiil i:-urcht und Grauen, 
Welch Ende alles nahm. 

Der Weither las der Lotte, 20 
Aus einem Buche lang. 
Was einst ein aller Schotte, 
Vor tausend Jaiiren sang. 



16, 4, träumte B. 

17, 2 mehr — B, 
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Das war gar herzbeveglieb, 21 

Er fiel aaf seine Knie, 
Und Lottens Ange kläglich, 
Belohnt ihm seine Müh. 

[149] Sie ttrich mit ihrer Naae 22 
Verbey an Werthera Mnnd; 
Sprang auf als wie ein HMe, 
Und beulte wie ein Hund. 

Lief in die nahe Kammer, 2$ 
Veftiegelte die Tfafir; 
Und rief mit großem Jammer: 
aAeh Werther geh Ton mir." 

Der Arme mute weichen. 24 
Alberten, dem'e Terdroß, 
Eonnt*8 Lotte nicht ▼erschwetgen. 
Da war der Teafel loa. 

Kein Wertber könnt* aie echfitsen ; 26 
Er aelbat ancht Troat und Math 
Anf hoher Felsen Spitsen; 
Und kam nm seinen Hat. 

Zuletzt lies er Pistolen, 29 
Im Fall ea nOtbig wir. 
Vom Schwager Albert holen. 
Und Lotte gab sie her. 

21, 1. Es war A Ä -\ Hersbeweglich, 
B. — 23, 4. mir. B. 

26, 2. Der anehte T. AA ^. — 26, 3, 
hohen Felsenspitsen A. Felsenspitien; J?. 

Innsbrack. Dr. 



Weirs Albert so wullt' haben. 27 
Nahm sie aie Ton der Wand, 
Und gab sie selbst dem Knaben 
Mit Zittern in die Hand. 

Nun könnt* er sich mit Ehre 28 
Nicht ans dem Handel sieho. 
Ach Lotte! die Gewehre, 
Wamm gaVst dn sie hin. 

Alberten recht znm Poßen, 29 
Und Lotten zani Verdruß, 
Fand man ihn frtth eneboBen. 
Im Haupte stach der SchoB. 

[151] Es lag, nnd das wars Beste, 30 
Auf seinem Tisch ein Buch. 
Gelb war des Todten Weste, 
Und blau sein Hock von Tuch. 

Als man ihn biogetragen 31 
Zur Bah, bis jenen Tag; 
Begleitete ihn kein Kragen, 
Und ancb kein Überschlag. 

Man grub ihn nicht im Tempel, 32 
Man brennte ihm kein Licht — 
Mensch nimm dir ein Ezerapel, 
An dieser Mordgeschicbt. 

27, 4. in der A. ^ 30, Toden B. 
' 31, 3, Begleit*n A. Begleiten A ^■ 
Begleitet* 0<. 

0. Schißel T. Pieschen berg. 



Anton Weis, Die Bibliothek des Zisterslenser-Stiftes Renn in der 
iwdten Hftlfte des XYL Jahrhunderte. (Beiträge aar Erforscfanng steiriseher 
Geschichte. 35. Jg. (N. F. 3), Graz. 1906, S. 247-287). 

Zu den bibliothekswissenschaftlichen Plänen großen Umfanges gehOrt auch 

die Heransgfabe älterer Ril>liotbekskataloge. In erster Linie sind dabei Kataloge 
des Mittelalters ins Auge gelaüt, aber man wird, wenn man Material für die 
Erkenntnit» det> literarischen Lebens äpüterer Zeit sammeln will, auch der aus 
der Neuzeit erhaltenen Bibliothekskataloge nicht ganz vergessen dQrfen und auch 
ihren Inhalt nnter ganz bestimmten nnd starken Beachrftnkungen TerOffentliohen 
mOsaen. Ein solches BScberrerietchnis hat . non der langjfUirige nnd um die 
literarisehen Sch&tze seines Stiftes hoebferdiente Biblioiliekar P. Anton Weia 
heranagegeben und sich gleichseitig bemuht, festzustellen, welche von den in 
diesem Verzeichnisse genannten Werken sich heute noch nnter den BQcher- 
bestäüden der Stiftsbibliotbek in Bein nachweisen lassen. Er hat dabei mit 
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(iensM'lbpn Schwierigkf'it«'ii 7« tun g^eüabt. unter denen (iie Herausgabe älterer 
Biit herverzeichDiöse iet nämlich mit den u!i^^e:;au*^]i oder sehr allj^emein 
gebaitenen Angaben ihrer Verfasser. Zudem haiideit es sich im vorliegenden 
FftUe Hiebt am einen eigentlichen Bibliothekskatalog, sondern um eine im 
Jahr« 1568 wahncheiDlidi von ö«in Sttftssekntär Andreas Gradenma verfikAte 
Beriti- und TeimOgensfaanoD, die aneh ein Teneiehma der dem Stift gehdrigen 
Büch er enthält. Leider gibt das Verzeichnis aneb, wie der Heraoageber aae- 
drucklich bemerkt, kein Tollständiges Bild von dem damaligen literarischen 
Besitzstände des Stiftes, weil manche alte Drucke und die theologiscli-polemische 
Literatur des 16. Jahrhnnderts datin fehlen. Trotzdem liat das Verzeichnis seinen 
großen Wert. Wie nicht gut anders zu erwarten, zeigt es uns einen festen Stock 
gangbarer scholastischer LiLeratur auf, aus deren Bereich nnr Namen wie 
Yineentiii« BelloTieentie, Xhine Seotai, Thomaa Aquinar, Petn» Lombardua 
beranegegriffen seiea. Die Bibelliteratar ist in ihren bedentendsteo Vertretern 
TOS Hieronymos bia aaf Nicolans Ton Lyra Torhanden. Die viel Terbreiteten 
Sermones des Thomas Ebendorfer Ton Haselbach und des Nikolaus von Dinkels- 
btihl fehlen natürlich auch hier nicht. Sehr schwach ist die humanistische 
Literatur vertreten, Cirero erscheint sehr rereinsamt unter den vielen Scholastikern. 
Der Herausgeber erwähnt allerdings, daß gerade lateinische Klassiker, die vor- 
handen waren, in der Fassion fehlen. Im ganzen genommen bietet auch dieses 
Verzeichnis einen lehrreichen Beitrag zur Kenntnis klösterlichen literarischen 
Lebens nnd so müssen wir dem Herausgeber ffir seine Bemfihiing * um die mit 
Arlftutenngen Terseheoe Ausgabe anfiriehtig dankbar sein. 

Gras. F. Eiehier. 

Der deutsche koman um 1«00. Familien-, Bitter- und Ränberromane. 
Berlin, bei Edmund Meyer 1908. (= 10. Antiquariatskatalog £dmand Meyers.) 
68 SS. 8». 

Seit jüngster Zeit bedient sieb die boebbSndleriseho Spekulation daes 
gelebrten oder doeh bibliophilen HftntdcbeBs fflr ihre Spesielkataloge, um so 
deren Inhslt als Seltenbeiten erseheinen lassen nnd mögliehst tener nbsetsen in 
können. Bei nftkerem Zusehen serfließt der gelehrte Flittf rtand, mit dem solche 
meist schön ausgestattete Verzeichnisse behängt sind, freilich in eitel Dunst 
und nnr das üble Bewußtsein der erfahrenen Tilnschung bleibt demjenigen Leser, 
der mehr darin suchen wollte, als Kaufan^'euote von Büchern. Ein Ensengnis 
übelster Sorte in dieser Kaialogliteratur iat das vorliegende Heftchen, für dessen 
Inhalt die stilvolle Ausstattung in Format, Papier und alten Vignetten wahrlich 
sn kostbar ist. Seinem Herausgeber glückte es merkwttrdigerwetae aneli ein, 
allerdings dnrch nicht viel mehr als seine flotte Sehreibart andehendes, Feailleton 
Fedor t. Zobeltiz' fiber »»Binaldo Binaldini« nnd seine Zeitgenossen*. (S. 5—22) 
ans der Sonntagsbeilage der Vossischen Zeitung vom 12. Mai 1907 zu ver- 
ändertem Wiederabdruck zu erhalten. Auf S. 4 der »Einleitung« gibt Meyer 
seiner Dankbarkeit dadurch Ausdruck, daß er den unfiblulngig von seinem Ver- 
zeichnisse entstandenen Aufsatz von Zobeltitz (vgl. S. 12) als ..literarhistorische 
Bewertung' seiner Sammlung bezeichnet, deren Einheitlichkeit und Abgeschlossen- 
heit er ebda, als einen ihrer Vorzüge, ja geradezu als Opfer seiner buchhänd- 
lerisdien Interesssn, die ihm eine BrweiteruDg des Kntaloges nabegelegt hBtten« 
anpreist. FrsUieb, ohne ra alinen, wie sehr er durch die obige Bebauptong 
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seinen literarischen Gönnei kompromittiert, denn von 335 Nummern des Ver- 
zeicboisses gehOrt kaum eiu Viertel der gewäblteo ZeiUage und Literatorticlttang 
in ! Der m dieiar TaiBteh« dem Heransgeber arwadiieiid» Torwnrf trilR ih» 
deato sehwarer, da In dem oll »ogeiogeneB Gaadeka'acbeD Gnmdriaaa' deatliobe 
Cbarakteiistikaa mid ^flidi acbaif abgegranate biUiagrapIiiaehe Znaamman- 
stellnngeD der ins Auge ^efaßtt^n dichterischen Gattung an finden sind; so 
werden in § 276 (= V 473 ff.) 30 Verfasser von Familienromanen, in §§ 279 
(= V 500 ff.) und 295 II A (= VI 397 ff) im ganzen 149 Autoren von Ritter- 
und Bäuberromanen mit allen ihren WerJcen nahmhaft gemacht, von ^ele^eut- 
lichen Einzelnachweisen fär Schrittsteller, deren Haupttätigkeit einer andern 
Gattung gewidmet war, abgesehen. Freilich hätte eine derartige Beschränkung, 
die allein ein ReebtfertiguugsTarattcb für die anapmebaToUe Art dea Katalegea 
aein konnte, ibn aelbat tmmSi^icb gemacht, da Heyen Vorrat Ton einai^lftgiger 
Bomanliteratnr viel in gwing dun iat Einige weaiga ßeiapide mOgen die 
Untati^lichkeit seiner Znaammenatellung veranschaulichen! Aus dem eraten 
Hundert der aufgenommenen Titel wurden mit Unrecht dem Verzeichnisse ein- 
gefügt die Kr. 1, 7, 17, 21, 35- 43, 45, 46, 48, 49, 58- 6!, f>3-65, 79—81, 90, 
109—119 u. s. f. Davon ist z. E. Nr. 1 eine 1835 erschienene Übersetzung 
der historibcli-romantisehen Erzaliluugea der Herzogin von Abrances, Nr. 17 des 
bekannten Aufklärers, Popularphilosophen und Theologen E. F. Bahrdt antobiogra- 
pbiaehe Schrift von 1790 »Geaebiehte and Tagebncfa meinea Gefftngniaaea etc.€, 
Nr. 21, ein »idealer« Boman dea Grafen £. Oh. fi. v. BeDtxel-Steman» »Daa 
goldene Ealb«, etwa im Stile BOlderlina, Nr. 88—40 eine theoretische nnd 
Jugendschriften (so der Bobinaen für Kinder) des Pädagogen J. H. Campe 
Kr. 42 die Bertuch'sche Übersetzung des Don Quixote von Cervantes, Nr. 48. 49 
skd Novellen von Contessa, Nr. 58 verzeichnet ein historisches Werk 
des Popularhiatorikers K. L. J. Curtbs über Cortez, den Eroberer Mexikos u. s. w. 
n. 8. w. Ja, Meyer entblödet sich nicht Versepen unter die iiauber- und lütter- 
romane einzureihen, so von Foutjue, daun Alxingera Doolin TOn Ifaina, noch 
daan in einem KarlBraber Naehdmcke nnd tum nnerbOrlen Preiae Ton 9 Mark. £e 
kann aomit nicht mehr Wnnder nehmen, dafi Karlaraher Nachdrucke dea Agatho- 
daemon, Clelia und Sinibalda vnd dee weiaen Danischmend fon Wieland, 
Alxingers leuchtendem Vorbilde, in der illuetren Umgebung von Wiukopps 
>Päb8tin Jobanna«, Vulpius »Einaldo Rinaidini« und Zschukkes - Abällino der 
grofie Bandit« Preise bis zu 14-50 Mark erzielen. Doch wurde es zu weit 
fuhren, alle die iiubf^rechtipt in dies Verzeichnis vereinigten Titel namhaft zu 
machen, unter denti. G ckiiii,'ö »Reise des Herrn v. Bretschneider», eine Samm- 
lung von Originaldokumenten zur Biographie dieses literarischen Abenteatera, 
oder die Biieframane der Sophie La Boche nnd Her mea' ebenaowenig fehlen, ala 
etwa Hippel, Hiracbfeld, der Stürmer nnd Diftnger H azimilian Klinger, SraoUet, 
L. Sterne, die Corinna der Staä, des Dftnen Bolberg »Niels Klims Wallfahrt in 
die Unterwelt«, fftr deren Aufnahme das Erscheinungsjahr der jeweiligen Ausgabe 
oder Übersetzung entschied oder (unter Carl Nicolai) Friedrieb Nicolais 
Sebaldus Nothanker, Salzrnanns didaktischer Boman »Carl von Carlsberg«, 
K. T. A. Hoffmanns Serapionsbrüder und seine Fantasiestucke und endlicü als 
Krone deg Ganzen Pustkuchen-Glanzows. Wilhelm Meisters Wanderjahrel So 
sieht ein jxatalog der deutschen 1 amüien-, Ritter- und B&nberromane ani, der 
nnter diesen ümatänden nicht einmal einem kanflnatigen Liebhaber dienlich aein 
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kton, lumal, wie schon bemerkt, recht elende und minderwertige Nachdrucke 
(ygl. noch Nr. 77 nuä 81. zu letzterer Goedeke^ VI Iis x,-. 22 d) zw hohen 
Preisen unter die Originalausgaben eiiigeschrnng-gelt sind, weiche ebenfalls um 
mehr als das Doppelte ihres wirklichen Wertes feilgeboten werden. — Daß ferner 
die gau tllMtflflsäigti »literatataagAbe« auf 8. 68 rnnvoUitändig iit, Tantoht 
sich nach den sonit gamachten ErfafamDgen fast toh salbst. Der Anlaiif des 
Antiquatiatskataloges konnte deninadi nur wegen der verkleinerten (dss Original 
hat gr. 4" Format) Reprodaktion der vollständigen Nr. 818 a empfohlen werden, 
eines für die Geschichte des Kunstliedes im Volksmande nicht uninteressanten 
illustjierten Einblattdruckes der Komauze „In des Waldes finstern Gründen" 
aus Chr. A. Vulpius Eäuberroman » Kinaldo Kinaldini, der BäaberhaaptmauD« ') 
nach Mejers Datieruug zirka dem Jahre 1S20 angehürig. 

Dieses sog. lläuberlied taucht zum ersten Male in der 3. Aufl. des >Riualdo 
Kinaldini« von 1800 «at von der ab den Roman bis sn seiner 6. Anflage nach 
die Enpfer Pensds begleiten. £s sei hier gestattet auf eine bisher unbeaehtete 
Entlehnung Pansals in dem nach aeiner Signatur 1808 entstandenen Knpfer „Der 
Jahrmarkt anf der Wiese." zum Eingange des 17. Buches (= 1843er Ausg. IV 95} 
hinzuweisen. Der (heraldiscli-) links im Vordergrunde stehende Heiligeubilder- 
ond Rüsenkranzverkäufer ist, außer einer leisen Verjüngung des Gesichtisaus- 
druckes, unverändert übernommeu aus dem „Kaafft's! KauflFt'sI oder ich schmeiß 
weg." unterschriebeneu, uuun^mcu Tittilkupfer zu H. G. v. Bretschueiders 
>Almanach dar Beiligen«, Ton dem Göekingk, Reise dea Herrn Ton Bretschnaider 
(Berlin nnd Stettin 1817) 8. 50 n. a. bemerkt: »Der verstarbena Hofrath t. Oesfaid 
in Berlin fibemahm die Heransgabe, und lie0 die Kupfer dasn Ton 
-Moril stechen, die Handschrift aber ging durch Nicolais Hände". Pftiiel 
wird mit dem nach Göekingk a. a. 0. sehr verbreiteten 1783 in Berlin zuerst 
erschienenen Büchlein durch die nene Auflage bekannt geworden sein, die der 
Verleger des »Kinaldü Kinaldini«, A. Wienbrack in Leipsig von ihm Yet- 
anstaltete (v<?l. Mitteilungen IX 141. Nr. 20). 

Der Mejrer'sciie Katalog nötigt Rez. nur noch den Wunsch ab, daß Buch* - « 
hftndler, besanders wenn literarhistorische Vorbildnog gans fehlt, die biblio- 
graphische und Literatur^ Wissensehaft nicht sn niederen Gelds peknlationan miß- 
brauchen mochten! 

Innsbruck. Dr. 0. SchiOel Ples ch enberg. 



AUS ÖSTERREICHISCHEN BIBLIOTHEKEN. 
Die k. k. Jagelioaisobe Universitäts-Bibiiotliek in Krakau. 

Bis snm Beginne des Jahres 1907 bestanden die Arbeits- und Benüttangs- 
räume der k. k. Jagelionischen Universit&tS-Bibliothek — der zweitgrößten unter 

den üniversitäts-Bibliothek''n Ostf-rreif^lis — ans «echs mittelgroßen Zimmern. 
Zwei TOQ diesen Zimmern waren für Kataloge bestimmt, zwei als Lesezimmer, 



') = III 51 iL der 6, Aufl. von 1843. die nach der Angabe des Titels und 
der Datierung der Vorrede I 6 ein unveränderter Abdruck der 5., nach Goedeke* 
V 512 Nr. 23 ganz untgeai Leiteten Ausgabe (letzter Hand) ist. 
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eines als Professorenzimnier benützt und eines für den Bibliothekar reserviert. 
Die Beamten waren in den Katalogs« und Leseräuraen untergebracht. Die Lese- 
räume waren so klein, dafi alt kftum SS Pertonen gedrängt faBien koimtni, das 
ProfeasoreDiimmor kaum 6. Änfierdem waren die Zimmer dareli den biblio- 
graphieelieii Apparat and die Handbibliotiiekt die in bohen Wands^^rtnken Anf* 
steJlapg fanden, itark Terengt. Selbstverständlich litt unter diesen Verhältnieien 
sehr stark die Frequenz, denn infolge Mangel an Platz und genfigender Ruhe 
znr Arbeit hatten sich die Bibliotheksbenützer aborpwöhnt, in den Räumen der 
Bibltntbf>k zu arbeiten and trachteten in erster Linie die Böcher nach üaase 
za bekommeD. 

Unterdessen konnte man lange au eine AbschafFung dieser Übelstände 
nicht denken. Das altersgraue Gebäude, Collegium maius, in dem sich die 
Bibliothek beüodet, gestattete keine Umbauten und auch für einen Anban war 
kein Plati. Bnt als im Jahre das anstoBende CaUeginm NoTodvorsciannm ge- 
riamt worde, konnte man an die Einriehtaog nener Arbeitsrftnme herantreten« 

Das CoUeginm NoTodTorseiaanm besteht ans drei Teilen» die in Ter- 
schiedenen Zeiten aufgeführt wurden. Der rordere und hintere Teil reicht in 
die erste Hilfie des XTII Jahrhaaderts und wurde snr Zeit des Königs 
Ladislaus IV. aufgebaut. In ihm befand sich die Mittelsebnle, die der UniversitiLt 
unterstand. 

Im Jahre 1777 wurde das Gebfiude restauriert und endlich im Jahre 1855 
der mittlere Trakt, der den vorderen und hinteren Teil verbindet, aufgeführt. 

Das Gebäude hat jetzt die Form eines Vierecks, dessen eine Seite, dem 
Collegiom maius zugewandt, frei war. Mit der Zeit wurde hier eine blinde 
Wand aufgeführt. Der Hof hat an drei Seiten einen Säulengang, an der vierten 
eine schöne doppelte Freitreppe, die in den ersten Stock fQhrt. Bis mm 
Jahre 1898 wurde das Gebäude vom St. Anna-Gjmnasium eingenommen. Naeh 
Rftttmung des CoUegiums durch das (^Tmnasinm fibemahm es die Uni?ersittt. 
> Im Erdgesebosse fanden einige UniTersitfita-Seminare ünterkuaft, der erste Stock 
wurde fir die Benötsnngsräume der üniversitUs-BibKotbek bestimmt Bei dem 
ungemein raseben Anwachsen der Bibliothek werden die Beminsie ihr bald 
weichen raü?sen. Das Collegiuui Xovodvorscianum berührte das Collegium maios 
mir im südlichen Trakt und hier Jcmmle man eine Tür ausbrechen, im nörd- 
lichen dagegen mußte eine anmittelbare Verbindung mittels eines gedeckten 
Ganges hergestellt werden. 

Um dis Bäume des neuen Gebäudes zweckentsprechend einzurichten, 
mußten zahlreiche Adaptierungsarbeiteu ausgeführt werden, die erst Ende 1907 
beendet wurden. AUe diese Arbeiten wurden naeh dem Entwürfe des neuen 
Bibliotheksfs Dr. Friedrieh Psptfe, der im November 1905 die Leitung der 
Bibliothek tibernahm, ausgefftbrt Der nördliche und der wMtliche Trakt wurden 
schon im Jftnner 1907 dem Gebrauche übergeben, der sadliehe erst ein Jahr 
spiter. 

über die Freitreppe im Hofe des Collegium Novi dvorscianuni crehingt 
man auf den otleneii Gang und von da aus in den Gardciubiaraum, in dem sich 
außerdem Tische zum Ausfüllen von Bestellungen und Empfangsscheinen be- 
finden. Rechts stoßt an das Vorzi'nmer der große Lesesaal, der 24*79 m lang 
und 10'56 m breit ist. 
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Bis 1777 befand sich hier das Schal - Oratorioin , später wurden hier 
ainphitheatralisch Sitze eingebaut uüd davon bekam der Saal den Namen 
Anipliitheatruiii Nüvodvorscianuni. Bis zum Aufbau des CoUegiuni novuui, des 
neuen Universitätsgebäudes, diente der Saal uls UniirersitüUaula, früher noch 
Tom Jahn 1815 bit 1846. fär die Landtage der Freitttdt Krakau. Der Saal 
wird durch U Fenster erhellt aud ist für 76 Leser bestimmt. la der llitte er^ 
hebt sich ein Katheder filr den aufaichtfiibrenden Beamten. Die 19 Tische» an 
denen je vier Leeer Fiats finden, sind senkrecht zu den Fenstern aufgestellt. 
An den Wand« n und Pfeilern swischen den Fenstern sind Schränke angebracht, 
in denen die Handbibliothek des Lesesaales aufgestellt wurde. Von den Lesern 
ist sie mittels Schranken getrennt. An der Kingangswand und der ihr gegt iiuber- 
liegeiuien befinden sich iiallerien, in denen auch ein Teil der Handbibliuthek 
untergebracht wurde. Die Tische sind 3'40 m lang und 0 75 ni breit, so daß 
fUr jeden Leaer 0*85 «n bestimmt ist. Ein jeder findet auf seinem Fiats einen 
Bogen Laschpapier nnd Tinte. Die Plfttze sind numeriert und jeder Eintretende 
erbilt in der Garderobe eine Nummer» die ihm a-inen Plati snweist nnd sngleieh 
als Garderobemarke dient. Abtnds wird der Saal dnrch 9 Bogenlampen be- 
leuchtet. Die Handbibliothek ist in zehn Abteilungen geteilt, und jede der 
Abteilungen besitzt einen geschriebenen f^andkatalog, der nach dem Kealkatalog- 
schtma zusammengestellt ist. Die Kataloge liegen zum Einsehen auf den Tischen 
neben dein Katheder auf, ebenso wie das Verzeichnis der im letzten Jahre er- 
worbenen Bücher. Auch ein Desideratenbuch für die von deu Lesern der allge- 
meiaen Lesehalle beantragten Ankäufe befiadet sich auf dem finreautisch dea 
anfsicbtffibrenden Beamten. Tom Dmclte des Eataloges der Handbibliothek 
warde noch einstweilen Abstand genommen. Die Schr&nke der Hsndbibliothek 
sind mit zahlreichen Büsten gesclmulckt. In entgegengesetzter Richtung von 
der Eingangstür befindet sich eine Tür» die ftber den Bruekengang ins CoUepnm 
malus also zum Magazin führt. 

Im westlichen Trakt des Gebäudes befindet sich eine Flucht von Zimnier», 
die als eigentliclie Arbeitsiäutne dienen. Die Verbindung mit dem südlichen 
Trakte wird durch einen Kurridoi hergestellt, von dem aus Türen zu jedem 
Zimmer fflhren. 

Von der Garderobe gelangt man in den Ansleiberanm. in dem ein Teit 
des Kataloges untergebracht ist. Die Jagellooische Bibliothek ist nftmlich in 

Bibliotheca patria und Fremde geteilt. Infolgedessen sind auch die beiden 
Kataloge, die die Bibliothek besitzt, das ist der alphabetische Nominalkatalog 
und der Kealkatalog getrennt. Beide Kataloge «ind in Zettelform angelegt und 
befinden sicli, der 2sominalkatalog in Schubladen in Schränken, der Realkatalog 
in Schachteln. Der Katalog der Polouica bttindet sich im Ausleiherauui, der allge- 
meine im anstoßendem Zimmer. Von Anfang 19ÖG werden alle neuen Erwerbungen 
nach dem Numerus cnrrens und dem Format aufgestellt. Damit warde die 
Bibliotheca patiia aufgehoben, da aber die Zusammenschmelsnng der beiden 
Kataloge nicht sogleich erfolgen konnte, so mu0te noch die Zweiteilung bei- 
behalten werden, nmaomehr, als eine Bmsigniernng des ganaen Bficherbestandea 
geplant ist. 

Der nächste Raum ist für Katalogisicrungsarheiten bestimmt, und an ihn 
6toQt die Direktionskanzlei. Im südlichen Trakt befindet äich der Arbeitsrauni 
für den geweseneu Direktor, Hofrat Dr. K. v. Estreiche; au diesen l\aum stOßi 
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das Frofessorenzimmer für 12 Arbeitsplätze berechuet. Dieser Saal dient zugleich 
als Zeitscbrittejisaal, in dem alle Zeitschriften au»gelegt sind. Durch ein Vor- 
xinmer gelangt man in den HandMlitifUttarbeitsraani, in dtm sich eine ent- 
spr«obeode Handbibliothek befindet. An der Bnebbinderel, dem Bnreaa des 
EnstoSt weiter an einem Bnrean, das l&r Umiigniernngsarbelten and Anlagen 
eines Inventars (Meliorationsbureau) den bis tnr Zeit die Bibliothek nicht 
besaß, bestimmt ist, gelangt man ins Gollegium maias, nnd zwar in die früheren 
Arheitsräume. In allen Sälen und Zinnmern des Collegiom NovidTondannm ist 
Zeotralheizung und elektrisches Licht eingefübrt. 

Bei dieser ganzen Einrichtung war man ;inf die schon vorliandenen Häuine 
angewiesen und das ganve Streben ging daiaca, aiuglichst beqaeme und ruuign^ 
Arbeitslimmer tu sehnten. Der Buhe wcgeu ward« der Korridor ipebsiit» der 
Mber nicht existierte, denn die Zimmer reichten bis an den Gang. Anf diese 
Weise verlor man swar an Baum, gewann dafpegen eine leichte Verblndnng 
awisehen dem nördlichen und sddlicben FMgeL Die Lage des großen Lesesaales 
war Ton Anfang an bezeichnet; es mußte der größte Saal dazu verwendet 
werden. Auch für die beiden anderen Lesesäle, den Professoren- und Hand- 
schriftensaal waren nur zwei Räume entsprechend groß. Die Bücherausleili«; 
mußte nn das Vorzininier angrenzen und aucli die Kataloge mußten roOj^lichst 
nahe dem großen Les^baal Platz finden. Die eigentlichen liareaux wurden je 
nadk der Besebaffenbeit der Zimmer verteilt. 

Mit dem BnebermagaBln im CoUeginm mains bestehen iWei Terbindnngen; 
die eine, kürzere, direkt vom großen Lesesaal ftber den BrQckengang, die zweite 
im gegenftberliegenden Fiflgel in die früheren Arbeitarftnme. Alle Bücher sowohl 
znr internen wi" ich exteruea Benütznnir müssen tagsvorher bestellt werden und 
werden von 9 Uhr früh, also noch vor Eröffnung des Lesesaales in ilin «nd 
dnrcli Ilm in die Bucherausleihe f:fchr ü bt. Während der Bcnötzungf des Lesesaales 
durcli das Publikum ii>t das Heiuu.sti agen der Bücher aus dem Magazin durch 
den Loscaaai nicht ge&tattet, um die Arbeitenden nicht zu stören. Zur Ver- 
bindung mit dem Bächermagaiin dient in diesen Stnnden der zweite Eingang 
ine CoUeginm mains im sfidiichen Trakt. Anch in diesem Flfigel mußte man den 
großen Saal, der die ganze Breite des Gebftudes einnahm, teilen, om einen 
Korridor snr Verbindung mit dem Magazin zu gewinnen. Dadurch entstanden 
zwei Räume: der Ilandscbriftensaal und die Buchbinderei. Nnr anf diese Weise, 
durch Teilen größerer Säle und Kinbaner von Korridoren gelang es, ruhige, für 
sich vollkommen abgescblosseue Bäome 2u schaffen und sie entsprechend ihrem 
Zwecke einzurichten. 

Die Foigen dieser Einrichtuogen hatten sieh ächon votieudä im ersten 
Jahre (1907), in dem die neuen Arbeitsrftnme dem Publikum zugänglich gemacbt 
wurden, gezeigt Während die Frequenz im alten Gebftnde kaum mehr als 
5000 Personen betrug, hatte sie sich schon jetzt TorvierÜMbt nnd stieg auf 
22.905 Leser, denen 83.624 Bände herausgegeben wurden. Dabei muß man in 
Betracht nehmen, daß ee im Jahre 1^07 nur 207 Bibliotheksta^fe gab. Der Lese- 
saal wurde nämlich, wegen der unvollendeten Einrichtnn^sarbeiten. erst am 
17. Jänner erütVuet und am 15. Dezember mußte er schon geschlossen werden, 
denn die großen Umstellungen im Bücherniagazin nahmen alle Diener in An- 
ijpruch. Außerdem ibt die hiesige Bibliothek jeden Donnerstag geschlossen uuu 
dieser Ordnuugstag mußte beibehalten werden und wird so lange ni^t anf- 
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gegr^beD werden kOsneo, bia der ganse BfleheTbeatand TolUtfindig geordnet 
sein wild. 

Aber niebt nnr in Leiesnal »teigerte tieb die Freqaeai. Dies geschah 
aneh in der Bttchercntlebnnng, obgleidi hier eben die frftbere Freqneni im Ter* 
gleieb mit der internen Benfltsonr anfiererdentlieh bo<h war. Trotsden aber 

nnd trottdem, daß sehr viele Unberechtigte, die frfiher Bächer entlehnten nnd 
eine wissenschaftliche Bibliothek zur volkstömliehen herabwürdigten, tnrflck- 

^ewiespTi wnrdt^n, verdoppelte sich iHe Z^^hl der Bezagabereclitigten nnd betrog 
1672 Personen, denen 12.666 Bänd< verliehen wurden. Die UrFache dafür muß 
man in dem Vertrauen de« PnbliKiiins an die Bibliothek und noch mehr an die 
BedienuDg des Fubiikums äuciieu. Viele Mißbiäoche wurdeu abgeschaüt, große 
Partion Ton neueren, am meiaten Tarlaagten Werken, die, aeit Jahren rerliehen, 
* tnflerhalb der allgeneintn Benfitnng waren, urfiekgeforderl Freilidi fehlt aneh 
jetst no^ recht viel rar wiinecbenewertmi, mnatergQitigen Bedienung dee Pnbli* 
koms; die üreache liegt aber in der tief eingerissenen Unordnung im 
Böchermagazin und wird erst von Jahr tu Jahr mit der rorschreitenden üm- 
sipniernnfr imd Neuaufstellung des Bächerbestandeö weiclien. Das Bibliotheks- 
personal, so Heiui^^ es auch im Verhältais lu den gestellten Forderiint,'en ist, 
scheut aber keine Mühe, um die aufgestapelten, zam Teil sogar vollkommen 
unerreichbaren Schütze dem Pabliknm zugänglich zu machen and dieses Sorgen 
findet andi Anerkennung. 

Aber nicht nur auf die Einrichtung der Arbeitsräome beschränkten sich 
die Verät.'deriiiigen, die iin letzten Jahr** in der Jagellunischen Bibliothek statt- 
gefunden haben. Zwar wurde durch die Übersiedlung ins Coliegiuiu ^Novodvors- 
ciannm einem sehr driogendem Bed&rfhiaae entapruchen, es blieb dennoeh ein 
groBea Stftek Arbeit an rollstehen, nimlieh im Biiehermagaiin aeibat. Seit Jahren 
aeben hatte eich hier Mangel an Plata aar Bächeraufstellnng fühlbar gemacht. 
Paa Collegium mains wurde nach der Reitaurirnng, die 1870 endgültig vollendet 
warde, Tollkonnnen für die Bibliothek bestimmt. In erster Linie kam hier der 
erste Stock in Betracht. Neben den schon erwähnten früheren Arbeitsräumen 
(6 Zimmer) sind hier sechs große Säle, die drei Flügel des Gebäuden einnehmen. 
Der vierte Flögel, um näclisten dem Collegium Novodvorscianutu bestellt aus 
einigen kleineu, ziemlich dunklen lläumeu. Von den sechs Sälen, die durcli- 
gehend awei Stock hoch aind, sind rier gewölbt Da die Rippen der Wölbungen 
aiemlieb tief herabreichen, konnte keine Gallerie anfgebaut werden, and eine 
aolche befindet eich nur in swei, mit Flachdecken Teraehenen Sälen. Die turm- 
hohen Bepoaitorien sind nur längs der Wände aufgebaut, whhrend die Mitte der 
Säle mächtige, künstlich geschnitzte Kasten, in denen Handschriften und 
Cimelien aufbewahrt wurden, einnehmen. Mit der Zeit, besonders in den zwei 
letzten Dezennien wuchs die Bibliothek dermassen an (bis über 400.000 Bände), 
daß nicht nur der erste Stock ausgefüllt wurde, aber man mußte auch ins Erd- 
geschoß herabgehen and ganze, große Gruppen, wie Theologie, Mediiin, I>oub- 
letten in kleinen, sehr atark gewölbten, atellenweiae nicht sehr hellen, ja ^jgar 
nicht ganz trockenen Bftnmen unterbringen. Aber auch daa half nnr för kurie 
Zmtf wie auch die Aufatellung in swei, wo Plate geatattete, auch in drei Beihen 
hintereinander. Die Not wurde schon sehr dringend; infolge der systematischen 
Aufatellung fanden in einigen Abteiinngen die Bttcher keinen Piats mehr und. 
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ma die Fieber nicht auseinander IQ reißen, Warden die neuen Erwerbungen 
mebr aufgestapelt als anfgotitUt 

Als daher die Bibliotheksleitan^ durch Dr. P a p d e Übernommen wurde, 
so war es seine erste Sorge, diesem Übel abzuhelfen. Zuerst wurde das weitere 
Anwachi^en d^r einzelnen Fächer dadurch verhindert, dafi vom 1. J&Doer 1906 
der nonierus cunons eingeführt wurde. 

Nach dem Beispiele der k. u. k. Hofbibliothek wurde bei der existierendeu 
Signierung mit 80.001 für polnische Werke, 150.001 der Zweiteilung gemäß fär 
nicht polnische begonnen. Die Aufstellung geschieht jetzt nach Formaten, die 
mit fOmisdien ZiiFem auf den Bx libris>Zetteln neben der Nummer beseidanet 
werden. FOr die neuen £rwerbangen Warden die alten AibeitsriLume reserriert. 

Damit war aber noch der Banmmangel im alten Magasin nicht beseitigt 
üm die Blleber rid^g anfanstelles, mnftte man alle Periodlea, die nicht kon* * 
xentriert, sundern durch die Terschiedeneu Fächer versprengt waren, aussondern. 
Zum Aufstellen derselben wurde die Wobnungf des gewesenen Bibliothekars 

bestiriimt. Sic befindet sich im zweiten Stock, über den früheren Ärbeitsränmen, 
und besteht aus acht reclit i^roßeti und heilen Ziimnern. In ihr wurden also alle 
laufenden Zeitschriften aulgestellt. zuerst, am das AuliiiuiKU nuht zu erschweren, 
in alphabetischer Ordnung, wobei man aber auch das l<'ormat berücksichtigte. 
In diesem Jahre soll auch ihre Umsignierung stattfinden. Raum für Zuwachs 
warde auf sehn bis awuaig Jahre berechnet Die Schrinke worden nar an den 
Wänden aafgestellt, obgleich man dabei recht viel an Raum verliert Den 
ntaprQnglidien Plan, andt mehrere Qaerschrftnke anfsostellent muBte man auf- 
geben, denn den Dielen konnte die Last nicht zugemutet'werden, und eine Unter- 
Stempelung war zu kostspielig. Mit dem eisten Stock wurde eine innere Ver- 
bindung mittels einer eisernen Stiege liergestellt, die sicii dicht am Eing-ange 
ins Collegium .Novodvorscianum befindet. Neben ihr wurde auch ein Aufzag 
errichtet. 

Nach der Aussonderung der Zt'itscliriften aus «ipn einzelnen Faciiern wird 
man die Bücher richtig aulbtellen könueo. Es wurden aber noch weitere Ver- 
ftadetungen begonnen, die noch nicht beendet sind. Wie schon oben erwähnt 
wnrde, waren swei sehr große Fieber, Theologie und Medisio, im Erdgeschoft 
untergebracht. Die Aufstellung derselben war sehr sohlecht Die Theologie stand 
in feuchten Zimmern nnd hatte dabei recht stark gelitten; die Medizin war swar 
in drei vollkommen trockenen Räumen aufgestellt, die aber recht eng sind, üm 
sie unterzubringen, mußten mehrere Doppolschränke aufgestellt Averden, wodurch 
die niediigen, gewölbten, mit tief liegenden Fenstern versplipiien Zellen sehr 
Verdunkelt wurden. Man beschloß also äle^c beiden Fächer heraufzuholen und 
im erätei) ^tück in den großen Sälen in I^Iilui^chränKen aufzustellen. Die ver- 
lassenen Bftime sollen, die der Theologie getrocknet und später Terwendet 
werden, die der Mediiin die Handschriften nnd Clmelien aufnehmen. Bis jetzt 
waren nimtieh nur Wandschrinke Torhanden, während der Hittelranm nicht 
ausgenützt und mit Gablotten ▼erstellt war. In diesen Gablotten waren Hand* 
Schriften und Cimelien aufbewahrt. Die Handschriften und Cimelien nun, die 
bis jetzt in allen Sälen in hölzernen Kasten aufbewahrt waren, werden jetzt 
unter Leitung des Kustos T^r. v. Korzeniowski in einem vollkommen 
feuersicheren Baume konzentriert und geordnet. Durch die Eotfernuog der 
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Easten gewinnt man fiel Batini för Qaerschränke, in denen nicht nnr die Medisin 

und Theologie, sondern auch andere Abteilungen Platz finien werden. 

Es sind noch eini'^'»^ kleinere Verschiebuügen beabsichtiijt, die die Beseiti- 
gong der RanmTereiigeruiig in den kleinen Zimmern und der ilir toltrendeii Ib- 
Borbieioog des Lichtes und Erschwerung der Hantierung uut aen Büchern zum 
Zweeke haben. 

AUe Übertragnngsarbeiten konnten ent am die Mitte Deiember 1907 
begonnen werden. Wegen der gleiehxeitig gefSbrten Urabanten ond Adaptiefangen* 
welche mehrmals eine Stockung in der Übersiedlung mit sich brachten, konnte 
man keine fremden Kräfte dazu verwenden. Die Hauptarbeit wurde mit eigenen 

Dienern unter Leitung des Bibliothekars selbst und unter Aufsicht des (Jefertigten 
auyt:t fuhrt. l»eshalb ninßte man aber die Weilinachts>ferien verlängern und die 
Bibiiutliek vom 15. Dezember bis 6. Jiintier schließen. 

Zuletzt sei mir noch gestattet, einige Worte über die neuen Maßregeln 
gegen Fenersgefahr zn berichten. Wae in dieeer Hinaicht die Lage der Bibliothek 
anbelangt, so mnfi man aie nicht gans günstig nennen. Zwar sind die beiden 
Gebinde, das Colleginm mains nnd No?odTorscianiim an kdn anderes angebaut, 
aber sie liegen in einem stark verbauten Stadtteil und sind von zwei Seiten 
nur durch schmale Gassen von Wohnhäusern getrennt. Dabei ist nocii der 
ümsta!}d sehr nntriinstii» daß beide Gebäude ein riesig hohes Dach haben, 
dessen Gestell aas mächtigen, gut ausgetrockneten Balken, die ein rirhtiges 
Brennstoülager bilden, hergestellt ist. Die Säle darunter sind zwar gewölbt, es 
ist aber sehr fraglich, ob das GewOlbe den Sturs des Dacbatohles aushalten 
möchte. Dagegen ist aber nichts in raachen; man miAte höchstens das Dach- 
gestell abnehmen nnd dnreb eine Eisenkonstmktion ersetzen. Um das Umsich- 
greifen des Feuers auf dem Boden aufzuhalten, hatte man einige Fenermauein 
anfgefiiiut und auf diese Weise den Boden in einige Kammern geteilt. 

Das Colleginm mains, in dem sich das Bücherinagazin befindet, ist weder 
beleuchtet noch beheizt, die Wohnungen der Bibliothek« iiencr, die sich im Erd- 
geschoß befinden, sind alle gewölbt, so besteht also wenig Gefalir, dali im (te- 
buudc selbst Feuer ausbricht. Trotzdem hat die Kommission, die im Herbste 1907 
das Gebinde anf die Feuersge&hr hin geprdft hatte, dnige Torsichtsmafiregeln 
beschlossen. In erster Linie wurden alle Gingänge, die Tom GoUegium malus ins 
NovodTorsciannm'illhren, mit eisernen Türen versehen, nm im Notfalle die beiden 
Gebäude vollkommen abzuschliefion« Dasselbe geschah bei den eisernen Stiegen, 
die in den sweiten Stock führen, so, daß auch diessr jetzt abgeschlossf^!) werden 
kann. Die ins Erdgeschoß, in den Handscliriftenraum führenden li"i7frnen 
Stiegen wurden zwar an^i technischen Rücksichten beibehalten, der ganze JMugang 
aber durch starke Beton wOibuüg und eine eiserne Tür abgesperrt. Auß^'r>lelIl wurde 
im ganzen Gebände eine elektrische automatische Feuermelduugsvuincniuug ein» 
geführt, die mit der Feneiwehrtenttale lerbundon ist Die nhlreiehen Feuer- 
raeldnngsapparate, die in allen Sälen serstrent sind, funktionieren schon bei 
einer Erhöhung der Temperatur anf 40* C. Zum Lösehen einer oTOntneUen 
Feuersbrunst werden zwei Hjdranten angelegt, der eine im Erdgeschoß, der 
zweiten im ersten Stock und mit ihrer Hille kann man das ganse Gebäude 
beherrschen. Um aber im Notfall niebt sofort mit Wasser einzugreifen, das 
erwies- iierntaßen mehr den Biblioüieken Schaaen bringt, nh die Feuersbrunst 
selbst, wurden einige Minimaz*LOschapparate angeschafft. Ihre Wirkung 
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■oU ofteb den Anaaaipeii der Eip«rten ein noch nieht ■tarkes Feuer 
sofort dftmpfen. Fflr eine BiUiothek sind diese Appsrnte Ton desto größerer 

Bedeotanir, da sie sehr kleine Mengen ron Wasser xerstreaen and mehr das 
Feaer durch die Salzsäure, die im Wasser aufgelöst ist, ersticken. 

Diese Schilderung, obzwar knapp und bündig, wird vielleicht doch aus- 
reichen, um den Eindruck hervorzurufen, daß auch in die altersgrauen Mauern 
der Jagellonischen Bibliothek neues Leben gedrungen, daß ein frischer Unter- 
nehmungsgeist nU die teratreuten ond eigenartigen Teile des interessanten 
Gebftndes erlallti um sie mit den Anforderungen des modenien KnUnrlebens 
tu Terbinden und die ganse Institution durch sweekmlfiige Beform dem teit- 
gemlßen Fortachritt entgegensufilhren. 

Krnknu. Dr. B. Xuntie. 



(Die Wiener Hofbibliothek und die Pflichtexemplare.) Die für die 
österreichischen Bibliotheken so wichtifje Frage der PÜichteieirtplare ist im 
„Osterreichischen Verein für Bibli ithekswi sen* und seinem Organe den „Mit- 
teilungen" wiederholt und gründlich behandelt worden. So wurde am 9. März 1901 
in dnem Diskussionsabend eine eiogeheude Debatte äber die Gründung einer 
eigenen ZeltnngsbiUiofhek geführt» welche alle unter den Begriff der Tagee- 
presae gehörenden Publikationen, su enthalten bitte. (Mitt Jhrg. V, Nr. 2, 
8. 103 ff.) Anknöpfend an einen in demselben Jah^;ange (8. 118^128) 
erschienenen Aufsatz Hittmairs , Bibliothek und Pflichtexemplar" behandelte 
diese Frage ferner ein Referat Dr. O o n ab au m s, das am 10. J&nner 1902 in 
einer VereiusversammInniEf erstatter wurde (Mitt. Jbrg. VI, S. 47 f.) und ein am 
7. jSüVeniber desaeibeii Jahrea v ii mir erstattetes Referat „Die Pflichtexemplare 
im neuen Preßgesetse", an das sich eine sehr angeregte Ditskussion kuupite 
(Mitt. Jhrg. VI, Ü. 183 ff). Ich hübe die Pfliehtezemplarfrag« übrigens auch 
in einer Besprechung eines AnÜmties tou Ferd. Schmidt «Die Beform der 
Österreichischen BibliothekSTerwaltmig und die Sehaffung einer ndministratiTen 
Zentralbibliothek" (in Österr. Ztschr. f. Verwaltung, Jhrg. 84, Nr. 1) gestreift 
(Miti Jhig. VI» 8. 39—41). Endlich bat der Ausschuß gelegentlich der Bia- 
bringnng eines neuen Straf^esetxentwurfes Ende des Jahres 1902 beiden Häusern 
des Beichsrats sowie dem Ministerium des Innern und dem Justiznnnisterium 
eine Petition fiberreicht, welche die vom Standpunkte der Bibliotheken am 
gewünschten Äudeiungen an dem genannten Entwürfe zum Inhalte hatte. (Mitu 
Jhrg. VII, 8. 85-8-.} Petition «teilt sich gleichsam ab die BesnlMereBde 
der YOTschiedeneu im Vereine ausgesprochenen Meinungen und Wunsche dar. 
8eit dieser Petition ist die Fkage der Pflichtistmplaro im Vereine nicht behandelt 
worden, bis in der leisten Nummer der «Mitteilungen*' (Jhrg. ZIIp Hft. 1) 
Hittmair in einem n^ie Wiener Hofbibliothek und die 
Pflichtexe nip lare" betitelten Auf^at^e eine Bpstirnmung des alten 
Prefigesetzes, die auch bisher widerspruchalub« iu den ueuen Entwurf über» 
gegangen ist, ange^rififen hat: es ist dies die AblieferungsTerpflichtang an 
die k. k. Huibibliothek. Man sollte erwarten, daß die von Hittmair befür- 
wortete Ahschaflking mner ein Jahrhundert hindutch in foft stehenden Bestim- 
mung mit den triftigsten Qrflnden motifiert wird, daft auf hestdiende ünsn* 
kGmmttchkeiten hingewiesMi wird, die die BereditiguDg der Hofbibliothek, 
Pflichtexemplaro einsufordem, im Gefolge hAUe; man hfttto Angriffe auf die Oe- 
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BMigkeit nod PfinktlMhkMt dar BaklanatioB, auf die Methode der Ettalogi- 
■ierang «od AnftteUang, anf die BenfiiivogsinOgli^keit leitens dei PiillUkami 

erwartet. Nichts von aUedem. H. ergeht sich in rein theoretischen AusfflhroDgen: 
Das Staatsgesetz kOnne die Hofbibliothek nicht zwingen, die Pflichtexemplare 
cinzoheben, anfzobewahren, geschweige für den Staat zu verwalten, es kOone 
Verkanf (!), Verscbeokung (I), Maknlieronier nicht hindern. Ub die Verwaltung 
eine den Interessen des Pnblikams enteprechende sei oder nicht, komme uicht 
in Frage, denn es kOnne an dieser von Staat und Öffentlichkeit unabhängigen 
Bolkustatt jedeneü anders werden. Die logiaehe Folgemng wire nun wohl die, 
dafi H. anf diese Argwneote hin für eine Ingereni dee Staates anf die Ter- 
wsltung der Hofbibliotbek eintreten wBrde, etwa lir die schon wiederholt an* 
geregte Cinfuhrnng eines Bibliotheksrates, der ähnlich wie der Archirrat oder 
die Zentralkoniroission snr Erbaltnng historischer Denkmale mit aasgedehnten 
Vollmachten auch in Bezng anf nicht staatliche Bibliotheken aasznstatten wäre. 
An Stelle dessen wird wiederum das oft zitierte, von mir schon einmal bek&nipfte 
Phantom einer ^Staatszentralbibliothek" beschworen, die an Stelle der Hof- 
bibliotbek die Beichspülchtexeniplare zu übernehmen hätte. Dafi diese Zentrai- 
bibliothek neeh gar ideht exisHert, geniert B. nidit, denn bis dahin wiren die 
Pfliehtexemplare dem Hinisterinm des Innern inanweisen, das ihre Terwattnng 
entweder selbst oder dnreh eine Staataanttatt an besorgen hfttte. Abo nieht 
einmal eine Gnadenfrist soll der Hofbibliotbek yercOnnt sein ; eher soll das 
Pnbliknm, da ja die Bibliothek des Ministeriums des Innern nicht der aUgemeinen 
Benützung zugänglich ist, auf die Lektür»^ der Pflichtexemplare wenigstens vor- 
läufig verzichten, denn wie H. m^t. „lier Staat darf Rieh nicht seines Eigen- 
tnnisreclites entäuLJeiu, den Staatsbürgern nicht den An^priich auf eine für sie 
vorteilhafte Verwaltung der Pflichtexemplare nehmen.'' Daii bei diesem Vorgehen 
die Fortsetsnngareihen im Zeitnngsbeataade der AtfbibHethek (es ^bt ttbrigens 
deefa aneh Fortsetinngswerke, die keine Zeltnngen sind) serriieen wlirden, findet 
H* allerdings bedanerlieh, «aber GefQhlsregnngen missen nnterdrddi werden, 
wenn es sich nm Beseitigung nnhaltbar gewordener Zustände handelt." 

Man traut seinen Augen nicht, wenn man liest, dafi eia Bibliothekar Ten 
der Bed'Mitnnt' H i 1 1 m a i r's es als bloße (T^ffthlsregang bezeichnen kann, wenn 
gegen dtp dauernde Verstümmelang des Hauptbestandes der ersten und größten 
Bibliotiiek Österreichs Einsprache erhoben wird, die diesen durch ein Jahr- 
hundert in klagloser Weise verwaltet und der Uifentlichkeit zugänglich gemacht 
bat. Zq dem wärde aber anch fdr die geplante Zentralbibliothek gar kein Vorteil 
erwaehsen; da man nimlidi der Hofbibliotbek ihre alten Bestftnde Ton Pflieht- 
exemplaren nnmOglieh nehmen kann, würden beide Bibliotheken ner tber Torsi 
▼on Zeitschriften und Fortsetzungswerken verfügen. 

Nnn kommt aber das Merkwürdigste. Am Schlüsse seines Artikels behauptet 
Hittmair, d.iß mit der Entziehung der Pflichtexemplare auch der Hofbibliothek 
kein kleiDpr Dienst geleistet werde, und stützt sich dab^t auf (dnen Ausspruch 
eines Beamten dieses Institutes selbst, der die Aulbewahtuiig der Pflicht- 
exemplare als ein Opfer bezeichne, ich habe nämlich in meiner uheu zitierten 
Besprechang des S c b m i d Vsohen Anfiwties (Ifitl Jhrg. VI, S. 41) folgendes 
bemerkt : «Bei den geringen in östecreieh für bibliothekarische Zwecke Tor- 
handenen Mitteln wftre es ents^ieden eine nni.ötige Krftfteseriplittemng, neben 
einer schon beetehenden Zentralbibliothek eine sweite kttnstlieh sn schsfibn. fis 
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ist vielmehr anzastrebeo, aaä die Uofbibliotbek in die Lage versetzt werde, 
ihrer Aufgabe in noch aoBgedehDlerem Maße gerecht zu werden, als es gegea- 
wlrtig die lor Terfügong stehendeD bescbeidmen Mittel geitatten. Terriditet 
et« jft doch dnreh die ITeriraltnng der ihr vu g»DS Österreich snkommenden 
Pflichtexemplare, die ihr Budget stark belastet und an die Arbeitekmft ihrer 
Beenten große Anfordeningen stellt, eine eminent staatliche Aufgabe gleichsam 
im tlbertrag^enen Wirknn^^kreise, ohne daß seiteus des Staates der Bibliothek 
daffir irgend ein direktes Aqairalent geboten würde." 

Meine Absicht war en ianmls also keineswe^ zu befürworten, daß die Hof- 
bibliotiiek auf die Pfiioht.^ieruplare verzichten and auf diese Art ihre Funktion 
als Reil hsbibliothek aufgeben Rolle. Ich würde auch niemals einer derartigen 
geradezu herostrattschen Verätummelung ihrer Bestände daa Wort reden, es 
•ehwebte mir Tielmehr der tiedanke Tor, dafi Ar die Hofbibliothek eine Art 
staatlicher Znachnfi in ihrer Dotation annstreben wire, ihnlieh den Sttbren- 
tionen» wie sie snm Beispiel Privatbahnen Ittr ihre im Öffentlichen Interesse 
geleisteten Dienste erhalten. In meinem Beferate vom 7. November 1907 äber 
die Pflichtexemplare im nenen Strafgesets, bin ich anf diesem Pankt nochmals 
snrttekgekommen. 

Ich i)iri am Schlnss** TTieiuer notgedrungenen Ahwehr und irttctite nur 
noch die Frage autwerlen, was eigentlich durch die H i 1 1 ni a i i M hen Aus- 
führungen b&tte erreicht werden sollen. Eine KeichszentralbiüUothek un 
Handumdrehen ta schiffen, ist nnmüglich, wohl aber kann etwas anderes erfolgen, 
was der ausgeseichnete Bibliothekar mit seinem Tom rein sachlichen Gesiebte- * 
pvnkte ans geschriebenen Artikel gewifi nicht besweeken wollte: eine Geffthrdnng 
der ganzen Institution der Reichspflichtezemplare überhaupt. Wenn, wie man 
ans den Hittroair'scben Ausführungen schließen könnte, die Hofbibliothok 
einerseits als Zentralstelle für die Pflichtexemplare nicht taugt, andererseits aber 
noch itichts ;in ihre Stelle getreten ist, was sie in ihrer bisherigen Funktion 
ersetzen iiönnte, so müssen sicii die srnsetzgehenden Faktoren die P'rage vorlegen, 
ob im neuen Preßgesetz überhaupt die Zentralsteile als solche aufrecht zu 
erhalten wäre. Daß aber die Beseitigung dieser einsigen Sammelstelle des Tater- 
Iftndischen Schrifttums nicht im Ittteresse des ftsterreichiechen BiUiothekewesens 
liegen kann, wird wohl niemandem sweifelhaft sein. 0. Donblier. 



VEREINS-NACHRICHTEN. 

Am 16. Juni d. J. fand die dieigühiige UauptversammluDg unter 
Voreitt des flofntes Karabacek statt, und iwar in den Bftnmen der 
Hofbibliothek, da die Unirersitit infolge der Wahrmond-Konflikte geschlossen 
war. Den Beehenschaftsberiditen des Schrlftfllbrexs Dr. D o n b 1 i e r nnd des 
Kassiers Regiemngarates Himmelbaur wurde Entlastung erteilt. Dem 
Antrage Dr. Frankfurters auf Revision der Statuten trat im Namen des 
Ausschusses Dr. t. S t r a s t i 1 entgegen. Dr. Frankfurter hatte als Vorsitzender 
eines funfgliederigen Statntenrevisionskomitees ausführliche Vorschläge erstattet, 
die im wesentlichen folgende Neuerungen enthielten : Monatliche obligatorisclie 
Versammlungen, an bestimipten Tagen. Behebung der Teilnahmslosigkeit des 
Vureines an bibliographischen nnd bibliothekarischen Fragen dnrch Kinftthrnng 
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regelmäßiger Diskassions- und Vortragsabende, Äüderuug der Geschäftsurdnoog 
u. •. w. Der Aasachnfi begründete «ein« ablehnende Htltnng diesen Vonehllgen 
gegenUber Tor nllem demil^ d«8 eine BeTidon der Statnteii, nnd wir« «ie nodi «o 
mdiltel, de« ti«r«r wttnelnde indiflSnente Verhalten der VereinBrnitglieder gewifi nidit 
beheben werde, ein Standpunkt, den das Plenum trotz der Replik de« AntragsteHw« 
teilte.Einen wesentlich weitergehenden Antrag: stellte Regi e ni n gsrat Donabaom: Der 
Antrfljzsteller wies anf die Tatsache hin. daß allein der österreichische Bibliotheks- 
vereiii an Plenarversatnmlungen, DiekussionenundVortraöfsabenden festhalte. Das ge- 
samte Ausland kenne nur Vereinigungen mit einem ge«chäftsführendeu Ausschusse 
und einer einnialigeu Jahres waDderTersanirolang. Daher stelle er den Antrag, die 
TAtiglteit de« Tereiae« kODforin allen übrigen bibUotbekari«ehen Tereinigaogen 
ra Tereinfachen. Ungeachtet der ablehnenden Haitang, die der erste Obmann- 
Stellvertreter Hofrat Haas dnnahm, fand der Antrag Donabanm die Hejoritftt. 
Zngleieb mirde der Anssdinfi ermächtigt, im Herbste die vorbereitenden Schritte 
in diesem Sinne zu uDternebmen. Vor den Wahlen richtete Dr. Schubert einen 
Appell an die Versaromlaog, den Praktikanten der Bibliotheken durch Wahl eine 
Verirrtuuf; im Ausschüsse tn ermöglichen, ein Vorschlag, der leider keine genügende 
Unterututzang fand. An Stelle des ausgeschiedenen Professors Gejer wurde 
Dr. T. Ste rneck, an Stelle Dr. Eichleiti, der erklärte, wegen dringender Arbeiten 
dem AnsBchnsse nicht mehr angeboren vn können, Bibliethekar Grolig, an 
Stell« Dr. Xroieniowski« Dr. Kotnla g«w&blt Dafi di« Wanderranammlnng 
in Ptag wegen nngenfigeader Teilnahme abgefttgt werden maßte, ward« mit 
Bedauern zar Keimtoi« genommen. Eine Beihe von Anträgen Dr. Schuberts, 
die sich mit Standes- und Vorrückangsfra^en der Bibliotheksbeamten beschäftigten, 
wnrdt» ))iit Zustimmung' des Antragstellers anf den Herbst verschoben. Ein 
fenu j er Antrag Dr. S c Ii u b e r t s, gegen einige Äußerungen, die der Abgeordnete 
Prinz Alois Liechtenstein im österreichischen Reichsrate gegen den Stand der 
Bibliothekare getan hatte, zu protestieren, führte zwar zu einer Debatte, doch 
▼ermied es der Vorsitsend«, «in« Abstimmung zn provesieren. Znm Sehlnsae 
dankte der Voraitiende dem an« dem AnsBchnase •cheidend«n Dr. Bichler, der, 
«1« einiiges außerhalb Wien« wehn«ndes titiges An8Behnfimitgli«d, dnrch ««in 
warmes Interesse und seine unermüdliche Tätigkeit sich ^ i Dank des Vereinek 
in hohem Grade verdient habe. Der herzliche einmütige Beifall, den die Worte des 
Vorsitzenden fanden, konnte Dr. Eichler von der Sympathie überzengen, die er 
sich im Vereine erworben hatte. 



PERSONAL- NACHRICHTEN. 

An der Hof-Bibliothek wurden dem Direktor Hofrat Profeasor Dr. Josef R. v. 

Karabacek da« Bitterkreuz des Leopolde-Ordens, dem VisedirektorKegieran gsrat 
Karl Gottmann der Orden der Eisernen Krone dritter Klasse, den Kastoden 
erster Klasse Ferdinand M e n o i k nnd Dr. Heinrich v. Lenk zu Bnrgheim nnd 
Gansheim Titel und Charakter von Regierungsräten verliehen. — Dem Kustos 
zweiter Klasse der Hof-Bibliothek Dr. Franz Schöclitnpr und dem Kustos 
der Fideikoiuuiiß-Bibliuthek Johann Jureczek wurde das Kitterkreuz des Franz 
Jo«ef-Ord«n« verHshoi. — Dem Eusto« der Dmfersitäts-Bibliotbek in Wien Privat- 
dosenten Dr. Bndolf W o 1 k a n wnrde der Titel «in«« aQ6«rord«ntltchen Professor« 
r«rli«h«D. An dor«elb«n Bibliothek werden der Amannenei« Dr. Adolf 
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D r e £ 1 6 r tum Skriptor, der Germanist Dr. Alfons Malusefaka and der 
Physiker Dr. Karl Siegl za Praktikanten emaut. — Der Kastot and Leiter 

der Bibliothek d<»r Technischfri Hochschule in Graz Dr. Emil Ertl war<le zum 
Honorardozenten für Geschichte der Bauknnst an der Technischen Hochschule 
emanot. — Dem Kustos and Leiter der Studienbiblioihek m Salzburg Richard 
Bitter v. iS t r e 1 e - Bärwaugen worden Titel and Charakter eines Kegierangsrates 
Twli«ben. — D« Aiiuii»«iMit an dw üniYenititt-fiibliothek In Prag Johann 
£mler wudo inB komapondierondon IfitgUod der Zentnükonniiaaion Ar 
Eriialtong tod Knnat- nnd liialorisfliiaii Denkmalon omanDl — An dar üniTarritita- 
Kbliothek in Ciomowits wur l« der Basirkekomminir bei der Landesregierong 
in der Bukowina Ernst Leo W i n k 1 e r r. Seefels zum Amannensis ernannt ; der 
Amanuensig derselben Bibliothek Dr. Engen T ar a n g n 1 ist nns dem Hiblintheks- 
dienst geschieden. — An der Studienbibliothek in Klagenfurt iat der Uerinanigt 
Dr. Engen Freiherr ?. Müller als Praktikant eingetreten. 

(TodeofXlle.) Am 18. Mai d. J. starb in Modling der penelonierte Enstoa 

der Wiener Uuiveraitäts-Bibliothek Dr. Johann Fnchshofer im 77. Lebens- 
jähre. Am 26. Angnst 1881 in Eibiswald in Steiermark geboren, trat er nach 
ToUendefen naturwissenschaftlichen Studien 1861 in die Universitäts-Bibliothek 
in Wien ein, wo er am 7. März 1875 zum Skriptor und am 21. April 1883 zom 
KastoB befördert wurde. Ein warmer Naturfrennd, durchstreifte er unermüdlich 
die Österreichischen Alpen, mit besonderer Liebe das Foscher Tal, das er in einer 
▼ortiefllidion Monographie eingehend sehilderte. Dnreh lange Jahro Referent ftr 
Natorwissonschaften an der Bibliothek wiea or beharrlieh ehrenvollo Antrige, 
lam Lehrfach flbenntreten, zaräck. Am 11. Jinner 1901 trat er in den Babettand. 
Die letzten Jahre seines Lebens verbrachte er in MOdling. Doch blieb der rtttligo 
und temperamentvolle Greis auch der jängeten Generation der Bibliothekare aus 
häufigen Besuchen an der Stätte seiner früheren Wirksamkeit bekannt. — Am 
20. Angnst d. J. erlag der Skriptor an der StudienbibUothek in Klagenfnrt Dr. 
Gastav Zoepfl einem langwierigen tflckischen Leiden. Am 10. J&aner 1662 m 
in Wien gol>oren, beenehto er das Maxinülians-Gymnaeinm, etadiorto an dar 
Wiener üuTorsität dontadie nnd klaseische Philologie, pronfo?iorle 1886 mit 
einer Studio Sber Johann Elina Sehlegel, war eintgo Jahro ala Eriiohor titig and 
trat am 6. März 1890 als Volontär in die UniTerritftts-Bibliothek in Wien ein, an 
der er am 6. Mai 1891 zum Praktikanten und am 24. Dezember 1894 inm 
Amannpiisis ernannt wnrde. Am 30. April 1908 wurde er als Skriptor an die 
Stndienbibliothek in klagenfurt Tersetzt, wo er «seitdem danernd wohnte. Setzte 
sich auch zuweilen die sprudelnde Lebhaftigkeit seines JSaturelk auf Kosten seiner 
bibliothekarischen Akribie durch, so gewannen ihm doch seine große Liebenswürdig, 
keit nnd lein liberaaa gefUligos Entgegenkommen in beiden Bibliotheken die 
ZnneigiiDg seinor Eollogon nnd die Anorkennnng dea Pnbliknms. 1889 TwOffontlichto 
er eine Sohrift über Neidbardt t. Bonenthal nnd 1907 gab or einen Führer durch 
Kärnten heraus, dessen Gediegenheit von allen Seiten anerkannt wird. Außerdem 
▼eröffentlichte Zoepfl als eifriger Kunstfreund zahlreiche Mnsik- und Theater- 
rezeneioneu in deutschnationalen Blättern und gehörte durch zwei Jahr*^ dem 
Klagenfarter Gemeiuderate an. Wenige Wochen vor seinem Tode wur It- er mit 
dem Titel und Charakter eines Kustos ausgezeichnet. Ein warmes und «iauerndes 
Andenken ist ihm sicher. — Der Österreiehisebe Verein fftr Bibliothekswesen 
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hat einen beeonders schmerzlichen Verlust zu beklagen, indem sein langjähriger 
zweiter Obmanasteliyertreter, derVorstand der Bibliothek der Akademie der bildenden 
Küustein Wien.SinaonLaschitzer, arnll. September emem Herzschlage erlet:en ist. 
£ine ausführliche Würdigung dieses um den Verein so hochverdienten Mannes 
BoU in der nächsten Nummer dieser Zeitschrift erscheinen. — In dem am 30. Sep- 
tembw in Knkaa Terscbiedenen HofratDr. Karl Bitter ▼. EBtreicher-Boibierski 
▼erlitrt lücht nnr die Jagelloniaehe UniTeraitita-Bibliothek ibren langilhrigan eihe* 
maligas Leiter aondem Mch die polniaehe Bibliographie ibren Tomehmaten 
Vertnter. Cber das Wirken dieaea Gelebrten aoll noeb nacbdrfieklich in dieaen 
Blittem geaproehen werden. 

VERMISCHTE NACHRICHTEN. 

Von dem Leiter der Studienbibliothek in Klagenfurt erhielt die Redaktion 
folgende Zuschrift, die in der Tat einen oft gerügten Übelstand beröhrt nnd 
mittelbar auch die Aufforderung zur Schaffung einer überaus nützlichen Ver- 
mittlungsstelle für Ergänzungen defekter Zeitschriftenserien enthält: 

Gibt es im Bereiche des deutschen Buchhandels und Bibliothekswesens 
eine Stalle (Antiquariat?), welche ein seine Hefte wiaaenachaftlieber ZeitBcbriften 
Bammelt nnd an Intereaaenten aar Ergknanng Terkanlt? 

Mir feblt i. B. ein Heft einea Jahrganges der wertToUen Grftnbnt'aeben 
Zeitschrift oder zwei Numm^ deaDingler'achen Polytechnischen Journals (1890). 
Im ersten Falle konnte ich nur den ganzen Band komplett vom Verlage be- 
kommen; da? will und kann ich nicht ausgeben, ich brancbf wie gesagt nur ein 
Heft. Im zweiten Falle sind die Nummern beim Verleger vergriffen. Holl ich meinen 
Besitz einfach wegwerfen oder ein Dezennium oder mehr die Sachen unvolU 
st&ndig liegen lassen ? Bei der Fülle unserer wissenschaftlichen Zeitschriften 
wttrde aicb ao eine Sammelatelle fSr Einielnammern gana gnt bewähren, Biblio-^ 
theken könnten ibre Donbletten tarn Natten anderer anbringen, es kflnnte 
mancbea Gvte Tor dem Papierkorbe eder der Makniiemng bewahrt bleiben. leb 
bin fär eine dieabeiflgliche Uitteilnng aehr dankbar. 

Elagenfnrt. Dn Norbert Ortner. 

Von der Bibliothek dea Toratorbenen Wiener Bibliographen A. L. Jellinek 
hat die Wiener Bnebbandlnng Gilhofer Buaehbnrg aoeben den eraten Katalog 
(Folklore) heranagegeben. 

Die Ernennung eine§ Beamten der Landes Verwaltung: /am Amanuensis an 
der Universitäts-Bibliotliek iu Czernowitz kann in diesen 
Blättern nicht unwidersprochen bleiben; selbst dann nicht, wenn durch die gleich- 
seitige Tranaferiernng einea Beamten dereelben Bibliothek an die LaadeabehOrdo 
die Bibliothekare qaantItatiT ke ine Einbnfie erleiden. Denn aneh in dieaem 
Falle kann die totale Verkennnng dea bibliothekariadien Bemfea, deaaen Ana- 
fttUung unter normalen Umständen einen langjihrigen mflhe?oUen Probedienat 
voraussetzt, in den Kreisen der Bibliotheksbeamten nur unangenehm berflhren. 
Was bei einer^i ähnlichen Anlasse an dieser Stelle vor kurzem gesagt wurde, muß 
neuerdings auf das nachdrücklichste wiederholt werden: daß im Interesse des 
bibliothekarischen Nachwuchses die Vorbereitungsjahre zum Bibliotheksbeamten 
in Bibliotheken und nicht in andern Ämtern verbracht werden sollen. 
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Die östeiieictiischen Klosterbibliotheken in den Jahren 

1848—1908. 

EiTi<> Böcherei irohOrt mit mm eisernen Bestände eines Klosters ; 
dies setzt .schon St. Penedikts Regel voraus: In diebns quadra- 
g e s i m a e a c c i p i a n t m ii e 8 s i n g: u 1 o s Codices de b i b 1 i o- 
tlieca. (Kap. 48. Ii Die sroistlidien OiTv/.u'U und dif vort^'fschiiebene 
^•ri'iuiliche Lektüre benötigten der Büch'T. t'-ni-r mit dtMi klösterlichen 
NiederlaF^nns'f'n Schulen verbundni waren, in denen nach verschiedener 
Richtung hin gelehrt wurde, stellte sich auch ein gewisser IJedarf an 
wis>fnsrh:iftlirhen Hilfsmitteln ein. So entstanden die Bibliotheken ans 
den Bedürfnissen des Klosters heraus nnd zn dem n&chsten Zwecke, Ton 
-dessen Insassen benfttKt zn werden. 

Eben darin unterscheiden sich die klösterlichen Bnchersamonliuigsn 
bis hente noch von den anderen. Sie unterliegen weder dem bibliophilen 
Sammeleifer eines einzelnen, noch sind sie in ihren nftchsten Zielen zni 
Verfagnng weiterer Kreise bestimmt. Ihre Ansgestaltong wird sich auch 
gegenwärtig nach den Richtlinien vollziehen, welche der Bedarf des 
Klosters vorschreibt, falls es nicht trotz der schweren Opfer, die die leb- 
hafte Prodnktion des Bnchermarktes anferlegt, möglich ist, über die 
näilisten Notwendigkeiten hinauszugehen und an einzelne Serien den 
Bestandes ergany.eiid ajizuknüpfen. Und selbst für die Art der Erwerbung 
Igelten noch immer die alten Gew(dmheiten. Wenn sich auch nicht oft 
derartige Spender finden, daß ihrr Geschenke den Raum der Bibliothek 
sprengen, wie es bei«:pielf?weise mit der grof3>'n Falkenbayn'.sclien Donation 
im Stifte Herzogenburg der Fall ist, hat doch auch sonst noch manches 
schöne Buch aus freundlichen Geberhänden in neuerer nnd neuester Zeit 
in den klösterlichen Büchersammlungen seinen Platz gesucht. Auch die 
mittelalterliche Gewohnheit, wonach die Elosterleute im Leben oder nach 
-dm. Tode den Bibliotheken ihres Hauses Bnchergeschenke widmeten, findet 
in dem gegenwärtigen Gebrauche ihre Fortsetzung, die hinterlassenen 
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Bacher der Äbte und Kupitnlaren der Elosterbibliothek einraverleiben. I» 

manchen Häusern ist dies die ergiebigste Ali der Bücliervermehiuug. 

Das Anwachsen der Bestände in don einielnon Bibliotheken im Ver- 
laufe der letzten Dezennien ist ganz erstaimlifh, wenn es auch nicht mit 
demjenigen der gruljcu uücntlichen Bibliotht ktii Sehritt halten kann. Es 
ist dies bei dem kleineren Kreise der Partizipanteil aucli nicht zu erwarten^ 
Immerhin findet sicli in manchen Fällen ein Zuwachs von 30 — 40*^/* in 
den letzten 60 Jahren. Herzogenburg hat seine Bibliothek verdoppelt,. 
Muri — Gries verdreifacht, Beun vervierfacht. Die Bücherei des Benediktiner- 
klosters Emaus in Prag wuchs in den Jahren 1880 — 1900 ans onbedea- 
tenden AnfAngeB anf 41.000 Bftnde, die Bibliothek der FP. Jesuit^ m 
Kalksbnrg seit ibrer Gründung 1857 auf 15.000 bis 16.000 Bände. Vielfach 
wurden die B&ume zu eng und es muflte an Zimmern zu Hilfe genommen 
werden, was in der Nfibe lag* Einen gänzlichen Neubau fährte das Stift 
Tepl auf. 

Hand in Hand mit der huLiitou Entwicklung- ging dio innere Aus- 
gostaltunsr. AVir linden in dem genaniit»u Zeiträume sämtliche Bibliotheken- 
damit bvifliäftigt, die Bücher neu zu ordnen oder wenigsten^ lU'U /.u 
beschreiben. Damit dieses nach den heutigen Grundsätzen und von geschultt'f> 
Bibliothekaren geschehe, schickten manche Stifte, wie Admont, Göttweig^ 
'/wt'ttl, Kremsmunster, Tepl u. 8. w., ihre Leute nach Wien, um sie- 
hior theoretisch bilden und praktisch in den Bibliotheksdienst einleben zu* 
lassen. Denn die Aufgabe des klosterlichen Bibliothekars hat sich gegen 
fi-fiher erweitert. Sie liegt jetzt nicht mehr allein darin, der stille Hüter 
der BUcher zu sdn und sie für den Hausgebrauch bereitzuhalten. Das- 
kräflig pulsierende literarische Leben der G^enwart verlangt gebietend die 
Eröffnung der Schätze für die AuBenwelt. Selbstverständlich werden niemals^ 
die Klosterbibliotheken in derselben Weise zum Ausleihdienst wie die 
öffentlichen Sammlungen herbeigezogen werden können, besonders in jeneO' 
Häusern, wo die Statuten ein weiteres Entlehnen prinzipiell ausschliefien. 
Indessen wird cff stets Plliclit der klösterlichen Bibliotheken sein, den 
gelehrten Kreison uath Möglichkeit entgegenzukommen. Namenttich- 
gilt dies in Hinsicht aut die kostbaren uralten Bestünde, die keineswegs 
i'«'rii)g sind. Neben 2'/.2 Millionen anderer BiiilnT ruhen in den öster- 
reichischen Klosterbibliotheken ungefähr 25.000 Handschriften und die- 
gleiche Zahl von Wiegendrucken. 

In der Tat hat eine groüe Anzahl von Stiftern dieser Seite^ 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Bald nachdem Wattenbach 1854 aui 
den handschriftlichen Beichtnm der klösterlichen Büchereien hingewiesen hatte^ 
publizierte der unvergeßliche Bibliothekar von St. Florian, Albin Czemy^ 
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die Beschreibung der Handsdirifteii seiner Bibliothek und wies damit dio 
Richtung. Daran reihte sich 1875 die Publikation des R^ niK^r Haridschriften- 
kataloges aas der Hand des j^e^enwärtig-en f^hrwürdigen Nestors der 
österreichischen Klosterbibliothekare P. Anton WeiA, der seit 1856 in rast- 
losem Bemfthen seiner Bücherei vorsteht 1877 folgte Kremsmönster, 
1889 Melk, 1891 die österreichischen Zisterzienserstifte, 1399 das Stift 
Schotten. Jnknnabelkataloge wurden 1899 — 1902 von Melk, 1901 Ton Voran, 
1904 yam Stift Schotten, 1907 von Schlierbach, 1908 von Herzogenbnrg 
publiziert Unter solchen Umständen mehrten sich die Besuche ans dem 
In* und Auslande und vergrößerte sich der Verkehr der österreichischen 
Klosterbibliotheken so sehr, daß man von einer ziemlich ausgiebigen 
B»*nutzung sprechen kann, die sich in zahlreichen Publikationen ausweist. 
Dio Schätze der österreichischen Klosterbibliotheken liegen nicht mehr tot. 

Damit seien unige allgemeine Gesichtspunkte angedeutet, nach 
welchen sich die Entwicklung der Stiftsbächereien Österreichs volliog. 
Die nachfolgende Darstellung soll* das Gesagte an einzelnen hervorragenden 
Sammlungen nachweisen. Als zeltliche Grenze wurden die Jahre 1848 und 
1908 ins Auge gefaßt Damit bekunden diese Zeilen ihr« Bestimmung, 
als ein bescholdenos Hemento an das außergewöhnliche Ereignis zu gelten, 
das gegenwärtig ganz Österreich in freudiger Bewegung hält, das sechzig- 
jährige Kegierungsjnbiläum seines Kaisers. 

An dem ZustaiKlt-kumm^n dieser Arbeit hat sich eine große Anzahl 
(österreichischer StiftsbiblioÜiekare beteiligt. Sie waren so gütig-, den 
belästigenden Anfragen des Kompilators Gehör zu geben und sie in 
uneigennützigster Weise zu beantworten. Der Letztere ist sich dessen 
bewußt, wie tief er in der Schuld der liebenswßrdigen Herren steht; er 
vermag nichts anderes, als sie zu bitten, seinen Dank anzunehmen. Zugleich 
mögen sie vergeben, daß er ihre Hitteilungen nicht in der Gestalt auf« 
genommen hat, in der sie ihm zukamen. Jm Interesse der Einheitlichkeit 
hat er sie redigieii, wohl wissend, daß er damit weit hinter der Vorlage 
zurückgeblieben ist. 

Selbstverständlich konnte nicht aller Sammlungen gedacht werden, 

namentlich jener nicht, die nnr als Hansbibliothek gelten wollen. Trotzdem 

dürfte man aus den folgenden Beispielen zu einer Vorstellung kommen, 

wie es in den klösterlichen Buchereien in den letzten 60 Jahren zu- 

gegaugen ist. 
♦ 

• 

») Für <iie fehlenden Bibliotlieken wird auf das Adreßbuch der öster- 
reichi8cben Bxbiioihdken von Bohatta und Holzmaun ?erwieseD. 

1» 
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Braunau *) 

Gegenwärtiger Bestand : 30.000 Bile . Die Bibliothek besteht aus der 8o> 
genMiittii KoiiTeiitabibliofhek, in der die alten Dtucke untergebracht eind nnd 
der ftbtlichen mit den Nenerwerbnngen (jftbrl. Anecbaffangen um ci. 2000 JSO> 
1850-54 legte Bibliothekar P. Hieronyoms BoSiika über Auftrag dee Ablee 
Nepom. Rotter den jetzigen Katalog der Konventsbibliothek an. Die Böclier 
wurden in 83 Abteilungen nach Materien geordnet aufgestellt. Die äbtliche 
Bibliotliek, in der namentlich auf VervolUtändiisfung der liitemtnr über Heimat^i- 
kiintie gesellen wird, wurde 1860—1867 katalogisiert. 8ie wurde 1809 in den 
jetzigen liäumen der Abtei in 7 großen Zimmern untergebracht. Unter dem 
jetzigen Bibliothekar. Gymnasialdirektor Vinzenz Maiwald, wurde mit der Anlegung 
einea aipbabetiachen Zettelkatalogs begonnen nnd erhielten die Bfleher ein Bz- 
libria. ; auch wurde ein Inknnabelkatalog rerfafit 

Fiecht.") 

Ce^enwftrtiger Bestand : 38.000 Bde. Da bei der Anibebnng des Klosterä 
1807 die ursprOnglichen Bestände, Ton deren Reichtum ein noch vorhandener 
Manuskripten- und Inkunabelkatalog erzählen, verschleppt worden, mnßte s'cb 
die Bibliothek im Laufe des 19. Jahrb. neu aufbauen. Ks ging dies iniolge der 
schrecklichen Geldnot, mit der das Stift zu kämpfen hatte, bis in die Achtziger« 
jähre recht langaant. Seitdem iat ein merklicher Zuwachs an ▼erzeiehnen. War 
Torher die Btcberei in zwei einfachen Sftlen untergebracht, mnfite m kurzem 
bereite ein fUnfter bezogen werden. Eine wertvolle Bereichemng atelleu die 
^Tirolensia* dar, deren Gnmdatock die umfassende Baron Vogelaang*a«he 
Sammlang bildet. Sonst wird namentlich das theologische Gebiet g«]^egt. 
Vorhanden sind ein alphabetiacher Zettelkatalog aowle ein Handacbriften- und 
lokunabeWerzeichnis. 

Qöttweig.^} 

Gegenwärtig3r Bestand ; 70.000 Bde. Zuwachs : 10.000 Bde. Ks ist die eigent- 
liche Stiftabibllothek von der sogenannten kleinen und der Pr&latenbibliothek zo 
nntertcheidou. Letztere iat ana den Ankftnfen der Abte ana ihrer PriTataehatnlle 
auf 2000 Bde. geatiegen. Da aich aeit 1848 eine Reibe von Stiftakapitnlaren 

wissenschaftlichen Arbeiten zuwandte, wurde anf die Komplettierung der 
Bestände in einzelnen Wissenschaften besonderes Augenmerk gerichtet, so in 
Theologie, Geschiebte, ArchSologie, Philologie und Naturwissenschaften. Nur in 
den Jahren 1870— 189Ü übte die ungünstige Hiianzielle Lage des SUites insofern 
einen Einfluß, als nur dip notw- iidigsten Weri^e in bescheidenem Maße angekauft 
werden konnten. P. Vinzenz Würl, der bis 1849 die Verwaltung der Bibliothek 
inne hatte» verfafite einen noch heute iußerat wertToUen nnd brauchbaren Manu* 
akripteo- und Inknnabelkatalog. Ihm folgte der dnrch aeine Kenntnia der Wiegen- 
dracke weit ftber öaterreicha Grenzen hinaua bekannte P. Gottfried Reichhart *), 
der von 1849-1857 und dann wieder, nachdem der Bibliothekar P. Rudolf 

^ Nd(h den Mitteilnngen dea Oymnaeialdirektora und BibliothelLare 

Vinzenz Maiwald. ♦ 
'j Mitgeteilt vom Bibliothekar P. Piimin Bitter. 
*j Von einem Mitglied des Hauses. 

»J Beitrige aur Inknnabolkaude, XIV. Beiheft zun Zentralbl. t BIbl. 1805. 



. d by Google 



— 205 



Gaseiibauer zum Abt gewählt wordeu war, 1874—1880 die Stelle versah. Nach 
Abgang dei P. KarlmaDn von SehiUlDg Im Jahre 1907 abemAhm d«r hoehw. Abt 
Adalbert Dnogl aelbat die Leitiug, dem bis 1908 F. Pladdu Pmly und nach 
dieeem vom Angmt 1908 P. Tiueiis Ortmajr ela Amuraenaia snr Seite trat Da 
P. Beicbhart seioertelt eine teilweiae Umstellung der Werke vorgenommen hatte» 
ohne sie vollenden zu können und dadurch der alte Bibliothekskatalog größten- 
teils unbrauchbar wurde, so erhielt 1904 P. Gebhard Ortmavr den Auftrag zur 
Abfassung eines Zettelkatalogs, den er auch errulgreicb austuürte. Der reiche 
handschriftliche Schtitz des Stiftes erfulir starke lienütiung durch Gäste. Als 
Resultate liegen vor die Aufbütie von Schutitz BPatristisches und Tironisches", 
«Ober lat. Tacbjgraphie*, .Commentarii notwam Tirenicaram 1888% Ifalike 
vGOttweiger Ncposkodex", ROnaeh .Italalregmente dee ROmer- and Onlaterbriefea 
Aua der Abtei GOttweig*. Vgl. feiner Nenvirtb, «Datierte BUderhandeehfifteD 
Oaterr. Kleiterbibliotheken", Schreiber, „IJanucI de Famatear de la gravare ior' 
boia et anr metal aa XV. siede (Berlin 1891—98).'' 

Hmligenkreuz.^) 

Gegenwärtiger Bestund : 40.000 Bde. Zuwachs: 20.000 Bde. Um diese ^ 
ttuteizabriugeit, wurden unter Bibliothekar Albert Uuber (1874—1880) und 
nenerdinge 1907 und 1908 neae Räume ' adaptiert. Ein Haterienkatalog iet in 
der Arbeit Dr. Benedikt Gaeil, Bibliothekar in den Jahren 1854-1860 % pob- 
lixieite in den Zen. Bern. II 1 daa HandsebriftenTerseichnM nnd ebendaselbst 
III III f. den ältesten Bibliothekskatalog des Stiftes aus dem XI. Jahrb., 
<"iabriel Meier einen Katalo«^ aus 1874 fÄrchi? f. Osteir. Gesch. X C [1901] 401 fF;. 
Der Druck eiuea dritten Kataln^es ca. 1400 ist für die Stud. u. Mitt, a-.s dem 
lieu.- u. Cibt. -Orden in Vorbereitung. Über die Cudd. 11 — 14 (Magnum Legen- 
darium Aualriacum) verbreiten sich ausführlich die Bullandisten (XVII [1898] p. 
Zi sqq.). Über Cod. 300 handelt SchOubacb ia den Sitzungsber. d. phiL-hiat. XI. der 
k. Akad. d. Wiaaenecb. Bd. 150. 

Herzogenburg. *^ 

Gegenwärtiger Bestand: 60.000 Bde. Zuwachs im Jahre 1904: 30.000 Bde. 
Die erste ansehnliche Vemiehrunjj der Bestände erfulgte 1868 durch die Ein- 
verleibung der Hiltiiothek des verstorbenen Chorherrn Williehn Bielsky, Ptarr- 
AOiwt'-> !s in Duinsteiu a. d. Dunau. Sie mußte in neuadaptieiten Käunilich- 
keiteu untergebracht werden, wo sie (»ich als ougeuannte kleine Bibiiotuek 
eihielt. 1904 wurde die Zahl der Binde anf daa Doppelte durch die teata- 
mentariaebe Sehenkang der Graf Falkenhajn^sehen Bibliothek fon Walperadorf 
eihOht, wdehe die Bfleher Ton den Zeiten der Jttrger her, die Bibliothek dea 
Grafen Colloredo nnd die von Graf Frana Falkenhayu vereinigten Bibliotheken der 
fierracbaft Diost und Ottenschlag samt den zahlreiehen Neuerwerbungen, im 
ganzen 30.000 Bände umfaßte. Zugleich wurden die vom elientaligen Schloßkaplan 
Sulzbacher 1876—1882 verfaßten Kataloge, ein alphabetischer und ^in Fachkatalug 



Eingesandt von Bibliothekar Prof. Dr. Florian Watrl. 
^) Über die Arbeiten Gsells s. Xen.-Bern. Iii 101 f und Watzi, Die Zister- 
aienser von Heiligenkieuz p. 235 f. u. 241 ff. 

*) Tom Bibliothekar Hartmann PiOglhofer. 
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in ZettelD umi einem Stftsdorttregiiter flbenionraiiii. Die NeoMwerbang warde 
mit den «tten Beständen nneh Dieiiplinen lammmeDgeworfen tmd eine Nea* 
ketnlogieiernng der gettinten Bibliothek in AngriiF genommen, ^ die Yer- 

fertfguDg eines aIpbabetiMben und einee Fadikataluges, beide in Zettelform, 
samt einem Bandkatalog zum Ziele bat i im Laufe der nächsten Jahre ihrer 
Vollendung entgegengehen wird. Bis 1900 war man auf die selbstverst&ndlich 
vielfach ergänzten alten Kataloge des Bibliothekarä Theodor de Patruban (1839 
bis 1868) angewiesen, der für jedes Armarium einen eigenen Katalog in alpha- 
betischer Ordnung angelegt hatte. Die allerletzte Zeit brachte ein von Professor 
Beininger verfeßtei InknnabeWerieiidmis. (Mitt. des Otterr. Vor. f. Bibliotbeke- 
weien. ZU [1908]. 6. lOOif) 

Hoiienftirf.«) 

Gmenwirtiger Bettend: 70.000 Bde. Zuwadis: 80.000 Bde. Der Htnpt- 
' kttelog in 6 Foliobänden wurde 1866 von Bibliothekar Benedikt HoI J aiier 

angelegt; dn er bei dem gewaltigen Zuwachs nicht mehr reicht, wird an die 
Ausführung eines neuen geschritten. Bei jedem der 90 Schiärk^ befindet sich 
ein Zettelkataloi^. Die bedentenrlste Widmung; walrrnd (lor letzten Zeit war die 
Kircbenväterau8|L'abe von Migne durch den verstorbenen Prälaten Leopold 
\Vackur2. P. Raphael Pavel edierte in den Xen. Bern, den Haudschriftenkatalog 
vnd (Bd. III) den iltesten Hoheufurter Katalog, sowie das cbronologi^che Ver- 
aeiebnia der Hobenfnrter Kodexschreiber. 

Kloaterneuburg. ^o) 

Gegenwärtiger Bestand: 70.000 Bde. Zuwachs: 80.000 Bde. 1890 erhielt die 
Bibliothek den Nachlaß des verstorbenen Stiftsmitgliedes Dr. Vinzenz Seback, 
enier. Univ.-Prof.: 11.049 B'le.. 28 Mappen, lOH Albums und 88 Kartons mit 
etwa 13.000 Poitiäts bedeuteiuier PersÖnliclikeiten. 19U8 spendete König Carol I, 
von IkUmänien eino Reihe historischer Werke tlber b'umäuien v^. Jahrb. d. 
Stiftes Klostern. J. 1908, 2öl). In den letzteren Jahren wurden mehrere 
Honnmentalwerke angeachafft. Um die Katalogiaierong haben eich verdient 
gemacht: Adalbert Peterlin, nnter dem der Zettelkatalog in 122 bncbfOrroigen 
Slatcben hergestellt wurde; Aegyd iSopfiv« (1898—1904), unter dem die 
systematische Katal Arisierung und AufslelluDg^ der Bücher aufgenommen wurde, 
nnl Hermann Pieiflfer (seit 1904), der die Katalugisieiungsarhpit beendet 
bat. Der systematische Buchkatalog umfaßt 49 Dände. Ein ]^ audsi^liriften- 
katalog, an dem Bibliothekar Pfeiffer arbeitet, wird zum Teü voraussichllioli 
rächstes Jahr publiziert werden. In baulicher Hiosicht ist zu erw&hneu, daß 
mit den Achtzigerjahreu zur Bibliothek, die aus einem Rundsaal luid einem 
Handachriilen- und iDkunabeliimmer bestand, 7 neue Bftnme adaptiert wordeh 
sind. In einem 10. Kabinette wird die bereits genannte Portrfttaammlnng auf- 
gestellt. Pflr die Stichsammlung lieB der jetsige Bibliothekar zwei praktisch 
ungelegte Kisten im Hauptsaal plazieren. Über Pablikationen über die Stifts» 
bibliothek s. Cernik, Die Schriftsteller der noch bestehenden Augustiner Cbor- 
herrenstift.' Österr., Wien 1905, 8. 853 f. (Dr, Zeibig) n. S. 268 (Chorherr Ivo 
Sebald); feiner Kophra, Studie über die Suutbeimer- oder Kloaterneubarger- 



»i Vom Bibliothekar P. Philibert P&uhDlzl. 
llitgeteiic von Dr. Bertold Cernik. 
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^afelo, Jahrb. d. berald. GMelUcb. «Adlar** XIT (1904); H. Pfeiffer, Sleeter- 
jieabiirger Osteifeier und Oitenpiel, Jabrb. d. Stiftes Klotten., I, 1 ff, Genik, 
Die Anfftiige des Hnminismiis im Ghorberreiistift Klottenienbnrg, ebenda S. 57 ff. 
Durch das „Jihrbaefa des Stiftes Klostemeoborg", das alljährlich erscheinen 
ivird. sollen o. a. auch die noch unbekannten and unbeachtetes Scbfttte der 
^tifUbibliothek zum Gemeingal der Wissenschaft werden. 

KremsmOnster.t'/ 

Gegenwärtiger Bestand: 10.000 Bde. Zawachs: 40.000 Bde. Er 
<«tfo]gte namentlich unter den Äbten Thomas Mittt^rnJorfer (1840—18601 and 
Aagustin Reslhuber (1860-1875). 1876 lüntorließ Prof. Dr. Karl Hartmann 
F V Sten*fel<i 4460 Bände, znmeist franz., eii«,'). int i ital Literatur umfassend, 
iiedeutencies hinterließen verstorbene Kapitulare, wie P. üddo Schiraa 
(t 1874) au kuoäthistorischer Literatur, P. Amand Baumgartner (f 1882; auf 
-dem Gebiete der deutschen Sprachwissenschaft und Literatur, P. Iguas Sehiich 
18d$) aaf dem Gebiete der Pastoraltheelogie, P. Virgil Qrimmieh auf den 
HSebiete der Pädagogik. Die Ratalogisieruvgsarbeiteii beganaeD unter dem 
Bibliothekar Leo Laogtballer, der eineu alphabetischen Katalog in 13 Folio- 
bftnden anlöte. Seine Aibeiten setzte F. Amand Baomgartner (1873—1882) ond 
^ann in ganz hervorragender Weise F. Hnufo Schniid fort (1882 — 1900), der erste 
fachgemäß gebildete Bibliothekar in Kremsmüuster. 1877 begann dieser mit der 
Publikation des Handschiiftenkalali ges, von dem nur 8 Hefte erschienen, die 
bis zu Kod. 82 reichen. Scbmid iiatte, wie er selbst zu spät einsah, die Arbeit 
sa breit angelegt >3) In den letiten Jahren seines Lebens legte er, angeregt 
4ttrch den Grafen Leiningen-Westerburg, eine Eilibris*8ammlung an, die jetst 
4lie reichste in Oberdsterreich ist;. Außerdem begann Scbmid 1895 im Vereine^ 
mit seinem spiteren Nachfolger, Odilo Dickinger (1900—1903), die Abfassung 
«ines neuen, den modernen Anforderangen entprechendan Zettelkataloges, an 
dessen Beendigung Tom |etzigen Bibliothekar Beda Lehner gearbeitet wird. 

Lilienfeld. ^ 

Gegenwärtiger Bestand: 20.000 Bde. Unter dem ttnermädlichen Biblio- 
thekar und Archivar Johann Gottwald (1844—1853) erfolgte die erste Katalogi- 
«terung samt einer kurzen Beschreibung der Inkunabeln und Handschriften 
fiowie der Beginn eines Fachkatalo^'es P. Konrad Schimek (1891 — 1892) 
|)ubliiierte in den Xeo. Bern, da^ eiweiterte Handscbriftenverzeichnis, auch 
begann er die Anlage eines Zettelkataloges, der von den folgenden Bibliothekaren 
fortgesetzt und zu Ende geführt wurde. Auf Grund dieses alphabetischen Zettel- 
^ataloges konnte Bibliothekar Theobald Wrba (1898—1908) zur Anfertigung eines 
jieuen Materienkatalogw sehreiten. 



") Vom Bibliothekar P. Beda Lehner. 

Der gegenwärtige Direktor des Gymnasiums ."Sebastian Mayr begann 
während der Jahre 1903— 190G, als er die Bibliothek verwaltete, einen Auszug 
«ns Sehmids bandschriftltchem Material tum Handsehriftenkatslog. 
' tt) Von Bibliothekar P. Hugo Reif. 
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Gegenwärtiger Bestand: 80.000 Bde. Zuwachs: 40.000 Bde. Er erfolgte teils^ 
4oreh dtn reichen Naehlefl der vectterbeiieii Stifttmitglieder, teile dareh weit'^ 
gehende NenmeohaffaogeD, eodaß in den Fflsfeigeijahten des 19. Jelirhunderta 
eine bedeutende Erweitereng der Bibliotheksrlnme Torgenenmieu werden mußt«. 

Eine Beihe trefiflicher Bibliothekare, deren Namen guten Klang haben: 1836 — 186(^ 
Theodor Mayer. 1832—1836 und 1860-1866 Ignai Eeiblir gar, 1867—1889 Viiizens 
Staafer, seit 1889 Dr. Uiuli>lf Sciiachiniff^r soru:tf'n rncht nur fOr Erweiterung, 
sondern aucli für liiDreicfaendo Katalugisieruiig der Bestände. 1889 erschien 
der erste Baud eines HandscbritteiikatalogeB, der leider ohne Fortsetzung geblieben- 
ist. 1896 beschrieb Odilo Holzer in einer Frogrammarbeit „Die geschichtlichen 
Haadsehriften der Melker Bibliothek*; 1889—1902 pnbliiierte Dr. Sehaehinger 
, «Die Wiegendraeke der Sliftebibliothek Melk«. 

Michaelbeuern. 

Gegenwärtiger Bestand: 25.000 Bde. Zuwachs: 2600 Bde. Seit dem Tode 
des letzten definitiTen Bibliothekars P. Michael Fils wird das Bibliotheksamt. 
wegen Peraonenmangele nur provisorisch Tersehen. 

Mogila. '<»} 

Gegenwärtiger Bestaud; 4000 Bde. Weisen der schweren materiellen Ver- 
liültnisse ist kein bedeutender Zuwachs zu Terzeiclinen, wenn auch der Biblio- 
tbekar P. Andreas Kronenberger (1849 — 1888) nach dieser Richtung hin sein 
Möglichstes tat. Er ist der Urheber des gegenwärtigen Kataloges. Da die lu- 
knnabelMnualnng des Stiftes bedeutende Cimelien bürgt, bearbeitete der gegen-- 
wirtige Bibliothekar P. Gerhard Kowalski diese Abteilaug in einem Kataloge» 
der bald im Dinek erseiiMnen wurd. 

• 

Muri'Qries.i^) 

Gegenwärtiger Bestand : 23.000 Bde. Zuwachs: 16.000 Bde. Die Bibliothek 
entstand 1847 aas den Kenten der Büchereien des aufgehobenen Mutterklostsr»- 
Muri (zirka 8000 Bände) und des 1807 aufgehobenen Choiherrenstiftes Gries 
(zirka 5000 BAnde). Dnrdi Nachlafi verstorbener Mitglieder wie durch GesehenkOr- 
S9wie namentlieh dadureh, d«B dem jetzigen Bibliothekar ein angemeseen weiter 
Spielraum fQr Neuerwerbungen gelassen ist, wuchsen die Bestände rasch an. 
Namentlich findet Kirchengeschichte sowie Heimatkunde ?on Tirol und der Scbweia 
Berücksichtigung. Bibliothekar Dr. Lierheimer, dem selbbt eine grüße Bereicherung 
•if>r Bibliothek zu danken ist, rerfertigte tigenhändig einen alphabetischen onck 
Fachkatalog in Zetteln. 

Neiikioeler.w) 

Gegenwärtiger Bestand: 23.000 Bde. Erst seit der Vereinigung des- 
Stiftes mit Heiligenkrenx im Jahre 1881 kam wieder Leben in die Bibliothek* 

Vom Bibliothekar Prof. Dr. Rudolf Schachinger. 
Nach der Einsendung von Seit« des Hoehw, Herrn Abtes Wolfgani^ 
Stockhammer. 

Vom Bibliothekar P. Gerhard Kuwiilbki. 
>'j Vom Bibliothekar P. Honurius Imfeid. 

Vom Bibliothekar Profenor P. Cbrjsostomns Pokom/. 
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Das yoihaudeue Böchermaterial wurde durch P. Bogen Bill und Professor 
P. Ciiijsoiituinas Pokornj geordnet uud katalogisiert and 80 mit vieler Mühe 
wieder in «aen Staad felmdi^ der gereehtfertigten Anfordernngen en tiprieht. 
Die wicbtigtten Handeehriflea wurden ?on Bill in den Xen. Bern. TerieiehBet. 

Ossegg.'«) 

Gegenwärtiger Bestand : öO.Ouü Bde. Die zeitweise bedeutenr^e Dotatiou, 
sowie Doublettenumtausch und der Nacblaü der verstorbenen Stiftsmit^liedfr 
eigabeu einen ansehnlichen Zuwacljs. Der gegenwärtige Bibliothekar arbeitet un 
eioeni neuen Zettellntilog. Vorläufig dienen nocli die beiden Uteren Xntaloge, 
ein alplinbetieeber, nngelegt in drei Feliebtoden fom Bibliotbekir Dr. SnleeiaB 
Mayer (IfcdS— 1850) nnd ein alpbabetiieber Zettelkatalog sowie ein Staadorta- 
rt'gitter, verfaBt vom Bibliothekar Meinrad Siegt (1869—1886). Das Handschriften* 
Terteiehnis ist in den 2en. Bern, ediert. 

Rnigem.»») 

Gegen Wärtiger Bestand: 70.000 Bde. Der Zuwachs volUieht sich namentUdi 
anf dem Gebiete der Theologie sehr rasch seit der Grfindnng der «Studien nnd 
ISittailungen ans den Benediktiner* nnd Zistersienstrorden* nnd ihrer Herausgabe 

im Stifte Raigern infolge der großen Zahl der eioUafenden Rezension Bezeroplare. 
In notwendiger Folge wuiden die Räume, die bis zur Übernahme der Leitung 
durch den jetzigen Bibliothekar Dr. Maurus Kinter im Jahre 1864 nnr uns dem 
Bibliothekssaale und einem Vorräume bestanden, zu Anfang der Achtzigerjahre 
in bedeutender Weise erweitert, bind aber |»et{euwäitig schon wieder so eng 
geworden, daß die Zimmer des Archivs zur Unterbringung der aueläudischeu 
Literatur und der Zeitschi iften in Hille genommen werden rattsseo. 1876 kam die 
PiivatbibUotbek des Propstes Dominik Beck von Eisgarn daso, der sie seinem 
Freunde, dem Abt Gunther Xaliwoda von Raigern, Totmacht hatte, 45 giofie 
Kisten. Davon wurden über 800 Bde. als Doubletten ausgemustert und der 
Benediktiner Abtei Atchison, Kansas, zur Begründung ihrer Bibliothek geschenk- 
weise überlassen. Die Bibliothek besitzt jetzt einen nmfasseiideii Zettelkatalog, 
einen Broschurenkatalog, ein Nnmmernrepertorium und eui StandortäiegiEter, 
an Spezialkatalogen ein Handschriften- und Inkunabelrerzeicbui«», wie einen 
Eatalog der in der Bibliothek aufgestellten sphraglätischen Sammlung. 

Reicher»berg.2>) 

Gegenwärtiger Bestand : 15.000 Bde. Seit 1848 fanden keine wichtigen 

und bemerkenswerten Bereicherungen statt, doch haben Nachsthaffnngen 
namentlich in Geschichte und neuerer Literatur stattgefunden. Seit 1868 wurde 
ein alphabetischer Zettel- und gebundener Fachkatalog angelegt. 

Renn,») 

Gegenwftrtiger Bestand : 27.000 Bde. Zuwaehs seit 1856: 20.000. Bis 1856 
stand die Bibliothek unter der Leitung des Stiftspriors Dr. Alexander Grlllwitser, 

Von Bibliothekar P. Ambros Tölg. 
**) Vom Bibliothekar iJr. Maurus Kinter. 
3<) Vom Bibliutiiekar P. Konrad Meindl. 
^) Vom Bibliothekar P. Anton Weis. 



der aber wegen seiner Überbürdung mit anderweitigen Amtern UDgeschulte Hilfs- 
kräfte herbeiziehen mußte, deren Aibeiten ipfiter g&DxlicU tü ktssieren waren. 
Bafllr wurde er dnreli Anecbaffang Ton BOehern aas eigenen Mitteltt ein namhafter 
Förderer der Bficherei. Seit 1856 verwaltet P. Ant^n Weifi in anageieichDeter 
Weise die Bibliothek. Bei Ubernalime des Amtes nahm er eine Bevision vor, 
die viele unrerzeichnete, als Beibände vorhandene Werke ans Licht brachte« 
Die Bestünde wuchsen jetzt rasch, namentlich durch die Anschaffongen theo- 
logischer, hi'^torischer «nrl kunsthistorischer Werke durch die Äbte Ludwig 
Crophius l'ih. v. Kaiserssieg (f 1861) und Vinzenz Knödl (f 1890) sowie durch 
£inverleibang des Bfichernachlasses verstorbener Stiilsmitglieder, von denen 
beeonder» P. Edmund Graf (f 1874), Dr. Stephan Teplotz (f 1877) and P. 
Rupert Bosegger (f 1887) reiche nnd wertvolle Sammlnngen eieh erworben 
hatten. Anch hervorragende fremde Donatoren tiod an registrieren : Josef Frb. 
V. Weiner, k. u. k. Gesandter (f 1871) mit 4000 Werken, Oberstabsarzt Dr. 
Alexander Wotjpka (f 1890), Pastoralpror ss in Brünn Dr. Josef ChraeliÖek 
(t 1891) und sein Bruder Joliann, Uni versitiitsprof.- Witwe Ivaroline E. v. Mor. 
Hofrat Ludwig Kickh. Bibliothekar Weis sorgte auch für umfassende Kata- 
logisierung sowohl dorch Weiterfohrnnp des vorhandenen Zettelkatalo^b und 
Ergänzung des Inkunabel- und Frulidi uckveizeichnisses, wie durch Neubearbeitung 
eines Haudschriftenkatalogs, eines Kuuimemrepertorianis in zwei Foliobänden, 
eines vollständigen alphabetischen NimensverteiÄnisses, eines Slandkataloges nnd 
einiger Speziaherseichnisset die noch fortgeführt werden sollen. An Pohlikatlonc d 
erschienen von P. Weis : Handschriftenvertelchnis der Stiftsbibliothek an Benn 
(Beitrage zur Kunde steierm. Geschichtsqaellen XII (1875), 1—142 und dasselbe 
mit einigen Emendatiunen in Xen. Bern. II 1 — 114), eine hist. Skizze über die 
Kntwickhing der Stiftsbibliothek in „Minerva", ein Verzeichnis dor Kodex- 
gchreiber und Sclirift.steiler (Xen. Bern. III, 21—32), „Die Biblioineii des Stiftes 
liemi iu der zweiten Hälfte des 16. Jahrh." (Beiträge zur Erforsch, steir. Gesch. 
XXXV [1906j. S. 247«2.S7j. 

8t. Florian .«) 

Gegenwärtiger Bestand: 100.000 Bde. Zuwachs seit 1874: 35.000 Bde. Die 
Propste Ameth nnd Maier wie anch der damalige BiUtnthekar Karl Ritter 
< 1887—1859) sorgten in innniflsentester Weise für die Vennehmng derBdeherei, 

doch macht sich beim Abgange Bitters das Bedürfnis einer dnrcbgreifendcn 
KeuordnuDg geltend, die Albin Czerny (1859—1900) durchführte. Er teilte die 
Bestände in 15 Hauptfächer und katalogisierte sie in einem alphabetischen 
Hanptkatalog und 36 alpliabetis^hf Spezialkataloge. Czernys u'igelienrer Arbeits- 
eifer wie seine ausgezeichneten Kenntnisse sind biulänglicii lu kannt. Mit seinem 
Handscitnitenkataiog (1&71) wurde er bahnbrechend, sein üuch über die Bibliothek 
von St. Floiian (Linz 1874) ist ein Beitrag sar Knltargesehiclite Österreichs 
uberhtnpt. Er hat seine geliebte Blidierei anf feste, geordnete Grandlage gelegt, 
die nar weiter erhalten, besiehnngsweise durch genaue Darchfflhrang nnd Arbeit 
snr weiteren Entfallnog gebracht werden mufi. Der gegenwärtige Bibliothekar 
Franz Asensiorfer ist mit der Neuherstelinng der Kataloge beschäftigt. Der 
große Zuwachs verlangte auch eine VergröOerang der Bibliotheksräume uud eine 
teilweise Unistellaog. Einzelne Fächer weiden neu eingefügt, andere in der 

Vom Bibliothekar Fraot Asenstorfer. 



DigiilZuU Ly dl. 



— 211 — 



Aiilitdlnog genauer geordnet Der jikrliek sor Neaansehftffang nod um Ein« 
biodea verwradeta Betrtg betrigt 2000 K. Theologie, Geaehtclite und klueieehe 

Theologie werden als die Hauptf&cher betrftchtet. Abgesehen von den Ankäufen 
onddes Erwerbangen durch Doublettcntausoh bracliten Ciescbenke, «iedie der kue. 
Akademie der Wissenschaften, der Prälaten Mdser (Ueiseliteratör) ii. a, sowie 
der Nachlaß verstorbener Mitglieder großen Zuwachs. In letzter Bezielmn«? 
sind XQ ueiuieii Chiiiel ff 1858 , Prälat Jodocus 8iülz (f 1892). der Archäologe 
(iaisberger (f 1872), Uuiv.-Prof. Dr. üiicnaei üitibauer (f 1903), Univ.-Prof. 
Dr. Bngtlbert Uflhlbteher (f 1008). Aach die bedeatenden Bfleherachltie det 
Hofratei Prof. Dr. Naaflen kamao nach St. Florian. HaBdackrifIeD worden 
bcnttat von Drevea n. Blnroe, Prilat Frani, Kelle (Honorina Angoatod.), Swaraenak 
<Geach. d. Buchmalerei), Erusch etc. Die Biblia panpemro (XIT) wurde von Haider 
Q. Oameaina, Wien lö68 herMigegeben. 

St. Paul.2«) 

Gegenwäi ti^'i^r Bestand: 33.C00 Bde. Die iirs}>rü)i?1''"}ie Bibliothek wurde 
bei AufhebuDij des iSiiftes 17ö2 gänzlich verschleppt. Der Giuiidstock der gegen- 
wärtigen Beäläiide besteht aus jenen Büchern, die nach der Aufhebung der 
Reickaabtei Blaaien in Sekwanwald von den Koaventaalea dieaea Stiftea 
snerat nach Spital an Pjrrkn und dann nach 8t. Paul g ebraekt wurden, ala aie 
bieker übersiedelten. Der aieberen Verwabrang wegen wurde der Handacbriften- 
ecbatx in die Riume des Archivs abgegeben, während man die Drucke ein- 
echliefilich der Inkunabeln (42 zeil. Bibel auf Pergament, ^;t. Panier Miaaale !) 
in dem alten Bibliothekasaale unterbrachte. Die Handeclirifton wurden zum 
etztenmal 1868 von tion damaligen Bibliothekar Beda Schroii i&9n geordnet 
und katalogisiert, so daß sich seither, einige un\v est iitliclie .Änderungen aus- 
genommen, keine Notwendigkeit einer Erneuerung ergab. Ihr heutiges Auäsebeu 
verdankt die Bibliothek dem Abte Augnatin Dada, der aie 1871—1897 ata 
Bibliothekar verwaltete. Darck Anachaifong neaer Armarien ermOgliekte er 
die gewiaaeakafteate Ananfitanng dea Baamee, der flbrigena beute adion wieder xu 
ong geworden ist. Auch der alphabetische Zettel* und Buchkatalog gehen auf ihn 
zurück. Für jährliche Neuanschsifungen wies der Stiftbrief (1809) 8000 K an, die 
ans den Dotation sgiitern herausgeholt werden sollten. Glücklicherweise brachten 
die Emigranten von St. Blasius ein titchtiges Stück Geld mit, so daß die Zahl 
der Bucher Üeißig vermehrt werden konnte; die j>otaMunsgäter hätten nichts 
genützt. Heute werden nur die wichtigsten Erscheinungen nacbgeschailt, da das, 
waa den Lehrkörper dea Stiftgjmnaaiuroa iatereaaierl» von der Lekrerbibliotkek 
angekauft wird. Ein reger Yerkekr besteht betaglich der Handachriftenakteilnng 
mit aahlreiehen aualindiaeken Inatiluten. 

8t. Pater in 8alxburg.^j 

Gegenwirtiger Beatand : 70.000 Bde. Bedeutender Zuwadia ergab eich 

ans dem Nachlasse des Theologieprofessors Georg MOsinger (f 1878) auf dem 
Gebiete der igjptiachen und armenischen i^iteratur, dea Theologieprofesaora Frans 



Vom Bibliothekar P. Siegfried Chriitian. 

Nach den Uitteilnngen des Hochw. Herrn Abtes Willibald Hanthaler. 
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Brands er nnd d€t ala Historiker bekannten Dr. Theodor WiedeintDO« Eine weit- 
volle und nicht gelinge Bereiebernng erhielt die Abteilneg Monasteriologie dnreb 

die Literalien, die P. Pirmin Lindoer als Stndent nnd Weltpriester gesammelt 
hatte und beim Eintritte in den Orden ins Kloster mitbrachte. Seit 1823 Avurde 
eifrig an der Katalogisiernog der Bibliothek gearbeitet. P. Roman Licht vollendete 
1851 — 1856 den bereits vor 1848 begoiuieneii Inknnabelkatalog, P. '^repor Kamer 
die Beschreibung der beiden Handschriftenabteiiungt n (Membranai eii und Char- 
t&cea). P. Anianä Jaog führte die Übertragung der Handschriften lu d&s Archir 
durch. Neben Jnng arbeitete 1872-1880 Job. Nif ala zweiter Bibliothekar and 
fertigte Über alle Abteiinngen der atiftiichen BttcfaersammlaDg einen nenen Katalog 
in 18 Foliohlnden an. Vgl. .Daa Benediktineratilt 8t. Peter.Von einem Uitgliede 
dea Stiftes. Salzburg 1908, 8. 88 iF. Über die illuminierten Handtehtiften Tgl. 
Tietse, Die illnm. Handachr. Toa Saltbnrg. Leipzig 1903. 

Soholtonttifl in Wien. 

Gegenwäitiger Bestand: ÖG.OOO Bde. Zuwachä: 20.000 Bde. Das größte 
Verdienet nm die Znaammenatellnng, Ordnnng nnd Komplettieinng erwarb sich P. 
Otmar Helferatorfer annftchat ala Bibliothekar (1888—1861), spftter ala Abt (1861 
bis 1880). £r begann nnd Tollendete die Umstellung der Bibliothek, 

die ursprQnglich iii Faeligruppen geteilt war, nach dem Formate, ohne 
jedoch dort, wo es anging, die veiwandten Bfichf»r anseinanderzareißen ; 
es blieb namer.tlich die schf.ne Bibel- und Kirchenvätersammlung bei- 
eamnien. 35.000 Bände beschrieb er eigenhändig in eirem Zettelkatalog, 
der Ton den folgenden Bibliothekaren in t!ntspreclieridtr Weise fort- 
geführt wird. 1883— 184u veriaßte Hellereturfer eine kurze liescliieibuug der 
Handaehriften, welche für die 1899 erfolgte Publikation des Handöcbrifteii- 
katalogea eine aehr forderliche Vorarbeit darstellte. £in Bfieherfrennd bli«b 
Uelfertiorfer ancb, als er an höherer Würde bemfen wurde. Seine Bfieherei, die 
er lieh im Laufe der Jahre anlegte und die schliefilich mit der Sttftsbibliothek 
Teieinigt wurde, betrog an die 12.000 Bände, darunter mehrere Handschriften 
und Inkunabeln, Awszöge aus dem Zettelkatalog bilden die zwei in Buchform 
angelt'gten Kataloge, eintr in 3, der andere, vom Bibliothekar Dr. Vinzenz 
Knauer bfsorgt-^. in 10 Bänden. Ein kurzes Verzeichnis der Wiener Drucke bis 
15G0 und der Inkunabeln verfeitigte 1876 Bibliothekar P. Johannes ließ. 
Im 1904 erschien im Druck ein ansfohrlicher Inkunabelkatalog, zu dessen 
Hennagabe Abt Leopold Rost in gleich mnnifiaeDter Weiae die Mittel xnr Vor* 
fQgnng ateUte, wie fraher Abt firneat Uanawirth anr Publikation des Hand- 
achrifteDkataloges. (Jegenwüitig wird ein Standortaregiater angelegt. Einen 
ansehnlichen Zuwachs erhielt die Bibliothek durch 1500 Werke in 4000 Bftnden 
numismatisclien Inhaltes vnn dem Arzte Dr. Timoni (f 1860 , der sie aamt 
20.000 Münzen dem Siiite vererbte. Für diese Abteilung wnnlo 1?04 ein separater 
ali>bafcetischer und Fachkatalug angelegt. Bodentende Sammlungen hinterließen 
in philofiopiiiöcher Literatur die StJftsmitglieJer Dr. Vinzenz Knauer (f 1894) 
und Dr. Andreas Borschke (f 1902), auf dun Gebiete der l'aaagogik Alfred 
Nitaelberger (f 1886), an natorwissenachaftUchen Biiciiern Dr. Sigismund 
Gscbwandner if 1896) und Stephan Feltner (f 1908) nnd aua dem Bereiche der 
Fa»toraltbeologie Univ. -Prof. Dr. Anselm Kicker (f 1902). 
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Gegenwärtiger Bestand: 60.000 Bde. Üibliothekar Leopold Puschl (1839 
1874) legte bei den NeoanschatTungen das Haoptgewicht aof Ivatorgeichichte 
und Allgemeine Geschichte. QoUfiied Friei (1874-1885 and naeb dem Biblio- 
thekar P. Ildefons lleitSnger wieder too 1889 — 1904) auf österreiebiiebe 
Geaebiehte, in der er «elbat Yottrefflichea geaebaffen hat. gegenwftrtige 
Bibliothekar Dr. Anselni Salter (seit 1904) He0 die Bibliothekssäle reataariereo, 
den Besitzstand revidieren und den begonnenen Zettelkatalog fortsetzen. In d%r 
Anschaffung der Bücher wird auf die Foitsetxung der von den Vurgängern »>in- 
g»'«tel]t'^n ffioßen theologischen, naturwissenschaftlichen und geßchicbtlichen 
Werke i>e<iacht genommen. Neuen Zuwachs erhielt die Bibliothek durch die 
Einreihung wertvoller germaoiätisciier Literatur. 

Gegenwärtiger Bestand : oO.üOO Bände. Zuwachs: 10.000 Bau de. Unter der 
P.egiening dea Abtea Aloia Scbnitcer (1889-1867) walteten die Bibliothekare 
in der Bogel nnr knite Zeit ibrea Amtea und worden bald wieder n anderer 
Beaobiftignng abbetnfen. Zaweilen leiteten die Prioren provieoriaeb die Geachifte. 
Erat seit 1868 finden wir eine geschlossene Reihe von Bibliothekaren, die mit 
E'fer das Versäumte nachh Iten P. logenuin Hechenberger**) (1863 — 1870 und 
1893 -1904^ stellte unter Mithilfe des Snbbibliothekars P. Robert Reisch die 
Bibliothek neu auf und legte einen Nominal-, Real- und Lokalkatalog an. Eine 
reichhaltige und wertvolle Kuustbliitteri^aiiunlung gelit auf seinen Eifer zurück, 
l^er gegenwärtige Bibliothekar P. Robert Reisch schied die Doubletien aus, aus 
deren Taoach and Yerkanf aicb die Mögliehkeit bedeatender Anaehaffongen 
■ergab» nnd begann eine EsUbria-Samnatnng, welehe bereite 4000 StSeke nmfaOt ; 
dentaehe und Oateneioblacbe alte filitter aind beronngt. Die bedentendaten Stücke 
'der Handschriftensammlnng wurde in den Xen. Bern, von Harnack beaebrieben, 
4aa nÄlteate BftcberTerieichnia dea Stiftea Btama* ebenda III. 390 S* pnblitiert. 

Strahov in Prag.'^) 

Gegenwärtiger Bestand: 100.000 Bde. Zuwachs: 10.000 Bände, der aus dem 
^Nachlasse der verstorbenen Stiftamitglieder und aus einerjährlichen freien Dotation 
Ton 1200 K (abgesehen von Zotschüssen von Seite des Ahtes) «ich pr^^ab IHe 
Bibliothek ißt heute noch auf den alteuZetteikata'og angewiese.i >ler fabt zwei Drittel 
der BScher umfassend, zirka 1850 vom Bibliothekar Josef ivoleaat} augelegt wurde. 
4Seit 1006 arbeitet der gegenwftrtige Leiter CjriU Aoton Straka an einer Nenkata- 
Jogiiiernng, die bereite 25.000Bftodebeachreibt. 1900 braehte der frttbereBiblloi^ekar 
Dr. Isidor Zahradnik einen Handachriften- nnd InÜnnabelkatalog nun Abacblnß. 
Vgl. über die Geschichte der Bibliothek Wejhrauch „Geschichte und Beschreibung 
dpr k Stift Strahover Bibliothek", Prag 1868; ferner Zahradnik „Prvotiaky 
knihovQj StrahoTsk^ in Oöatnik Ceake Akad. cia Frant Joaefa (XI)*; .KniboTDa 



Vom Bibliothekar Professor Dr. Anselm SaUer. 
Vom Bibliothekar F. Robert Reisch. 
2*> Nekrolog in den Mitteil. d. Österr. Vereines i, Bibliothekswesen. 
Tom Bibliothekar Cjrill Anton Straka. 
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StrahoTskä v »lolxl iiaSeho probazeni", Prag 1904. Außerdem eischienen ver- 
schiedene Abhandlungen in periodischen Schriften, wie aCasopis musea**, «Archeo- 
logicke Pamätkj", „Pramenj dOjin cekych". 

T«pl.««) 

Gogenirftrtigw Beattod: 60.000 Bd«. Unter der laagjährigen Leitung 
des Bibliotbekare Philipp KliaiMeli (1848-1886) erfuhr die Bibliothek eine Br- 

weiteiuug um 15.000 zum Teil sehr koatipieliger Werke. Hatte sein Vorgänger 
Braoo GiTj um 1832 den ^Haupt Katalog der Stift Tepler Bibliothek**, einen 
sjstematischen Realkatalog in 14 Bunden, fertiggestellt, so verfaßte Klimesch 
1841 a.if. einen alphabetischen „Xominalkatalog oder Iudex zum Hauptkatalo^." 186'? 
revidierte er den von ihm bereits 1840 angelegten Inkunabelkatalog. Dazu pubii- 
zidrte er „Maruaus Folonus, Cod. saec. XIII. Teplenns", Frag 1859, und den «Codex 
Teplenais, Schilf t de« newenBeteages", Aagsbnrg-Manehen 1884. KUmesch* Nach* 
folger Wach eetite in weiterem UmlhDg die Neaenschaffangen fort und begann 
die Anlage einea Zettellcatalogee» wurde aber durch Krukheit in der Fortaetiaug 
unterbrochen. Der gegenwärtige Bibliothekar Milo Hiehard Nentwich (seit 1897) 
hat sich durch praktiechen Dienst an der Wiener Untvprsitilts- und Hofbibliothek 
für sein Amt vorbereitet. Er begann 1902 unter Mithilfe des zweiten Biblio- 
thekars Wenzel Vacek die Anlage eines doppelten Zettelkataloe:e8, eines alpha- 
betischen Haupt- und eines systematischen Ifcalkatalui^i a nacii dem Mnster der 
genauuten Bibliotheken. Die Katalogisierung wurde 1907 durch den Bibliotiieks- 
uming unterbrochen. Der Neubau der Bibliothek — bestehend ani einem pxich- 
tigen Saale mit iwei Galerien, einem BQchermagaain, einem Maieam, Leae- 
limroer, Handachrifteniimmer und Kanslei — wurde 1908 ala Rohbau anfgelBhrt 
und 1904 feitiggeetellt. Der Umzug währte Ton Ende Hai 1907 bis sara Früh- 
jahre 1908 und ist gegoiwftrtig der Hauptsache nach fertig. Auch hierin wurde 
der Bibliothekar von dem genannten Mitbruder unterstützt. Es erübrigt noch die 
Übersiedlung der Kupfer- und Stahlstiche nn 1 die Einrichtung- des Mnseiiins. 
Di^M; Arbeiten werden no-^li 1908 abgesf hloseen. w iraul aie KiitaloLrisir-rung ihren 
Foitguug uiatmt. Da» Prinzip der Autätellung ist der „numerus curreua'' mit 
Bäcksichtnahme auf die Formate. 14.000 Bände bliebea als Eonvents-Hand- 
bibliothek im alten Saale* 

Voran.») 

Oegenwftrtiger Bettand: 20.000 Bde. OrSfieren Zuwachs etfiihr die 
BibUotek unter ihrem Leiter Felix Kramberger (1848—1864 nnd 1869-1890) 

durch Propst Tlieophilferschbanmer in dogmatischen, asketischen und hlstoriachtn 
Werken. Die Räume wurden unter Bibliothekar Dr. Raimund GOtz (1890—1894) 
erweiteit. Ei fährte im großen Bibliothekssaale und im Manuskriptenximmer die 
jSeuaufstellang nach dem Numerus currens durch und legte für diese Teile der 
Biblioiliek einen alphabetischen Zettelkatalog und ein Standortsregister an. 
Theoderich Lampel (1894-1904 und wieder seit 1908) fühlte diese Arbeit für die 
neuen Zimmer fort und publiiierte «Die Inounabeln und Frfthdrucke des Chorherren- 
stiftea Voran*, Wien 1901. 1867 waren durch Matthias Pangerl im Tierten Jahr- 
gange der „Beitrige snr Kunde steiermftrkischer GeKdiichtsquellen** die ,Hand- 

Vom Bibliothekiir Mil > llichard Nentwich, 
^ ) Vom Bibliothekar Theodexich Lampel. 
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flchriftiiiMmiiilatig 4«t ChorherrmtifUt Vonu* betchri^btn worden. Zahlreich 
find die leBSiigia PablikAtioiien «ne der Bibliothek : Diemor »KaitorchroDlk* nod 

^Deafscbe Gedichte aus dem 11. und 12. Jalrhandert' (beide 1849), Kemitock» 
,Ordo de Isaac et Rebecca, eine Reliquie dramatiseher Kanst ans dem 12. Jahr- 
hundert*' (Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit ]<77, Nr. 6), SchOnbach, 
^Brachtitücke des Wigolois" aos cod. 265, Kernstock, »Eine Fronlpiclinamsprozespiou 
im 14. Jahrhundert* (Kirchenachmuck 1875). derselbe „Die alteren Chorbiicher 
des Stiftes Voran* (ebenda 1876), MChronikaiiüches aus dem Stifte Vorau-" (Beiträge 
lur Koiide •teiomiftrkiacbor Getehiohtiqoelleo 1877), «Protoeollam VoraTiense 
ahtiquieimum* (ebenda 1887) n. s., 8ehOnba«h .Voraner NoTelle* (Stadien sur 
BuHhlniigiliteratar dee ]ltttelaltere% Wien 1899 — entdeekt warde daa Qediebt 
▼on Lampel). Lfimpel TerOffentltchte anfier einigen Aufsätzen in Bibliotbekaseit- 
fichriftpn eine „Büclieraiiieige Sensenschmieds", ^Kxlibris Georj^ Tanstetters", ein 
„Hücherverzpj' hnis aus dem Anfange des 13. Jahrhondertes", ein „Aotipbonar 
aus dem Churherreuätift Vorau", Graz 1901, ein »Evangeliar aoa dem Cborherren» 
stifte Voran aus dem 12. Jahrhundert.* 1902. 

WHIiering.'') 

Gegen Virtiger Beetand: 15.000 Bde. Neaanaebaffaogen eind durch eine 
bedentende jihrliehe Dotation ermOglicbt Durch Abt Schober (1&82— 1850) 
wurde die Sftdfront dee Stiftsgebindea ToUendet nnd der hierdurch gewonnene 
Raum für die Aafstellnng der Bibliothek Tcrwendet, die biaher in einem fenditen 
Erdgeschoß des Konrents untergebracht war. Als 1902 ein neues Gymnasinm 
eiugerichtpt wurde, wanderten die Bücher an ihren alten Ort ywr irk. .inch war 
dieser zuvur sorgfältig adaptiert worden. Der alte Kttalog, angelegt vom Biblio- 
thekar Jahannes Prandstetter (1834 — 1848), wird gegenwärtig durch neue Arbeiten 
ersetzt. Der leider frOhzeitig (i^ü4; verstorbeoe Bibliothekar Dr. Otto Griilu- 
berger (1900—1901) pnbliaierte in den Zen. Bern, den Katalog der Hand» 
achriften; im Torworte daan weift er anf die Vorarbeiten der früheren 
BibUothekare Bernhard SlHlinger (1859-1872) and Joief Bnrehner (1872— 1886> 
hin. Zur Geschichte der Wilheringer Handschriften bemerkt er am selben Orte, 
daß die Zahl der seit 1804 in Verlost geratenen Handschriften nkeine allzn große* 
ist. „Wie und wann sie abhanden gekommen, iSBt sich im allgemeinen mit 
Sicherheit nicht beatiinmen: Tatsache ist nur, daß die Mehrzahl derselben in 
der Zeit von 1850-1880 in unredliche Hände tiel." 

ZwoW.») 

Gegenwittigor Beatand: 60.000 Bde. Znwacha 4000 Bde. 1898 fiel der 
Bibliothek ala wertTolter Znwacha der Nachlaß des P. Leopold Jananachek 
zu, ein ansehnlicher Fonds ron 614 ordensgeschichtlichen Werken, darunter 
viele seltene Drucke, über Zisterzienser klOster aller Länder, 1902 hinterließ 

das Stiftsniitglied P. Krnest Poraiit eitie hübsche philologische Bibliothek. 
Unter dem 1893 verstorbenen Bibliotliekar P. Julius Zelenka wurde ein 
Katalog anschließend an die Aufstellung iu Fachgruppen angelegt. Der gegen- 
wärtige Bibliothekar P. Benedikt Hammerl b^ann die Ausarbeitang elnea neuen 

») Vom Bibliothekar P. Leo Hinterholz), 
u) Vom Bibliothekar P. Benedikt Hammer). 
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«Iphtbctitchen Grandkatalogeft nnitt UmBleUnnfr der Bettftnde oMh dem 
Fonnat und Nemignienmg mit dar fortlanfendan Nnminer. Dabei ward«, wie 
dies der RaaiU tehon bedingte, im wesentlichen die Zusammenstellang nach fach- 
lichen Gl Tippen zwar nach Tanlichkeit gewahrt, doch ist sie nicht mehr wie 
frÖher Ordnungs- und Anfefpllongsprin/ip. Ordimngsprinzip im Katalog ist das 
bibliothekswissenfichflftliche Schlag- oder Grundwort. Im Band II der Xen. 
liern. pubiizierle Abt Stephan Bößler den Katalog der Handschriften, dessen 
lieiiütiaug sehr rege und fruchtbringend geworden ist. P. Hammerl bearbeitete 
ffir die AkidemiekomiBiesieii die alten Handsebriftentatilege. (Neeh iMt 
pubUtiert.) Dr. Goldmenn bat in den Hitt. dee östeir. Ver. f. Biblietbeke- 
weaen, Tll. 1—4, in einem Artikel „Znr Geecbiehte der BibUotbek den 
Zister:üiengerstiftes Zwettl* einen älteren Katalog P. Sefaiere ans der Wiener 
Mofbibliothek abgedruckt. 

Wien. Dr. Albert Hflbl. 



Eine Jabiläams-Stiftan^ für die Wiener Uaiv^r^itäts- 

Biblioihek. 

Anf Soit- 9:; dos XF. Jahrganges (Heft 1 und 21 liat Dr. Crüwell 
als Retlaktt'ui »lii scr Mitteilungen Kenntnis gf'geben von einem Flogblatte, 
das moinoTi zuerst am IS. Jänner 1005 in der bis luifancrs Jänner 190R 
von mir redigierten „Pädagogisclien Zeit" erschienenen Aufsatz «BibUotbeks- 
schenknngen" veröffentlichte, der den Gedanken vertrat, dad auch anf dem 
Gebiete des Öffentlichen staatlichen Bibliothekswesens der Be- 
tätigang unserer nranifizenten Kreise ein reiches, bis jetzt noch nnbebantes 
Feld der Botfttigang des Qemeinsinnes sich biete.- Den Ansgangspiinkl 
nahm meine Anregung von einem konkreten Vorfalle in Dentschland, wo 
die' Yerb&linisse doch den unseren analog sind: der Spende des Kom- 
merzienratea Heichelheim in Gießen, der der dortigen UniTersitäts-Bibltothek 
AUS Anlaß der Erftfßnnng des neoen Bibliotheksgebändes zur Ergfincnng 
der Bestände des Lesesaales die Summe von 10.000 Mark zur VerfiigTing 
gestellt hatto. Ich erwähnte dann ancli (Um- ins Ungemessene gehenden Munili/.pii/. 
y.uganst^n der Bibliotheken in England nnd vor allem in Amerika. mu\ 
schloß mit dpm Hinweise auf die Bibliothöque publique deGon^>ve. 
Nach dem Ausweise ihres Direktors Hippolyte Aubert wurden von 1884 
bis 1903 für Neuanschaflfünircn im ganzen 361.353*20 Frcs. ausgegeben 
von denen 108.566-85 Frcs. von Spenden nnd Stiftungen stammen 1 Im 
ganzen hat die Stadt Genf für die Bibliothek in dem genannten Zeitraum« 
828.790-45 Pres., der Staat nnr 82.400 Frcs. aufgewendet, die Stadt also 
mehr als das Zehnfache. Ich bemerke übrigens, daß mich seinerzeit der 
Vorstand der UniTersitäts-Bibliothek selbst anf diese beiden nnseren Ver- 
hftltnissen gewifi analogen Fftlle anfteerksam gemacht bat, ihre VeröiFent- 
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lichnng in finei Zeitungsnotiz anregend. Ich trug mich jedoch schon 
lauge -mit dem Gedanken, einmal den Gegenstand in einem größeren 
Zeitungsaufsatze zu behandeln, um dadurcli die Idee der liiltl iotheks- 
stiftungen, bestehend in der Widmung vun Kapitalien, Baugründen, Ge- 
bäuden, großen Büchersammlungen auch an öffentliche staatliche Bibliotheken, 
öberhaapt zu fördern. DalJ man für beatimmte Zwecke gelegentlich ent- 
weder von einzelnen Mäzenen oder von einer Anzahl vermögender Leute 
Gelder erhalten könne, iat in einzelnen FftUen durch die Tat bewiesen 
worden. Ich erinnere, worauf ich anch in dem Flagblatte Terwiesen habe, 
an den Vorgang des jetzigen I« Direktors der königl Bibliothek in Berlin, 
Oeheimrates Dr. Schwenke, der, aU es sich darum handelte, das Psalterinm 
Ton 1459, das damals zun Terkanfe stand nnd für das Ausland erworben 
werden sollte, Ar die königl. Bibliothek za erhalten, der Preis von 
90.000 Mark jedoch Tom Staate nicht beschafft werden konnte, einen 
Anfcatz unter dem Titel „Ein nationales Denkmal in Gefahr!« zunächst 
im Börsenblatt für dt-n deutschen Buchhandel* und dann als Flugblatt 
drucken ließ, wudnrch es ihm gelang, 40.000 Mark durch S])enden Privater 
zu erhalten (der Kest des auf 80.000 Marie herabgesetzten Kaufpreises 
wurde dann vom preußischen Finanzminister bewilligt^. Ich erwähne dies 
hier, weil ich offen bekenne, daß dieses Flugblatt, das ich von Geheimrat 
Schwenke gelegentlich des Berliner Bibliothekartages 1906 erhielt, mir 
den Anstoß dazn gegeben hat, meinen Aufsatz, der, wie das nicht anders 
zu erwarten war (nur naive Gemüter konnten das Gegenteil annehmen), 
als Zeitungsartikel — obendrein in einer pftdagogischen Fachbeilage ver- 
öffentlicht — wirkungslos bleiben mnßte, als Werbeblatt drucken zu lassen. 
Ich sah darin schon einen ersten Erfolg, daß Herr Otto Fromme, der 
Chef der Hof-Yerlagsbuchbandlnng Karl Fromme, um meine Absicht zu 
fördern, dieses Werbeblatt in schönster typographischer Ausstattang 
kostenfrei herstellen ließ; in Konsequenz dieses freundlichen Entgegen- 
kommens, fBr das ich ihm auch an dieser Stelle herzlichen Daok sage, 
besorgte er aucii die weiteren Drackschrifteu, von denen noch die Bede 
Sein soll. 

Wilhelm v. Härtel, der sich für die in meinem Aufsätze gegebene 
Anregung lebhaft interessierte, gab mir nun bei gelegentlicher Rücksprache 
den Rat, mir von einer Reihe hervorragender Persönlichkeiten, deren Stimme 
in der Öffentlichkeit yon besonderem Gewicht sein mußte, Zu^^timmungs- 
briefe zu erbitten. Auf mein Ersuchen eröffnete er selbst die Reibe. Der 
Schluß seines Schreibens : „Ermatten Sie nicht, für die gute Sache Gönner 
nnd Freunde zu gewinnen!", mußte mir, da Härtel 14 Tage darauf die 
Augen f&r immer schloß, zum Yermftchtnis des einstigen verehrten Lehrers 

9 
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werden und mich ermntigei), auf dem einmal eingeschlagenen Weg, 
unbekümmert um alle Schwierigkeiten, Zweifel und Bedenken, anszohairen 
und dem Gedanken snr Tat su verhelfen. 

Nachdem die mir von Härtel genannten Persönlichkeiten*), der 
Präsident des Beichsgeiichtes Dr. Josef Unger nnd der Pritoident der 
Akademie der Wissenschaften Eduard SneB, Znstimmungsbriefe, der erste 
mit der Anknndigang seiner Absicht, seine »reichhaltige und wert- 
volle Bibliothek d e r W i e n e r U n i v e r s i t ä t s - B i b 1 i o t h e k zu 
vermachen, an der er einst Amanuenöiö war" «'gewiß an sich 
ein^erfieuliches erstes positives Ergebnis gesendet hatten, folgten Briefe 
vom damaligen Prorektor der Universität Hofrat Professor Dr. v. P h i - 
1 i pp 0 V i c h, dem gewesenen Ministerpräsidenten Geheimen Rat Dr. Eriiest 
V. Ko erber, Minister a. D. Geh. £at Johann Freiherrn v. Chlumecky, 
dem Präsidenten der Zentralkommission für Erforschung nn«] Erhaltung 
der Kunst- and historischen Denkmale Geh. Kat Dr. Josef Alexander 
Freiherm v. Belfert, dem Herrenhansmitglied Geh. Bat^ £arl Grafen 
Stftrgkh, dem seither veratorbenen Präsidenten des Verwaltmngsgerichts- 
hofes Hinister a. D. Geh. Bat Friedrich Grafen Schönborn, dem ge- 
wesenen Finanzminister, Vizepräsidenten der Akademie der Wissenschaften 
Universit&tsprofessor Geh. Bat Dr. E. BOhm v. 6a werk, Henrenhaas- 
mitglied Hofrat Professor Dr. 0. Toi dt, dem damaligen Dekan der philo- 
sophischen Fakült&t, Obmann des Wiener VolksbildQngsvereines Professor 
Dr. Friedrich JodL dem vormaligen Präsidenten der Statistischen Zentral - 
kommiööioii Geh. Rat Dr. K. Th. v. Inama-Sternegg, dem damaligen 
Rektor der Universität Professor Dr. Meyer-Lübke, dem Minister- 
präsidenten a. D., laiisjährigem Unterrichtsminister und Präsidenten des 
Oberston Rfchnungsh^di'S Geh. Rat Dr. Paul Freiherrn Gautsch v. 
Frankenthurn, endlich dem Uuterrichtsminister Dr. Gustav M a r c h e t. 

Diese Zostimmnngsbriefe, zn deren YerOffentlichang in einer grofien 
Tageszeitnng Seine Exzellenz Graf L a n c k o r o ii s k i, wegen ihres hedeatnngs- 
rollen Inhaltes mich angeregt hatte, erschienen in der »Zeit*, wie bereits 
in der eingangs erwähnten Notiz mitgeteilt wnrde, nnd konnten wie der 
ursprüngliche Aufsatz nur in der «Zeit* erscheinen. 

Schließlich wnrde ich durch ein Schreiben des Enrator-Stellvertreters der 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften davon verständigt, daß der Kurator 
dieser AkiKicmie, Seine kais. Hoheit der dvinhlaurhtiijrste Herr Er/,herzog 
Rainer Ton Osterreicli, ihn beauftragt habe, mir mitzuteilen, daß mein 
Aufsatz „Bibliotheksschenkougen^ Höchstdesseu voUo Billigung gefundeu 

*) Icii folge dt'r chronologischen Ketheofoige der Zustimmougsbriefe. 
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habe. «Seine kaiserlieho nod kOnigliehd Hoheit erachten insbesondere die 
tanlichste Erweiteron; der Volksbildung darch Yermehrnng der Mittel ta 
ihrer Brwerbang nnd Yertieftuig als eine der wichtigsten und vornehmsten 
Fordenmgen unserer Zeit*. Das Schreiben wnrde wegen seiner besonderen 
Bedentong dnrch eine Anzahl Wiener T^gesblfttter veröffentlicht. In der* 
mehrfach erwähnten Notiz wurde blofi der Tatsache der Znstimmangsbriefe 
gedacht und bemerkt: „Diese Zustimmuiigskinulgebungen, die je nach dem 
Standpunkt ihres Verfassers verschieden gefärbt waren, hatit ii eines gemein : 
ihre Selbstverständlichkeit. Wer wollte auch den liberzengenden Aus- 
führungen Dr. Frankfurter'« seine Zustimmung vprsagen, leugnen, daß 
privat«' und bedingungslos zur Verfügung gestellte Geldmittel die 
immer stärker klafifenden Lücken der großen Bibliothek besser zu schließen 
imstande wären, als Bücherspenden, die ja für die Erweiterung der älteren 
Bestände oft von onschätzbarem Werte sind, die Aufgaben der Bibliotheks» 
Verwaltung dagegen, das Publikam jederzeit mit den modernsten Forsehangs- 
ergebnlssen aof allen Wissensgebieten zu versorgen, nnr wenig erleichtern 
können?* So erfireoUch die Anerkennung sein mag, die in diesen Worten 
der fiberzengenden Kraft meiner AnsfShmngen gespendet wird, so ist doch 
damit dem Werte jener Kundgebungen nicht genügend Rechnung getragen 
worden. Wurden doch nicht einmal die Namen jener Persönlichkeiten 
genannt^ ,,deren Meinungen infolge ihrer gesellschaftlichen, staatlichen oder 
wissenschaftlichen Stellung ein gewisses Gewicht znkommt''. Daher mudte 
es hier geschelu n. Ich meine aber doch, so selbtverstandlich es erscheiuen 
mag, daß meinen „überzeugenden Auslübrungen" die Zustimmung nicht 
versairt wurd«-. so war es doch nicht selbstverständlicli, daß KuIldL^■b^lnu:en 
zugunsten des Bibliothekswesens, wi<^ sie jeiu> Zustimmung-sbrn^e darstflien, 
in der großen ÖnVntlichkeit, für die sie ja bestimmt waren, abgegeben 
wurden. Diese Zustimmungen sind auch in ihrem Wortlaut so bedeutungs- 
voll, duß ich nur aus Raumrncksichten davon absehen muß, sie hier mit- 
zuteilen. Sie sind mir auch nicht so ohneweiters ins Haus geflogen, sondern 
sie zu erhalten, erforderte einen großen Aufwand von Mühe. Ich durfte 
darin nicht nur selbst, ohne Bncksicht auf das eventuelle materielle Ergebnis, 
eine ehrende Anerkennung nnd emen großen Erfolg meiner Anregung, sondern 
auch eine nachdrückliche Förderung sehen, denn sie ergänzen nnd bekräftigen 
in überaus wirksamer Weise meine eigenen Ausführungen. Anch der Abdruck 
dieser Briefe wurde dann in gleicher typographischer Ausstattung von Herrn 
Fromme veranlagt und mit dem Flugblatt und einem Vorwort, das über die Ent- 
stehung und Tendenz des Ganzen Auskunft gibt, in einer kleinen Broschüre 
unter dem Titel „Bibliotheksschonkungen. Eine AnreL^ung von Dr. S. 
Frankfurter, Kustos der k. k. Universitäts-Bibiiothek, und Zustimmungsbriefe. 
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Wien 1907 Tereinigk Hit Zusohrift des Oberstkimmerets Seiner ExzeUeoz 
Grafen Gaden ns Tom 7. Ifai 1908, Z. 741, wurde ich daYon rer- 
sUndigt, daß Seine Hidegt&t der Kaiser mit Allerliöchster Entschliefiaiig 
vAtn 25. April 1908 die BroscIiAre der ImldToUeten An&ahnie in die 

Familienfideikommiß-Bibliothek zvt würdigen nnd anzubefehlen gernht habe, 
daß mir der Allerhöchste Dank ausgesprochen woido. Diese AUerh^Jchste 
Anszeichnung mußte mir als hocherfreuliche Anerk* rnuii? der Berechtiprnng 
meiner Anreg^ung und der Bedeutung der Zustimniungsbriete, aber auch als 
eindrucksvolle Unterstützung der Aktion, die ich bereits damals in Aussicht 
genommen hatte, besonders willkommen sein. 

So interessant und lehrreich es wäre, muß ich schon ans Banm« 
rücksichten — ich müßte sonst eine Broschüre schreiben — davon absehen, 
die ganze Snmme von Erfahnmgen, die ich machen mofite, hier mitsateilen. 
Doch kann ich nicht omhin, wenigstens zwei Momente henrorznheben. Aach 
im Zentralbktte fOr das Bibliothekswesen war über mein Werbeblatt, 
wie es dort seinem Zwedce nach genannt worde (nnr dieses lag damals vor), 
eine knrze Notiz des Heransgebers, Geheimrats Dr. Schwenke, nnd zwar im 
Fobrnarhefte des 24. Jahrganges (1901), Seite 85 enthalten. Es heißt dort 
nach Mitteilung dos Tatsächlichen: ^Wir wünschen ihm natürlich den 
besten Erfolg. Er kaiin ja bereits auf niaiidio rühmliche Vorgänge die<?er 
Art auch im deutschen Sprachgebiet hinweisen. Für die Dauer und in il^ui 
erforderlichen Umfang, wird es sich aber kaum erreichen lassen, so lang«* 
die BibUotheken in den Kreisen der ü-ebefähigen sich nicht einer höheren 
Wertschätzung und eines eingehenderen Interesses erfreuen". Diese vom 
geschätzten Kollegen . der selbst auf diesem Grebiete, wie oben erwähnt 
worden ist, reiche Erfahrung besitzt, als Voranssetznng fnr den gewünschten 
Erfolg geforderte Wertschfttznng nnd jenes Interesse der Gebefreudigen za 
wecken, sollten eben das Werbeblatt nnd insbesondere die Znstimmuigs- 
briefe beitragen. Während nnn diese knrze Notiz im , Zentralblatt* eine 
Beihe Ton Zuschriften auswärtiger XoIlegSD, ja auch bnchhSndlerische, mit 
der Bitte um Überlassung eines Ezemplares des Werbeblattes, zur Folge 
batte, für das sich somit im Auslände großes Interesse zeigte, geschab 
dies Ton keinem der österreichischen Kollegon und es ist mir auch nicht 
das geringste Zeichen irgend eines hiteresses für die nun einmal gegebene 
Anregung und für die erfreuliche Tatsache, daß Männer von drr auch in 
der eingangs erwähnten Notiz hervorgehobenen Bedeutung mit dem (»»-uicht 
ihr*r Stimmen sie unterstützt hatten, bekannt geworden. Eine der mir aus 
Dt tit^cliland zugekommenen Zuschriften möchte ich doch, weil ihr Inhalt 
für die Sache von Bedeutung ist. hier anführen. Herr Ober-Bibliothekar 
Dr. Karl Geiger in Tubingen schrieb mir am 21. Febmar 1907: «Sehr 
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geehrter Herr Kollege! Hit großem Interesse lese ich im Z. ß. W. 1907, 
Seite 85, von Ihrem „Werbeblatt*. Ich habe den Weg, den Sie anbahnen 
luöchtf ii, in den letzten Jahren mii gutem Erfolge betreten. Ich habe 
Göiiiu r för unsere Bibliothek gesucht und in den letzten zwei Jahren 
zusammen etwa 10.000 Mark znr Anschaflfang teuerer Werk«' erhalten. 
Bei zweien ' dieser Göuuor habe ich schon zum zweiteumal mit Erfolg 
angeklopft. 

Anfierdem habe ich von einen Gönner aUes in allem 16.000 Mark 
erhalten» mit denen ich in Tiflia unsere wertvolle armenische Handschriften- 
sammlang erworben nnd einen in diesen Wochen an die OffeBllichkeit 

tretenden Katalog samt Atlas bearbeiten lassen konnte. 

Das sind sehr erfreuliche Anfänge. Darum bin ich Ihnen sehr dankbar, 
wenn Sie mir ein Exemplar Ihres ^Werheblattes* znr Verfagong stellen 
kennen . • 

Über die ihm hieranf zugegangene oben genannte Brosehfire brachte 

dann die , Schwäbische Kronik* in ihrer SoiiiUagsbeilage vom 22. Februar 
1908 einen größeren, die Aure^^ung und die Zustimmungsbriefe, von denen 
er einige im Wortlaute mitteilte, würdigenden Artikel Dr. Geip-ers. 
Mein Aufsatz „Bibliotht kssi henkung'en*' wurde nach dem Wi rbeblatte vnii 
Professor Anton Sauer, der mich um ein Eiemplar und meine Zustimmung 
. gebeten hatte, in der Monatsschrift , Deutsche Arbeit** VI-9 (1907) 
abgedruckt nnd davon auch ein Sonderabdruck hergestellt. In einer Fußnote 
wird bemwkt: „Bevor wir nnseren Plan, einfr deutschen National-BibliMthek 
för Bdhmen, die im wesentlichen durch die Opferwilligkeit unserer Volks- 
genossen begründet werden mofi, des nftberen entwickeln» geben wir mit 
Erlaubnis des ITerfassers obigen beherzigenswerten Artikel eines bervor- 
ragenden bibliothekarischen Fachmannes wieder, der zahlreiche Zustimmungen 
ans- den Kreisen der Gelehrten wie der leitenden Staatsmftnner gefunden 
hat*. Und wie in dieser zuletzt erwfthnten Tatsache ein gröfieres 
Interesse fBr den Ansatz In anßerbibliotiielnurischen Kreisen, soweit öster- 
rei<'h in Betracht kommt, sich verrät, muß ich als zweites Moment herror- 
hebt n. daß ich aucli Ixi der ganzen Aktion, weim ich von (geringen Aus- 
nahmen meiner engeren Kollegeii altsehe, bei PersAnlichk^dtt-n, die der 
Bibliothek lernerstehen, wärmeres Interesst- und irr«"»ljt'r*.'S Verständnis als 
bei den ihr näherstehenden und nur bei jenen Ermunterung, aber aoch 
jene Unterstützung und Förderung gefunden habe, die erst den Erfolg 
eruKlglichten. Ich will jedoch auch gern anerkennen, daß die Skepsis der 
Fachgenossen, ja auch die Hemmungen, die ich merkwürdigerweise dort 
erfahr, wo ich am meisten hfttte gefördert werden sollen, kernen geringen 
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Bibliothek sind äußerst selten. Da ist ein Feld für die Tätigkeit des 
Vereines, er soll das Publiiium interessieren, daß es zur Erhaltung, Ver- 
mehrung und Ergänzung der Bibliotheken beiträgt." Es wird dann auf 
das Beispiel des Kommerzienrats H, in Gießen, auf die großen Schen- 
kungen der Amerikaner verwiesen und gesagt, »wenn wir das lesen, da 
regt sich wohl der Neid, und die Frage taucht in uns auf: Ist so etwas 
bei uns denn nicht möglich? Gewiß, man muß nur öfter anklopfen. Vau 
schwacher Versuch Dr. Frankfiirter's in der ,»Zeit^ Nr. 8dl ex 1905 ist 
freilich ohne Besultat gewesen, aber das darf uns nicht abhalten, den 
Yersnch zu erneuern t Vielleicht gelingt es dann, manch kostbares Sifick, 
das jetzt ins Ausland wandert, der Heimat tu erhalten.* 

Man ersieht daraus, daB hier dieselbe Aktion mit denselben Orftnden 
als notwendig erkannt und bezeichnet wird, die ich nicht nur in einem 
Zeitungsartikel, also viel wirksamer als in den nur an die Fachkreise sich 
wendenden Vereinsmitteilungen, angeregt, sondern auch in Form einer 
Stiftung zu V er wirkli c Ii e n g-esucht habe. Besonders möchte ich be- 
tonen, daß es sich ausdrücklich um Beiträge Privater 7.nr Erhaltung, Ver- 
mehrung und Erträn/.ung der Bibliotlieken auch in den Auj-luhrung-en in jenf>ni 
Vortrag handelte. Wenn nun auch in der Zwischenzeit die Verhältnisse für 
die Universitäts-Bibliotheken sich dadurch gebessert haben, daß sie seit 
1907 eine weitere Einnahmsquelle durch den Bibliotheksbeitrag der 
Studierenden erhalten haben, so bleibt erstens noch immer die als uner- 
IftBlich erkannte Erhöhung der Dotation auf mindestens 100.000 K für 
Wien und 50.000 K für die übrigen ein unerfüllter Wunsch — und nur 
die Dotation bildet einen sicheren Posten, mit dem man bestimmt rechnen 
kann, alle anderen sind variabel — und zweitens wird diese Einnahme 
(was der Verwaltungsbericht der Wiener Universitftts-BibUothek I. 1907/08, 
8. IS, ausdrflcklich besagt) „ihrer Bestimmung gemäß zum großen Teil fSr 
den Ersatz verbrauchter Werke, ferner für den Ankauf von weiteren 
Exemplaren luiufiu: begehrter ILindbüclior des Le^sesaulü und zur Erneue- 
rung d«'S oft Behr beächiidtgten KinViandes der letzteren verwendet", so d;(tj 
dadurch di'r Fonds für Erwerbungen für die Bibliothek nicht so sehr ver- 
größert wird, wie es den Anschein hat, 

Solltf^ aber der Versuch gemacht werden, die als so wünschenswert 
bezeichnete Anregung zur Tat werden m lassen, so konnte nur einerseits 
an die Gewinnung von Ei^änzungs-Fonds für Erwerbungen gedacht werden 
(nur von solchen Zwecken ist deshalb auch in dem zitierten Vortrag, 
und zwar mit vollstem Becht, die Bede), weil nur diese Zweckbestimmung 
sich als würdig einer staatlichen Bibliothek und, wie der Erfolg zeigt, als 
möglich und aussichtsreich erwies, und drftngte sich andererseits folgerichtig 



Digitized by Google 



— 231 — 



der Qedank« der Stiftung auf, weil nur sie «It-ii Duiiaturen die Mügiicli- 
keit bietet, auch mit einem kleinen Betrag für die Dauer die Bibliothek 
tVL fördern. 

Der Oedank« an die Fülle von Mnhe und Arbeit dieser anfioramtUchen 
nnd mir selbst auferlegten Tätigkeit und an die Schwierigkeiten, die sieb ihr 
in den Weg stellten, wird znrftckgedraogt dnrch das Bewnfitsein, im 
Interesse einer großen Idee gewirkt za haben, der Idep, der Betätigung 

des Gemeiiisiiines ein neues Feld srewiesen und gezei^rt v.n haben, daß sich 
auch für eine staatliche Bil»ii<»tii» k private Hilfsquellen er- 
schlieÜen lassen, ilali somit nu-in Optimismus nicht gaiiü uiibfreclitigt war. 
flanz nntwiruekeii kann ich auch nicht das Bewußtsein, mit .schwachen 
Kräften auch meinerseits zu einer patriotischen Tat den Anstoß eregeben zu 
haben, die die Geber ebenso ehrt, wie das Institut, dem die Gaben zu- 
kommen. Denn ich darf aus Erfahrung feststellen, daß der Name unseres 
erhabenen Monarchen, der mit der Stiftung dauernd verknüpft i.-t, und die 
Liebe and Verehning, die seine Pereon genießt, aach diesem Werke, das 
idealen Zwecken dienen soll, hilfreich gewesen sind; dazn ?rirkte der 
WoDsch niit> der ersten ÜniTersitftt des Beiches, der ja die Bibliothek dient, 
ta nutzen. Daß meine persönlichen Beziehungen mir die Arbeit nnd den 
Erfolg erleichterten, soll dabei nicht bestritten werden. 

So wird die seltene nnd erhebende Feier, die Österreichs Volker 
in diesem Jahre begehen, auch segensreich für die Wiener VniTersitftts- 
ßibliothek sein, aber auch bedeutungsvoll für das ganze Bibliothekswesen, 
denn es ist die erste derartige Stiftung überhaupt, die nun ge- 
schaffen wurd I'. Ich sollte aber meinen, daß das hier gegebene Beispiel 
auch für die übrigen österreichischen Universität^- uti<l Stutlien-Bibliotheken 
nutzbar gemacht werden sollte. Ih r liewi is ist erbracht worden, daß sich 
Erfolge encieien lassen; ohne daß man ülierseh wengliche Hoffnung heg-t. darf 
doch fortan nicht mehr von allzustarkem Pessimismus und kleinmütigem 
Glanben die Bede sein. Mit Variation eines bekannten Satzes möchte ich 
sagen: in magnts wduiBse neeesw ut, 

Wien, im November 1908. Dr. S. Frankfurter. 



Dr. Karl v. Estreicher-Bozbieräki f. 

Am 30. September 1908 starb in Krakau im 81* Leben^ahre der 
Nestor der polnischen Bibliographen nnd Bibliothekare, Hofrat Dr. Karl 
T. Estreicher-Bozbierski. Siebenunddreißig Jahre leitete er die 
k. k. Jagellonische Universitäts-Bibliothek, und als er 1905 zurücktrat, verließ 
er auch damals noch nicht ganz die Stätte seiner langjährigen Tätigkeit. 
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Auf Grund eines Ministeriakilasses wurde ;hm sein Arbeitszimmer in der 
Bibliothek bis zur Vollendung seiner Bibliographie reser^'iert. Tagtäglich 
erscbieu Estreicher in der Bibliothek, am weiter an seiiieui Lebenswerke 
zu arbeiten. 

Die polnische Wissenschaft verlor in ihm den Mann, der sich mit 
dem größten Eifer dem höchst nützlichen, zogleich aber undankbarsten 
Zweige der Wissenschaft opferte: der Bibliographie. Die große Liebe zu 
seinem Yaterlande, zur Literatur, stftrkte ihn in diesem großartigen Unter- 
nehmen. Bibliographien worden — im kleineren Mafistabe nntemommen — 
fast immer Ton wissenscbaftliehen Vereinen, von mehreren Mitarbeitern ans- 
geffthrt, denn die Arbeit übersteigt die ErAfte eines einsehien Menschen. 
Estreicher liefl sich nicht abschrecken. Mit Mut griff er zn nnd seinem 
nnermüdlicfaen Fleiße, seiner Ansdaner hat die Wissenschaft zu verdanken, 
da6 das Werk zustande gekommen ist. Darin liegt die Gr06e dieses Ver- 
dienstes, darin auch der Grund dieser Verehrung, mit welcher ihn Lauda- 
leute und Freunde umgaben. 

Karl Y. Estreicher wurde am 22. November 1827 in Krakau s^fltoreii. 
Sein Vater war Professor der Naturwissenschaften an der Jageilouischen 
Universität. Estreicher studierte in Erakau Jus und trat später in den 
Gerichtsdienst ein. Im Jahre 1855 wurde er zum Gerichtsadjonlcten, 1862 
zum Notar ernannt. Den letzteren Posten hat er nicht übernommen, denn 
zugleich mit dieser Ernennung erhielt er vom Markgrafen Wielopolski, dem 
damaligen Statthalter des Königreichs Polen, die BemlÜDg zum Unter- 
bibliothekar an der Universitftt in Warschau. Seit langem beschäftigte sich 
Estreicher neben seiner amtlichen Tätigkeit mit der Literatur, und noch in 
Lemberg schrieb er eine Biographie Ton Adam Mickiewlcz. Diese Arbeit 
lenkte die Aufinerksamkeit der Organisatoren der Warschauer üniTersitftt» 
die damals neu ebgerichtet wurde, auf ihn, ihr verdankte er, dafi ihn 
eine günstigere Gelegenheit für seine Arbeiten, eine seineu Anlagen mehr 
entsprt'tlu^nde Stellung geboten wurde. 

Ohne Zögern folgte Estreicher dem Kufe und übernahm den Flesten. 
Dif damit verl-uiideiio Arbeit war ihm zwar fremd, aln-r er scheute kein^ 
Mühe, um sich darin einzuarbeiten. Sclion soino Doktoratsarbeit war eine 
bibliothekswisfjenschaftliche, sie behandelte die "rsiiii beiden Krakauer 
Drucker Günther Zainer und Sventopelb Fiol. Im Jahre 1865 begann 
Estreicher seine Vorlesungen an der Warschauer Universität über 
Bibliographie. Damals schon dachte er über eine Bibliographie, die die 
ganze literarische Tätigkeit Polens umfassen wurde, damals entstanden aaeh 
kleinere theoretisch*bibliographische Aufsätze. Aber nicht die Warschauer 
Universitäts*Bibliotbek war zu seiner Werkstätte bestimmt. Als im Jahre 
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1868 infolge des nnglücklichen Jänneraufstandos ron 1863 du- riiiversität 
russifiziert warde, verließ sie Estreicher and kehrte nach Krakau zuräek. 
Hier wurde ihm das eben nach dein Tode von Maczkowski vakante Biblio- 
tbekariat der Ja^elloniBchen UniTeisitftts-Bibliothek angeboten« nnd er nahm 
«s an. 

Sein Amt trat er anter möglichst schlechten Verhftltnissen an. Das 
Bibliotheksgebftode, das altersgraae Gollegiom maios war gftnKlieh nmgebaat 
worden. Der Urabao war zwar beendet» aber Jetzt galt es die Bficher mf* 
zastellen, die w&hrend der Arbeiten von einem Teile in den anderen 

geschleppt, in groBcn Hänfen anf dem Boden hemmlagen. Was das fnr 
«ino Arbeit bedeutet, die Bücher zu ordtiou. zu katalogisieren, aufzustellen 
— ist einem jeden bekannt, der auch nur nebenbf^i mit einer Bibliothek 
7.U tun liat. Wenn man dabei die danuili^-e äulierst geringe An/alil der 
Beamten benu•k^i(•lltiL't, d\>' mr Not für laufende Arbeiten ausreichten, sm 
iimß man staunen über die Kiesenarbeit, die da in ziemlich kurzer Zeit 
auegeführt wurde. Es ist selbstverständlich, daß man dabei auf keinerlei 
Finessen der Bibliothekswissenschaft, die damals eigentlich nrch im Ent- 
stehen war, Rücksicht nehmen konnte. Es galt hier möglichst rasch 
Ordnung za schaffen» nm die Schfttze dem allgemeinen Gebranche nicht zn 
«itziehen. Mit grö6ter Liebe hing Estreicher an semer Bibliothek. Sein 
l^anzes Streben ging danach, die Bibliothek mögliehst zn Torgröfiem. Ißt 
Stolz wies er in seinen letzten Lebenqahren darauf, dafi er die Zahl der 
Bücher verdreifacht nnd besonders, daß er die Bibliotheca patria sehr 
vergrößert habe. SelbstTerstftndlich geschah das nicht nar mit Hilfe der 
geringen Dotation, die die Bibliothek erhielt. Hauptsächlich waren es 
Oescbenke, welche die Jai^'elluuische Bibliothek zur zweitgrößten riiiversitäts- 
Bibliothek in Österreich machten. Estreicher scheute keine Mühe, um die 
Sammler zu bewegen, ihre oft sehr kostbaren Schätze, die weniar bekainit 
nnd benützt wurden, der Jagellonijichen Bibliothek zu schenken. Die 
auf diese Weise vergrößerten Sammlaugen wurden zur Werkstätte, in der 
«eine Bibliographie entstand. 

Hit Recht hob sein Nachfolger im Bibliothekarsamte Dr. Pap^ in 
der Tranerrede hervor, daß es nar die Jagelionische Bil>Ii(^thek gewesen 
aein konnte, an der ein derartiges Werk wie Estreicher's Bibiiographie ent> 
«tehen konnte. 

Neben der Bibliothek nnd der Bibliographie beschfllügte Bstreicher 
immer noch die polnische Literatargeschicbte, nnd diesem Umstände ver- 
danken wir eine ganze Beihe von trefflichen Monographien nnd Stadien. 
Von Kind anf hatte er eine besondere Neigung fürs Theater, nnd er 
wnrde aacb sein Historiker, Bio- nnd Bibliograph. Alles, was mit dem 
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Tli'-ater im Zusauimoiihaiic^c stand, beschäftigte ihn außprordeiitlich bis ii> 
die letzten Tage, alle möglichen Materialien, Beiträge sammelte er mit 
enisig'cii Fleiße und aus diesen Notizen, aus eigener langjähriger Erfahrung- 
entstand ein dreibändiges Werk: ,Dio Theater in Polen'', ein fdrmlicbes 
Archiv» eine unschätzbare Qaelle Ton unermeßlichem Beichtnm für eine 
kritische Geschichte des Theaters. Ein feiner Kenner und Kritiker, war 
Estreicher seit 20 Jahren Mitglied der Theater-Kommission des galizischen 
Landesansschnsses — gewi6 eme hOchst seltene Ersch^nnng bei Biblio- 
thekaren und Bibliographen. 

Dieser Vielseitigkeit des Gtistes entsprach bei Estreicher andi sein 
lebhaftes Gemüt. Immer leutselig und zuvorkommend, auch fnr seine 
jüngsten Mitarbeiter, interessierte er sich für jedes wissenschaftliche Unter- 
nehmen. Jeih r Ratsuchende war wilikMunneu und Estreicher scheute keine 
Mühe, eine Auskunft, einen Rat zu erteilen. Seine bibliographischen- 
Notizen standen jedem zur Verfügung, seine Kenntnisse der National- 
literatur, sein ungewöhnliches Wissen, unterstützt durch ein ausgezeich- 
netes Gedächtnis, welches ihn bis zum letzten Lebensjahre nicht verlieü,. 
waren eine Schatzkammer, ans der er jedem das Gewünschte erteilte. 



£streicher*8 Lebens-, zugleich auch sein Lieblingswerk, war die pol- 
nische Bibliographie. Schon in Warschau 1863 entwarf er den Arbeits- 
plan, aber erst in Krakan trat er an die Ausarbeitung des ersten Teiles- 

des Werkes. Die Schwierigkeit des üntemehraens beurteilte er ▼ollkommen, 
zugleich aber war er überzoug't von seiner Notwendigkeit. Das Fehlen 
♦'iner Bibliographie war schon seit langer Zeit in Polen gefühlt wurden, und 
08 gab molutrt'. dit' sich an diese Arbeit wairten, aber keiner führte sie 
so weit, daß sie dem allgemeinen Wunsche ontsprechen konnte. Von .Tosf^f 
Andreas Zaduski's „Programma litterarium'* (1732) angefangen, kann man 
eine ganze Beihe von Werken aufzählen, die zwar direkt keine Biblio- 
graphien zn nennen sind, jedenfalls aber mehr oder weniger genaue» mehr 
oder weniger nützliche Verzeichnisse von polnischen Werken besitzen. Das 
wichtigste von diesen Werken ist Bentkowski's Geschichte dfr polnischen 
Literatur (polnisch), welches durch lange Jahre die Basis för weitere For- 
schungen auf dem Gebiete der Literatur und Bibliographie bildete. LelewePs 
Werk «Bibliogri^cznych ksi^ dwoje'* (Zwei Btcher der Bibliographie) 1823 
und 1826 erschienen, gibt neben wertvollen bibliographischen Mitteilungen^ 
auch die Theorie der Bibliographie. Sehr wertvoll war auch das Werk 
Jocher's »Obraz bibliograficzno-historyczny literatury i nank w Polsce*- 
(Ein bibluigraphisch-historisches Bild der Literatur und Wissenschalt -i. 
Polen), welches aber nicht beendet wurde. Alle diese Werke waren jedoch 



uiyiiized by Google 



— — 



entweder onvollsUndig oder nnvollendet geblieben, so da0 man auch weiter 

die Notwendigkeit einer ToUkoromenen Bibliographie empfand. Die Ühor- 
'/.♦'Ugmig von der Notwendigkeit und Nützlichk- it 'inci solchen Arbeit gab 
Estreicher den wissenscliaftlichen Impuls zur Bibliographie. 

X>'l>en dieser Rückt-iclit wai- ah'-r noch »in zweiter Grund, <l<'r ihm 
di^so Arioit anfdranir. es war das gekränkte Xati. nalcrefühl. Ks waren 
Jahre, wo man nacli Nicd»^rwerfmig des Aufstandes von 1863 den Polen 
auch das Einzige nehmen wollte, was ihn^n blieb, die Literatur, dio Sprache. 
Jn d»*r Vorrede zum V. Bande seiner Bibli orraphie erzählt Estr-ichor fol- 
gende Episode, die sehr charakteristisch für die damaligen Verhältnisse im 
Königreiche Polen ist: «Als im Jahre 1868 der Enrator der wissen- 
tichaltlichen Anstalten in Kongreßpolen, der Hegierongsrat Witte, erfahren 
hatte, daß ich die polnische Bibliographie za Teröffentlichen beabsichtige, 
riet er mir von dieser nndaokbaren Arbeit ab and bewies mir lang nnd breit : 
Ihr Polen habt keine Sprache, nar ein Idiom, ihr häbt keine Literatur, ihr 
müßt euch einmal diesen Provinzialismns ans dem Sinne schlagen nnd 
ench in die große russische Literatur einverleiben. * Estreicher stellte sich 
die Aufgabe, zu beweisen, dati es sich nicht so verhielt, wie es Witte 
meinte, daU die ^grulio russische Lli'-ratur* noch bis Mitte des XIX. Jahr- 
ijuibb its weit hinter der pohiisi hon >tand. nnd daß prst das lotzt^ Viertel 
des vorigen Jahrhunderts » in rasrln*res Aiiwaohsfii dor russiseh''!) literari<cben 
Produktion, d!<^ polnisrlio quantitativ, niclit aber qualitativ übertreffend, auf- 
weist. Schon 1880 konnte Estreicher na«'hweisen, daß Polen seit der Er- 
findung der Buchdruckerkunst bis zur Mitt.' d'»s XIX. Jahrhunderte» 
über 80.000 Drucke aufzuweisen hat, w&hreiid in derselben Zeit der 
rassische Bibliograph Sacharow, neben den rassischen auch rnthenische, 
weiO-mthenische nnd slovako-serbische mitgerechnet, die Zahl kanm anf 
24.000 bringt Von diesen zwei Impalsen geleitet, widmete Estreicher 
sein Leben seinem großen Werke und er hatte die Frende, sein Werk 
fast abgeschlossen zn sehen nnd Anerkennung in Yollem Maße geemtet 
zu haben. 

Die Bibliographie zerfUlt in drei Abteilungen. Der erste Teil am> 

faßt die Bibliographie des XIX. Jabrhundertes bis zum Jahre 1880. In 
lüuf Bänden und zwei Supplementbänden sammelte Estreicher die Literatur 
des XIX. Jalirliiiii'b-rt' S, Im Jabre 1870 <^rschi»'n d^r erste Band ui;d 
von da an folo-ton ras"']]. fast jf<l,-s Jalir, di'- iiadisti ii, so daß 18>^2 ilios.- 
Abteilung vollendet wurde. Das Mat- rial in ilit ^on si.dton Banden ist sehr 
umfangreich ; es umfaßt nach Zählungen Estreicher's 85.000 Drucke. Was 
aber noch bei weitem den Wert dies-^? W- rkes hervorhebt und es für jeden, 
der sich mit der polnischen Literatur beschäftigt, zu einem nnentbehrlichen 

8» 
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Nachschlagewerke macht, ist das wissenschaftliche System, das liier 
Estreicher angewendet liat. Seine Bibliographie ist keine lose Zasammcn- 
stellung von bloßen Titelkopien in alphabetischer Ordnung. Um einen leicht 
yerstftndUchen Vergleich hier anzuwenden, möchte ich seine Bibliographie 
eine Eombiniemng von einem alphabetischen nnd Beal-Katalog nennen. 
Zn diesem Zwecke dienen zahlreiche Hinweise, die Estreicher einführte. 
Bei den Antorennamen finden wir Hinweise anf Monographien, die nber sie 
handeln, anf einzelne Artikel in verschiedenen Zeitschriften, ja sogar anf 
Besprechungen ihrer Werke. Bei den Namen der Wissenschaften, Ort- 
schaften sind Hinweise auf Schriftsteller, die sie behandeln. Unter dem 
Worte ,I)ramat'* (Drama) werden auf 144 Spalten Kleindruck alle Ma- 
terialien znsnmmeii^^estellt, die einen Bezug auf das Drama und die Bübn*^ 
in Polen luibeii. Wir erhalten ein liegi.«;ter aller polnischen Dramatiker 
von der Mitte des XVIII. Jahrhunderts mit einer Beilage über das histo- 
rische Drama in Polen ; außerdem werden historische Persönlichkeiten, in- 
sofern sie Helden der Dramen sind, mit Hinweis auf die betreffenden 
Autoren erwähnt, alle Übersetzer oder Hitarbeiter, wie sie so häufig in 
der zweiten Hälfte des XYIII. und der ersten des XIX. Jahrhnndertes 
vorkommen, sind mit Hmweisen anf die Original-Schriftsteller yersehen. 
Unter dem Namen »Antorka'' (Schriftstellerin) finden wk eine Zusammen- 
stellnng aller Franen, die jemals in Polen geschrieben haben, mit Hin- 
weisen anf Zeitsdiriften oder Pablikationen, in welchen ihre Anfsfttze er- 
schienen sind. Das Wort ^Czasopismo« (Zeitschrift) bietet Estreicher die 
Gelegenheit, alle polnischen Zeitsclniften anf/.uzälilen. Es sind förmlich«* 
Abhandlungen, die liier eiiigtilocliteii wurden; ein Beweis, daß Estn-üher 
nicht nur Materialien saminr»lto, sondern sie auclt durcharbeiteK'. i»adür<-h 
unterscheidet sich seine Bibliographie von allen anderen. Welrh eine Er- 
leichterung für Forscher so eine Darbietung von allen möglichen biblio- 
graphischen Notizen bildet, ist leicht verständlich. Eine Ergänzung dieser 
Bibliographie dis XIX. Jahrhnndertes bildet die Bibliographie 1881 — 1900, 
auf vier Bände berechnet, von denen schon zwei erschienen sind. Sie 
basiert hanpts&ehlich auf der von Wladystaw Wisiocki (ehemaligem Enstes 
der Jagellonischen Bibliotheh) gegröndeten bibliographischen Zeitschrift 
jpPrzewodnik bibliograficznj'' nnd hat einen anderen Charakter, der mehr 
auch praktischen, bnchhändlerischen Zwecken entspricht. Nach ihrer Be- 
endigung wird die polnische Literatur eine Tollatftndige Bibliographie des 
XIX. Jahrhnndertes besitzen. 

Nach dieser Bibliographie in alphabctistlier Ordnung erschienen 
von 1882 bis 1881» vier Bände, welche« die zweite Abteilung des ganzen 
AVcrkes bilden. Es ist eine chronologische Zusammenstellung aller Drucke 
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die in Polen erschienen sind, vom Anfange des Baehdrackes bis zum Bnde 
des XIX. Jahrhunderts. Welch eine Bedeutung solche Nachweise für die 
Geschichte der Literatur besitzt u, welche Erwägungen, S» hlüsse daraus 
sich ziehen lassen, bedarf keiner Auseinandersotzong. Erst hier kann man 
t-rsöhen, wie verschiedene Ideen, Einflä^ise rrsclu-in«'!!, wv ^^io sich ent- 
wickeln und errnppi^'ron, ja man kann dua nicht mir in Ftirm von V^r- 
mutung, sondern auch alb unumstößliche Tatsache in Zittern ausdriu kcn. Dt r 
Znsammenhang literarischer Ersch^^irningen mit lüstoriscben nnd kulturellen 
Ereigi^i'^'^^en tritt hier mit frappanter Deutlichkeit hervor. In einer Zasammen* 
Stellung der Zahl der Dmcke, die in einem Jahre erschienen sind, von 
1456 bis 1799 (Bibliographie Band Y. Vorrede)» sehen wir, wie die Anzahl 
der Drucke atetig von Jahr zo Jahr wächst. Nor der Anfang des XVUI. Jahr- 
hunderts, die onglücklichen Jahre des nordischen Krieges, der aUgemeinen 
inneren ZerrQttong nntor der Begierang der beiden Könige ans dem 
sächsischen Hanse, bringt eine Vennindemng der literarischen Produktion 
mit sich. Hit dem allgemeinen Erwachen des Nationalgefähls, mit dem 
Strebe« nach Beformen, hält der Aufschwung der Literatur und zugleich 
auch ihre Produktion gleichen Sclnitt. Ihre H<3he erreicht diese ßeweguiig 
während des sogenannten firroßfii Reichstages, dessen Al/xliluß die Kon- 
hiitulion vom 3. Mai 17l»l bildet. Das Jahr 1790 erreicht den Höhepunkt 
der Produktion mit lOsS Drucken; spater ab^r sinkt die Zahl infolge der 
Kriege, der zwei letzten Teilungen, im Jahre 1799 auf kaum 124 Drucke. 
Das ist ein Beispiel der Nützlichkeit solcher chronologischen Znsammen- 
stellnngen. Selbstverständlich war es auch vor dem Erscheinen der Biblio* 
graphie Estreicbers bekannt, daQ in den Ungluck^ahren die Literatur 
gesunken sei, aber in Zahlen konnte man es nicht ausdrficken. Und doch 
sind die Zahlen in statistischen Znsammenstellungen ausschlaggebend nnd 
auch in einer Literaturgeschichte sind sie viel beredter als blofie Be- 
hauptungen. 

Diese chronologischen Zusammenstellungen bildeten aber nnr eine 
Torarbelt (und als solche wurden sie auch Tom Terfaseer selbst betrachtet) 

zu einer groß angelegten Bibliographie des XVI. bis XYJII. Jahrlllltld•'lt^^ 
in alphabetischer Ordnung, die d ii dritten Teil des gesamten Werkes bildet 
und mit dem 17. Band*der i^aji/' ii Keihe beginnt. Ditse Abteihing ist im 
Manuskript schon bL-endiirt. im Driick roicht sie j» t/.t nur bis Ende des 
Buchstaben M. Dieses Weik »et/t dem ganzen Unl''iii<'liineu die Krone anf. 
Ks ist t ine i,^enaue, kritische Zusammenstellung aller polnischen Drucke oder 
auch der, die in irgend einem Bezug zu Polen stehen. Das Werk beweist 
die erstaunliche 0. l. lusamkeit des Verfassers, es ist voll der wichtigsten 
Angaben, kritischen Bemerkungen, Zusammenstellungen, Literaturangaben. 
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AUe Yorzflge der Kombination einer nominalen, rein alphabetischen niii 
einer Art von realen Bibliographie, die bei der Besprechnog des ersten 
Teiles von Estreicher*8 Bibliographie, n&mlich der des SIX. Jalirhnnderts 
hervorgehoben worden, treten hier In erblühtem Maße herror* Mit Recht 
sagt der Verfasser in einer seiner charakteristischen Vorreden*), die 
or den einzelnen IJänden voranschickte (Bd. 21): ,Aucli ein literarisch 
gebildeter Benätzer meiner Bibliograplue wird nur selten bedpiikeu. ja 
manchmal sogar begreifen, was für eine Unsumme von kritiscbcr IViikungs- 
arbnt in dieses Werk hineingelegt wurde. Diese Nachforöthmigeii unter- 
scheiden sich wenig von monographischen Stndien und übertreffen sie bei 
weitem, was ihre Vielseitii^keit anbelangt*. 

Selbstverständlich ist £streicher'8 Bibliographie nicht fehlerfrei und 
trotz aller möglichen Anstrengungen des Verfassers, trotz hilfreichen Bei* 
Standes zahlreicher Freunde, ist sie anch nicht voUlcomiDen. Dessen war 
sich Estreicher sehr wohl bewnßi Sein großes Verdienst ist es, dafi er 
der erste war, welcher eine polnische Bibliographie zustande gebracht hat, 
die von den Ältesten Zeiten bis in die jüngsten Tage reicht, daß er diese 
Bibliographie dnrchwegs mit Berficksichtigang der Bedfirfiiisse der Wissen* 
Schaft bearbeitete und dadurch ein streng wissenschaftliches Werk schuf. 
Es war ihm gegeben, ein Werk zu vollenden, aji deni viele sich bemühten, 
das aber keinem gelungen war, zum Abschluß zu bringen, ein Werk, 
dessen Nützlichkeit von allen anerkannt wurde. Leider war es ihm nicht 
gegönnt, den l^imk beints Lieblingswerkes, auf das er stolz war, v.n Endo 
zu führen. Jahre werden noch verfließen, ehe wir den Z-Band in die 
Hand bekommen. Trotzdem schloß Karl Estreicher in Ruhe seine Augen, 
mit Zuversicht der Zukunft seiner Arbeit entgegenschauend, mit dem 
Bewußtsein, daü er das Seinige getan hat und daß das Erscheinen des 
Tollkomnien im Manuskript beendigten Werkes nur eine Frage der Zeit 
sein kann. 

-Krakau. Dr. E. Enntze. 

Zar Fra^e einer Reiuiiu des Bibliothekswesens. 

I. 

Allenthalben macht sich in der staatlichen Bibliotheksverwaltnng 

ein staikes Mißverhältnis geltend, zwischen den tatsächlichen Leistungen 

der Bibliotheken einerseits, den enormen Geldmitteln, welche die Staats- 
verwaltung für diese aufwendet anderseits. Im folgenden soll untersucht 

*) Einige von ihnen sind auch in deutscher und fiantOsitcher Sprache 
TerfaOt. 
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werden, welche die Ursachen dieses MiBverhältnisses sind nnd welche 
Eefonnen empfehlenswert erschienen. 

Es gilt als ( in GriiinUatz der Bibliotheksverwaltnnir, niü^'liclist viele 
Werke trwfiln^ii. i^t-i der tiii iiih m literarischen Produktion nun bringt 
die Befolg-ung: dit- se« Grundsätze.^ nut bich, daß nahezu keine Uiltlioth^k 
mit ihren Bücherdepots das Auslangen finden kann. Dies gibt der 
Erwftgong Sanm, daß jener Grundsatz, alle Werke, die einer Bibliothek 
-zukommen, derselben einsnverleiben, nicht richtig sei. 

Kein Werk sollte kritiklos, wie dies gegenwärtig geschieht» den 
BlbliothekshestAnden einverleibt werden. Eine Kritik ist allerdings nicht 
leicht, es will mir jedoch scheinen, dafi sie ans diesem Titel nicht zurfick- 
zuweisen wftre. Die Fähigkeit, den Wert eines Buches zu bestimmen, ist 
•eben eine Notwendigkeit f3r den akademisch gebildeten Bibliotheksbeamten. 
Es scheint mir nicht richtig, j^itli auf Unmöglichkeit zu berufen, wo 
Schwierigkeit obwaltet. Wenn den einzolnt-n Fachrcfcrentf'n Ansichts- 
sendungen der Bnchhändl« r vurliegen, so muß eiiif Auswaiil getroften werden, 
nach dem Kriteriuiu d<'r vcriTnitlicliPn Wichtigkeit des betrefT<*nden Werke?. 
Geradeso wie bei einem zum Kaufe angebotenen Werke ist es nun aueli 
hai dem als Geschenk eingelangten möglich, seine Bedeutung zu beurteilen. 

Der eine Beurteilung des geschenkten Werkes nach dem gegenwärtigen 
System ausschUeOende Gedanke, kein Werk sei zurückzuweisen, da es 
nichts koste, scheint mir unrichtig zu sein. 

Auch das gesch<»nkt« Werk verursacht Kosten. Einmal kommt in 
dieser Hinsicht jener liauin m Betracht, den das gescht iikto AVerk ein- 
nimmt. Zu den Auslagen für diesen Raiuu kommen dann nudi die 
Katalogibierungskosten, welche bei einem einzelnen Wcikf keineswegs ganz 
unbedeutende sind, ferner die Verwaltungskosten (Keinignng dtr Bücher, 
Revision derspll»» » etc.). Dies soll im Einzelnen gezeigt werden. 

Von den Beamten nnd Praktikanten, welche an der k. k. Universitäts- 
Bibliothek in Wien angestellt sind, werden nicht alle zur Katalogisierung 
herangezogen. Einige haben mit derselben gar nichts zu tun (Nachschlage- 
dienst im Katalogzimmer, Bfickstellnng der Bücher, Versendung der Bücher 
nach auswärts etc.), andere werden nur teilweise zur Katalogisierung 
herangezogen, wieder anderen obliegen ausschüefilich Katalogisierungs- 
arbeiten. 

Die Gehälter (inkiisivt^ Aktivitatszulagen), welche au die im Studien- 
jahr 1904/05 zur Katalogisierung verwendeten Beamten (ohne Praktikanten) 
bezahlt wurden, betrugf-n etwa 5Ö.U00 Kronen. Die Anzahl der im 
Studieiyahre 1904/05 katalogisierten Bände betrug etwa 27.000 Kronen. 
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sohiii belaufen sich die blußeii Katalogisiermig&ko&ten eines Bandes durch- 
schnittlich auf etwa 2 Kronen. 

Mit der Katalogisierung sind aber in den wenigsten Fällen die 
«inmaligen Auslagen, welche ein nen erworbenes Werk der Bibliothek 
venursacht» erschöpft, indem hiezn regelmftBig noch die Einbandkoste» 
hinznznrechnen sind. 

Zu den einmaligen Auslagen, welche durch die Erwerbung eine» 
Werkes erwachsen, kommen dann noch die dauernden, welche, wenn anrb 

nicht so deutlich in die Erscheinung tretend, dennoch nicht unbedeutend 
sind. So boliuiiptot der volkswirtschaftliche Lehrsatz von Gnmdrente und 
Kapitalzins auch für die den Büchermagazinen staatlichorscits gewidmeten 
Eäumlichkeiten poin Recht. Zu der aus dieser Argumentation erhellenden 
dauernden Belastung kommt dann noch jene, die sich aus den Yerwaltongs- 
kosten im engereu Sinne ergibt. 

Kein Werk kann demnach kostenlos der Bibliothek einverleibt werden^ 
auch wenn es geschenkt worden ist 

In folgender Gleichung: 

A = F + K + D 

bedeuten A die dem Staate durch ein Werk erwachsenden Konten, P der» 
Anschaffungspreis, K die Katalogisiemngskosten inklusive Bnchbinderkosten, 
D die dauernden mit der Erwerbung verbundenen Auslagen, wie oben 
erläutert 

Für ein geschenktes Werk lautet die Gleichung da JP*« 0 wird 

4 = jr + i>. 

Es wird also nicht A 0, sondern es verschwindet nur einer 
von den drei Summanden* 

Ein Werk sollte nur dann einverleibt werden, wenn A ^ W i8t> 

wobei W den Wert des Werkes bedeutet. 

Wenn einem B. amtt'ii ein Werk vom Buchhändler vorgelegt wird, so wird 
die An.schaffung eines solchen Werkes oft mit der l^ctrründung abgelehnt, 
es sei zu teuer im Vergleiche zu dem für die Bibinalu k aus dem Besitz 
des Werkes resultierenden Vorteile. Es findet also doch eine Beurteilung 
der Bedeutung des Besitzes eines Werkes für die Bibliothek nach dem 
Kriterium des Geldwertes statt 

Die gleiche Beurteilung schiene mir auch bei allen geschenkten 
Werken möglich und im Interesse der Bibliotbeksökonomie notwendig. 

Das Urteil könnte nur dann immer zugunsten der Aufhahmswürdigkeit 
lauten, weim, wie dies eben Jetzt geaehieht^ in dem BuchhSndleipreiB das 
einzige finanzielle Opfer, das aus der Erwerbung erwächst, erblickt wärde; 
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doch dies ist irrig. D^nn, wie obon gezeigt, ist Ä anch beim ^schenkten 

AVerke niemals irl.Mcli Null, sondern auch ein geschenktes Werk verursacht 
dem Staate einmalige und dauernde Aaslagen and nur wenn diese gt riii>/er 
sind als der Wert des Werkes für die Bibliothek, ist seine Erwerbung 
rationell. 

Die Fälle, 'lalJ W.Tkf». deren B- sitz für die Bibliothek v^^n nuhr 
Nachteil als Vorteil ist, dem Bestände einverleibt werden, sind sehr häulig. 
Ich nenne hier nar einige : Separatabdräcke, Antiqaar-Kataloge, Preis- 
karaiito, Ansichtskarten, Photographien. 

Was die Separatabdräcke betrifft, so werden jftbrlich ein paar Tausend 
solcher aofgestellt Man sollte meines Erachtens unterscheiden : solche Separat- 
abdrucke, welche entweder von Atifefttzen hervorragender Mftnner hergestellt 
worden sind, oder sonst wegen des Inhaltes ans irgend emem Gronde yon 
Bedentang sind, nnd solehe, bei denen dies nicht der Fall ist. Nur erstere 
sollten gesammelt werden. Dies würde för die Beamten viel Zeit- nnd fär 
die Magazine viel Banmerspamis hedenten nnd in beiden Richtung« 11 die 
finanziellen Anforderungen der Bibliotheken an den Staat herabmindern. 

Separatabdrückt', und dies unterttützt vielleicht die vorgetragene 
Ansicht, werden, sobald nie ein Titelblatt halj. ii. auflr- stollt, i,'aiiz ohne 
Kücksiclit auf ihre Bed^ninng in d<»ni eben aiii:i lührton Sinji*', ganz ohne 
KückBicht darauf^ ob diu Bil/liuthek die Zeitschrüt etc., aas welcher sie ab- 
gedruckt wurden, besitzt oder nicht besitzt. 

Wenn jemand z. B. 1000 Separatabdrücke aus spanischen oder 
französischen Zeitschrift*»n der Bibliothek zum Geschenke macht, so werden 
alle diese Separatabdräcke, wenn sie Titelblfttter haben, als selbständige 
Werke behandelt und katalogisiert, anch wenn diese Separatabdrdcke im 
antiquadschen Buchhandel bloft als Makulatur bewertet würden. 
Fdr den bibliotheksmfißigen Besitz bezahlt der Staat an blofien Kata- 
logisierungskosten 2000 Kronen, nicht zu reden von den Einbandkosten 
und der durch den Besitz dieser 1000 Bünde bedingten dauernden finan- 
ziellen Belastung. 

Die Separatabdräcke bilden jedoch nur ein Beispiel der nicht nur im 
IJuchliaiKh'l, sondern au« Ii für diu Bibliothek tatsächlich wertlosen 
Werke, indem eine große Zahl der Pllichb^Xiniplare und < {"schenke auch 
in der F^rm selbständiger Publikationen za dieser großen Gruppe gerechnet 
werd'-n mn|]. 

Von den oben 'n wahnton 27.000 Bänden dt s Zuwaclises 1904/05 
entfielen bloß 6500 auf Ankauf, also nicht einmal 25 Prozent. 

Von den 13.000 geschenkten Banden und den 7500 als Pflicht- 
eiemplare eingelangten Bänden sind mindestens 50 Prozent von der eben 
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gescbiUerten Wertlosigkeit Die AnfsteUnog dieser 50 Prozente bedeutet 
«iBO fär den Staat eine effektlTe Schädigung. 

Das Sammeln der Bibliotheken sollte nach einem bestimmte Plane 

Tor sich gehen. Als solcher kann es nicht bezeichnet werden, wenn 

Cieschüiikü unbeüiiigi aufgestellt werden, auch wenn sie vermutlich von gar 
keinem Werte sind. Dies ist z. B. bei einzelnen Bänden von Zeitschriften 
■der Fall, welche aufgestellt werden aucli wenn ihre Zahl nicht ein Prozent 
<if*r p^anzen Zeitschrift ausmacht, auch wenn weder die Absicht, diese Zeit- 
schrift durch Kauf zu ersrSnzen, noch die YermatUDg besteht, sie werde 
durch Schenkungen ergäu^^t werden. 

II- 

Die Art und Weise, in welcher katalogisiert wird, erseheint ebenfalls 
an dem eingangs erwfthnten Uifiverhftltais beteiligt. Heines Erachtens 
mftfiten gerade hier wesentliche Beformen einsetze. Die Katalogiaiemng 

besteht hauptsächlich aus dem Grundblatte (sog. Titelkopie) und mehreren 

Abschriften desselben (fnventar, Bcindkatalog. Zuwachsverzeiclinis). 

Der für das Narhsclilatron allein in Betracht kommende Katalog ist 
der Bandkatalog, in welchem die Buchtitel in gekürzter Form wieder- 
gegeben sind. Der ans den Giundblättern bestehende Grund- oder Zettel- 
katalog kommt für das Nachschlagen der Signaturen der von den Lesern 
▼erlangten Werke gar nicht in Betracht Diese Tatsache legt die Ver- 
mutung nahe, daO es eine mit der massenhaften literarischen Produktion 
der Gegenwart im Widerspruch stehende Binrichtnng ist, wenn der erwähnte 
Zettelkatalog in seinen Aufzeichnungen allerlei Details des dnzelnen Werkes 
wiedergibt, Details, die eigentlich ffir keinen Benfitzer der Bibliothek Ton 
Interesse sind. 

So wird auf jedem Grundbiatte außer der Wiedergabe des Titels noch 
überdies vermerkt: 

1. Die Seitenzahl des Werkes, beziehungsweise bei mehrbändigen 
Werken die Anzahl der Binde. 

2. Die Art des Einbandes. 

3. Dss Formst (Oktav, Quart, Folio etc.). 

4. Die Anzahl der Tafeln, Karten, Porträts, Faksimile, Tabellen usw. 

5. Handschriftliche BemcrkunL^en, Widmunercn etc. 

6. Das Jahr, in welchem das Werk zugewachsen ist, d. i. genau 
genommen nicht das Jahr, in welchem das Werk in den Besitz der 
Bibliothek kam, sondern das Studienjahr, in welchem es in das Zuwachs- 
verzeichnis eingetragen worden ist. 



Digitized by Google 



— 248 - 



7. Die Art der Erwerbnog, und zwar: 

a) bei Geschenken der Qeschenkgeber nnd das Datom der 
Schentning. 

ß) bei Kauf, der Verkäufer, das Datum des Kaufes, und der 

Preis. 

•yj bei rflichtex<"iiiplart ii Art des Erwerbes. 

8. Der Preis des Kinbaiid<-s. t-vi ntiicll dal.i es bemts irf biiniii-n war. 

9. Das Datum der Auäfcr%nng des Groudbiattes durcli den 
Beamten. 

10. Die Uuter&clirift des Beamten. 

Es .sei ohneweiters eingeräumt, daß e.s in einzelnen Fällen von 
Jnieresse sein kann, alle diese zum Teil mehr die Geschichte eines Baches, 
als diese« selbst charakterisierenden Details kennen leinen zn kOnnen, aber 
sehr fraglich ist es, ob es sich lohnt, das flotte Wegarbeiten der mit immer 
grOfierer Wacht herandrftngenden Bflchermassen durch Beachtung dieser 
Details zu behindern. 

Fürwahr, die von so vielen Bibliotheksbeamten immer wieder als 
notwendig dargestellten StellenYermehrangen mufiten insüngemessene 
gehen, wenn man solche Dotailarbeit betreibt und dabei die enorme 
Literatur bewältigen S(dl. 

Scheint es da nii In \' ■ckentsprerlu inlcr zu sfiii, sich bei der 
Katalogisierung auf das W<>«iitlirhf zu be^cliräuken und in derselben 
nur den Titel in j.'ckiir/ttr Form wiederzugeben? 

Die (erwähnten Details können höchstens für einzelne Bibiiotheks- 
beamte, keineswegs aber für den Bibliotheks b e n ü t z e r von Interesse 
sein, und da sclieint es doch, da die Bibliotheken wohl nur für letzteren 
besteben, richtiger, die Katalogisierung zn vereinfachen, als die Staats- 
. flnanzen danemd und stets erheblicher za belasten. 

Die vorgeschriebene Beobachtung so zahlreicher Einzelheiten, deren 
Aufzeichnung für den Benutzer eines Werkes von keinem Werte ist, hat 
aber nicht nur die eben erwfthnte nachteilige Folge, dafi von einem flotten 
Wegarbeiten keine Bede sein kann, sondern auch die, dafl bei all deser 
Gründlichkeit der Anlage eines Grandblattes das Wesentliche und 
Wichtige gar nicht oder nicht mit genügender Deutlichkeit verzeichnet whxl. 

So erweist sich die Berücksichtigung von allzu vielen Details nicht 
lua als Hemmschuli flotter Arl-* !!. soudein 'j:»>radezu ;ils die Ursache für 
die Mangelhaftigkeit in der Aufzticlinuntr Wesentlichen. 

Die (iiircli dm angegebene ]Ji*ari"iiuiigsniftlii'il»' litdiiif^te Langsam- 
keit der Arbeit der Bibliotheksbeamten wird noch durtli einen rein 
technischen faktor erschwert. Dieser besteht in dem Mangel jeglichen 
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Yardrackes, der sogenarniten Onmdblätter. So wie in zahlreichen Ter- 
waltangsgebieien, wfirde auch bei HersteUnng der Gmndbl&tter ein Formnlar^ 
das bloß ausznfcUlen wftre, fttifierst vorteilhaft zn verwerten sein, wie solehe 
an vielen Bibliotiieken des Auslandes im Gebranch sind. Aber selbst 

hiervon abgesehen wärde eg schon eine Beschleunigung oder Yereinfachnng' 
bedeuten, wenn der im das Giuudblatt bestimmte Zettel liniert wäre. Be* 
einer zu 95 Prozent mechanischen Schreibarbeit, wie es die des Bibliotheks- 
beamten ist, kommt eben technischen Vereinfachungen meines Erachtens 
eine besondere Bedeutung zu. 

III. 

Wir habt 11 die ' Berücksichtigujig technischer Gesichtspunkte wohl 
erwähnt, jedoch noch nicht vollauf gewürdigt. 

Wenn man die Organisation des Bibliotheksbetriebes betrachtet» so 
fällt auf, daß der Rang des einzelnen Bibliothelcsbeamten weder auf die 
Quantität, noch auf die Qualität der ihm zugewiesenen Amtsgescbäfte von 
Einfluß ist. Im G^ensatze zn jeder anderen amtticben Tätiglteit fehlt beim 
Bibliotheksbeamten die dem ßange entprechende Über- und Unterordnung. 
8o wird z. B. der Kustos mit denselben Amtsgeschftften betraut, wie 
der Amanuensis oder sogar der Pralctikant Es versteht sich von 
selbst, dafi, soweit Faehkenniniese in Betracht kommen, es nur natürlich 
ist. die diese voraussetzenden Auitsg' scliatt»» unabhängig von der Rang- 
klasse demjenigen zuzuweisen, der das betreffende Fach vertritt. Dii/se 
Tätigkeit des Bibliotheksbeamten macht aber nur ö Prozent der Gesamttätigkeit 
aus. Es wäre demnach nur natürlich, daß die übrige Tätigkeit, weicht 
mit dem Fachwissen nichts zu tun hat, dem Faclireferenten entzogen 
würde. Die mit einem einzelnen Werke voHiUn eh ni enden verschiedenartigen 
Manipulationen werden jetzt alle von dem Referenten durchgefährt (die 
Eintragung in den Bandkatalog ausgenommen). 

So wird jedes Werk, das gebunden werden soll, von dem betreffenden 
Fachreferenten dem Buchbinder äbergeben und später wieder von diesem 
dem Referenten geliefert; es haben somit alle Referenten mit dem Buchbinder 
zu tun. Die Übertragung dieses Geschüftes an einen Beamten hätte die 

vorteilhafte Wirkung, daß die Faehrefeienten entlastet und daher imstande 
sein würden, in ihren sonstigen Amtstuuktiouen den an sie gestellten 
Anforderungen eher gerecht zu werden. 

Die hier erwähnte Jüanipulatioit, wolche das Einbinden der Werke 
mit sich bringt, ist aber nur ein Beispiel für Jone verschiedenartigen 
Funktionen, welche insgesamt dem Fachreferenten entzogen werden konnten. 
Zu diosen gehören meines Erachtens die Anlegung der Omndblätter, die 
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Eintragung in das Nummenirepertoriiim (Inventar), ferner die Evidenzhaltong 
der Fortseteungswerke, die Eintragong iu das ZawachsTerzeichnis. 

Da erhebt sich oatnrgemiß die Frage, was för eine Arbeit flr den 
Faebrefereoten eigentlich noch nbrigbleibe? Diese Frage soll im folgenden 
erUUiiert werden. 

IV. 

Leider kann ich Aber den letzten Punkt meiner Ansführongen nicht 

ins Detail eingehen, ohne gegen die Bibliotheksbeamtenschaft einen Vorwnrf 
'ZU erheb» n, der sich allerdings vielleicht iui-hr auf eine ererbte denn eine 
erworlf'iif Eigenschaft bezieht. 

Aii.^ ti'-ni imstande, daß die Bibliotheken berufen sind, die Wissen- 
i:chaft zu fördern, sclilieüt man, wie ich glaube zu Unrecht, daß die Tätigkeit 
des Bibliotheksbeamten unbedingt ehie wissenf^rhaftliche sei. 

Deshalb, weil der Bibliotheksbeamte dem Lt iiibegierigen das Buch, 
znr VerfiicrnTifr stellt, ist des Ersteren Tätigkeit keine wissenschaftliche. 
Das jjZur-Verfiögniig-stellen*' ist ein technisches Problem. 

Wenn man sich aberdaranf bemft, daß die Tätigkeit des BibUotheks- 
beamten ima Teile darin besteht, daB er nach Dorchsicht eines znr Ansicht 
gesendeten Werkes eine Art wissenschaftliches Gutachten über den Inhalt 
desselben zn geben hat, dafi er eventoell dem Leser eine Ansknnfl über 
die Literatur eines besonderen Wissensgebietes geben soll, so kommt diese 
Tfttigkeit, da sie nur fiSnf Prozent ausmacht, nicht in solchem Kaße in 
Betracht, daß sie der Oesamttfttigkeit des Bibliotheksbeamten den 
Charakter wissenschaftlicher Arbeit verleihen könnte, denn a potiori ßt 
denominatio. 

Noch wtiiiirfr laßt sich nioiii.'.-> Eracht^'ns die Ansicht, dif Tätigkeit 
des Bililiotlifksbeaml»')! sei line wisöt-iisrliafiliche aus dfin Clruiidt', dalS 
die Katall L'isierung selbst wissenschaftliche Arbeit bedeute, aufrechterhalten. 

Die Herstellung des Grundblattes eines Werkes (dies ist naturlich 
nicht ganz ausnahmslos richtig, bei praktischen Einrichtungen ist aber 
zunftcbst doch wohl der Kegelfall in Betracht zu ziehen) ist etwas so ein- 
fadiOB, daß hieztt nicht einmal Mittelscholbildong nutig wäre. Die Her- 
stellung des Gmndblattes besteht nümlich, wie bereits oben erwähnt, im 
wesentlichen ans einer Abschrift des Titels (daher der Käme Titel- 
kopie). Schwierigkeiten ergeben sich zum Beispiel dann, wenn der Vor- 
name des Autors nicht vollständig, sondern nur durch einen Buchstaben 
migegeben erscheint. In solchen Fällen muß der Beamte den Tomamen 
eruieren, entweder mittels besonderer Literatnrhehelfe (sogenannter biblio- 
graphischer Apparat) oder durch eine scbriflliche Anfrage an den Verleger 
des betreflFenden Werke*. Nach meiner Ansicht wäre dieses Nachforschen 
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nach den Voiitain n der Autoren überhaupt besser zu unterlassen, aber 
wenn man sckon derartige Nachforschungen nh notwendig erklärt, so kann 
denselben eine besondere Wis senschaftlichkeit nicht znerkanni 
werden. DaB von einer solchen bei den übrigen Fnnktionen des katalogi- 
sierenden Beamten noch viel weniger die Bede sein kann, erhellt von selbst 
(Bnchbindergeschftft, Eintragung in das Inventar, ZuwachsverzeichDis n. s. w.). 

Die weitere Yerfolgung dieses Gedankenganges fahrt unbedingt znr 
Anerkennung der Terwaltnngstechnlschen Notwendigkeit der Einf&hmng Yon 
sogenannten Eanzleibeamten im Bibliotheks dienst e. 
Daß eine Entwicklung in diesem Sinne das natürlichste wäre, kann nicht 
nur durch innere Gründe wahrscheiiiUcli gemacht werden, sunderu ein 
spezielles Gebiet der bibliothekarischen Amtsgeschäfte weist bereits deutlich 
darauf hin. 

Zu den Amtsgeschäfteu, welche den einzelnen Referenten zugewiesen 
waren, gehörten seinerzeit auch die Eintragungen in den Band- Katalog* 
Jeder Referent, ob Kustos, Skriptor u. s. w. hatte die vnn ihm ange- 
fertigten Gruudblättor in gekürzter Form in den Band«Kataiog einzutragen. 
Dieser Teil der Amtsfonktionen wurde nun den Beferenten abgenommen und 
mehreren Dienern übertragen. Die Ton allen Beamten gemachte Wahr- 
nehmung, daß die Ton den Dienern gemachten Ehitragnngen sich in keUier 
Richtong von den durch die Beamten gemachten Eintragungen unvorteilhaft 
unterscheiden, sondern, daA letztere sich insbesondere in Bücksicht auf die 
Deutlichkeit ^er von ersieren unvorteilhaft unterscheiden, legt die Ver- 
mutung nahe, daß auch andere Funktionen der Beamten an nicht akademisch 
Gebildete' übertragen werden kannten. 

Hierliei scheint mir allr'rdiin;.s die Verwendung von Üien»*rn nicht 
das Ificlitiire zu sein, sondern die Verwendung von K an z le 1 b e a m t en. 

Hiefür lassen sich auch aus anderen Bessorts der Vorwaltung Ver- 
gleichspunkte gewinnen. 

So wird zum Beispiel bei den k. k. Statthaltereien jeder einlaufende 
Akt nach verschiedenen Gesichtspunkten protokolliert, eine Arbeit, die 
keineswegs so mechanisch ist, wie das Abschreiben 
eines gedruckten Titels, und diese Arbeit wird von Kanzlisten 
geleistet. 

Die Arbeiten des Bibliotheksbeamten smd sehr ungleichartig. Ich 
möchte sie zum Teile als solche bezeichnen, die akademische Bildung des 
Beamten erheischen und solche, die sie nicht erheischen. 5 Fjozent gehdren 

der ersten, 95 Prozent der zweiten Kategorie an. 

Die Kemseqnenz scheint mir nun die zu sein, daß man für die eine 
Kategone akademisch gebildete, für die andere Kauzleibeamte anstelle; 
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da jedoch bei Verwirklichnog des neuen Systemes dem Beamten 95 Prozent 
seiner Arbeit abgenommen wfirden, worde ihm hiednrch eine nene Beschif- 
tignng, welche fnr die Bibliothek gewiß nur von Torteil wftre, nftmlich die 
wirkliche Verfolgong der Fortschritte der einzelnen Disziplinen ermöglicht. 
Wenn wir diese jetzt gar nicht oder nnr nnToUkommen geleistete Arbeit 
mit 25 Prozent veranschlagen, so würde der akademisch gebildete Beamte 
noch immer ung-enügeiid (30 Prozent) beschäftigt sein, daher meines Er- 
arhtens eine Dozimieiantr der Bibliuiheksboamten mit der Eiiilühniiig <l«'r 
ireschilderteii Reformtii notweiidigt-rweiso verbanden sein inul.!, sollen die 
Staatsfinan/.«'« nicht nnch mehr geschädigt, sondern gescli..nt werden. 

Ob eine derartige De/.iraierung für die Beamtenschaft schädlich 
oder nützlich oder indifferent w&re, ist eine Frage, die mit der gegenstftnd- 
licben gar nichts zn tun hat. 

Meines Brachtens wurde mit zehn akademisch gebildeten nnd zehn. 
Eanzleibeamten fSr ein Institat wie die Wiener Universitfits-Blbliothek 
vollends das Anslangen zn finden sein. 

Die ak.id^^iiiij>ch g»^bild«*ton B«\iinT"ii koiimtii dann zum Nutzen il' s 
Amtes zu i-.mr viel ausgiebigert-n An\v* ndnn^' ihror Fachkenntnisse heran- 
gezogen werden, beispielsweise zur Beteiligung un der Uerateliang von Fach-^ 
Katalogen. Dr. 0. v. . S t e r n e c k. 



Domenico Vallarsis Uierouyiiias-Aasiaben. 

Eine bibliographische Studio. 

V. Band. 

Während bis jetzt in beiden Ausgaben bei der Anfülii aiiir voj»' 
Zitaten di r Vorgang beobachtet wurde, daß. F^woit sie aus der Pr . fan- 
literatur stammen, durch eigenen Druck, nämlich durch Antiqua kenntlich 
gemacht wurden, finden wir zum ersten Male im V. Bande Kol. 684, Kap. 9 
in beiden Aasgaben ein längeres Zitat aas dem V. Bande der Tempora 
des Africanna anter Anfahrnngszeichen gestellt. Dieselbe Art der An- 
f abrang ist Kol. 689 beim Zitat aas »Hippolytas* ; femer das nächst- 
folgende Zitat ans „Apollinarias Laodicenns*. 

In der Venetiana findet sich ein Anhsng, der zwei Werke ent- 
hält, die unter dem Namen des Hieronymus überliefert sind, und zwar 
1 . ,C 0 m m e 11 1 a r i i in J o b* mit 42 Kapiteln und 2. die (kleineren) 
C " in III e n t a r i i in L a m e n t a t i o n s J r <' m i a e im Umfange voji 
sechs Kolumnen. Diese beiden Comic entarii fehlen in dem V. Bande der 
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Veronoser Ausgabe, finden sich dagegen erst im XI. Bande des V e r o- 

n e s e r vi»i . 

Die in der Veroneser Ausgabe, Kol. 1007 — 1008 in einem 
besonderen Anhange enthaltenen Anmerkungen des berühmten Heraus- 
gebers der alten Klassiker .in osnm Delphini* Daniel Hiil^tins 
und des Rabanas Maurus, sind in der Yenetiana als Fußnoten 
za den betreffenden Stellen anfgenommen. 

Wflhrend aber die Anmerkungen des Vietorins in den vier ersten 
Banden der Yeroneser Ausgabe Ihren besonderen Platz im Anbange 
fanden, sind sie im Y. Bande sowohl der Yeroneser als anch der 
Yenetianer nnter die FaSnoten verstrent 

Yl. Band. 

Dpi- vi. Band enthält eine Praefatio und „0 o m m e n t a r i i in 
d uo d e cim m in 0 r c s prophetas*. In der Yenetiana verteilen 
sich diese «Commeu tarii* so, dafi der erste Teil die ersten sechs 
Propheten, der zweite die anderen seehs enthält. 

Auf Kol. 329, über III, «Commentariornm in Arnos* finden 
wir wieder, daß die Zitate ans Xenocrates nnter Anfohrongszeichen^ 
nicht aber in der Antiqna angefahrt werden. Yon nnn an smd die An* 
fnhmngszeichen das gewöhnliche Merkmal der Anfahmng ans der profanen 
Literainr. 

In derYenetianischen Ausgabe, Kol. 78, ist die Annerknng , c* 
dnrch drei Zeilen gegenüber der Yeroneser erweitert. 

Die Yenetianer, Kol. III, hat eine mit (I) bezeichnete PnÖ- 
anmerkung, die in der A' e r o n e s e r Ausgrabe nicht vorkommt. Dasselbe 
Venetiana, Kol. 159, Fulinote (1), Kol. 197, Kol. 201, Kol. 215, 
Kol. 248, Kol. 278. Kol. 283. 

Yenetian», Kol. 8u5, ist die Fußnote sub gC* gegenüber der 
Veroneser Ausj^abe erweitert. 

£8 darf nicht unerwähnt gelassen werden, daß in diesem VI. Bande 
'/um ersten Male kritische Zeichen auftreten, woröber wir 
noch später zn sprechen kommen werden. 

Der Yf. Band der Yenetiana fiUlt dadurch auf, daß die An- 
merkungen dos Joannes Marti anaens und anderer in einem 
besonderen Anhange ihren Platz geftinden haben, geradeso wie es in der 
Yeroneser Ausgabe der Fall ist. 

Bis jetzt wurde es in der Yenetiana so gehalten, daß die am 
Schlosse der einzelnen Bände der Yeroneser Ausgabe Torkommenden 
Anmerkungen größtenteils in die Fußnoten der Yenetiana ihren Weg 
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gefunden haben. Weil kein anderer Band der Yenetianischen Aus- 
gabe bis auf einige etwas erweiterte nnd wenige neu aufgenommene Noten 
einen so onverlnderten Abdmck der Yeroneser bildet, so ist ancb der 

erwähnte Umstand ein Beweis des sklavischen Nachdruckes der älteren 

Ausgabe. Da aber d* r VI. l^and der Veuetiana in« lir Ihuckfebler aufweist 
als die Veroneser AuMrabf. und naü aiit d^-u »vsten Blick aullallt, 
mit wenig Sorgfalt ffedruokt i^t. bo kann .li<--fi- IJainl iiDfrt'aihtet der 
erwähnten Veiiueiirun^' uii l Krweileroug der Kottu doch nicht eine ver- 
besserte Aa&gabe genanut werden« 

VII. Band. 

Ähnlich wie im VI. Bande haben auch im YIL Bande der Yenetiana 
die Anmerkungen des Joannes llartianaens ihren Platz in einem 
besonderen Anhange gefonden. Außerdem finden wir noch zwei Anhänge 
mit Anmerkungen u. d. T. ,Notae Posteriores*, darunter auch die 
des B ab an US Maurus. Alle drei Anhfinge sind im Elenchns 
uicb^ ausgewiesen. 

In der V f IM t i a n i 8 c h e n Au^gabe öiud vi« Ii; Aniuerkuiig<*n und 
Varianten des Kabanus, die. wie oben erwähnt, im Anhange Kol. 589 
bis 590 gesammelt i^ind, liV^rHüssigerweise noch in die FoBnote auf- 
genommen, so z. B. I. Teil, Kui. 60, 68, 6i^, 8d, 121. 

Unter den Koten des Martianaeus befindet sich in der Yero- 
neser Ausgabe, Kol. 429, in der Venetiana .Kol. 591, eine Note 
zur Kol. 5, welche einen Beitrag zur Lebensgeschichte des Hieronymus 
liefert und nicht unwichtig erscheint Auf diese Kotiz, über deren Ursprung 
nichts Näheres vorliegt, glauben wir unsere Leser aufinerksam madien zu 
müssen. 

Viil. Band. 

Auch bei oberflächlicher Durchsieht ftllt es im IL Teile des YIIL Bandes 
der Yenetianischen Aufgabe auf, daß die Yerteilung des darin ent- 
haltenen Stoffes nach Kolumne und Zeile vollkommen der Yeroneser 
angepaßt ist, ein Umstand, der im Gegensätze zu der bisherigen mehr 
oder weniger abweichenden technischen Yerteilung des Stoffes wieder 
darauf schließen läßt, daß der II. Teil des VIII. Bandes nicht nur nach 
Stjft wie der VI. Band, sondern auch nach Kolumiii; und Zeile ein genauer 
Abdruck der Veroneser ist. 

Die Unterschiede der beiden Ausgaben sind genug und vuu t,vriiit,'t'r 
Bedeutung. So z. B. sehen wir im VIII. Bande zum ersten Male, daß 
die Yeroneser Ausgabe auf dem Titelblatte die volle Inhaltsangabe 

4 



ü by Google 

:i! im nii I II 



— 260 - 



des in diesem Bsnde enfhaltenen Stoffes ausweist, was in der Vene» 
tiana fehlt. 

Beide Ausgaben enthalten eine etwas Iftngere Praefatio des 

Herausgebers, die in der V er on es er XX pag., in der Venetiana 

XL Kolnmnen enthält. Hioruuf findet sich eine kleinere Praefatio des 
Hieronymus selbst mit der Widmung an „Vincentius GaUienus*. 

Der dsraoffolgeuden lateinischon Übersetzung der Vorrede des 
Eusobins sind auch die „0rae ca Fragmenta*', nndzwar in beiden 
Aasgaben, beigefügt. 

Nach dem Schlüsse der Übersetzungen der Snsebianischen 
ChronilE (Kol. 785 -«820 in beiden Angaben) beginnt in beiden Aus- 
gaben die Fortsetzung jener Chronik» die Ton Hieronymus selbst in 
lateinischer Sprache verfaßt wurde. Dieselbe reicht bis zum Jahre 5579 

seit Abraham. Diese Chronik ist in einzelne Eubriken nach Jahren 
gpordnf^t; von der Anordnuns: dor Eusebianischen Chronik unter- 
8< heidet sie sich dadurch, daß sie nicht mehr nach einzelnen V^^lkern ein- 
geteilt ist, sondern überall die Aufschrift „Eomanorum** trägt. 

Wie sorglos und im höchsten Grrade nachlässig^ diesor VIII. Band 
der Venetiana ediert ist ersieht man aus der£oL 284^82» besonders 
aber aus der letzten Bubrik unten. Die Tjpen sind* ui den synchronistischen 
Tabellen nicht einheitlich) anders ist der Druck (kleiner), beispielsweise 
Kol. 297 — 98, anders (größer) Kol. 299^802, und dieses wiederholt sich 
in der Venetiana auffallend häufig, wobei der kleinere Druck überwiegt. 

Mit der Kol. 821 bcerinnt in beidf^n Ausgaben da.s »Chronicon dos 
P r <> s p (' r A (1 u i t a u us* als Fortsetzung der Hieronymianischen Chronik ; 
das ChroirK on ist ebenso wie das Vorausgehende geordnet und reicht bis 
zum Jahre 449. 

Den II. Teil des VIII. Bandes fallt der kritisch-ezegetische Apparat 
des .Arnaldus Pontacus* in vier Teilen ans. 

Am Schlüsse des VIII. Bandes finden sich zwei Indices in beiden Aus- 
gaben vor. Der Ersteist: „Index rerum et y er bor um in Arnaldi 
Pontaci notis**, der zweite «Index in Chronica Snsebii et 
Hieronymi a Scaligero pridem concinnatus ad Kumerum 
Eusebianum''. Den Schlnfi bildet ein , Nomenciator auotorum 
etc. etc." in beiden Ausgaben. 

Woim auch d^r VIII Bnnd. insbesondere der II. Teil, der Vene- 
tiana als irt'trcuer Abdruck der Veroneser zu betrachten ist. so 
kommen doch in ihr einige ErweiUrunccn. und zwar in den Fußnoten, vor. 
So z. B. Kol. 43 enthält die Venetiana drei AumerkoDgeu, die in der 
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Veroneser nicht vorkoinm''n. Die auf derselben Kolumno unt-r ,a" 
angeführte Fnßnote ist gf^genöber der Veron(»s*'r bedeutend erweitert. 

Kol. 54 finden 8ich in der Vene tiaua zwei Noten, die in der 
Veroneser Ausgabe nioht vorkommen. 

Venetiana Kol. 78 hat onter «a* eine Note, die in der Tero* 
neser nicht vorkommt. 

In derVenetianischen Ausgabe Kol. 161 ist die unter ^c" 

angeführte Note gegenüber der Veroneser um acht Zrik*n t'rw.'itert. 

In der Venetiana Kol. 226 ist die FuBuote sab «c" um IS 
Zeilen erweitert. 

* 

Yenotiana Kol. 808 ist die FoBnote snb ,b' nm vier Zeilen er- 
weitert. 

In der Venetianischen Ausgabe, Kol. 450, ist die Fnfinote „c** 
am 25 Zeilen erweitert. 

Kol. 5 7 2 hat die Venetiana eine Fußnote, die in der Veroneser 
Ausgabe nicht vorkommt. 

Dasselbe ist in der Y enetiana Kol« 588 sab ,1" sowie Kol. 694 
nnd Kol. 814. 

Mit fidcksiclit aof die genannten Erweiterongen kann man füglicb den 
YIII. Band der Yenetianiscben Ausgabe f3r eine wenn auch nicht 

wesentlich erweiterte Ausgabe der Yeroneser ansehen. Was aber 
die Sorgfalt, Ausstattung und Korrektheit betrifft, steht Jie Venetiana 
der Verona? or ont schieden nach. Die typographische Ausstattung 
macht den Eindruck » iner salupp^i Arln it. Eine oberflächliche V^rgleichnng 
der beiden Ausirabeii fällt entschieden zu rngunstcn d'-r Vcnt^tiana 
aus. In beiden Ausgaben sind drei Typen-Arten vertreten; in d^r Vt ro- 
n e s e r größer, gefällij^er and im allgemeinen wenn auch nicht überall 
deutlich. In der Venetiana dagegen ist der Druck häufig nachlässig, 
bei dem kleinen Charakter in den Anmerkungen, insbesondere aber der 
griechische Teil, oft schwer leserlich, nicht selten verdruckt, wovon wir im 
I. Teile erwähnt haben. Es macht den Eindruck, daO bei der Herstellung 
der Yenetiana alte, abgenützte Typen verwendet wurden. 

IX. Hand. 

In beiden Aasgaben des IX. Bandes bilden die Anmerkungen des 
Joannes Hartianaeus einen besonderen Anhang von LXXX Kolamnen. 

Der Titel des II. Bandes stimmt in den beiden Ausgaben nicht 
überein. In der Yeroneser lautet er: 
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Sancti Ensebii 
Hi eronymi 

S t ri d 0 ne n sis 
Presbyter! 
Operu m 
T 0 m u 8 N 0 uns * 
B i b 1 i 0 t h € ;h> D i y i n a p 
Friorem partem complecteo« 



Post Honachomm Ord. S. Ben ed. e Congreg. S. M anri Be- 
censionem denno ad mss. Codices Vaticanos, Veronenses, 

M e d i () 1 a n e n s e ä etc. castigatus, Kotis atque observationibus con- 
täueiiter illustratus 



Opern ferentibuB aliis in eadem Civitate Literatig viris et praecipue 
March. S c i p i o n e M n f f e i o. 
Yeronae MDOCXXXVill. 



Onm gratia ac Prmlegio Ezcellentiss. Senataa Ten. 
In der Yenetiana hingegen lautet der ntel: 



Sancti Ensebii 
Hierony mi 

Stridonensis 

rn\sbytfri 
Opeium 

Tomue Nouus Pars Prima. 



Post Honachomm Ord. S. Bened. e Congreg. 8. Hanri Be* 
censionem a HliB Codices Romanos, Ambrosianos, Veronenses, 

filiosque, nec non ad priores Editiones castigatus, quibnsdam ineditis Monn- 

meiilis alisqut' S. Doctoris lucubratioiiibus, seorsuin tantum antea vulgatis 
aactus, Notis et coiiservationibus contincnter illustratus 

Studio Ac Labore 
D ominici V all ar sii 
Veronensis Presbyteri 
Opern ferentibns aliis in eadem Civitate Literatis viris, predpne 
Harch. Scipione Haffeio 
Editio altera 



Studio ac labnre 
D 0 m i 11 i c i V a 1 1 a r s ii 
Veronensis Presbyteri 
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Ab ipso TeroneoBi EdHore posterioribns cnris ancta reeognita. 

Venetiis, HDCCLXX 
Apnd Gailel mom Zerletti. 
Superioroin permiBsa, Ac Priyilegio. 

Iii beiden Aasgaben ist eine P r a e f a t i o vorausp^-'^'-lHckt, Iji d*'r 
Vernneser Ausgabe Kol. 411, Venetiana Kol. XCVH finden sich 
im dritten Prolfirnmonon ,i n Divin am B i b 1 i o t h e c am S. Hiero- 
nymi* die Erkl&raug khüscher Zeichen, die in den HaDdschriften des 
HieronymuA Torkommen. ^ne kurze Erwfthnang betreffs der kritischen 
Zeichen findet sich anch in der Praefatio zum X.Bande, Kol. XI bis 
XIF Tor. Diese kritiscben Zeichen finden sich in den HandBchriften des 
Hieronymns tum erstemnale im V. Bande, Kol. 168, in der Qestalt 
eines t)ßsXoc mptaotrrtft^voc (~^)* Dasselbe Zeichen im VI. Bande 
in beiden Ausgaben in sCommentarii in Kichaeam über 
L Kap. 2." Ebenso im .Gommentarii im Abacne" Kap. 8. 

Ein a OT^pioxoc (X) finden sich zum ersteninale im VI. Bande, 
Kol. 675, ,Commentarii in Sopbouiam* vor. 

Besonders zahlreich finden wir kritische Zeichen im IX. Bande, Kol. 
1373 bis 1376 (Yeroneser Aosgabe), wo laater obeli angefahrt sind. 
Ebenso Kol. 1899 bis 1404 ond Kol. 1581 bis 1590, wo der Text unter 
lanter obeli steht. 

Anch im X. Bande, KoU 49—50, ist das ganze Buch «Job* mit 
wner fiberans großen Menge von asterisci und obeli* Teraehen. Dasselbe 

finden wir im iiuche der Psalmen der beiden Ausgaben. 

Der IX. Band der Venetiana enthält in den FaÜuoten gegenüber 
der Yeroneser Ausgabe keine Erweiterungen. 

X. B a n d. 

Beide Ausgaben haben dieselbe Praefatio des Herausgebers in 
XXH Kolumnen. 

Die Elenchi der beiden Ausgaben des X. Bandes unterscheiden sich 
in einigen Punkten. Die Anmerknngen des Joannes Martianaeus 
bilden einen Anhang von 28 Kolumnen. 

XI. Band. 

In beiden Aust^aben befindet sich diesMlh». Pra*>fatio des Heraus- 
gebers. Doch ist der k't/tc Absatz der Prad'alio, wie j>ie sich iu der V'*ro- 
neser pas^. 3 findet, in der V e n e t i a n i s c h e n Ausgabe nicht vor- 
handen. Aach die iu der Yeroneser Auagabe pag. 4 enthaltenen 
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„Ad den da* und i^Enieiidanda* finden sich in der Venetiana 
nicht vor. 

Die in der Veroneser Kol. 192 enthaltene »Admonitio" 
zu : „In E u a g r i n m o b j u r g a t i o* hat einen ganz anderen Wortlaut, 
als die in der Vonetiana II. Teil, Kol. 264 enthaltene. Aus welchora 
Gmnde diese Veränderung vorgenommen wurde, wird mit keinem Worte erwähnt. 
Jn dei Venetiauisoheu Aasgabö ist sie auch am ö Zeilen lAnger als 
in der Veroneser. 

Jn der Tenetiana II. Teil, Kol. d95 ff. findet eich: «Catalogns 
qnortindam Opernm, qnae yeteree nonnlli, Tel Anctores 

vel MSS. Codd. laudant (false tarnen) tarn quam. 

Dieser «Catalogus* findet eich in der Veroneser Aasgabe 
nicht Tor. 

Irgend welche Enreiteningett dardi Noten kommen in der Venetiana 
nicht vor. 

In beid<»n Angaben entspricht der im Elenchns angefahrte Titel der 
dritten „Vita* des H i e r o n y m n s niclit der au dem KopfÜtel angefahrten 
Benennang des Aators der aVita* selbst. 

Znm ersten Kaie finden finden irir im XI* Bande eme grOfiere Ver- 
ftnderong hi der Verteilung kleinerer Schriften, welche dem Hieronymas 
nnterlegt werden; So ist i. B. «Descriptio, de formte hebrai- 
caram literarnm'' in der Veroneser Ausgabe im I. Teile, Kol. 804, 
in der Venetiana dagegen im II. Teile, Kol. 894 ff. 

Die Schrift des Eusebius: , D e m o r t e H i e r o n y m i ad 
Damasum" ist in der Veroneser im II. Teile, Kol. 288, dagegen 
in der Venetiana im 1. Teile, £ol. 381. Ebenso liudet sich die Schrift: 
«Augustini ad Cyrillum de magni f icen ti is B. Hieronymi** 
im II. Teile, Kol. 325 der Veroneser, in der Venetiana im 
I. Teile, Kol. 487—447. 

Zwei Schriften, und zwar des Kartiosers Onigo — des bekannten 
Verfassers der Statuta Quigonis — n. d. Titel „Gnigonis 
Majoris Cartusiae Prioris Quint! Epistola Ad Fratres 
D u r b 0 n e 8 c s I) e s u p o s i t ii o Ii. H i e r o n y m i E p i 8 1 o 1 i ond die 
darauf folgende ...»Descriptio Eusebii Sniilironii Hieronymi 
de formis Hebraicorum literarnm sind aus dem I. Teile der 
Veronenser Ausgabe (Kol. 303 — 304j iu den 11. Teil der Venetiana 
Kol. 394 — 95 verlegt. Aus welchen Gründen das geschah, wird mit keinem 
Worte erwähnt. 
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In den Anhange des XI. Bandes findet eich in beiden Ausgaben Tor: 

1. Omninm operam S. Hieronymi Presbjteri distribniio in decem 
tomoa novae editionia oomparata cun distribntione ediüonim antiqoannn et 
Benedictina. 

2. Index generalin in oniiiia 0\)>'r:i S. ni^Monymi (in der Vciit^tiana 
bat der Gt ii* ralmdex eine besondere Paginierong, was in der Yeroneusiscben 
nicht der Fall ist). 

Index Generalis locornm 8. Scripiarao. 

Auffallend ist die nngleiclimäßige Behandlung, die der Heransgeber 
den Kolophonen in den splteren Binden znteil werden Ufit. 

Bis zum Vf. Haudü liiidet sich am Schlüsse der i-iiizelnen Werke 
daü üblichü Kolopbuu ^Explicif ri'spekti?e .Expliciunt libri*. 
Im Vf. Bande Kol. 383, und zwar in beiden Ausgaben lesen wir zum 
eräten Male ,Finit expiauatio in Abdiam Prophetam* 

Daaselbe am Schlüsse der Commentarii in Michaeam*: 
Flnit explanatio in Miehaeam Prophetam*« 

Ebenso am Schlüsse der «Commentarii in Nanm": «Finit 
Explanatio in Nanm Prophetam." 

Im VIT, Bande tind«'ii wir fünf Mal ,fiuit* anstatt des gewöhn- 
lichen „E I p 1 i ei t* in beiden Ausgaben. 

im Ylir. Bande, Kol. 783—84 lautet das Kolophon in der V e rone s er 
Ausgabe »Ensebia Gaesariensrs Chronicon finit", dagegen in 
der Tenetiana .Ensebii Caesariensis finis* (sicI) mit Ans- 
lassnng des Chronicon. 

Kol. 849—20 lautet das Kolopbonin beiden Ausgaben ,S.Hieronymi 
Chronicon finit». 

DjifiSflbe nach der Chr(»nik des Prospi-rus Aquitaniens. 

Im IX. Bande finden wir als Schlußformeln in beiden Ausgaben 
»Explioit'* und^Expliciunt"; einmal in betdeuAusgaben Kol. 17-18 
das Perfectnm ,Ex plicue runt*. So am Schlüsse des I Buches ,Bx* 
plicit Uber Brenith id est Geneseos^ in beiden Auagaben. 
Femer: »Expliciunt tituli libri Exodi*. 

Ein ,Iucipiuni" finden wir vor: ^Breves libri Exodi-*, 
am Schlüsse „Eipliciunt brevcs libri Exodi*. Femer: ,Ex- 
plicit liber Elle Smott id est Exodus*", „Explicit Yajecera 
id est Leviticas.*" 
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IX. Band, Kol. 351 lautet die Schlaßformel : .Finia primns 
ordo lesris**. 

Im X. Bande, und zwar in beiden Ansgaben findet sich am Scblaase 
dee «Uber Fsalmornm* einKolopbon in dieser Art znm ersten Male: 
«Exp licinntPsalmi Darid. Versrs habent Y.Deo Gratias 
Ainen." 

Am Schlüsse des X. Bandes finden wir das Knlophon : ^Leg-e cum 
pace Bibliothecam Hieronymi Presbyter! Betlileem." 

Im XL Bande, und zwar in beiden Anagaben Yeroneaer Kol. 800, 
Yenetiana Kol. 378 lantet die Schlofiformel: »Descriptio vitae 
Do Hieronymi felieiter finit.* 

Daselbst Yeron. KoL 788, in der Yenetianis eben Ausgabe 
III. Teil, Kol. 67 lantet das Eolopbon: «Explicit secnndum 
Joannem. Explicit qnattnor Evangeliornm Expositio 
de brevi Proverbis edita a sancto Hier onymo Presbyter o. 
D e 0 g 1 t i .i <. Am e n.' 

In beiden Ausgaben Veron. XI. Bd. II. Teil Kol. 899, Yene- 
tiana. XT. Bd. III. Teil Kol. 217 finden wir die Schlußformel; 
C 0 mm en tar i i in Epistolaiu ad Romanos finit* vor. 

In der Veron. XI. Bd. 11. Teil Kol. 950, Yenetiana XI. Bd. 
III. Teil Kol. 2S4 lautet das Kolophon : .Explicit commentarius 
in I. Epistolam ad Corinthios." Veron. XI. Bd. II. Teil 
Kol. 980, Yenetiana XL Bd. IlL Teil Kol. 322 hat als SchloB- 
formel: ^Explicit commentarins in secnndam Epistolam 
adCorinthlos.** 



Wir gelangen nun zn den Scblofibetrachtangen. leb will nidit ver« 
schweigen, daS bei der äufierst mühsamen tmd zeitraubenden Arbeit — 
es wurden zirka 80.000 Seiten kollationiert nnd anf das genaueste gepröft 
— die bei der Yergleichung der beiden Ausgaben des Vallarsi* sehen 

Hieronymus aufgewendet werden mußte, sich meiner stetiges 
Unbehagen und wachsender ünmiit übt r das bei Z e r 1 e 1 1 i gedruckte 
Werk nach nnd nach bemächtigte. I» Ii habo das Opg^nteil gefunden, was 
ich zu finden liotTte, nämlich, daß dir /.weite Ausgabe, da.s ist die Veiu-tiana, 
wie ich schon piiigaiig'.s erwähnt lial)e, gewisse Vorzügt' aufweisen werde, 
wenn auch die äußere Ausstattung hinter der älteren auf deu ersten Blick 
zorücksteht. 

Die vielen und schwerwiegenden Druckfehler, ihre Zahl und Qualität 
maehen das Werk nn?erläßlich; man muJt sieh genau inacht nehmen nnd 
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Seite fnr Seite genauester Prdfting anterziehen, bevor man die Y 6 n e - 
iianieche Ausgabe zur Qrondlage macht, aas der man zitieren zu 
können meini ' 

Da A b b § M 1 1,' ii e nach der Angabe Z ö c k 1 e r's, die V e n e • 
tianis. lir Aufgabe (fvrri:l. Pitt:. Foßanmerknng) znr Grnii41a£re 
seintT •'iir,.ji,.n Lf*»Tnacht bai, wir^I w^hl so manchem die uiiaiiL'-''ii''hoi« 
Erfahrung nicht ernpart geblieben daß viele Abschnitte, manche S»'ite 

aus dor Voron^spr beziohnntrsweise Migne' sehen Ausgabe 
teils felüerhail» U>ilä ganz imrichyg aufgenommen wurde. 

leh glaube der Pflicht nachgekommen zu sein, diejenigen, die sich 
beim Gebrauch der Schriften des Hieronymus bloJI auf die V e n e > 
tiana oder die Migne* sehe Ausgabe beschrftnken, auf die Unver- 

Iftßlichkeit beider Ausgaben aufmerksam gemacht zu haben und diese vor 

der Anwendung einer genauen rmfiiiig /.u unterziehen. 

Ich halte es für meine Pfliclit, am Schlüsse der vor1i<*ir'^n'U'n Arbfit 
dem Vertreter der klassischen Philologie an der Czemowitzer üniversitftt, 
Herrn Univ. -Prof. Dr. J. Hilberg, der die obige Arbeit forderte, meinen 
efarfhrchterollaten, innigsten Dank zum Ausdraeke zu bringen. 

Herrn VerlagsbuclibäUiiU-r Gu.-<t;iv Fock in Leipzig danke ich herz- 
lichst für die mir in unoigonnützigster Wtise geliehene Venetiana. 

Nicht minder spreche ich Herrn k. k. Skript^ir Robert Element, 
der als Leiter der besonders b»'>t'henden th*''>],,i,'lsclien Bibliothek an 
der Czernowitzer DniTersit&t mir die Migfue'sche Patrologie znr Verfügung 
stellte, meinen ergebensten Dank aus. . 

Dr. Gustav LeibUnger. 



RaDgliste der Beamten der ösierreichiscbea BiUMheken* 

Die nachfolgende Liste erhebt den Anspruch, eine yermehrte und 
verbesserte Auflage der Liste zu bieten, die auf S. 126 — 180 des 
XI. Jahrganges dieser Zeitschrift veröffentlicht wurde. Vermehrt insofern, 
als drei Bibliotheken, die in jener Liste übersehen wurden, neu auf- 
genommen sind, und vermehrt durch eine neue Spalte, die Anmerkungen. 
In dieser Kubrik werden Titel und OrUf-n, vor allem aber die als Volontariat 
verbrachte Dienstzeit verzeichnet. Die Redaktion stellt neuerdings das 
Ersuchen an alle Berufsgenossen, ihr allfällige Fehler schriftlich 
bekanntzugeben. 
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Anmerkung 


3 0*5 5 « * 0.00 « .* p « • .» «5 ^. 
SvoM f^Hoeq ^HM ► > e ^hm mh ^si^ 


[qtis|uivsa£) 




In der 
gegenwärtigen 
Rangklasse seit 


28. Jnli 1892 
18. Jän. 1896 

5. Juli 1897 

25. März 1900 

6. Jän. 1903 
9. April 1904 

8. Juni 1904 

29. Sept. 1905 

8. April 1889 

26. Nov. 1892 


Eintritt in 
den staatlichen 
Bibliotheks- 
dienst 


lasse: 
22. Mai 1876 

7. März 1875 
1. Jän. 1897 

21. März 1883 
4. Juni 1884 

8. Jän. 1877 

25. Juni 1875 

30. April 1883 

lasse: 
1. Aug. 1887 

8. Mai 1879 


1 


I. H a XI s k 

8. Febr. 1850 

25. Mai 1842 

9. Okt. 1857 

27. Juli 1856 
11. Juni 1858 
27. Febr. 1843 

27. Joni 1849 

4. Juni 1856 

[I. H a ZI s k 
10. Jän. 1849 

9. März 1845 


Dienstort 


V 

Lemberg, U.-B. 
Wien. U.-B. 

1 

! Prag. Ü.-B. 

Wien, B. T. H. 
Innsbruck, Ü.-B. 
Czernowitz, U.-B. 

Graz, U.-B. 
Krakau, Ü.-B. 

Salzburg, St.-B. 
Olraütz, St.-B. 


Name 

1 


Semkowicz Alex., Dr. 
Haas Wilhelm, Dr. 

Knknla Richard, Dr. 

Feehtner Eduard. Dr. 
Hittmair Anton, Dr. 
Polek Johann. Dr. 

Schlossar Anton, Dr. 
Papee Friedrich, Dr. 

Strcle Richard, Ritter t. 
Müller Willibald 
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4. Dez. 1897 

19. Jän. Ib98 
22. Des. 1898 

22. Ang. 1900 

16. Jän. 1908 
8. Jnni 1904 

17. Jani 1904 
17. Jani 1904 

17. Juni 1904 

14. März 1905 
27. April 1906 
25. Okt. 1906 

23. April 1907 
4. Mai 1907 

20. Febr. 1908 


Klutritt in 
den sitautlicheo 
Bibliotheks- 
dienst 


i 

11. März 1888 
17. Jän. 1890 
23. De». 1870 

8. Jän. 1886 

7. Jani 1878 ; 
1. Okt 1889 

26. Febr. 1874 

8. Febr. 1890 

21, Sept 1887 : 

1. Okt 1896 
17. Dez. 1890 i 

5. Dez. 1889 ! 

12. Juni 1890 

2. Dez. 1890 ' 

25. April 1889 


a 

1 

0 

1 


1. Febr. 1854 

2. Sept. 1868 

19. Jän. 1844 
6. Febr. 1858 

31. Okt. 1842 
11. März 1860 
25. Mai 1851 

15. Jän. 1855 

9. Not. 1856 

1. Okt. 1868 

20. Not. 1852 
25. Dez. 1845 
22. Okt 1859 

16. Febr. 1867 

21. Juli 1860 

i 


1 
1 

Dienstort i 

• 


Laibach, St.-B. | 
Klagenfurt, St-B. | 
Prag, U.-B. 
Wien, U.-B. 

Innsbruck, U.-B. 
uraz, n. 1. n. 
Graz, U.-B. 
Czernowitz U.-B. 

Wien. U.-B. 

Krakau. U.-B. 
Lemberg, Ü.-B. 
Wien, B. T. H. 
Wien, Ü.-B. 
Prag, U.-B. 

Wien, Ü.-B. 


. s 

0 


Stefan Konrad 
OrtntT Max, Dr. 
Tadra Ferdinand 
Himmel baur Isidor, Dr. 

Unterkircher Karl 
Ertl Kniil, Dr. 
Peiflker Johann, Dr. 
Grien berser Th. t., Dr. 

Frankfurter Salom., Dr. 

Korzeniowski Josef, Dr. 
Maiikowski Bol. t., Dr. 
Mayrhofer Johann 
Sehner ich Alfred, Dr. 
Tille Wenzel, Dr. 

Wolkan Rudolf, Dr. 

1 
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Anmerkung 


i; Si l;| 151? iis|;||s^ 

.2 ü) . *S ■ 2 ^ " »= S •- ti ^" o •• »► . (iM S 
obo §25 S-Sag ^ a - aJ: — 

-^1:? <l'A^ »-So » ^- 

• '• » •* «0 ► •• 2 • 

<* t: 'S •* r? a 5 H :a '•■*'«« 3 •« Ä a «* w« ^ . 

eB ae do aoB aaas oiac:-^ 
«t<j ,£ ^ ^ '2 5 'S J2 .S ^ — .S -5 -2 .2o 
"o^ "So o.-B ■o--a'© o'oo'o.-a'o'o, 
>• t>- > >t-M >-r<5ö t- > > > >HM >• >f-i 




*^ t>oooiO-^ oaco Tniotoe^ooos o — ■ ea 

d ^ fi^ CQ 02 0|2 SS. ^ 00 £2 Qfi fiQ 2tl t£ ^! 


In der 
gegenwärtigen 
Rangklasse seit 


BO. März 11893 

1. Jän. 11896 

11. März 11896 
B7. April 1897 

14. April 1898 
E2. Dez. 1898 

12. Mai 1899 
D. Jnli 1899 

1. Juli 1900 
i 1. Jän. 1901 
11. Jän. 1901 
29. Juni 1901 
1. Juli 1901 

15. Jän. 1903 

16. Jän. 1903 
14. März 1903 

1 25. Aug. 1903 


Kintritt in 
den staatlichen 
Bibliotheks- 
dienst 


: l a s s e : 
28. Nov. 1889 

1. Nov. 1878 
124. Okt. 1885 
122. Dez. 1891 
14. April 1898 
! 2. Dez. 1890 

1 15. Dez. 1891 
10. April 1891 

124. Sept. 1887 
1. Juni 1881 

130. Dez. 1895 
B. Okt. 1890 

17. April 1880 
14. Jän. 1892 

121. Juli 1891 
16. Okt. 1890 

129. Jän. 1876 


S 

d 

J 

o 


CI. K a XL K k 

B. Aug. 1858 

B. März 1851 ' 
29 Dez 1858 
! 14. Aug. 1855 
! 15. Okt. 1857 
126. Jän. 1858 

B. Aug. 1869 
ß. Juli 1857 

1851 

BO. Mai 1852 
14. März 1865 
28. April 1863 
24. Nov. 1849 

18. Okt. 1863 

19. Febr. 1854 
5. Nov. 1862 

24. Dez. 1889 


Dienstoit 


■VI] 

Prag, Ü.-B.*) 

Wien,B.Ak.d.b.K 
Graz, U.-B. i 
Salzburg, St.-B. 
1 Laibach, St.-B. 1 
Prag, Ü.-B. 

' Prag. U.-B. 
Innsbruck, U.-B. 

Wien, Geolog. R.A. 
Wien.B.Ak.d.b.K. 
Brünn, B. T.-H. 
Wien, U-H.-f.-B. 
Czernowitz, U.-B. 
Graz, U.-B. 

Innsbruck, U.-B. 
Wien, Ü.-B. 

Krakau, U.-B. 


Name 


Sfastn^ Johann 

DerDjac Josef, Dr. 
Kapferer Heinrich 
Mayr Ludwig, Dr. 
Pintar Lukas 
! Glaeser Hugo, Dr. 

ßoreck^ Jaromir, Dr. 
Sprang Ludwig, Dr. 

Matosch Anton. Dr. 
Warninth Moritz 
Baamhackl Fried., Dr. 
Stich ignaz, Dr. 
Rongasz Johann 
Eichler Ferdinand, Dr. 

Zingerle Wolfr. v., Dr. 
Mayer Fried. Arnold, Dr, 

BelrikowHki Adam, Dr. 
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Anmerknng 


VoIonUr: 27. Febr. 1897. 

Vorher AssistAnt d. Techn . 
Hochsch. seitl.U&rz 1899. 

Volontär: 2. Mai 1900. 

Volontftr: 11. Dei. 1897. 

Volontär: 23. Not. 1899. 

Vorher: Unir. - AesiHtent 
seit 1. April 1897. 

Volontftr : 29. April 1901 . 

Vorher : Oyron. -Lehrer. 
Volontärselt 1. Okt. 1884. 

Volontftr: 18. Jani 1899. 

Volontär: 27. Febr. 19Ö0 
Volontär »eitSO. Jän. i9ö'3 
Vorher im k.k. Patentamt. • 






In der 
gegenwärtigen 
Rangklasse seit 


20. Febr. 1902 

26. Sept. 1902 
16. Dez. 1902 

16. Jän. 1903 
4. März 1903 
4. März 1903 

22. Juni 1903 
10. Juni 1904 

27. Juli 1904 
27. Juli 1904 

1. Jän. 1905 
14. Juni 1905 

1. Jän. 1906 
27. April 1906 

27. April 1906 
12. Aug. 1906 

17. Dez. 1906 
8. Febr. 1907 

28. April 1907 
4. Hai 1907 

27. Juli 1907 
7. Aug. 1907 


j Eintritt in 
den staatlichen 
Bibliotheks- 
dienst 


23. Dez. 1898 
11. Juni 1897 i 

8. Aug. 1900 

28. Jän. 1902 
17. März 1898 
17. April 1898 

11. Okt. 1900 

12. Nov. 1908 

28. Dez. 1898 
28. Hai 1899 

6. April 1899 
28. April 1902 
28. Juni 1899 
27. April 1906 
27. April 1906 

5. Nov. 1903 

9. Juli 1899 
2. Sept. 1900 

11. April 1901 
2. Sept. 1900 
30. Mai 1906 

7. .Aug. 1907 


Gebnrts- Datum 


20. Dez. 1871 

24. Juni 1873 
31. März 1875 

28. Aug. 1878 

21. Mai 1874 

10. Sept. 1866 
27. Juli 1876 
27. Juli 1872 

26. Hai 1867 
3. März 1871 
8. Sept. 1859 

25. März 1875 

26. Jän. 1869 
8. März 1880 

17. Dez. 1859 
1880 

14. Dez. 1867 
1. Aug. 1877 

11. Juni 1872 
6. Juli 1862 

13. Aug. 1877 
11. Okt. 1878 


Dienstort 


Prag, Ü.-B. 
Wien, Ü.-B. 
Wien, B. T. H. 

Innsbruck, U.-B. 
Wien, U.-B. 
Wien, U.-B. 
Lemberg, Ü.-B. 
Wien, B. T. H. 

Wien, U.-B. 
Wien, U.-B. 
Olmütz, St-B. 
Lemberg, U.-B. 
Graz, U.-B. 
Krakan, U.-B. 
Krakau, U.-B. 
Lemberg. Ü.-B. 
Wien, Ü.-B. 
Prag, U.-B. 
Wien, U.-B. 
Prag, U.-B. 
Czernowitz, U.-B. 
Wien, B. T. H. 


Name 


Eisenineier Josef, Dr. | 
Sntnar Jaroslav. Dr. 
Hanni Lucius, Dr. 

Margreiter Johann 
Sterneck Oskar v., Dr. 
Crüwell (Jottl. Aug., Dr. 
ßatoski Siegmund, Dr. 
LeüM^il Johann, Dr. 

Lorenz Karl 
Hohenater Friedrich 
Wasiier Wenzel, Dr. 
Kotnla Rudolf, Dr. 
Felin Jakob, Dr. 
Knntze Eduard, Dr. 
Kozabski Johann 
Loziiiski Valerius v., Dr. 
Schilder Severin, Dr. 
Emier Johann 
Strastil Theodor v., Dr. 
Herzig Wilhelm. Dr. 
Hakmann Maximilian, Dr. 
Sedlak Fianz 
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In der 
gegenwärtigen 
RangklaBse seit 


1. JftD. 1908 

30. Jftn. 1908 
15. Febr. 1905 
26 Febr 1008 
8. Aag. 1908 

1. Okt. 1908 
1. Febr. 1909 


Eintritt in 
den staatlichen 
Bibliotheks- 
dienst 


18. Sept. 1901 

21. No?. 19021 
27. April 1906 
11 Aiiril 1901 
8 Aag. 1908 

II. April 1901 
2. Juli 1902 

Uten.: 


GeburtS'Datam 


12. Febr. 1864 

20. Sept. 1877 
22. Sept. 1880 
20. Aoril 1862 

12. April 1868 

13. Febr. 1877 ; 
6. Mai 1879 : 


Dienstort 


Wien, U.-B. 

Innsbruck, U.-H. 
Krakau, U. B. 
Wien, U.-B. 
Czernowitz, U.-B. i 

Wien. U.-B. 
Wien, U..B. 
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Iti der 
. gegenwärtigen 
Rangklasee seit 


21. Juli 1904 

11. November 1904 

12. Dezember 1904 
4. Februar 1905 

4. Februar 1905 
4. Februar 1905 

1. April 1905 
12. April 1905 
12. Oktober 1905 

7. November 1905 

2. Jänner 1906 
12. Jänner 1906 
11. Februar 1906 
11. Februar 1906 
30. April 1906 
80. Mai 1906 
30. Mai 1906 

18. Juni 1908 | 
18. Juni 1906 
1. September 1906 
25. November 1906 

8. Jänner 1907 
23. Februar 1907 


Eintritt in 
den staatlichen 
Bibliotheks- 
dienst 


S 

% 

1 

i 

p 


19. Juli 1865 
9. Nov. 1874 

14. Aug. 1877 
7. Dez. 1861 

\ 25. Dez. 1875 
1 30. Jän. 1878 
22. März 1879 
1 24. Dez. 1869 
7. Mai 1883 

18. Nov. 1880 
27. Jän. 1880 
30. Mär« 1882 

20. Mai 1883 

25. Dez. 1883 
2. Febr. 1865 

15. Jnni 1876 
4. Dez. 1862 

19. Mai 1880 

16. Febr. 1880 
9. Mai 1880 

11. Okt. 1882 

26. Juli 1876 

1888 


Dienstort 


Brünn, B. T. H. 
Prag, U.-B. 
Prag. U -B. 
Graz, U.-B. 

Graz, U.-B. 
Graz, U.-B. 
Wien, B.Ak.d.b.K. 
Wien, U.-B. 
Lemberg, U.-B. 
Wien, U.-B. 
Graz, U.-B. 
Wien, U.-B. 
Prag, U.-B. : 
Prag. U.-B. 
Innsbruck, U.-B. 
Czernowitz, U.-B. 
Czernowitz, U.-B. 
Wien, U.-B. 
Prag, U.-B.' 
Salzburg, St.-B. , 
Wien, Ü. B. 
Wien, U.-B. 
Lemberg, U.-B. i 


Name 


j Freade Felix, Dr. 
Bläha Theodor, Dr. 
Wostry Wilhelm, Dr. 
Zhisnan Karl, Dr. 

Schmid Theodor, Dr. 
Bobisnt Ottokar, Dr. 
Reich Otto. Dr. 
Köllig Friedr. Wilh., Dr. 

II 1 t"OAfl 1 AI« TAlinnti l^r 

Antoine Eugen, Dr. 
Bielohlawek Karl, Dr. 
Troll Oskar v., Dr. 
Fischer Ottokar, Dr. 
Ber;]:mann Hugo, Dr. 
Gianiara Kaspar, Dr. 
Hölzer Maximilian, Dr. 
Leibiinger Gustav, Dr. 
Ebert Otto Erich, Dr. 
Theer Ottokar. Dr. 
Konz Otto, Dr. 
Kattisti Karl, Dr. 1 
Skala Richard ; 
Zagörski Wladimir, Dr. 
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REZENSIONEN UND ANZEIGEN. 

Veröffentlichunsfen der Gutenberg-Gesellschaft. V, VJ, VII. 1. K. 
Schrö'ifr, I)a8 Mainzer Fragment vom Weltf^ericht. 2. G. Zedier, Die 
42zeilige Bibeltjpe im Schöfferaclien MissileMoguiitiniiin von 1493.3. A. Troiinier, 
Die Missaldrucke Peter SchOffcr» und seines Soluies Johauu. 4. W. Velke, 
Za den BOcheranzeigen Petei SchOffttn. Hains, Verlag der Qntefiberg-Geselladiaft; 
1908. 

Nacb läogerer Pause, haapii&chlieh veriirBaclit dnreh die notwendig gewor- 
dene Umaibeitung der Arbeit über den IHeiariEclien Verlag ScbOffers, liegt endlich 
wieder eine Fortsetxnng der „Veröffentlicliungeii der Gotenberg-Gesellschaft* Tor. 

Der glänzenden typographischen Ausstattung^ der vorausgehenden Hefte reiht sich 
die des gegenwärti?pn phpiibfUti-f •>n. 13 Tafeln zeigen in musterhaftester Kach- 
bildung, die mit den jetzigen Älitteln kaum zn übertreffen sein dürfte, inter- 
essante Blätter aus ScböiTers bolteaen Diuckweiken; eine 14. gibt ein Faksimile 
der Handschrift Peter Scliöffers ans seinen alten Tagen, an der Cut niefata »ehr 
die cbarakteriBtisctaen Scbriftafige dn ehemaligen großen Kalligraphen Tonftt. 

Die erste Abhandlnog des neuen Heftes ans der Feder Schröders erginst 
deBselben VerfaBsere Unteranebnng ftber das gleiche Thema in der dritten Ver- 
Öffentlichvng der Gesellschaft. Hier war die Frage offen geblieben, ob das Gedicht, 
in dem wir nach den entscheidenden Untersuchungen Zedlers das älteste Produkt 
der Gutenberg'ßcher; Kifindunj^ erkennen müssen, ein selbständiges oder das 
BVagment eines giOUeren sti. Ks stellte sich nun mittlerweile tieraus, daß die 
Verse dem von Schade veröffentlichten deutschen „Sibjlienbuch", einem Erzeug- 
nisse des 14. Jahrhunderts, angehören. Prof. SchtOdec kann mit Genugtuung 
konstatieren, daß er mit seinen frfiheren AnsfAhningen ttber Alter, Heimat und 
Umfang der Verse Recht behalten hat Daß gerade dieees Gedicht vnm Abdrucke 
gebracht wnrde, seheint in dem aktnellen Interesse an liegen, das die Piopbe- 
teiungen des Buches für die Menschen jener Tage hatten, wie es auch dnreh die 
große Zahl der auf uns gekommenen Handschriften bezeugt wird. 

I>as auffällige Vorkommen der Tyvi- B<* im Mi«f» Mog. von 1493 beniitzt 
Zedier, um Andeutungen über den 8clinttvorrat dieser Type zu geben, die hier 
deswegen im Register und in den Inloiinationrn zur Anwendung kam, Wtil sie 
in größerer (Quantität zur Verfügung stand als die Missaitype. Dessenungeachtet 
haben wir uns auch ihren Vorrat als relativ sehr niedrig vorzustellen. Dieses 
Besnltat dürfte wohl nnaafechtbar sein, trotsdem sich die Sachlage einigermaflen 
verändert hat, seitdem Tronoier tn dem von Zedier nntersnehten Doppelsati der 
beiden Mainzer Exemplare einen dritten in einem Weimarer nnd Jenenaer Etem- 
plare nachgewiesen hat. Auch tritt Tronnier mit bemerkenswi-rten Gründen für 
den halbbogpnwei^en Druck der Schöflfer'sclien Missalien ein, während die Arbeit 
Zediere auf dem Grunde fußt, daß er seilenweise durchgeführt worden ?ei.i) E» 
i.'it zu bedauern, daU Zedier dem Wideispruclie Tronniers nicht mehr entgegnen 
konnte, da der Drm k seiner Arbeit bereits abgesclilossen vorlag. 

Z. bestimmt die Reihenfolge des Satzes ans den in beiden Ausgaben auf 
einzelnen Seiten vorhandenen Hauptfornieu des x. Wenn nun Tronnier S. 117 
behauptet, daß in beiden Texten die Summe der z gleicli »ein muß, da die J exte 
gleich sind, irrt er sich. Er möge sich zum Beispiel den verschiedenen balz des 
Wortes Christus ansehen n. s. w. 
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Fin nngiitige- (Jescliick sclieint -über ji iiei Aibüit zu walten, die ddit größten 
Teii ties Heftet eiauiuiiiit. Der Jahresbericht üer Geiellschaft tod 1906 teilte 
mit» da0 Filk den Beridil ftber den litarfiich«n T«rhg Petor SchOffeit ftbernommea 
hah9t d«rB«riebtdeaoichitcB Jtbm, daSDr. Tronniermitder ümarbeitang einer 
AbbudliiDf Aber dieteo Oegemtond betraat werdeo Mi* Aber aoeb in der gef ea- 
triUtifen Form entspricht lie schon durch eine Reihe von Aaßerlicbkeiten niobt 
der vornehmen Rinraclilieit der TTmgebunjf. Die rielfach darchdiün^^^nden belle- 
tristischeri Anw-iTidluii^tn. wie sie lam IJei^piel in der enorm w««lt her^'eholten 
Rinleituug samt ihrer vergriffenen Scbüdenmg lits 15. Jahrhunderts zutage 
treten, machen Iceiuea guten Kiudruck. Alätrus ibt die Kioführung eines Advocatus 
di&boli in der Peiaon eines Herrn Agathon Djrsthjmot aus Orgii&a, den der Ver- 
faeeer die Elnvttrfe gegen eeiae Unteraacbang spreeben liBt Aadi bitten sich 
menebe BemerknogeD Aber Dinge, die deas Leierkreiie der «VeriMientllehangen* 
<decb bekaamt eein mOseen, lelcbt «aterdrilekeii laseen, wie die veranglAckte Kr* 
klArnng der kirchlichen Prftfationen oder die P>örternng über das fehlende Titel- 
blatt bei den ersten Druck« i>. Aber >( hneßlich sind das formale Dinge, Ober 
die man sich mit Hinsicht auf »len btwandcrnswf Tt.-n Fleiß und die Püirlichkfit 
ilei Arbeit hinwegsetzen kann , andeie Bedrnkeii beziehen sich auf einige «rieb- 
tigere Punkte innerlislb der Unterttucltung selbst 

Zunüchst kann sich Keferent mit der neuen Terminologie nicht befreunden, 
4ie lieh ihm iaa KleiaUche aa ▼erirrea eebeint aad, wie der Fertgaog der Arbeit 
eelbtt aeigt, doeb eigentlieb oafnebtbar bleibt. Ane der UntertebeidaDg iwiteben 
Untat' ond Prinmlatdracken ergibt eieb kein greifbarer Fortsehrltt Aber die griae 
Theorie hinaus. Oberhaupt ist der gante Komplei VOO Biateilvagea fiel aa fein 
und kompliziert angelegt, Beweis dessen der zwar hpransgerissene, aber auch 
innerhalb des Zasamm- nhanges ni- bt laicht veratÄndUclie S;itz ; „Als Mutatdruck 
bezeiciine ich jedes Kxernpiar t i. s Mutationsdrnckes, das nur Mutate der PrS- 
mutatdrucke in ii^eiideiner Kotnbinaliüü enthält." (S. 54.) Keichliche Versucbuug zu 
solciier S^steiuatibkerung ergab sich freilich ans der Satzrergleichnng. Auf 
Grand dieier hat derVerfeeaer aachgewieaen, dafi eigentlich aar in lliasale 1499 
Donbletten TerkoiniBen, wAbrend eich eoaet AberaU betrScbtliche Abweiebnagen 
llttden. Niebt eelten eiad Stücke sun Zweeke der Druckbeaeblennigong in iwei> 
und dreifachem Saite gesetzt. Am atftrkatcn kann man diese Tatsache beim 
Missale Ton 1483 konstatieren, in dessen erstem Hauptabsc hnitt der Verfasser den 
Doppeisatz auf 20, den dreifachen Satz auf ö Prozent .'■cbatzt. AuÜallend ist 
ferner bei drei >Ii sulen (Miss. Ciac. 14d7, Miss. Gae».-Cräv. 140J, Mis. Vratisl. 
1499) die ver^cuie leue Fassung der Schluß:ichrift. Der Verfabser glaubt, daii bei 
■den Exemplaren mit längerem Kolopbon SchAffer als Dracker nod Verleger, bei 
^en anderen aar ala Dracker fAr die betrefieade Domkepitel in Frage kommt. 

Einen WiderapraebmOebte der Referent ancb gegen den Teil der Uatersacbnng 
wagen, der ihm ibr Bohepaakt aa eein scheint. Tronnier nimmt einen Teil 
•der mit 24. Juli 1483 datierten Exemplare des Miss. Yrai. als einen bielang 
iröllig unbekannten Diuck und weiht ihn trotz d.s Datums im Kolophon und 
tr'it?. oines mit 148-1 datierten Inskripts in die Jahre 1408-1891. Von allen 
beiten öchlepid er die Beweismittel zusammen und prüft sie »urgfältigst, ohne 
daß sie ihm selbst genügen, bis die Untersuchung der Typenhohe das richtige 
Jlittel zu bieten scheint. Aus einer hohen Zahl von Messnngen ergab sich, daß 
4ie ZeilenbObe je sweler anfeinanderfolgender Miaealdrncke eine enge Ter- 

6* 
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waodtiebaft aufweist, während sie von den anderen tinc „bedeutendere"^ 
Differens trennt. Darnach ItOnne der neogefiindene Druck anmOglicli 148^^ 
angehören» eondcrn reihe aich nach dem Uisaale von 1487 ein, ala abermala ein 
NengnB mit den alten Hatritsen atattgeAiuden habe. Nun «ind aber nach dei 

Referenten MeinoD^ die Differenzen keineawega so bedentend — im HOehat&lle 

bei der Kolamiienhöhe von 88 Zeilen kaum mehr als 1 mm — , dafi es gestattet 
wäre, daraus vyeiterp Schlüsse zn ziehen»). Zwar hat Tronnier sich diesen Einwarf 
selbst gesetzt und ihm damit die Spitze ahzubredipn vei sucht, daß die viel- 
laltigeii und nach mehrfacher Hichtung hin vorgenommenen Mes?ini?en stets 
deiiBelhen Ausschiag gegeben haben. Sollte aber da nicht docti ln^<sei die 
ünache in der YeiBchiedeoheit des Papiers zu suchen sein ? Und feiner waren 
die Typen wirklich so rasch abgenützt, daB dreimal ein Neagnfi notwendig 
wurde? Fflr das Hiisale 1492 achfint allerdinga wirklich ein solcher statt- 
gefunden za haben» da wir tatsächlich bedeutende Diflerensen gegen die Krgel- 
hohe der frflberen Dmcke anerkennen mässen. Daß Tronnier nicht Tiel anf die 
Datierung seines neuen Druckes hält, damit behält er selbstverständlich Recht, 
es knnn leicht Nachlässigkeit des Setzers voiliegen. Ebenso ist es richtig, daß' 
das Datuiii des Inekripts keine Bewe{«]<raft hat, da es erst in 1484 korrif^ieit 
ist. Wenn er aber meint, es sei nicht ausgesclilossen, daP die 7.Hh\ ursprüugiicii 
iixxii tp gelautet habe, so ist dies schlechterdings unm«>-jlich. Denn dajjegen stu icht 
die sonstige Gewohnheit und außerdem kann man sich nur schwer vorstelleu, daii 
der gute Mann, der die Zahl eiageschrieben hat, griechisch gekonnt hat. 
Was doit nrsprSnglicb gestanden haben mag. kann man sdbstverstftndUch 
ferne vom Originale, am Fakaimile, trotadem es Tortreffltch Ist, nicht erkennen. 

Tronnier hat seine Untersuchnng Aber Peter SehOffer hinaua aach anf die 
Drucke seines Sohnes Johann fortgesetzt und ist dabei anf twet neue Dincko 

des letzteren gestoßen, einen Kanon im Drach'schen Missale von 1507 und das 
Blatt einer zweiten „unbekannten Weikzugebörigkeit". Leider sind diebe Fuude 
mir mit wenigen Zeilen besprochen, wahrscheinlich um nicht noch weiter die 
Herausgabe des Heftes zu verzögern. Tionnier hat olnu^hin mit staunenswerter 
Itasclilioit gearbeitet. Ende November erging au ihn der Auftrag, Knde 
August 19U7 war das Manuskript vuu zirka 24 Druckbogen Stärke abgeschlossen 
und damit anm ersten Male eine systematische Uuteranchnng aller erhaltenen- 
Exemplare nicht nnr eines Werkes, sondern einer ganten Gruppe yon Werken 
ausgefahil Wenn auch das große Stfick Arbeit nacli dea Referenten namaß> 
gebücber Meinung nicht In allen Teilen Bestand haben wird, so wurde doch in 
schftnen Einzeluntersnchungen und Teiiresultaten, die hier nicht näher verfolgt 
werdfn konnten, ein nicht unwesentlicher Gewinn für die älteste Gescliichte 
des Buchdruckes erzielt und so manche Frage augcschDitten, die neuerliche 
Anregung geben witd. 

Die letzte Abhandlung des Heftes bringt, zwti Veilagsaiizeigen Peter 
SchOffer«, von denen die eine als die erste Sammelanzeipe eines Verlegers in 
Betracht kommt, wahrend sich die zweite auf ein tiuzeiuc^ Werit, die UieronjrniQS» 
briefe von 1470, bezieht und weniger geschftfilichem ila Ktorariachom Interwso^ 
dient. Das eraterwibnte Blatt ffihrt 21 Drnckwerka ans, die Ton Telke erlintert 
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meiden. SondtrWenraiM gebAran darasttr dr«i llAbii nicht ao. Selbst- 
^enlindUch tritt bri dieier Arbeit der Natten des reiches Bildemiftterielf In den 
Vorderfnod. Hfibl. 

(Zur Literatur über Volksbibliothcken.) Dr. H. E. Oreve, derTerliueer 
den Bnchfs a s P r u b 1 e ni der Bücher- nnd Lesehallen, ans 
dem H 0 i i ä ü d i s c Ii e II ii h e r s e 1 1 1 von A n n a .1. J u ii g m a n n, mit 
« i n e r E i n ! e i t ii ii if von I » r. ('. N ö r r e n b e r g. L e i p z i p, M n a s und 
TaoSoc II t e 1 e ti, liuö", will allerdiogs etwas andert^s behandeln, als man für 
gewfibnlleb iiBter «Volkebibliotbek" beteicbaet Ja er nimmt Stellung gegen 
die»ei Wort nod gegen dei, wm man bitber unter dieeem Werte geboten bat 
Hieloriicb bat eieb die Bewegung eben so entwickelt, dafi woblgeelnnte, eoiial- 
fühlcnde H&iiuer, gei es durch Vereine odw dnrdi QeroeindeverwaltQogen dem 
«Volice*, das ist in diesem Falle den Ärmeren, weniger Gebildeten, den breiten 
Massen, den unteren Vnlk«schichten oder wie man das Wort ^Volk" sonst noch 
-^erstellen will. I.ektiire unentgeltlich o^cr L'p^en geringes Entgelt bieten wollt'^n. 
L>ie Ähttrl waren tu« ist ;:''iint:. diis < iebutene war es auch. So entstanden auf 
dem Kontinent« Karopas die Volkebibliothektn, die biblioth^ques popnlaire««, die 
biblioteebo po|K>lari» in dieser Form, ont^r diesem Kamen bestehen sie beute 
noeb. Gegen diesen 'Jypus einer Bibliotbek worden in den lettteo 15 bis 20 
Jahren fertwlbrend die pnblic libraries Ton Bogland nod Nordamerika als Muster 
iiingestellt and der Erfolg war der, da0 bente schon in Dentsehlaud nnd aneb 
in Österreich eineBeibe von Bttdiereien besteht, die sich der anglo-amerikani sehen 
Form immer mehr nähert. Grcve will von der alten Art nichts wissen und schließt 
i?ich ^'anz den Bibliothekaren Ton Michigan an, die sagf-n: ^library-work is not 
j')iilanttiroi\v", ,,dio Much er- und Lesehalle mnß deiOrt werden, wo ein 
jeder, der in Facti u*ler Ü'/ruf, lür Studium oder Liebhaberti etwas zu wissen 
brancht, zuerst hingeht." liiese Uücher- und Lesehalle wird »uh also wesentlich 
Ton der yotksbibliothek alten Stiles nnterscheiden, während sie anderseits anch 
wesentlich Ton den großen wissensebaftliehen nnd den Fachbibliotheken sieh 
nnterschetdet. In einem eigenen Abschnitte wird daa Zoaammenwirken der ver- 
schied» nen Fi rmen der Bibliotheken behandelt nnd wie ein Übergang zu dem 
anglosächiischen System, wie es Greve nennt, möglich ist. Die beiden Formen 
der großen wissen^* hnftlicheu und der al'genieineii OiVentiichen Bibliothek sullton 
wenigstens unter einem Dache wohnen, wenn t;*> sclion getrennt arbeiten wollen. 
Wie nun diese großen Offeutliciiea Büchfi- uu] Lescliatlen eingreifen sollen in 
den Unterrichtsbetrieb, wie sie eingerichtet umi verwaltet bei» sollen, behandelt 
^revo ereebOpfend nnd mit großer Faehkenntnit. Die Abschnitte .Bacher- nnd 
Leeeballen nnd der Unterricht* nnd «Zweck, Binflnft nnd Gegnerschaft* enthalten 
kanm etwas, was Widersprach erwecken konnte. Fflr Bibliotbeksbeamte ist be- 
sonders daa Kapitel II «die technische Seite des Problems der 
Bücher- und Lesehallen** von Bedeotnng nnd da vor allem, was über 
„das Bach" gesagt ist. Vom Kinlritte eines Boche? in eine Bibliothek bis lur Ab- 
stofinng der verbrauchten Exemplare ist zusamrnenhan<:('nd alles behandelt, was 
hierher gehört; die Fia«?»i des lUichliiindlerrabattes wird behandelt, die der 
„eigenen Bucitbmderei'', lur üie Greve sich entächiedeu ausspricht, der Katalogi- 
^ernng, der Desinflaiemng n* s. w. Es ergibt sich von selbst, daB eigentlich 
i^enes nicht geboten wird, immer Ist es die Konst des Gmppierens, was den 
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Weit «ine« wichen Bncb«« antmaeht EbeiMo Mlbttverttiadlicb es, dtfi bezfiglicb 
einteloer Fragen, wie die der Sigoiemf , der Aofstellniig, Eatalogiaeinng, de» 
Arten dee Terleihent etc. die Heinnngen anaeinandei^ehen mfiiaen. Sehr inatniktiT 

ist die Besprechung der TerschiedenenEatal g^. Greve unterscheidet: A.alplia- 
b ethische, und zwar: 1. nach dem Namen der Verfasser, 2. nach den Titeln, 3. 
nach den Sticliwörterrt, 4. nach der Bödierait (Format, Sprache u. s. w,); B. 
systematische oder wissenschaftliche; C. inventaris-er^nde. Als eine Mischung 
Von Katalogen sub A, 1, 2 und 3 ist der K r e u z k a t a 1 o g (kein glücklich ge- 
wühlter Name; uder wie er iu liiugiaiid und Amerika heißt, der dictiouary 
eatalogae* in betrachten, der die Bücher unter dem Terfaaaemanen, den 
Titelwort«! und den Stieb- (eder 8ehlag-)worten alphabetlBeh geordnet enthält 
Aneh in dem Anfsatae über «Verwaltung nnd Personal* finden sich 
treffliche Zasammenstellongen. HQbsch ist der Äussprach des Amerikaners Bon-^ 
fort, dem sich Grete anscbliefit, daß der Bibliothekar drei Eigenschaften — 
nebst vielen anderen — vor allem haben mösse, „daß er Gelehrter, Gentlema» 
und Geschäftsmann sei". Besonders auf das dritte legt (ireve mit anderen große» 
Gewicht. Sehr lesenswert ist dann auch das dritte Kapitel über die finanzielle 
Seite des Problems der Bücher- und Lesehallen. Daß sich diese Seite des- 
Bibliotbekswesens auf dem Festlande so spät entwickelte, beruht eben tum 
grOfiten Teile bierin, daA die Mittel hierinlande Tiel spärlicher fliefien, ala in- 
England eder Amerika. Wir am earopäiachen Feitlande haben die alte Knltnr- 
Toraus und die alten, groBen wissensehaftUchen Bibliotheken, die Amerikaner 
das viele Geld, mit ihm die herrlichen public libraries. 

Einem Mitgliede des Österreichischen Vereines für Bibliothekswesen ist 
es natürlich befremdend, daß Greve bei Aufiählung der Terschiedenen Vcr^^in-' 
von Bibliothekaren gerade diesen Verein Tergessen bat, der schon seit 1690 
besteht, also älter ist, als die entsprechenden Fachvereinne von Deutschland und 
Frankreich, der auch in seinen „Mitteilungen" ein eigenes Fachorgan besitzt^ 
Ond gerade durch die Fäll e ?on Literatnrangaben ist QrsTea Baeh aonat ans* 
geaeiehnet. Qans nebenbei sei des kleinen Lapans anf Seite 1 erwähnt^ dafi der 
Verfasser des Bnchea »Freie Öffentliche Bibliotheken* Ernat Echnltse heifltr 
nicht Emil. 

Dasselbe Gebiet wie Greve behandelt Ettore Fabietti in seinem 
Manuale per le biblioteohe popolari. Milan o, consortio 
dolle b i b 1 i 0 t e c Ii e popohui, 1908. Sein Hudilein enthält nnr 112 
Seiten; die zweite Hälfte (7ti Seiten) enthält ein Saggio di cataiogo mo- 
dello con uua biblioteca popoLare d i c e n t r o u r b a n o, also 
einen knrsen Mnsterkatalog für Volksbibliotfaeken. Fabietti sieht den Unterschied 
iwischen den Volkabibliotheken nnd den wissenschaftlichen, den jGroTe Ober- 
brfleken mOebte, darin, dafi sich beide an ein ? olHg anderen Publikum wenden 
und daß die wiMenschaftliche Bibliothek die Bächer rn aammeln sadiiL Diese^ 
sind Depoi^itorien fär Bfteher, sie haben die Bfleher fttr spätere . Zeiten la er- 
halten; die Vulksbibliotheken haben die Literatar verbreiten, hier werde» 
die Böehf^r konsumiert. Ober Teclinik, Verwaltinip;-, Gnlndantr. Geschulite der 
Vuk^bibiiotlieken kann aut diesem kurzen Räume nur das aüernotwendigste ge- 
sagt werden. Im augefügten Musterkataloge, den auf seine Güte zu prüfen,, 
wohl Sache eines italienischen Literarhistorikers wäre, finden wir auch Über- 
setanngen am dem Dentschen, und zwar : Qoethe, WahlTefwandtsehaften, Faust 
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nnd <1ie L^i l-n »i«;s jungen Weither [lu&n LäUe Tasao und Iphigenie erwarten 
kOnueti); Ueiiie, Lieder; Sacher-Masocb, i parasiüUci (V); Schiller,^ ttatro eom- 
plato Qod SuttMr, Dm Waff«D oieder. — Ein« «twtt bunte Liatt . AhnUeb iat es 
mit des Obefsetiugen aua «ndefen SpncheD. 

Daa dritte Bocb: .GnitaT Heimig. Zehn Jahre Bibliotbeks» 
arbeit (ieschicbte ein r ArbeiterbibÜothek. Ein Weg< 
weiser für Bibliotheksverwaltanjrpn. Leipzig'. L'^ipzig^r 
Bochdr 11 ck^^rei - Aktiengesellschaft. l!»08. i:.!< S»'it.'n int-ressiert 
sehr, weil es aie i'iit wickluntr ♦ in*'!' eiir' iitlichen Ai iit iw iiMlylinttuk l^riiigt, es ist 
dies dl«» .Bibliothek des so/iiuld. inokratiM i,en \ erenies Leipzig- Liudeiiau-PligwiU- 
hcbkuijig' m deu Jahrett Li» 19u8. Ks zeigte sich hier wieder, wie sehr 
• die EntwicUopg einer Volbabiblietbek rem Lokale and der GrABe der Bficber- 
beatinde abbäiigt Bei einem kleinen BUcberbcatande in einem einaigen Kaatan 
im Kollenadenranme eioea Wirtahanaea gab die Bibliotbek im Jabre 1898 nur 
108 Bände ans; Im Jabre 1900 Qbersiedelte sie in ein geräumiges Lokal nnd die 
Zahl der entlehnten Hände stieg auf 2522; 1905 übersiedelte sie nochmals und 
die Ei.tlehnonK<2ift"er betiug 1Ö07 bereite 26.158 Bände. Interessant sind auch 
die Verzeichnisse der mei.-tgplcs* ii.'n Autoren und Werke. .\us dem (iebiete der 
ithwiieu Liteiatur ist die Keilie; ^jeistinker, Zola. Knj'piu-, i;tabe, Auzengraber, 
£bner-E<üchenbach, iiosegger, öturm, Daudet, Keller, Hejs«, (Joetbe o. s. f. Am 
maitten Botlehaaagan enieltin: Keller .Die Leute von Seldwyla* (192), Baabe 
»Gesammelte EniUnngen* (187), Bsppins »Der Pedlir* (168) «. a. f. Yen wiaaen- 
acbaftliehcB Warken «nrde Nanaen .In Naebt nnd Eta^ 464mal, Lander «Auf rer- 
botenen Wegen" 803mal, Bebels „Frau" 176raal. Corvin «Der PfafFenspiegel" 
175nial entlehnt u. a. f. Den Vogel scbiefit mit der höchsten Zahl aller Entleh- 
nungen aber Wilhelm l?u8ch ab, der 2!98mal entlehnt wird^. Ganx lehrreich 
sind auch die am Schlüsse angegebenen Vuthclilagsiisteu für PriTat- und Yolks- 
bibliotheken". Diese sind so eingerichtet, daß die erste Sammlung A eine Biblio- 
thek fnr 5 Mk. enthält, und zwar Kugels „Die Eutwicklang des Su^ialismus", 
Kantakj .Daa Erfurter Programm*, ,NofeUenbncb* (Ertlhlnogen fon Uejer, 
Wildenbraeb, Splelbagen, Liliencian), Ejtb «Der blinde Paaaagier". Die Samm- 
long" B am 10 Mk« entbftlt die in Sammlung A aageffibrten nnd noeb: Qrsgerjr. 
aLjrische Andachten", Dodel «Moses oder Darwin? u. s. w. Jede folgende Samm- 
lung enthält dann immer das Vorhergehende und eine Ergänzung, sodaB die 
letzte S»?nm!ur^' nm 100 Mk. 33 Werke in 57 Bänden enthält, darunter fSoethe, 
Schiller, iieine, Freiligrath, Keller «Der grüne Heinrich*. Hennig hat sein Büchlein 
auch durch ganz gute Abbildungen ron Interieurs seiner Bibliothek und audtrem 
aaschanlich gemacht. J. U i ui ni e 1 b a u r. 

Katalog der Bacberet den Inatitula für Glnmgegcwerbc. Hrsg. f. Prot. 
Strafe. Berlin 1908. 

Dem Kataloge selbst ist eine , Benntiangsordaung für die Bücherei nnd Zeit- 
schriftensammlnng des Instituts für G&rungsgewerbe* und ein „Inhaltsverzeichnis*' 

Torangescbickt. Die ersterc ist offenbar mit Uücksicht auf die Eigentümlichkeiten 
des lostitntps von den zahlreichen Benutzungsordnungen simstiger öffentlicher 
Bibliotheken im einzelnen abweichend, im übrigen aber denselben ganz analog 
nnd bietet daher keinen Auiau zur KritiK. L*as letzteie unterscheidet sich durch. 
.«iae reiebbaltige Gliederung fortcilbaft Ton anderen ähnlichen lobaltsrerzeich- 
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iiisEOD. Hiedurcli ■wird errei* ht. ond dies ist iDsbesoiiuer© bei uetn s^^stematischen 
Verzeichnis von Bedeutung, üiiü die einzelnen FAcher relativ wenige Werke 
mnfasacB und »an lieh leicht und rasch darüber orientieren kann, welche Werke 
eines bestimmten Gebietes die Btfcherei besitst. In formeller Hiniicbt lUlt bei 
dem InhalisTeneichniBse anf, dafi die angegebenen Seitensahlen mit 97 beginnen; 
auf Seite 97 beginnt das systematische Veneithnts; der Beginn des Toran- 
gebenden Antorenverzeichnisses wire webl anch durch Angabe der betreffenden 
Seitenzahl ersichtlich zu macheu gewesen. Weiters fällt auf, daß die Unter- 
teiluniff-n des systematisclien VerzpirbiHsses dnrch Zahlen, jene des Zeitschriften- 
veizt 11 t liisst^s aber dnicli Buchsiaben angegeben werden. So finden sich im 
luhaltsverzeichnisse die Bücher über Kornbrennerei und Hefefabrikation unter 
B« IV. 3, die in das Gebiet der Gesetzgebung und Vetwaltung einschlägigeir 
Zeitschrijften aber unter C. I. e, während es doch der Einheitliehkeit halber 
besser wire, llberall Zahlen oder üb erallBnchstaben sn verwenden. 
Was hvn die einielnen Verzeichnisse selbst betrifft, so w&re folgendes sn 
bemerken: 

1. Das Autorenverzeichnis. Der Ansdrnek ist nicht gans zutreffend and 
wäre durch ^»alphabetisches Verzeiclmis" zu ersetzen gewesen, denn es finden sich 
in demselben viele Werke ohne Angabe eines Autors, beziehungsweise Heraus- 
gebers wie: Mitteilungen, Möglichkeit, Monitenr, Normalien u. s. w. 

Was iiid .Anfübrung der einzelnen Werke betrifft, so ist die Auiündung 
dorcb fetten Druck des die alphabetische Anordoung bedingenden Wortes gani 
beaottders erleichtert. Die Angabe der Werke ist sum Teil fibermftfiig genan, 
sum Teil ungenau. So lesen wir S. 57 snb Ueifiner vier Eintragungen identisdier 
Titel, nftmlich die Tier ersten Tätigkeitsberichte der kgl. WQrttembergischen 
Weinbauversuchsanstalt Weinsberg, welche sich leicht auf eine oder zwei Zeilen 
hätten vereinigen lassen, während sie faktisch neun Zeilen ausfüllen. Oder auf 
derselben Seite Mentzel und v. Lengerke's landwirtschaftliclier Hilfs- und 
Schreibkalen.ler 1877, 189«. 1900, lÖOl, ll'02, lfi03, 1905. 1906, 1907, 1908, 
Berlin. Andoiseits finden wir auf derselben Seite Meitzen. Der Boden uud die 
landwirtschaftlichen Verhaltaisbe des rreußischen Staates. Berlin 1908, ohne 
Angabe, welcher Band dea nrafangreichen Werkes in der Bücherei Torhanden 
ist. Eine lobensweite Eigentnmliehkeit des Kataloges besteht in der kritiklosen 
Anfahtnng der einzelnen Titel, d. h. es wird der Autor so angeführt, w i e e r 
auf demWerke steht, es werden weder Vornamen noch auch sonstige Titel- 
ergänzungen eruiert, wodurch sich der vorliegende Katalog vom sogenannten 
wisfer.pchaftlichen Katalog üflentlicher Bibliotlieken sehr vorteilhaft unters-^lif^id et. 

2 Das pvatt'matische Iiibaltsverzeicbnis. Die Aufteilung der Werke unter 
die cinzeiuen Klassen do« luhaltsverzeichnistes weiht rnclir oder minder 
erhebliche Fehler auf. Es seien hier nur einige angciührt. Annual report of the 
board of agricultore findet sich S. 145 unter .landiilrtschaftlidiem Vetsnehs- 
wesen*, während sich die LandwittachafOichen Tetsnchsslationen 8, 200 unter 
«landwiitschaf «liehen Zeitachiiften** befinden. Beide Werke gehören wohl 
sasanmen. gleicbgaitig, ob in den einen oder anderen Abschnitt. Vergleiche 
ilberdiea die „Belichte* auf S. 146. Oder: AKmann, Über Motorfahrzeuge sub 
^Maschinentechnik" S. 156. statt unter „Kraftfahrzeuge"* etc. S. ICl. In die 
«iewerbelivgiene dürften nicht gehOrenr Bergmann, Scheckges t? f h das Deutsche 
Keichf Erhard» GewerbefOrderungsdienat des k. k. Handebtumisteriums. Tarif- 
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"Teitrag im Deutschen Reich. Wolff, Der Fabrikarbeiter und seine rechtlich© 
Stellung. Nicht unter ^Sonstiges" (S. 180), sondern unter „Btichführung" (S. 177) 
dürft« geboren: Grosse, Grniulriß der Kalkulation. Mejer, Reit hsgesetz. betreffend 
die Kummaiiditgeselhchaften auf Aktien findet »ich unter „Verwaltung" (S. 179), 
statt unter . Gewerbe- und HandeUrecht" (S. 172). 

Oberdiei teien erwAhm jQ)y*i TecboisebM Aatkoofttbneb, das «uter die 
^Adrefibficber* nnd Kdbler, Englisebet TaicbenwOrterbucb, das anter die Worter- 
böcber~geli9rte, wAhrend beide unter derBabrik ,T«racbiedeneB*t »Allgemeinea** 
«ich finden. 

Die unTolUtindig wiedfriregebenen Titel der Werke »0» Aiaand s. 
«na Dn Hois-Rerm< r d (8. 191) kOonen bei WärdtgUDg diese» Teile« det 
Kataloges nichi itrooriert werden. 

3. Zeiiöchi Ilten. D< r Uaterleilungen durch Bu h^i liau haben wir bereits 
Erwähnung getan. Die aipliabiti.'che Anordnung der iitel ist zwar auch hier 
dnrdigefthrt, allein inau^ela fetten Dntckes nicht lo fibmichtlicb wie bei den 
frfiher besprocheneD Abteilungen dieses Katalogea. Ferner gebt nicbt beiTor, 
-welche Binde besiehnngsweise Jahrginge die Zettschriflensamnilung im einseinen 
Fatte umfaßt. 

Mag der Katalog der Bücherei des Instituts für G&rung5goiverbe. wie 
gezeigt, ancli Tttlilreiche Feliler aufweisen, so niüssen «lifsellten doch dem Voiteile 
jregeiiiiber. weichen die.scr K;italog biftft. als gänzlich zurihktreteni bezeichnet 
"Werden. Ohne Zweifel ist der Katalog dea biUigerwi^ise an ihn tn stallenden 
Aitlorderungen ▼ u 1 1 k u ni tu e a entspreche n d und wird gewiß ?uu seinen 
Senfitiem, als den kompetentesten Benrteilem, entsprechend gewfirdigt werden. 

Dr. O. T. Sterneck. 

Josef V. Karabacek, Die arabischen Papyrasprotokolk-. Wien. lOOS'. 
(Zur orientalischen Altertumskande II in den Sittungsberichten der Wiener A. d. 
W., Phil, hist. Kl. 161. 1.' 

Anlaß ir d zum mußten Teil auch Inhalt der vorliegenden Studie liegen 
jenseits des Intci rt s>erg. biete» dieser Blätter nnd kOnnen luer nicht berOcksTchti<^t 
werden. Das l'iucii i&t die Frucht einer Polemik, die eiiii an die Behauptung 
Karabaceka knüpfte, in gewissen Wellenlinien arabif ober Papjrusprotokolle nicbt 
blo0e Jnstifikationsortiamente, sondern lateinische Schriftzage tu erkennen. Ob 
der Versuch Karabaceks, diese Behauptung nicht nur nachdricklieh an wieder- 
holen, sondern auch zu erweisen, geglückt ist oder nicht, wird die Bedeutung 
<lea Buches ifir die orientalische Sprachwissenschaft entsctieiden. Wichtiger für 
diese Blätter siiul eine IJeilie von Feststelluiicr''fv die sich auf die Papyrus- 
forschung beziehen. Wisyseu&chaftliihe Üehauf.tungen Karabaceks auf dem Gebiete 
der Fapyrubkunde werden stets die größte Beachtung finden; ?erdankt die 
historische Bücberkuode gerade ihm auf dem Felde der Tapjruäkuaae die frucht- 
barsten und aufschluOreicbsten Fnnde. So sei es hier gestattet, ans der neuesten 
Studie Karabaceka die für die Papyrusknode wichtigsten Feststellungen antu* 
fihien. Do sogenannte Papjrusprotokoll hat bekanntlich eiue besondere Be- 
deutung In der Ocschicbte der Papyrnsknnde. da sich auf ilim. als dem ersten 
Blatte einer Rolle, die die Echtheit der Rolle verbürgende Schriftsignatur be- 
findet. In der byrantinischen Zeit enthielt diese Rolle zum Beweise ihrer Her- 
Jiunft aus einer ätaatsfabrikden Nameu des Verwaltungsbeamten, dem die&e Fabriken 
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unterstanden fConios largitionuin 6acraruin\ außerdem q^ewisse Pormeltpite »tnd 
Ualeii. iiarubuc«k wei&t nun iiaci», daß aucii die Araber eine solche Institutiuu 
ktnnteD. Zw«! Bttichta llber den Papjras bei dm, Anberp, tob den«B der ri&e 
(nriprflnglich auf deu Grammatiker el-Ki»&% dann) anf den Historiker el-Beibakt ' 
(xirka 920 n. Chr.)» der andere auf den Hietoriker el-Belador i (lirka 870 n. Chr. 
lurückgeht, sind für die Erkenntnis der Ticlmik der Papyrusbert itung von be» 
aonderer Bedentuog. Aber diese Berichte, die im Ui texte und in deutscher Über» 
setzunjj mitofeteilt werden, spielten in (it>r Papyrnsforschung nicht nur eine wich- 
tige sondern auch eine verhüngnisvolie Rolle. d;i dio Terminologie, auf die es 
hier ankommt, auch von berufenen Orieutaiiüteu, wie Karabacek annimmt. gninJ. 
lieh mißverstanden wurde. Diese Termini sind ^kariüs". 'lürnäi*' und „Tiiäz'*. 
Karabacek bat schon längst oacbgevieseD, daß akartäs" — /ä^rr^i; efeh am- 
schliefilich anf den Papjrns beiog and mit ihm identiach war, da dieser Anadiock 
sehen vor 751, also vor der EinfOhrnng des gefilsten Pflanienfaserpapieres, vor- 
kommt. Dieses letztere hied stets nur „kAgid* (spr. kögia*) ans dem dline- 
siseben „kog-dz*". Und erst nm die Mitte des 10. Jahrhunderts rezipieite man 
für die Terminologie des neuen Papieres die Bezeichnongen des alten Papyrus. 
Kbenso kann der Auedruck ^TdinA'-" == Toji.'iptov (dim, vun Toao-j nur lür die 
Papjrubfoile in Anspruch gericni hm-h werden. Die ärgbte N erwiuung aberrichtete 
die Interpretation des allerdings vieldeutigen Terminus pTiiäz" an. Französische 
Orientalisten deuteten es kurzerhand mit „Stickerei", Welibausen nahm «Wasser« 
teiebe» an, eine Art der Fabriksmarke, die erst das spUeabendlindisehe Mittel- 
alter eisfflhrte, and ein englischer Forscher entschied sich schlankweg &t eine 
Stempelscbablone. Karabacek nun findet im ,T>>&1*^ nichts anderes, als die «mit 
8cbreibrohr nnd Tinte aufgetragene Marke der Manufakturstätte, die die ganze 
Fläche einer Seite des mit dem Schrifitexte vertikal »ur Rolle gestellten Blattes 
der ersten Kollesia bedeckte". Mit anderen Worten, was bei den Roniäern da» 
nptutoxoXXov bezweckte, erreichten die Araber durch den „Tifftz": die amtlich 
beglaubigte Krhiheit des J^chreibmaterials. Die weiteren AusführuDgen üarabaceKs. 
die die Trilioguitat der arabischen Papyiu^protokolie erweisen wollen, bergen 
wohl noch manches Detail, das der orieotalischen BfteherkaDde snatatten kommt, 
bewegen sich aber an sehr anf den Gebieten der Philologie und der Nnmismatik, 
nm an dieser Stelle gewOrdigt sn werden. 

Katalog der Handbibliuthckcn des Kataloirzimmers und des Lesesaales» 
der k. k. Universitäts-Bibliothek in Wien. }ieraui>gegeben ini Auttrage des 
k. k. Ministerioms Ar Snltns and Unterricht unter Leitung ron Dr. Wilhelm ' 
Hass. 2. Ansgabe. Wien. 1908. In Kommission bei Gerold A Gie. 8* (2 Bll, 
447 8.). 

Das anerkennende und beiföllige Urteil, welches die Referenten in den 
FachzeitEchrilten über die erste Ausgabe dieses Eataloges gefällt haben, ist 

von den Benfltzern der Wiener Universitäts-liibliotliek beslfitigt wordeo. Schon 
nach dem relativ kurzen Zeitraun;e v n vier Jabreu war die erste Aafiage Ter- 
glitten, so diiß eine neue Auflage notwendig wurde. 

Die topographische AQ^8tattQng, ein wichtiges Moment bei Katalogen, 
wnrde ebeuso wie die systematische Einteilung fast unTerändert gelassen, 

<) ZentralMatt für Bibliothekswesen 1905, 22. S. 44; Mitt. d. «st Ver. f, 
Bibliotheksw. 1904, 8.. S. 189-193. 
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dagegen feigt <!>ss "iim 63 Drackseiten erweiterte Bucli scIimü äußerlich, daß der 
Umfaug dieser liaudl'ibliotbeken eino bedeutende Hrweii- rang erfriin n hat. Die 
iniwischeii nea erscbieneiieu Zeitschritten uua Bücher, welche lur deu vor- 
liegendtn Zwack in Batr«ebt kamen, wirden kier aufgestellt, eioielne Ltteke» 
ergintt, Teraltete Ausgaben dorek n«ae «netst, inabMondere abei die Binreikang 
dar aintalnan Warke io dia Tarickiadancn Grappan alnar aargfiUtigan nnd afn* 
geliendeo Reviaion onterxogen. Zum Cielingeu der Arbeit trugen die einzelnen 
F&chreferenten bei; das Hauptverdienst gebührt dam Kaatoa Dr. ikarl 
Kftuknacb, in daaaan Binden <ti« Oaaamtradaktion lag. 

Durch aeioe baiondera Reichhaltigkeit kommt dar Katalog über seineD 
unmittelbaren Zweck hinaus, ein Behelf für die Benützer der Universitäts- 
Biblictli ("k zu t'Cin, iiucli als Hatidbu<li zur Einführung in die Büchei tnnde ii^ 
l%Mr:nht ui.d ist dadurch von mehr als nnr 1. kaietn Wort und Inteicsso. Schon 
seinerieit ist darauf hingewi^s»»n worden, daß ' ine deraitig umfangreiche Bücher- 
samnilung als Haudbibliothtk kaum au cIikt andeieu Biblioihek den Lesern zur 
Verfügung steht, die auch, und das ist wohl insbesondere Tun Wert, durch einen 
gedrncktan Xataiog laicktar banflttbar nnd dorcb die in karian ZwisehanrSnniei^ 
anfainnnderfolgettden, raTidiertan Nanaotgaban anf dam liofandan gabalten wird, 
Baaandars tat nach dar im Katalogzimmar tofgestellta bibliographische Apparat 
litTVor^'choben, der ungefähr 70C0 Bände zählt, dessen Wart nicht nur der 
Bibliogieph tür seine Arbeiten als ständiger Benützer, <;ondern auch jeder 
andere, der nar galegautlicb sich oiientieren will, an schätzen und zu wärdigen- 
wisseu wird. ü r o 1 i g. 



Robert Alexander Pcddie; Printing at Brescia in the flficenth Century. 
Loudou, Wiiliauii» k ISorgate, 1905. 

Die diesjähiit?'" Anci!«?f nnmn r'r von Th > I 'h ary World brachte den Begioi> 
eines großzügig augolegten Autorenindei zu dt;u l>rucken des 15. Jahrhunderts 
von Ii. A. Peddie. Die Inangiift'uahme dieses umfaugreiciieit Werkes bietet die 
Gelegenheit, au eine kleine Schrift desselben Autors zu erinnern, die 1905 als 
aalbat&ndigaa Baft aracbianen ist nnd eine lllckanlaaa Znsammanatallnng nllar 
Braaaianar Inkunabeln tum Zwenke hatte. £a ist ein Bftcblein toII der beste» 
Abaiabt nnd mit groBem FlaiBe gearbeitet. Anf nena Entdeckungen geht 
ea nicht ans, aandern sucht die Drucke lusammen, wo immer sie sich in der 
fttteren und neueren Literatur Terzeichnet finden. Selbstrerst&ndlich geben Lechi» 
Deila tipografia Bresciana nel ncc. 15 (Brescia 1854) und (•'iissagos Memorie 
etoricocritiche suUa tipografia Bresciana {Bresria 181!) die liaiiptsächlicliste 
(jruudlage für jene Drucke, die sich im Indei Burgers nicht M izcichnet finden. 
So gelang es Peddie, unter insgesamt 2ö4 Nnuunein über GO zu nennen, welche 
dem genannten Judex fehlaB. Ea wäre weh] ein ctwaa kritiacbaraa Vttfidurei^ 
wftnsekanswart gewaaea, ao daft aich eine wertTolle Stndie aber die Erstlinge der 
Braaaianer Preaae hennsgestaltat hfttte. 8o nber verlangt Peddie jenen nnkeil> 
vollen Anioritätsglaaben, der genug A'erwlming in die Inkunabelknnde- 
gebracht hat, bevor uns Proctor gekommen ist. — Ein Druck Heinrichs voiv 
Köln: Castro super VL codicis (Hain 4606) wurde übersehen. Ciceros Paradoxa 
aus der Offizin des fiustatiua Gallus erschienen nicht vor dem 2i. De- 
zember 1475. Hflbl. 
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Aus den Papieren eines Wiener Verlegers. 1858—1897. PetsOnliche^ 
Literarisches. TheatralischPH. Heraufsg^egcben tob Friedrich Arnold Majer. 
Wien und Leipzig. Wilhelm lirauniüller. 1908. 

Leopold Kosner, der verdienstvolle und eifrige Wiener Verleger, hat seine 
£i-)iiueruugeri an Grillparzer, AD/.engruber, Mestroy, Kürnberger t>elbät publiziert 
und iiinen darch Uitteilnimf wichtiger Briefe besonderen Wert Terliehen. Was 
tn QDgedracktein, Ar Literatar und Theater belangreichem Briefinaiarial in 
eeinem Nachlasse noch Torhanden war, legt nnn der genaue Kenner des Wiener 
Theaters» F. A. Hajer, in einer sorgnUtigen Ausgabe den Interessenten Ter. Die 
Briefsehreiber sind meiatene Theaterleute, die Ton ihren alltäglichen Sorgen berichten 
und nur selten aus dem <»ngen Kreise ihres Berufs hinaustreten. Mayer hat in den 
Antneikuiigen mit unendlichem Fleiß alles zusamuiengetragen, was dem Verstänä- 
iiis der Briefe, der Kenntnis zumal der persönlichen Verhältnisse der Absender dienen 
kann ; für die neuere Theatergeschiclite ist da viel tn holen. Das Bedenken läßt sich 
aber nicht uutcxdrücken, ub denn die abgediuckteu EorrespondenseD solche 
Uibe Terdimten, ob Ifajer nicht besser getan bAtte, seine wwtToUen Notiten 
in den Mittelpunkt des Baches in stdlea. Zwei Billette Anseugmbet*« nnd Tor 
«Hein einige prichtige Briefe KQrnberger*s ragen ans dem Wnst nnbedentender 
Schreiben unbedeutender Menschen hervor und geben dem hfibsch ausgestatteten 
B&ndchen dauernde Bedeutung. Ein bibliographischer Anhang unterrichtet über 
Hosiier'ä schriftstellerische Tätigkeit und weist eine Reihe von Anfsfttscn nach» 
die jeder Historiker der Wiener Böhueu berücksichtigen maß. 

Stephan Hock. 

tUkk bibUagnfle. Sestavil Dr. ZdenSk V. Tobolka, amanuensia c. k. 
ver^ne a unlversltni knihovny v Prue. Svaxek IV. sa rok 1905* V Prate. 
Naldadem Dra Zde&ka Tobollcy na Kr&l. Vinohradech . . . 1908. (Cecbisebe 
Bibliographie. Zasammengestellt t. Dr. Z. V. Tobolka, Amannensis d. k. k. 

offentl. Uuiversiläts-ßibliothek in Prag. Hd. IV. F. d. J. 1905. Prag. Verlag 
Dr. Z. V. Tobolka in Kgl. Weinberge . . . 1908.) 

Auch in dem vorliegenden Bande, der die Bibliographie für 19* 3 samt 
Nachträgen für 1902 bis 1904 enthält, ist der Autor von den bisherigen Grund- 
sätzen nicht wesentliclf abgewichen; zum Unterschiede von den vorliergeh enden 
Bänden bringt jedoch der letzte Band — auf Wunsch des Cechiächen Verleger« 
und BachhSndler-Vereines («Speick öesk^ch nakladatelik a knlbkapc&') noch 
ein Versfichnis der Uaeikalien, daneben wom(iglich den Preis der Dmckiebriften, 
'«nd bei PriTatverlegem überdies die Adresse des Verlegers. Aach diesmal haben 
die bisherigen Mitarbeiter dieses bibliographischen Werkes ihre hilfreiche Band 
nicht Tersagt. Dagegen erscheint die Publikation mit dem Torliegenden Bande 
tum erstenmal im Selbstverläge des Autor , da die dritte Klasse der Böhmischen 
.Akademie die Last der Verlagskosten fnr diese Bibliographie nicht iru'lir fa«t 
ganz allein wie bisher zu tragen vermochte; doshalb beschloß i>r. Tübolk:i 
das Werk im äelbstverlitge weiter herauszugeben, nachdem ihm durch das k. k. 
lilnisteriam für Koitus und Unterricht, sowie durch die erste nnd dritte Klasse 
der BObmisdMn Akademie Geldttnterstfltsnngen tn diesem Zweek lugesichett worden 
waren. Außerdem hat der bereits genannte Versin {eehiseher Veilsger und 
Bnchbändter die Verpflichtung eingegangen, sam enniOigten Preis sine bestimoste 
Antahl von Exemplaren ffir seine Ifitglleder aninkaufen nnd Ton der ferneren 
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Herausgabe das ^<\»^kv katalo^: lublioi^ratick y 'Orhiicber bibliographigchcr 
Katalugk" — eiues luit der g<Je«ka bibliogratie" parallelen Unteroehmens — 
-Abifood to D«liiDeii; hingegen war der dttrch den Aotor sn einzelnen Mittel- 
•«haleo und Bibliotheken eingeleiteteii Sabtlriptioo kein Qlflck betebieden, 
jn sie verlinf beinfthe vdllig im Snnde. — Der vierte Bind dieeer hOcbet Terdieoet- 
▼ollen Arbeit iit ielbklrei6t&nd lieb ebenfalls nor w&rmstens in begrfiOen« obwobi 
auch da gar manches Detail nicht gans einwendfrei eein mag. Inkoneeqoenxen 
(^.125' Tfi bratfi neben T r i 1. n n b, Volnri ferner V. b oj ! (S. 127) neben 
Ve (8. 129) u. t. w.; Drockfehl i lobok* (S. 124i, LadmiU il. VIII. Sy. l 
(iUti 2). 72. 1168. (S. 199^ u.». w. Sutnar. 

Dr. Wilhelm Weinberger. Erltes Sapplemeiit tarn Gatalogni eatalogotnm 
(1901 — 1907 . Als Hanukkript gedruckt für üia Mitarbeiter am Corpue Sertp* 
torum Eccle8ia^ticn7nrn Latinorntn ' Herau9ireee!)pn ron der Kaiserlichen Aka* 
demie der Wissfiibciiaften in Wieo. Brunn, lyp. li»hrer. 1907. >^ ] ^ >v 

Im 6. Jalirgaii>,'e (1901) dieser Mittpilnngp» (S. 78 f.) lii=i u über deu 
vom Verlajiiici im Au(ir«ge der Wiener Kais- rlicbeii Akademie mit großem Eifer 
nnd eoeikennenawerter Umaiebt verfertigten .Catalugus catalogornm. Verzeich" 
nie der Bibliotheken, die Altere Handsebrifcen lateiniecher Kirchenviter ent- 
halten* mich ge&ofiert. leb hob dort herTor« dafl diese Schrift, wenn aaeh sa- 
Dftchat fUr die Zwecke der Mitarbeiter am Corpne Scriptoram Eccleeiasticornm 
Latinorom Terfißt, doch auch über diesen nächsten Zweck hinaus allen gute 
Dicnstf leisten kann, die sich über die für Handschriften der Kirchenväter in 
Betracbt k' Tnmeibit'" HHiliut Jieice?! nu-\ über «Ii«' »'ins' lilät'itre Literatur rasch 
urieiitierea wuiien. !>< n Wert der Schrift eihulit die Anlage des tatalogus, daß. 
nicht eine blo£e Aneinanderreihung der Titel gegeben wird, sondern durch einen 
Tetbindenden Text dae Verzeichnis den Charakter einer sosammenfasseudeo Dar- 
stellong. die Aber allee Witeenswerte, auch aber Wert uad Genauigkeit, Iber 
Iitbah der angeführten Literatur AnCicbliid gibt, erhalten hat. Über die Anlage 
des Veiieichaiites nnd die berftekeichtigten Bibliotheken iet dort das Näher» 
mitgeteilt worden. In anerkennenswerter und alle Benätzer zu Dank verpSich- 
tender Weise hat Professor Dr. Weinberger die Mühe auf sicli genommen, dorch 
SiM ]Oemerite, Ton denen das er^t- vor einit,'er Zeit erschienen ist, den Catalogus 
am ler Huhe der lirau» hbai keil /u erhalten. In deiseiben Weise wie im Cata- 
ii.guo werden im Supplement die 1901 — 1007 ersclaenenen emsciuägigen Werke 
verzeichnet und zu den betreffenden Seiten Ergänzungen nnd, wo ee not tat, Be- 
richtigungen gegeben. Wie im Catalogne werden auch im Supplement tn den 
angefahrten Arbeiten am Binde die Sigoaturen der Wieoer Univenitits-Bibliothek 
nnd der Hofbibliothek vermerkt. Da sich seit 1901 in den Signaturen nnd in 
der Aufstellung der Werke in beiden Bibliotheken manehee geOndert hat, werden in 
übersichtlicher Weise diese geänderten Signaturen zusammengrestellt. Es steckt 
viel.Arbeit in den vier Blitiero, die dae erste Supplement des Cataloi^ms bilden. 

F r a n k L u r t e r. 

Moritz Grolig. Die Klosterdruckerei im Prämonstratenserstifte Bruck 
a. d. Ttiaya (Mähren) 1595 bis 1608. Wie-, . Hölder, 1908. i Sondtrabdruck aus 
Mährisches Magazin fiir Hiogrs^hi»^ und Kulturgeschichte, Band 1, 1908.) 

Eine- It't mei kwürdigbteii uii l luri gendsten Kapitel der Geschichte des Buch- 
druckes bilaeu oiioe Zweifel die g«$iätiichen Of&ziuen. Ist es daher schon auffallend 
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^eiiug, daß eine zusammenhängende Darstellung der Kiitwioklung der Kloster- 
<iruckereien noch keinen Historiker gefunden hat, so kann dieser Maogel im Hinblick 
Äuf das große Kontingent, roit dem der ijeistlich© Stand sich an der Erforschung 
4e8 historischen Buchwesens beteiligt iiat, doppelt wundernehmen. Immerhin hat 
«• einen Piieater gegeben, der sieh wenigstens mit dem Gedanken getragen bat, 
diesem Mangel abzuhelfen: Gottfried Beicbfaart. In seinem schriftlichen NaeblaB 
4en Konrad Barger, der Blbliotbekar des BOraenvercines der deniseben Booh- 
hSndler in Leipzig, dem Heranageber dieser Zeitsebrifl aar Yerfagong in atellen 
eo freandlicl) war. fanden sich skizzenhafte Vorarbeiten zu einer Bibliographia 
<ler Klosterdrucko. Moritz Grolig, Bibliothekar des österreichischen Patentamtes, 
tolpt ' (ier AulfarderuDg des Herausgebers der „Mitteihingen"*, diese kaum mehr 
nls Andeutungen darstellenden Blätter Reichharts in eine möglichst lückenlose 
Bibliographie auszugestalten. Nach den V ersicherungen «iroligs ist diese Arbeit 
schon heute too einem dei artigen Umfang, daß an einen Abdruck in einer 
Zeitscbtift nicht mehr an denlcen ist. Einen Baustein dieses ao hoeb aufge- 
«eboBsenen Gebäudes stellt die Torliegende Arbeit vor, die vom Verfasser mehr 
nach ihrer regionalen als nach ihrer materiellen Bedentnog gewerte^» ihren Weg 
nicht in das Organ dea Gsterreiehischen BibliotbeksTereines, sondern in eine 
mährische Zeitschiift genommen liat^ Mit einer erstaunlichen Literaturkenntnis 
ausgearbeitet, bei der dem Verfasser auch die Beherrschung der tschechischen 
Spraclie zu statten kam, steckte eich Mro!i<r i\re'\ /.ielor Di*« läteratur über die 
Brucker Klosterdruckerei zusaiumeiizubtcii^ ii leitie Zusammenstellung, mit dor er 
den gelungenen Nachweis verbindet, daß diese Literatur ein zum Teil mageres, 
zum Teil faUches Bild der Geschichte und Wirksamkeit der Dmckerei ver- 
mittelt), die Gesehicbte der Druckerei ans den Quellen darzustellen und ein 
Verzeichnis der Drueke aninlegen. Grolig ist diesem dreifachen Ziele so nahe 
irie möglich gekommen. Er rfickte Tor allem die PeiaSnlicbkeit des G ränders 
4er Druckerei, des Abts Sebastian II. Fuchs aus Baden bei Wien in helleres 
lacht und weist auf Grund von Aktenstücken, die der verdienotvolle Brunner 
Bibliotüekar und T.okalhistoiiker Wilhelm Schräm ihm zur Verfügung stellte, 
nach, daß das technische Material der Brucker Klosterdruckerei aus der Olfizin 
d^'s Jolianncs Muyer in Dillingen stammte und von Mhyer's Schwager Ulrich 
^ulzer, der vermutlich Leiter der Druckerei m Bruck war, vermittelt wurde. 
Das Druckverseiehnis aeheint Mekenloa zu sein. Einige Srieugnisse der g^^istlieben 
Offlsin, die natürlich ihren geistlichen Urspinng nicht verleugneten und zum 
Tti\ einen polemischen gegenreformatoriaeben Inhalt hatten, sind nur mehr 
literarisch nachweisbar. Den meisten Drucken fOgt Grolig jedoch ein sehr 
branchbares Standortsverzeicbnis in österreichischen Bibliotheken bei, dem 
literarische Nachwei?e folgen. Im Interesse dor Uheisichtlicbkeit eines solchen 
Kataloges wäre eine lypographi»ilt« Scheidung des Standortsregisters und der 
literarischen Belege wünschenswert gewesen. C— 11. 
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AUS ÖSTERUEiCHlSCHEN BIBLIOTHEKEN. 

(Aus der Hofbibliothek.^ Die Kegalieraog der G«bi)ter der Horbeamten 
Ist noD tur Tatsache geworden, un i bo niid die Beamten der Hofbibliothek in 
ihren Bezügen und Pen8ionierungbbefrit»tungt'ii den ptantliclien nibiioth«»kareii 
völlig glpichgestellt. — Von der vor eini^jen Jahren Tei anstalteten P>inbande» 
Ausitelluiii,' 'rpl. Mitteilungen IX. 2. pp ()4tT. i ist, kaum mehr erwaitot und 
daher trotz der Veropututig wilikuiuaieii, ein Katalog er^chieneUi dessen Einband 
auf eine zierliche fraotOBiiehe Vorlage (saee. XVI.) i&rildrgeht Wie du Air»tt- 
feiaent der Aniitelliin^, röhrt tnehder Katalog im wesentliebeo tod Dr. Qottlieb her« 

(Lniversitäts-I5ibl!othek in Wien.) Dif liireiition dieser liir liotliek hat 
eti mit Krfolg untenionunen, einem empHndiichen Mangel ini üitfn eichischen 
Bibliothekswesen mit der VerOtit^ntiicliung ihres Verwaltungeberichtea ubzubelfeii. 
Die Tataache, daß eine Öffentliche Bibliothek oieht nur der Behörde, sondern 
ancb der Öffentlichkeit Tcrantwortlieh itt, ist so selbstTerständlich, daO man 
iinr mit BescbftniQng feststellen kann, dafi der »Yerwaltongsbericht 
der k. k. Universitäts-Bibliothek in Wien" wirklich die Nummer 
^I^ trägt und nicht nur den ersten veröffentlicliten Jahresbericht dieser sondern 
uborhnupt einer nstorreichiscben flfTentlichen Bibliothek dar«tellt. Man muß es 
dem gegenwSttii^t'ii Leiter dei Wiener Uuiver^iiäts-Biidiothek als persOnli<bes 
Verdienst aiirecluieii. daü er in diese eines modernen Staates miwürdjge chinesisciie 
Itlauer. hinter der sich bisher das Leben der Osterreichischen Bibliotheken 
abspielte, latkrftfiig Bresche geschlagen hat. Und man kann nnr hoffen, daS 
auch die Leiter der ftbrigen Bibliotheksiostitnte des Reiches in die Lage Tcrsetit 
irerden, dem Betspiel Wiens in folgen nnd die VerOffentlichnng ihrer Jahres- 
berichte als organischen Abschluß ihrer V* rualtungtitütigkeit anzusehen. — 
Der Bericht umfaßt das Verwaltungsjahr 1906/07. Kr enthält einen „kurzen 
Abriß'' der Geschieh^«' des Instituts, der mit einem Verzeichnis der größeren 
Bücher«] 'Miden seit iM'V) s< hliefit. Bei der 5?chenkun^ des l- üisten Liechtenstein 
■(1Ö99; wHre wohl zu bemerken geweten, daü die 6100 Bände ausschließlich tinea 
Teil der .Sammlung des FZM. v. Hauslab darstellen. Im administrativen Teil 
<des Berichtes verdienen tonichst die zum Bücherankanf disponiblen Gelder 
ErivthnnDg. Die ordentliche Dotationente betrog K 60.000 (gegen K 80.000 im 
Jahre 1&84, in dem die Bibliothek ihr neues Heim bezog) nnd eine anfier* 
ordentliche Bäte K 1200. die nur zur Ergänzung der iQckenhaften theologischen 
Literatur verwendet werden durfte. K'esultieren diese Ziffern aus dem Charakter 
-des Instituts nl? Staatsbüdiothek, so erklären sich die folgenden aus der 
7ogehftri<?keit der Bibli'jtiiek znr ünirerRitSt ! Matrikelpeldi'r urd Inskriptious- 
gebuhren K 25.104 und Bibliotlieksbeitratre der Studierenden K 1Ö.520. Im 
ganzen standen also der Bibliothek K 105.0«i3 G9 zum Ankauf von BÖcbem zur 
Verfügung, eine gewifi anerkennenswert stattliche nnd dennoch dem aberreichen 
Büchermarkt gegenftber nnanreichende Snmme. Ks ist hedanerlieh, dafi der 
Bericht die fttr Personalien feransgabten Summen nicht enthält. ISin Vergleich 
-dieser mit der für Bealien bestimmten Summe wftrde leider zeigen, daß die 
Bibliothek von der idealen Forderung der Amerikaner, die das Verhältnis der 
Budgets der Personalien zu den Renlion wie 1 :2 ansetzt, noch ?phr weit entfernt 
ist. Durch die V'ei wirklicbung, der mm) w« iß nicht ob selbstmurderisciien oder 
«elbstloseu Beformen, die Dr. v. Sterneck in diesem Helte vorschlägt, würde 
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übrigens dieses VerhftUnit leicht hergestellt werden, iwar uicbt sngontten der 
Bestände tber sufEosteD der BeamteD. Aull er den som BAcberankaaf dienende n 
Somncn standen der Bibliothek fär die VerwaUang noch K 11.680 inr VerUgangt 
darunter K 8600 für die Herstellang eines Scblagwortkatalogea. Der Bächer* 
Zuwachs 1906/07 betrag 7217 neu, 751 antiqaarisdh erworbene Bände, 582> 
PfliclitPifmplare, 10.076 Geschenke, aus altem Vorrat 53 Bände, in Summa 
23.922 Bände. Mit Jleciit sjirichl der Vei waltungsbericht von „Suickeu'* und 
deutet damit einen durch die laiigjälirige Tradition durchaus nicht geheiligten 
Brauch in der Verwahrung der Bestände au: Die Wiener Universitäts-Bibliothek 
d&rfte wohl die einti'ge wisiensebaftliehe Bibliothek sein, welehe InTontarisierung 
und Xatalogisiernug von Noten, Karten und Bildern nicht getrennt dnrohföhrt. 
Bei der ? or etwa 15 Jahren in Angriff genommenen Umaigniernng der Bestlnd» 
wurde der Zeitpunkt für diese notwendige Scheidung leider vereftumt, und es 
wird einer neaerlicben sehr seitraubendeu Revision bedürfen, um eine modernen 
Ansprüchen genügende Xeukatalcgisiernn«,' der nicht unter den Begiiff „Bücher* 
fallenden Bestände zu schaffen. Bei den oben angefühlten ZifFem des Bficher- 
zuwachfcf^s verdient die Tatsache ErwähnuiiL', daß die Anzahl der durch Pflieht- 
abixeteiuug uder Gesclt^^uk erwoibenen Bunde die Anzalii der gekauften um 
mehr als das Doppelte übertrifft. Die Donatorenliste ist sehr reichhaltig, ist 
aber typisch fttr grofie Bibliotheken. Umso lebhafterem Interesse werden die 
Benfltsangsdaten begegnen. Das Dosentensimmer Teizeichnet 1906/07 3949 Leser 
and 2H.770 benützte Bände» der sogenannte kleine Lesesaal, der angleieh Zeit- 
schriftensaal ist und wissenschaftlich tätigen Benf^t7 in freisteht, 15.905 Leser 
und 49.944 lenützte Bände, der große Lesesaal 253.544 Leser und 811.57ß 
Bändi-, in Sunnna aliu 273.398 l.eser und 3ö5.29ü henützte Bünde. Bei 25» 
Btbuciiktagen ergibt tsich eine Tagesrate von 1055 Lesern und 1487 benützten 
Bänden. Man wird angesichts solcher Ziil'eru die Hinweise der Verwaltung auf 
den besonders in den Wintermonaten fühlbaren Platzmangel sehr zurücklialtend 
finden. Die Zahl der in Wien entlehnten Binde betrug 48.747, der versendaten 
B&nde 6S49, de? ans 28 iniindischen und 29 ansländiscben Instituten entlehnten 
Bände 938. Alle f übrigen Teile des Berichtes mOgen in dem instriikti?en nnd 
gründlich gearbeiteten Heflehen selbst naebgelesen werden (es ist fftr E —^60 
kftaflieb in erwerben). 

(Zur Bibliothekspraktika lUcn trage.) In erfrischendem Ge^enpst? 7u dea 
rraktikHüten anderer Htaatsbibliulheken, deren Refornivoi -vhläge die untrucht- 
baren Gefilde privater Kunventikel nie verließen, haben sieh die Praktikanten 
der Jagellonisehen Unifersitäts-Bibliothek in iüakan an efamm faenhaften BcilriÜ 
entschlossen. Sie schiessen sich inaammen, arbeiteten einen Beformvorsehlag ans 
nnd brachten diesen dnrch einen Parlamentarier inr Kenntnis dar Varwaltnnga- 
behOrden. Dieter Vorschlag gipfelt in folgenden Postnlaten: 1. Ein einheitlt^ea 
Adjutuin von K 1400. 2. Herabsetnng des unentgeltliehen Probedienstes Mit 
drei Monate. 3. Protest gegen eine eventuelle Schaffung der X. Rangklasse. 
4. Mechanisclie Beförderung in die IX. Raugklasse nach dreijähriger Dienstzeit, 
ö. Doppelte Zählung des Jubiläamsjahres 1908. 6. Bis zur Erfüllung der Forderuogen 
1—5 eine jährliche Weihnachts-Subvention von K 120. 7. Kinfuhrung des Zeit- 
avancements ini Bibliotheksdieubt. — Da Verbesserungen der wirtschaftlichen 
Lagt der BibUalhekipraktikanten natfirlieh nidit den AngehOrifen ninea eiiMlneu 
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hi!-tni]ts zn^'ut- kommen können, so b ibeu die Prakukanteii der übrigen StaaU- 
bibiiotiieken alle Ursache, ihri^ii Krakauer KollegeD als Wortführero ihrer Sache 
dankbar an sein. Es wir« freilich zu nnteriachen, ob es nicht besser i^ewesen 
Ufr«, WMiiianf Anregung Knkai» die PnktikaotftD ittw BibKoiMlmi auf gemciii- 
um9 ytrbeMWVi^ifondilif» sieb fMinift und to Ar ihr« Poitolat« eiMo 
wirkangtfollertn Hintorgrud g«Mhaffen hfttten. ImmerUa vefdiMt dM Voigafara 
der Erakaner Praktikanten auch vom Standpinkte einer Pionierarbeit Anerkennung. 
Auch die Sprache der Ziffern spricht fitr ihr gutes Recht. Ist doch die Zahl der 
Praktikanten, bpziehangsw<ise die Verliilltnis^iffer der Praktikauten zu der der 
Beaiiittu von Jahr lu Jahr größer i Lemberg und Wien 46%, ivrakau iP/j), die 
Dienstzeit Tor der Eriaugung der IX. iiaiigsklasse immer l&nger gewurden (in Wien 
erhöhte sich diese Zeit imierluüb eine« Jehrsehnts tob etwa 5 bii za 7 and 
nebr Jabren). Ob mn die SriUnif der Fordennfen der Krekaner Praktikanten 
gerade dae ricbtige Mittel iit, dieee lebwer baltbaren 7erblttnieM tn saDieren, 
darfibwnMgmnTenebiedener Meinnagsein. Aber der dankenswerte Vorttofl der 
Kiakaner Uenen wird ebne Zweifel niebt ebne Wirknog bleiben. Exempla trabnnt 



VEREINS-NACHRICHTEN. 

Am 14. Nofember J., fand nnter dem Toniti des Obmannes Hofrat 
Karabaeek eine TeNiniTereanuntnag «tait» «nf deren Tagesordnung eine 
Beibe Ten Antrlgen etead, die Dr. Scbnbert am 6. Jnni in der Hanpi* 
Tersammlnng gestellt und derm Beratnag eine Anzahl Ton AlliaehnB*, be- 
liebnngsweise Snbkomitee-Sitzangen beecb&ftigt hatte. Diese Antrige lauteten: 

T. Antrag auf Herah«et«nng des Mitgliederbeitragei anl 
1, besiehungswei'ie 2 Ä' jährlich. 

Einer der Hauptgrönde der relatlT sehr geringen Mitgliederanzahl des 
„Ö. V. f. B.*", als eines lachtpoiitischen iieicbslacavereinü, liegt in dem für 
einen ioleben Verein entechieden in boeb bemeeeenen, deneitigen Mitglieder» 
beitrage. Da ea nater jeder Bedingnng ale eiater Zweek dee ^6, Y, f. B." an- 
geaeben werden mnfi, nOglicbit alle Oaterr. Bibliotbeke^Fadunianer nnd Freunde, 
insenderlich aber alle Bibliotheksbeamten , anter seiner Fahne zu Tereinigen, 
80 ist ea bOebste Zeit, einen der Hauptgrfinde der Fernhaltung der Berufs- 
kollegen. eben den z. 11 für einen jeden A r- «gehörigen der heute 32 •« der 
staatlichen Bibliotheksbeaniteufechaft aU8macheii<i' it B i bliuthek85>r'iktikaiitpn?f haft, 
viel zu hohen Mitgliedsbeitrag von 4 A', entspi ecliead zu erniaüigen. Ififulge- 
dessen beantra^'i der Obengenannte die Herabsetzung den Jahresbeitrages anf 
1, beiiebnngaweiee fBr den Fall der Ablehanag dieeet Satses* anf 2K pro Jahr. 

IL Antrag anf Teilung dei Aneeebneeee in a) eine Abteilung 
fflr die Pflege der bibliothokarieeben facbwiaeenacbaftlicben 
Belange nnd h) eine Abteilung för die Wahrung der Standesinter- 
essen der staatlichen und nichtstaatlichen Biblioth eksbearoten 
und Biblioth eksdiener. IM^» Tatsache, daß die hentige volle Uiigekiärthoit der 
bibliothekarischen Stande^frageii, uamentlioli bei der derzeitigen allseitigea 
Garungsbeweguug in Sachen alles ön'entlichen lieamtentums. die unausgesetzte 
und hiiigebungSTolUtt; Beschäftigung mit den bezüglichen Um und Aufs erfordert, 
gebietet die Bebaffang einer attndigen, von der Bibliothektbeamtenaebaft biein 

e 
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«iitotiii«iteD Stelle, mit der enMelillefilieheii Anfgibe nad Pflielit der Wabnwf? 
der materiellen StandeeiDteressen. Zu dieieni Behafe iit, da es mit B&ekitelit 

auf die dem Vereine Ton verschiedenen Seiten tur Pflege der bibliothekswissen- 
eohaftlichen Belange lukommenden Subventionen derzeit ]e\^^r noch nicht angebt, 
die ganie xAuepchußstruktur in eirie solche umzuwandeln, daö selbe schon darch 
sich sethst uiil)eiiini;tp Vorlierrsohen der Verständnisse für die Pißicht. als 
erste Ausschußaulgabe die Waiirang und Besaerung der Standesinteressen ati- 
gusehen, gawlhrleiatet, dem sa urftfaleoden VereinsanseehQße aofiatragen, inner« 
Imlb eiuM Krelaee eine AniiAl Uezn geei^^eter ZagebOriger m einer beeonderen 
Abtnlang für die Wihnrng nnd Beieening der Stnndesintereiien der ttantlielien 
und niehtetantlieben Sibliothebsbetinten und fiibliothekidiener xi^Mbnffen. 

IIL Antrag nnf Beitritt des ,ö. V. U B.* tu dem »Zentrnl* 
Vereine der ftsterreiebitcben Staatabenmten-Vereine'* (Wien, IX/i., 
Precfatlgmeee 9.), 

Die hen tige Staatsbeamten frage steht unter dem Zeichen des ^Z^aTince« 

ments". Das Vertretnngsorgan der bezüglichen Staatsbeamteninteressen ist nun 
der ,Z. d. ö. St.-V.*, welcher bifilang" rand 850 ögterr. Staatsbeainten-Verf>ine 
umfaßt. Da es nun wichtig ist, mit Rücksicht anf die ganz besondere Artung 
der Bibiiotheksbeamten als zwar tatsächlich voliakademische, aber Ton den ge- 
eichten juridischen Konzepts- und inaonderlich den Hinisterial-Koozepts- 
benmtensebaften di>ck niebt als strenge Konseptsbeamteeaehaft angsteliene 
Beamtenkat^oiie^ bei den beaflgliehen VerbandlongMi der Zeitavaneenraitafrage 
nnd ihrer Bflckwirknng anf die einielnen Beamtenkategerien faebminniacb 
nicht unrertreten zu sein, eine berechtigte bezügliehe Vertretung aber nur 
durch das Beitreten des „ö. V. f. B.^ zum besagten . ZentralTerbande" möglich 
ist, so stellt Obgenannter den in der Überschrift erwähnten Antrag. Gleichzeitig 
wäre »iirh d^r K ollege zn bestimnien , w^-lciier als Vereins !» 'iQgierter im „Zentral- 
T«>rl m i>^^ die speiiellen Interessen der Bibliotheksbeanitenacbaft xu ver- 
treteu ii^itte. 

IV. Antrag au tVerpflichtnng des Ausschusses zu nn- 
r er zu glich er neuer Einleitung entschiedenster Schritte bei 
der OberbebCrde, bei bibliotbektbeamtenfrenndlieben Abgeordneten nnd bei der 
Facb<- nnd Tagesprease bebnfs endlicher Erfüllung der alten Bitte nm voll- 
sihligeAn- un d Ei n rachn nng der sogenannten ^Yolontir- 
jahre* in die effektive Dienstseit. 

Y. Antrag anf Yerpflicb tnng des Anssehnsses snr 

Einleitung entsprechender, entschiedenster Schritte bei 
der OberbehOrde, beim Parlamente, in der Presse u. s. w. behufs o n d 1 i l- h e r 
<j cwÄhrun geiner «gerechtere M und der hohen Wichri>;keit- 
des Bibliotheksbt'iiiiitenberute.s entsprechenden Syste- 
misiernn^' der staatlichen Bibiiotheksbeamtenposten. 

Hiebe 1 wi'ireii zu verlangen : 

1.) Kine eigene ausschließlich aus Bibliotheksbeamt^^n 
bestehende Sektion itnk. k. Ministerinm för Kultus und 
IJuterrich t, deren Autgabe die oberste Betreuung aller staatiicheu heutigen 
Bibliotbekaagenden, sowie die Vorarbeit für dia ja anansweidilieb ficftbsr oder 
später kommende Ansbannng des bente aosseblieSUcb das Hocbsehnlweeen 
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•rgiaMDden itMtlieliti BibüothekiwtMM so nwm allgemeiD Offmilichen 
VoUnbiMiotb«kesw<Mo, wiM* 

2.) Di« Porten «in« der MisieteriaMtfoB Mr da* Biblivtliekeweeen 
sttMluertMi G«B«i«lbibliotbeke-lBep«kt«rt in d«r 17., mid 
Bwtier Bibliotkeke-Iiitpektor«B in der V, BtogtkUeee. 

8.) 6 Polten der Y. BtBgtkUeie Ar di« Leiter der 17Bir«riitftl&' 
Bibliotheken lo Wien, Prag. Gras, IsBibra^ vnd Ctefoowfts Bod ftr dea 
Leiter der Wiener TeebBikbiUiothek. 

4. ) DientUltersgero&fie Aafteilang der erdbrigeadeB heBtigea nnd 140 
BibliothedEebetniteD- und Bibliothekspraktiktnten 

so 15Va in die VI. BaogeUaeee (heate 5 /.%), 
. 20V, - • VII. . ( , 13'f,%). 
. 26% , , VIII. , ( , 2S»/o). 
. 80«/o , . IX. , ( , 270/0). 
, 10*/| « PnüctikuteBklBwe ( . 32V2%)- 

5. ) Die nater 8) nnd 4} genannten Poitensjatemisiernngen sind als das 
MiadeitmaS bb betracbtes, aach deaeen Entsprechungen die Eiabeslebtivg der 
Bibliotbekabeanitenaebaft beim ZeitaTaoeefliaat an erfolfen bitte. 

Vf. Aatrag aaf Verpfliehtaag d«a ABeachBaaea aar 
Binleitaagaatapreebeadar, entaehiadaaaterSebritta bebafs 
endlicher aaaraieb e n d 6 r Verbesserung der Bezäge and VoT' 
rückangsverb&ltnisse der in diesem Belange in geradesn tiefbedaaer- 
lichater UnziiIrmGrlichkeit gphaltenen Beamten- nnd Beamt^nanwärterecbaft der 
Perle der österreichischen Bibliotheken, d 0 r U o f b i b 1 i o t h k 

VII. Antrag auf V<»rpflirhtung des Aus^t iiusses zur 
Einleitung energischester Schritte behufti endlicher Bestallung der 
Beamteapoatea derLiaaer aad Gdraerk. LStadieabibliothekea 
mit Beamten aaa dem Stataa der dam M. f. K. a. U. aaterateheadea Biblio- 
thekabeamteaeebaft. 

Zu diesen Anträ^^en erstattete der Aaascbai darcb dea eiatan SebriftAhrer 
Dr. Donblier folgende Vorschläge: 

1. Die HerabsetsQDg des Mitgliedsbeitrages ist nnmnglich. da biedareb 
das Erscheinen der Mitteilungen in Frage gestellt werdeM würde. 

2. Rine Teiluug de^ Au^äctiusses wäre anzweckiuäßig. öchon hente obliegt 
nach den Vereinsaatzangen dem Ausschuß in gleichem Mafle die Pflege der 
wisaenaehaltlieben aad Standeaiatareaaaa ; ffir epeaielle Fragea aad Angelegen- 
heiten wfthlt der AaaacbaB tcboa jetit aaa aeiaar Mitte Spesialkomitaea, die 
daaa dem GeeamtaaesehaB berictatea. 

3. (iegen den Beitritt sam Zentralverhand der StaatsbeanitenTereine obliegt 
keinerlei Bedenken. Da eia großer Teil der Mitglieder des ö. V. f. B. 
Nicht-Staatsbeamte sind, so erscheint e« notwendig, erst die Statuten irs Zentral- 
▼erbandes kennen zn lernen, ob «ich nicht aas diesen irgend welche Hinderuiäse 
fftr den Beitritt ergeben. 

4. Die Regierung iiat anläßlich wiederholt in dieser Richtang uaternOmmMiar 
Sebritte erkllrt^ da8 aia aicb die eTeataelle Einrechnnng dar Voloat&ijahre ia 
jedem eiaaelaea Falle Torbehalta» jedoeh atete mit dem grOfitea WoblwoUea 
Torgahea werde. Weaagleicb aaaarlicba Scbiitte weaig Aasaicht daraaf bieten, 

6» 
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daß die KegieruuK ihren ätandtponkt ändern wird, kOune mau das Ersacben 
imncrlihi iriedtthdaa, 

& So M kk die OigioiMtioB der 8tntiT«r«aItiiBf t inkluddaiid« 
JUdeniDgtn, irii der Geeami-Aatnig enthiltv Mteehelneii iiir Zeit anieielite- 

Im. ADznstreben ist entschieden die Ernennung eines BibliotliekarB als Faeh* 
referenten fär da« Bibliothekswesen sowie eines Bibliotheksinspektors im üoterricfali- 
miniBtennm, die SystemisieninfT höherer Rangklassen fRr die Bibliotheksbeaniten 
soivie das ZeitaYaDcement. Zur Feriihaltung' Ton Kichtfaebleuten in Bibliotheki-* 
dienst ist die BiblioÜiekarspräfnng atizustreben. 

6. Durch die Uberreichang eines Promemoria an das Oberstkämuiereramt 
wiren Schritte wfiniehenswert, am die GleichstellciDg der Bezage der Beamtea 
en der Hefhibliotiiek mit den BeifigeD der Beamten en den Stents-Biblietbeken 
•nmttrebeii, bei dieiem Aolaaie wire anfdie relatiT vagflnttigeren Yoirtteknaf»- 
aoaiiehteii der Beemtni en der Hofbibliothek infolge der dort geltenden dl^lbrifen 
Dienstzeit gegenflber der föj&hrigen Dienktzeit der Stanttbeanten hinzuweisen. 

7. In einem Promemoria möge an die Regierung herangetreten werden, 
welches die Regelun^^ und Ordnnnp der Verhältnisse an den österreichischen 
Stoflienbibliotbeken, insbesondere in Linz und 60rz, zum Inhalte haben möge. 

Auf Wunsch des Vorsitzenden wird über den Autrag VI Dr. Schnberts, Schritte 
wegen Verbesserungen der Bezflge und VorräokungiTerh&ltnisse an der Hofbibliothek 
IQ nntemebmen, anent debatlirt — Beletentbeantngt im Namen dee Aasech nme, 
daft Sebritte, etwa dnreb Oberreiebimg einet Prememeriae beim OberattimnMffenHnt 
einsaleiten wiren, um eine GieiehsteBnng der Besttge der Hefbibliothekebeamten 
mit denen der staatlichen Bibliotheken anzustreben, gleichzeitig wire auf die 
durch die 40j&hrige Dienstzeit bedingten ungünstigeren Yorräckungsverhiltnisse 
bin!iiwe!f.en — Der Vorsitzende teilt mit, daß in allernächster Zeit eine Gehalts- 
regulierung der Hilisbeamten zu eiwarten sei und richtet daher an Dr. Schubert 
die Anfrage, ob er geneigt wäre, seinen Antrag zurückzuziehen. — Dr. Schabeit 
äußert sich, daß er kein Recht mehr dazu habe, er glaubt, daß sich die der 
Hefbibliethek angehörenden Yeraammlangeteilndimer Ter allem la iaSoa 
bitten. Nack knrser Debatttb an der sieh Hefir. Haas il a* beteiligten, stellt 
R.-BatDonabanm den Antrag, den Yoncfalag des Anudranei dermalen abinlehaen. 
Wird mit 8 gegen 6 Stimmen angenommen. 

Hofr. T. Earabaeek flbergibt, da er die Versammlung rerlassen muß, den 
Vorsitz an Hofr. Haas. — 7.n Punkt 1. der Anträge Schuberts; Herabsetzung 
des Mitgliedsbeiträge!? beantragt ileferent die Ablehnung, da hiednrch das Erscheinen 
der ^Iitteilmigen in Frage gestellt wurde. — Nach längerer Debatte, an der sich 
der Auiragstelier, welcher u. a. hervorhebt, daß die , Mitteilungen* sich zu wenig 
mit Staadeefragen beschiftigen, ferner Dr. Crfiwell und Dr. Frankfiirter beteiligen, 
wild der Antrag des Beferentea mit allen gegen 1 Stimme angenommen. — 
Zu Pnnkt IL Teilnng dea Aasaehnaaea In eine Abteilung Ar faehwiaaenaebaftlicke 
Belange und in eine aoicbe für Wabrang der Standesinteraaaen beantragt 
Referent die Ablehnung. 

An der Debatte beteiligen sich Dr. Schubert, welcher n. a. ausfährt, daß 
die Initiative in Standesfragen vom Ausschusse ausgeheu sollte, ferner K.-Rat 
Meyer, der sich lür den bishi-rigen Usus ausspricht und Dr. Frankfurter, der für 
ein st&ndiges Komitee zur Wauruug von Standesinteressen eintritt. Auch Dr. Criiweli 
aprieht aieh für eine aolohe Einrichtung ans. — Nach dem Schloß wort Dr. Schubeite 
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Or^'anisation um jedeo Preis sei lur üll • Bibliotheksbeariitan noiwen Iil'-, w rl zur 
Abatiiuiuuog geschritten and der Antrag Dr. Schuberts mit Mehrbeit angenorntnca. 
Es iat also leitens des AussehiiMM flir StaadMfrftgeo ein ständiges Komitee von 
8 Ifitfttadtrn ndt Kttoptetioiuraelit «iniiMlMa. — 

Punkt III. Baitritt dw ▼•r«iiiM tum Zmtrtlferlwnd dtr Staatabetmten- 
▼eidn«. — Ecfamit Twliait die di«beifigll«be Battinniiuig d«r StRintan dea 
Zantralverbuidaf, worauf Hofrat Haas Rüekverwebang dieses Punktes an den 
AtiSBchuS beantragt. — Nuchdero Schobert nuc-htnals die Wiebtigkait Beines Antngaa 
hervorgehübpn hat, wird der Antrag Haas aiigeni mmen. — 

Za Autrag IV., betr. die Einrechnong der Voiontärjahre in die etTektive 
Dienstzeit, beantragt Referent., dafi man. obwohl neoerliche Scliritte wenig Aussiebt 
lAtten, immerhin das bezflgliche Ersachen an die Regierung erneaern kOnne. — 
Dr. Sehnbert erkannt die bisbefige Tätigkeit des Ansaabnases auf diesen Gebiete 
nn,nnd ermahnt» darin fertinfiriirea, anah mit Hilfe der Parteien des Abgeerdneten- 
baoses. — Nadi einer fieplik Dr. Criwells nnd einer Briridernng Dr. Sehnberta 
irird der Referenten- Antrag angenommen. 

Antrag V. wird anf Antrag Hofnts Haas Ar eine sp&teatens in ^ Wecken 
einsubern t>T!d>' Versammlaug vertagt. — 

Zu Aiitiag Vll. wegen Efgulierung der BeanitenTorhältnisac an den Studien- 
bibliotiieken in Linz und GOri, beantragt lief, die Überreichung eines entsprechenden 
Promemorias an die Regierong. — Dr. Schobert eranobt» daS der AasschuA wegen 
der Liniar Stndienbibliethek aneb mit dem Stift Kremamflnater in Verhandlang 
treten mflge. — 

Der Reforanten-Antrag wird hierauf angenommen. 

Daa anb Punkt II. erwihnte engere Komitee fflr Standaafragon beatebt 
ana Beglerangarat Dr. Himmelbaur, Dr. Mateaeh nnd Dr. Crttwell. 



Eine für den 19. Deiember einbomfaiia Versanunlang konnte wegen sn 
geringer Beteiligung ^ oino Folge der nngOnatigen Jabreasait — nicbt abga- 
balten werden. 

Am 15. Jftnner fand nntar dem Vorsitz des ersten Obmnnn-Stellyertretwa, 
Hofirat Haas eine Vereinsversammlang statt. Tagesordnung war die Beratung 
des Punktes V. der Anträge Dr. S« hnberts. Der Antragsteller weiilate sich 
mit R«cht gegen die Teilnabmbl<isit,'keit der österreichist Ii eu Bibliotheksbenniten. 
besonders jener Kreise, denen seiue Antr&ge in erster Linie zugute kommen 
sollten : der Praktikanten, die in der Taianmmhing ao gnt wie nidit vertreten 
waren. Deck mafi er anck der Yeralnaleitnng, dam Anssabofi nnd der Redaktion 
der yMitteilnngen* Sdinld an dam mnngdnden Inteieaae an wiitaebaftlicken nnd 
an Standesfragen im Verein M» VorwSrfe, die iwar sorückgewiesen, aber kaum 
entkräftet worden. In längerer Aosf&hrung kam Dr. Schobert dann auf das 
ZeitaTancement der Bibliotheksbpnmten. als den einrio^ richtigen Vor- 
rückungsmodos, zu sprerhen. In dem enormen Prozentsatz von Praktikanten, 
also den mangelhaft I sul ieten, aber völlig gleichwertig beschäftigten Biblio- 
thekaren und in dem Mangel au Stellen der V. und IV. ßangskiasse erblickt er 
glaiehfalla B^den» die dnreb eine energiaahe Vereinspolitik behoben und 
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gemildert werden sollten. Alle seine Feststellungen belegte der Antragsteller mit 
2ii)iilfenahme eines stattlichen statistiachen Materialee durch mitonter sehr 
dnatische Dftten. Besonders entkräftete er die Einwinde, die anf.dem geringes 
Steins der Bibliotheksbeamten bernhen» dnreh den Hinweie enf die nnsreiebend« 
Ansstattung mit hohen Dienststellen in andern Ressorts nnd fclemeren Kren- 
Iftsdern. Die Debatte, die ander dem Wanscbe nach dem Zeitafsnoement» der von 
der Mehrheit der Versammlung geteilt wurde, keine nennenswerten Momente 
ergal). endete ohne Abstimmung. wurde beschlossen, den Bibliothekareu nnd 
vor allem den Praktikanten, denen die Anträge Dr. öchaberts Tornehmlich 
galten, Gelegenheit zn geben, sich bei einer neuen Versammlang an der Debatte 
Aber den V. Punkt der Anträge Dr. Schuberts zu beteiligen. 



PERSONAL- NACHRICHTEN. 

(Simon Lascbitser f.) Wieder trat der Tod in unsere Beihen und rsfllo 
in erbarniungslusem, jähem Streiche einen der Besten dahin. Kanm vom 
noch heiter und Ifbrnsfroh verbrachten Snmnieruiiaub zuiuckg-ckehrt, wurde er, 
mitten im Schaffen stehend, plötzlich seiner Familie und seinen lablreicken 
Frenuden entrissen, knapp 60 Jahre alt. 

Geboren an Unterbrückendorf in Eftmten am 5. Jvoi 1848, besuehte er die 
Yülksschnle am Lftngsee in S. Sebastian nnd 8. Georgen, woranf er das Klagen» 
fnrter Gymnasium i^eqnentterte, das er 1870 mit bestem Erfolge absolnerte» 
An der Unirersitlt an Wien, wohin er siob hernach wandte, widmete er sieh 
snn&chst geographischen Studien, die er jedoch gleich den germanistischen, bald 
mit den historischen vertauschte, indem er nach Beendigung des Vorbereitnnga- 
kurges in das Institut für Asterr. Gefichichtsforscnung eintrat, das er mit 
ausgezeichnet bestan lener Staatsprüfung verließ, worauf er — August bis 
Oktober 1875 — eine wissenschaftliche Studienreise in K&rnten und Steiermark 
nnternahm. Als Resultat derselben ergaben sich drei Aufsätze, die sich 
Tomehmlich mit der Geaehiehte der Bibliotheken und ArchiTo in den genannten 
Lindern befaßten. Nach Wien aurttekgekehrt, war er unter Siekeis Leitung als 
stftndiger Mitarbeiter bei den JOiplomata** der HGH t&tig, in weleher Eigen- 
schaft er 1876 eine sechsmonatliclie Heise nach Italien unternahm, nm zur vor- 
bereiteten Ausgabe der Ottonen-Diplome die entsprechenden wissenschaftUcben 
Arbeiten in den dortigen Bibliotheken zu beendigen. 

Xoch im selbf'u Jahre finden wir ihn als Offixial in der Albertina, wo er 
acht Jahre epatei zum KustoB avancierte. Durch den Aufenthalt nnd langjährige 
Beschäftigung in dieser Bibliothek natte er iiaufigen Anlaß, sich auch mit der 
groBen Knnstsammlaug nftber Tertrant in madien.. Wie ernst ar a^e .Aufgabe 
nahm, basengt ein trefflicher Anfimts Qber die Art nnd Weise der Abfassung 
▼on Kupferstich- nnd Holsschnittkatalogen (M. d. L f. Ost. G. V, 565 IT.). Die 
lobende Kritik, die er damala, namentlich von Seidliti, fand, mag ihn, abgesehen 
Ton anderen üttstinden, dazn bewogen haben, sich von nun an mehr der kunit- 
historischen Forschung zu widmen. Als Früchte derselben erschienen im 
Jahrbuch d. kunsth. Sanniil. drei grnßere Arbeiten, von denen namentlich .Der 
Tbeuerdank" allgemeinen Beifall hervorrief. 



Digitized by Google 



— 287 — 



Im Jahre 1887 TerlieS «r Wien, am seiue neae Stelle als k. k. Kustog 
und Leiter der Stadienbibliotb«k in Klagenfiirt aniatreten. Seine zehnj&rige 
Wirkiamlwit» di« «r teilt unter d«n d«iiklMr nagfiastifit« Viutliideii «lufibai 
muftto, lieft ihm jedoeb noeli inner Zeit» tiek der liebgewenneaen pnblisiitasdieii 
Tätigkeit zaxaweodea. 80 redigierte er 1890 die Nene CerinthiA nnd seit 1891 
die Cftriothift I. u. a. m. Ais 1897 sieb eine Gelegenheit bot, nach der Beicht- 
hanptstadt tnriickzukehren. ergriff er dieselb«, indetn er sich um die Stelle 
eir.f? Bibliothekars an der Aktidernie d>r Bildenden Künste bewarb. Diesen 
Pobteii versah er dann bia zam letzten Atemxage. 

In gleicher Weise in anitliebeD, wie in Frenn dschaftskreisen beliebt, rifi 
•ein Tod eine enpflodlicbe Lficke, die jeder umso tchmerilicher empfindet, je 
niher er dem niu Verbüdieiien geatuden. 

Dr. Jeief Dernjae. 

• ♦ 
• 

I>er Torstehende. von einem en«fercn Berufsgenoasen Laschitiers her- 
rührende Narhruf bedarf vom Standpunkt dieser lilätter noch einor Kri,'HU2ung : 
de»« Hinweises auf Laschitzt-rs selbstlose un<l nnerinüdliche Tätigkeit im 
,iÖi>terreichischen Verein für Bibliutbeksweseu '. Mitglied des Vereines seit der 
GrAndnng, Aasschnßmitglied seit 1898 war Laschitser ateti ?oU regen Eifen 
für daa Bibüotliekiweaeii und die IntereaMn seiner Vertreter bemflbt und 
beteiligte sich jederseit mit watnem VeratiLndnia an den YereuMTerbandlangen. 
Wenn hier beaondert auf Laschitxers ^Kritik der Instrnktioneii für die alpha« 
betischen Kataloge der preaßischen Bibliotheken" („Hitteilangen* Jahrgang IV 
[19001 Nr. 2. Beilage [SS. 1—22]) nnd sein»» IJ^-ferate zugunsten der Praktikanten 
iro Bibliotheksdieu8t(, Mitteilungen« Jabr^-au^^ X 19061 ^> 4 [SS.I64-16öj und 
XI. [1907J Nr. 1, 2 (SS. 82-871) hiugewie..- n wn l, ao geacüitiiit «'S nur, um 
zu zeigen, mit welcher Sachkunde für formale uud mit welcher V\ arme für 
materielle Intereiaen der BiUtetbekare Laachitter atete eingetreten ist. So 
war ea natOrlicb» dafl der Yereiii ibn 190S snm iweiten Obnun-Stellfertrator 
wililte, ein Amt, daa er in erfrenliebem Gegensate tu »einem Vorgänger immer 
gewiaeenhaft und opfenrtUig Tetwaltete. Die Mitglieder des «österreichischen 
Vereines fftr Bibiiothekaweeen" werden das Andenken Laschitzers, als daa einea 
gfitigen, rcebtliehen mkd onterrichteten Mannet, jederxeit in £hren halten. 



(Karl Göttmann f.) Am 25. Oktober t. J. ist der Vizedirekter der 
k. k. üuiüiblioihek, Regierungsrat Karl GOttmann, nach kurzem Leiden einer 
tfickischeu Krankheit ei legen, (iottmanu, geboren am 13. Jänner 1845 zq Nagj- 
Banja in Ungarn, hatte nach AbiolTieruig der Qjmnatialatedien in Wien und 
Gras snerat an der Bwgakademie in Schemniti atadieit nnd aieh dann dem 
jaridlsehen Stodinm an der Wiener UniTertitit gewidmet. Am 16. Detember 1870 
trat er als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter in die k. k. IIon)ibliothek ein, welchem 
Institute er somit durch fast 38 Jahre angehört hat. Viele Jahre hindurch mit 
den Obliegenheiten eines Beschreibungsrevisors betraut, führte er später bis zur 
Nenorganisierung des Dienstes in der Hofbibliothek die Agenden des gesamten 
Ankaufes snwie eine Zeitlang das englische und zuletzt das geographische Keferat 
Im Jaimtjr l!;iüü trat er au die Spitze der neugeschaffenen geographischen 



üigiiized by Google 



— 288 - 

* 



Abtaüvng. Wm Mine brnwiiiknitlache Iitnfbahn betriiHt, so rtflkte w in Jahre 187S 
ram AmanvenBis, im Jahre 1881 sam Skriptor, im Jahre 1895 lun Koatea vor. 

7m Jahre 1900 erhielt er den Titel and Charakter eines Hegierungstates. an 
6. Jänner 1904 den Titel und Charakter eines Vizedirektors. Wirklicher Viie- 
direktor war er seit dem 31. De7»^mb»^r 1904. Am 18 August 1908 wurde er 
durch die \ erleihuug des Ordens der Eisernen Krone III. Klasse ausgezeichnet. 
Göttmann war ein höchst eifriger, pflichtgetrener Beamter. Die BeTision führte 
er in ungemein pünktlicher und genauer Weise and auch den Verpflichtungen 
des geographiadieB Beferatee kam er« obwohl er lich aleNiehtfaehmannfilrdieaeB 
Zweig rein aatodidaktiaeh heraagebildet hatte, in foUkommen entspredieDder 
Weite nach, wobei ihm adne ausgedehnten bibliographischen Eeontnisae sowie 
ein trefflicher Blick für das Aufspüren seltener Bücher und Karten sehr zu 
statten kamen. So gelang ihm die Erwerbung von 21 Karten des Atlas Lafreri» 
einer der frrößtf^n kartographischen Seltenheiten, sowie die Auffindung des 
verloren geglaubten Fragments der sonst nur iu einem einzigen Exemplare — 
in Basel — bekannten T.aziua-Kartc von Ungarn aus dem Jahre 1556. Im Ver- 
keure mit dem Publikum war er von der grOÜLcu Zuvorkumnieniueil und sciteute 
keine Mflhe, die Wünsche der sahlrdchen die Eattsnsammlnng benttienden 
Gelehrten in befriedigen. — GOttmann war in seinen freien Standen ein eibiger 
Siinmlef;/SO besaß er eine sehr rmchhaltige Sammlung der Fanstliteratnr, eine 
stattliehe Answahl von Ansichten aus der Alpenirelt, eine erlesene Marken- 
sammlung, eine wertroUe Kollektion von Schmetterlingen, Mineralien und ein sehr 
schönes Herbarium, bei dessen Anlegung ihn seine das Dilettantenmaß weit 
nbersteiü^enden botanischen Kenntnisse unterstützten. In früheren Jahren ein 
b iöterter Anhänger des alpinen Sports, der namentlich das «Jebiet: der 
Duiomiten mit Voiliebe durchstreifte, wurde er in seiner letzten Lebeuäzeit 
durch zunehmende Kränklichkeit an Bergbesteigungen verhindert. Gleichwohl 
bewahrte er sein Interesse am Alpinismus dnreh sein Wirken im Deutsehen und 
österreichischen AlpeuTerein, dessen Sektion «Austria* er seit ihrer Begrttndnng 
als getreues Hitglied und dessen ZentralanssehnS er in den Jahren 1889 bis 1891 
angehörte. Göttmann war eine Natur von tadellosem, Tornehmem Charakter, 
gepaart mit den liebenswürdigsten, feinsten Umgangsformen, die er auch im 
Verkehre mit den jüngsten Kollegen und mit dem Dien erpersonal niemals ver- 
missen ließ. Im Dienste von der größten Genauigkeit ließ er sich von den 
namentlich im letzten Jahre immer häufigeren Anfällen seines scliwereu Leidens 
fast nie verhindern, seinen Amtspflichten nachtnkommen. So hat ihn denn ateh 
der letite AnlUl wihrend des Dienstes ereilt und bis tum Tode pflichteifrig, 
tnOerte er wftbrend des Transportes ans der Hofhlhliethek in seine Wohnung die 
Abeicht, am übemichsten Tsge wieder im Ante erscheinen in wollen. Taesdarauf 
ist er gestorben. Dem liebenswürdigen Kollegen, dem gnten, edlen Menschen 
wird das liebeToUe Gedenken seines grofteu Frenndee* und Bekanntenkreises 
gewiß sein. 0. Doubl ier. 



An der Hof-Bibliothek wurden der Knstos I. Klasse Uegierungsrat Dr. Josei 
Donabaum zum Vizedirektor, der Kuatos II. Klasse Dr. Franz S c Ii ö c h t u e r 
tum Kustos I. Klasse, der Knstosadjunkt Dr. Otlimar D o u b 1 i e r zum Kustos 
Ii. Klatite, die Assistenten Privatdozent Dr. Hermann Egg er (außer Dienst 
und in anfierordentlicher Verwendung), Dr. Rudolf Sonnleithner und 
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Dr. Ferdinaod bcherber su Kasto£adjfiT]kteu. die wieseDschftftlicheu Uüfa- 
axbeiter Dr. Josef Ii i c k und Dr. Viami Martin Haberditxel zn 
Anistenteu und der Volont&r Dr. Franz k i d r i c zam wiisenscbaiüicken Uilfg- 
arbMtor «10111111 — D«r mit d«r Laitnog dw OiterrnchiMbon Bagionil-BiiNAiu 
dar Ifitaniatioiiftlen Bibliographie der NfttnrwisMOMhaften betraute Kniteitdjiiiibt 
der Hof-Bibliofhek ^toler^Profeseor Dr. Aegnat BQhm t. Bftbmeraheiin wotde 
Slim ordeotHchen Professor der Geographie an *ler Unifersitit in Czernowitz 
ernannt. — Der KustoeedjaDkt der Hof-Bibliothekt Frivetdoient Dr. Rudolf 
Brotanek wnrde tum außfrordeiitlichen Profes^for för englische Philologie 
an der deutschen Universität in Prag ernannt. — Den i>kriptor<»n dpr UniversitÄta- 
Bibliotheken Dr. Ferüiiiaod Ei c hl er in Graz, Dr. Friedii li Arnold Mayer 
und Dr. Karl Kaukuscli in Wien wurden Titel und Charaiiter von Kustoden, 
den Koatosadjankten dtt Hof-Bibliothek Dr. Joeef MantaaDi and Dr. Friedrich 
DOrnhOffer Titel and Charakter von Kastodea II. Elaaee Terliehen. — Dem 
Bibliothekar aad Voratiad der UaiTereititi-Bibliothek in Caeraoviti, Dr. Johana 
Polek wurde der Orden der Eisernen Krone III. Klasse Terlieheo. — Die 
Amanuenses der Unifertit&ts-Bibliotbeken Dr. Josef Handegge r in Innsbruck 
und Dr. Zdenek T o b 0 1 k a in Pragr wurden 2U Skriptoren, der Praktikant der 
UniTersitäts-Bibliathek in Wien. Privatdozent Dr. Friedrich Hrozny -/nm 
AnianuensiB ernannt. — ] >t i mit der Leitunt; der 1 in/.-T Studienbibliothek In.tritntH 
DiOse&au-Arcbirar Dr. Konrad Scbilfuiann wurde xum KunserTator aer 
ZentralkommissioD aar Krfoni«hQng und Erhaltung der Kanet- and historischeo 
Deakmele esaaaat. — Ali Praktikaaten ia den Bibliotiiekadimiit eiad eiagetretea 
aa der UaiTenitite>Bibliotbek in Wien Dr. phil. Artar Ko Iis oh er aad Welt- 
priester Dr. theoL Josof Pren ner, an der UniTersitftta-Bibliothek ia Erakaa 
Dr. phil. Ladislaus t. Horodyski und Dr. pbil. Marian v. Lodynski, an 
der Uinvereitäts-Bibliothek in Graz Dr. phil. Karl Böhm und aa der Univeraitftta^ 
Bibliothek in Giemowita Dr. pbiL Elias Bacinschi. 

VERMISCHTE NACHRICHTEN. 
Zwei ittgedraekte Briefe Oharlotteiw Ten AMefeld. 

Die T. Wieier*ieho Antograpbeasammlang dee Maeeame Ferdiaaadenm ia 
Innabroek bewahrt iaPaeiikel A drei Briefe Charlottens von Ahlefeld (1781—1849) 
aaf, von denen die zwei Uteren aoe der Blätezeit dieser als Freundin der Fraa 

T. Stein heute mehr, als ans ihrer reichen Romanschriftstellerei gekannten, 
gpät^ren Weimaranerin wegen ihrer !'i»dentuti'^ für die Hihlio^raphie des deut'-chen 
Romanes um lÖUU in den folgenden Zeilen zum ersten Male v Hrr tlöntliclit werden 
sollen.^) Beide Schreiben richten sieh ^n Verleger, und zwar das II. an Fi:. 
W i 1 m a n s in Frankftirt a. M.. bei dem nach Kajeer (Bficherleiikon, Romane 
8. 116 8. T. Boee) der Bomaa ,Boae, oder der FIndliag*, aaf den dar Brief 
anspielt, 1818 onehieDea war, das L, wie die Adresse lehrt, aa Georg VoB in 
Leipiig. Dies letirtere enthftlt dae Terlagsangebot eiaea Romanes ihrer Freoadia 
Wilbelroine Gensike, die anter der «Firma* WUhelmiae Willmar (vgl. Kaysers 
Bücherlexikon, Romane 8. 152) prodosierte, and aigener Schriften. Bingaogs 

*) Fflr die Draekerlaabnxs sei an dieser Steile dem Karator der t. 
WieserisdieB Aalographeasammlnag, Herm Hofrat Prof. Dr. Fr. t. Wieser, der 
wirmste Dank des Hg. aasgesproehea. 
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«teilt sich die Ahlefeld aib bekannte Publizistin vor und fragt, daher mit 
beabsichtigter Flüchtigkeit, wegen des A^erla^es einer „beinahe geendigten Arbeit* 
an deren Titel sie nicht einmal zu neiiuen für nötig erachtet. Den grdßteo 
l^'aclidruck legt sie in diesem Vorbericht aaf ihren Bomau „Die ^Stiefsohne, von 
der VatfiiMrin der Ifarie MflUw«, der 1810 in Altona bei Hammerich in 8* 
herraigekominaii wmt (i. Qoedeke*, YI 428f., TII 886^ Nr. 10; Kajier «. a. 0. 
8. 186); Hammerieh wer aveli der Yerleger, der in einem Atem mit den .Stief- 
sOhDen" angeführten „Briefe anf einer Beise dnrch Dentscbland nnd die Schweis 
im Jahre 1808" (Altona 1810. S». Goedeke a. a. 0. Nr. 18; Kajeer I 36 Unter ihren 
Übrigen Schriften hebt sie allein den starkgelesenen Roman (vgl. ADB I 160) 
„Marie MtÜIor", der zuerst ?799 bei Unper in Berlin erschien, namentlich hervor, 
währeiid lie anderen Ki /eiii^uisse derseiben Gattung darch den Namen ibres 
biaherigeu Hauptverlegers Unger bluß angedeutet werden ; sie wird da an .Eio- 
behe DareteUnngen ane dem menschlichen Leben" (Berlin 1799. Goedeke Nr. Sj 
und »Liebe nnd Entiagnng, Ton der Tert der Marie Mmier* (2 Tie. 8<*. Berlin 
1806» Kaieer 8. 86) gedacht haben. Der Hanptteil dee Briefe* Terwendat eich 
fiir einen noch im Me. liegenden Boman ihrer dem Pabliknm jttngetbekannten 
Frenndin Wilhelmine Geneike, der Verfueedn dee 1811 ale IL Bd. der «Kleinen 
Bomanenbibliothek von and für Damen (hg. tou Earoline Fouqaä)" aos- 
gegebenen Romaups ^Knseraunde. oder die Pfänder der Treue". Ob diese 
Unpitfennützigkeit auf ein ungezwungeneres Angebot ihrer eigenen Ware bererhiiet 
war, oder ob sie echtem Geföble entsprang, das sich nach R. Steig (Kupln rion 
II 314) seit der Trennung von ihrem Gemahl (1807) in regem Freaadschails« 
bedflrfiliB ge&a8ert haben eoll, mag hier anentechiedeo bleiben; jedenialle hatte 
ihr Sehreiben naoh keiner Seite Erfolg, denn «Tiola, oder dae TodtengewOlb*** 
der Boman der Qeneike-Wlllmai, kam 1812 in Eid bd Heeee (rgL Xajeer, 
Bomane S. 152) heraoe nnd ebda, im selben Jahre der „Klosterberaf* Charlottenc 
T. Ahlefeld, in dem man, snmal bei Voß nichts vun ihr erschien, mit grofier 
Wahrscheinlichkeit i.us itim gegenüber nicht n&her bezeichnete neae Produkt 
ihrer Muse erblicken d;irf. 

Beide Jirioic mii i in Fraktur ') Und zwar der I. aut Lineni Uogen (17X10*8 «») 
der iL aul ein Blatt (19-8X11*9 cm) geschrieben. Auöaihg ist da« Fehleu einer 
An&chrift bei beiden nnd auch bei dem ans Weimar am 80. Jinner 1886 an 
Dr. GOti gerichteten. I weiet Siegelspnren anf nnd trägt eohief Aber die Adreeee 
den Poetetemfel: »Danemare P. Haaboorg*, femer von fremder Hand (wohl 
dee Poetbeamten) anf d«r 4. (Adreee-) Seite den Vermerk : uSasOcrp 1811 10 JU» 
Cftorlote «. Ähl^fÜ^ und etliche mit der Postmanipulation zusammenhängende 
Ziffern, so 8 anf S. 4 unten, dann mit Rötel über die Adresse 4 und 2. — Am 
0. R. der S. 2 des II. der mitgeteilten Briefe ist von fremder Hand dae Datum 
seines üliutreffens rermerkt: Ahl^eld den 31 Maerz 12'*. 

I. 

Ob ich gleich kaum weiß, ob mein unbedeutender') litterarischer lUf 
mich Ihnen*) als die Terfafierin der Marie HAller nnd mehrerer bei Unger in 

*j Antiquazüge sind im Folgenden dareh Enreirdmck keontlich gemadit 

>) Ht. unbedeutenter. 
«> lh(nen) ot^ al(e). 
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Berlin erschienener Komane, so wie späterhin d-^r hpi Hamnierich in Altona 
heraosgekoninienen Stiefsöhne, und Briefe auf einer Beise durch Deatsch- 
land und diö Schweiz belK&niit gemacht hat. so wüiietchte ich doch zu wissen, 
ob Sie vielleicht geneigt sind, der Verleger einer bc^iuahe geendigten Arbeit zu 
Warden, din idi henu zugeben gesonnen bin. 

Indem ich mir hierüber recht bald Ihre gütige und offene Erklftntng 
erbittei habe idi noeh einen Anftmg na Sie, (S) der mieh nicht eelbet betrilR. 
Eine Ftonadinn von mir, deran Eretlingeversvch nnter dem Titel: RoBcmnnde» 
oder die Pf&nder der Trcne, in der bei Hitiig erscheinenden Bomtnen- 
bibliothek diese Osterroefie heran sgekommeo ist. hat mir einen zweiten» wie 
mir dünkt noch gelungeneren Versuch mitgetheilt, damit ich ihn unter der 
Torip'Mi Firma: von WilbelmiDe Willmar einem Zutrauen verdienenden Bach- 
bändier ubergeben soll. Es ist ein Roman, «ieascn Titel : Viola, oder das Todten- 
gewOlbe gewiß die Krwartung utr i.eseweit erregen, und dessen ueiiait sie 
befriedigen wird. Ich kenn Ihnen gerne dns lüMp^ ehe Sie Sich entechlieOen, 
tnr (8) Dnrchaieht tnaendea, nnd erbitte mir hierftber, eo . wie Aber die mich 
•elbet angehende Fnge wo mOglich mit nmgehender Port Ihre geftlUfe Ent- 
echeidung. Anch meine Arbfiten würde ich mit Vergnögen Ihrer PrSAing 
nnterwerfen, wenn Sie ee Terlangen, ehe Sie Sich beetimt erklftren wollen. 

Ich habe die Ehre, nnbeknanterweiae» doch mit vieler Achtmig mieh in 
nnterteiehnen 

Ew. Wohlu-eb. 
ergebene Dienerin 
Saitorp, Charlotte von Ahl^dd 

bei EcJtemförde, g^. von Stebach. 

in Dlnennrk, 
den 10!« Julj 11. 

Ich bitte nnf der Addrecee Ihree Briefea an mich so bemerken: ftber 
Hnmbnig. 

(4) AituH: 

Sr. Wohlgeb. 
dem Herrn Buchh&ndler 
Qeorg Vcß, 
tnj Leipsig.*) in 

Leipzig. 

IL 

Schleswig, den Mftrz 1812. 

I>a nur schon vor zwei Monaten hier in einer Leihbibliotheck ein Exemplar 
meines kleinen bei ihnen verlegten Romans: der Findling, vors Gesicht gekommen 
iet, so Termnthe ich, dnS die mir gütigst beetimmtta Pre&ezemplnre, so wie die 
mir ue Ihrem Verlag bewilligten Bftcher tun absenden bereit sind, nnd ertnehe 
Ew. Wohlgeb., solche, wo mOglich, mit BöcheriMqneten nadi Hambarg za 
senden, wo*) ich de, wenn ich nnr nfthere Nachricht erhalte, gelegentlich ab- 



^) Leipiig.] dunh»triehen, danmUr ven dar Hand du FMibaamUn 

Stmhurg. 

wo] au/ wenn [tj 
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fordern laßen kann. £• w&rde unnOthiget Porto »pareo, wenn Sie die Güte 
hfttteo, mir eine ABweisnny anf Hamburg, Altona, Kiel, oder Sebleiwig, 
wo ea Ihnen am gelegenaten^ wäre, Ar d«a Honorar u sehieken. Dodi eilt 
(2) diea ^ letttere nicht, nnd mfige sich ganz nach Ihrer Beqnemliehkeit rieten* 
Ich wolüe jezt in Schle»wig, im Hanae dea. Kammerherrn tod Lmm^fitd, — 
AehtnngaroU habe ich die Ehre an aejn 

Bw. Wofalgeb. 

ergebene DieneriTi 
Charlotte v. Ahlefeld 
geb. «. Setiaeh. 

Iiinabruck. Otmar Scbißel ▼. Flaacbenborg. 



Die AuanteUiiag von alten BuclielnbSnden im Lemberger Städtischen 

Gewerbemuseum, Aus Anlaß einer Tagung österreichischer Gewerbeiirektoren 
in r^eniherg fand hier eine retrospektive Äosstellunf^ künstlerischer Buchbiiider- 
arbeiten statt, Hie aus den Sch&tzen aller hiesi<:en Otfentiichen Bibliotheken and 
einiger Privaisaiutulangea zusammengestellt wurde. Es worden airka 150 Exem- 
plare exponiert, als markante und sehenswürdige Repräsentanten kflni^iiieber 
Bncbbindericnnat ana dem Zeitranme vom Ende dea 15. bla in daa erate Viertel 
dea 19. Jahrhunderts. 

In besonderen Abteilungen sind die iu Polen und die im Anslande gear- 
beiteten Exemplare gefaBt. Im Hinblicke anf die Technik nnd die Anaatattang 
der BAnde finden vir in der einheimiachen Qmppe keine apenftaeb nationalen 
lypon, ftbeiall beme^ man die Bnchbinderarbeit in der beaten Qnalitftt nnd 

die dekorative Seite im Stile der Epoche gehalten. Histoiischen nnd höheren 
kflnstlerischen Wert besitzen die Bücher, die ans den Bibliotheken der pol- 
nis<l!en Könige Sigismund Aut^usts Johann Bobieskis nnd seiner Gemahlin Maria 
Kasiinua. Aoc^Qät II. usw. stammen ; auch hervorrae^ende Adelsgeschlechter, wie 
Sulkowski, Mniszeeh u. a. sowie Klosterbibliotheken hielten viel auf das Exterieur 
ihrer Bnchersammluugen. 

Die ältesten ausgestellten Bände (bis znr Mitte des 16. Jahrhundei teu), 
zirka 20 Stijck, gehören dem spätgotischen Typua an, oft noch von mittelalter- 
licher Teciiuik; es herrscht weißes Schweinsleder mit Ornamenten in Blind- 
preasung vor. 

Viei reicher war das 17. Jahrhundert vertroieu. i>ie Henaissaiice iiat 
der dekorativen Seite ihr Mal aufgedrückt. Die Oruamentierang wird breiter, 
oft laufen um den mittleren Schild mehrere Reihen Ton Bandomamenten, anf 
denen sich KOpfe hiatoriaeher PenOnliehkeiten, Bibelasenen, mythologische nnd 
allegoriicbe Pignren ala HetiTO wiederholen; nicht eelten aind geachmaekToile 
feine Ornamente in Goldprcianng. 



^) gelegensten] zwi»ehen n und s i»t t radiert. 
') dies] tn der He. eingerüekL 
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Unter deu fremden Memteru, derea Arbeiten wir geierien, xeiclitut sich 
beionderi ein unbekanater Italiener dareh deo Baod des Werkes „Via^gio ä 
lloma' (vom Ende det 17. Jahrhnndertes) ans. Wahnebeinlicb Lemberger 
AMX iM 4ie Bind« von BfUf eliftrai 4«r griMfaiMfa-kallialiMheB Kirabe, di« 
tSmm Zig dM OiitiiteliMhcii in aieh tragra. Bi tiod Mlir nich g «tehmUdtl» 
Daekal, Mf teM PassioBiMMieii und Hefligwbildcr t«Qt m Olaialerai, USU 
in 0ffiktf»IUr, ttme 0b«rlad«iMr GoldprMiug pnagan. 

Di« Teigold«t0o Bind« UiUn int 18. JabrbnDdert dber, wo dioto Art 
dor DoboratioB oor iiooh bliifiger wird. Kflaifloriidio Bokkokoorniiiioiito, 
Familianvoppen in atilrolloi Efairahmangeo, Monogramme oder WördembioidMii 
des Besitsen in Goldpreetang auf Ealbglanzleder bilden die Böttkammer des 
Banddekoratonri. Als ein Prachtexemplar der liuchbinierkuoBt dieser Kpoclte ist 
ein Band ao« der Bibliothek Ladwig XV. hervor^u lieben, gegenwärtig Kigenium 
der hiesigen OsBolioski'scben Bibliothek. Aus dieser stammen auch Bände, 
die als Beispiel Ton Ledermalerei uaeb dorn Mottor ?on Marmoraderu aus- 
gestellt liBd. 

Gegen das £nde dea 18. und zu Anfang des 19. Jahruunderts zeigt 
sich Schlichtheit und Di«tioktion des Schmnckes in der Ausitattong der Baude. 
EittfMho, nidit anfdrioglicb« Goldlialoi, dio ^di auf dorn BA^on dor Bdcbor 
kootentriotoii odor nabo om Btsde dor Dockel Torionfca, »ncli antiko Motive 
bildoo dio boliobteato OtnoiiMitioffting, in doroo BibmoB glatte FÜeban tod 
griBOBi» brtaDlicbeai odor rotem Saffianlodor iieb Tomebm nod brat anaoobineii. 

. Neben den Lodorbiodon war andi eise Anaahl von Motallbiadon augo* 
aloUt Silbomoa nnd Toigoldotoa Bloeb, biafig mit bnailoinlagn, borradbto vor. 

Yen eminent känstleriscb «OftvoUor Goldarbelt waren Evangeliare des hiesigen 
Staaropigianischen Institutes ans der Barockzeit, die aiob doroh boaondore Folio 
dea figaralen and linearen Schmnckes aoszeicbneten. 

An dem vertretenen Material konnte man trotz der bescheid-^nen Dimen- 
sionf'Ti der Anasteilung die Knn<^t früherer Compactoros librornm zur Genüge an- 
sehen, uui sie wQrdigen zu leriten. 

Lemberg. Dr. B.Xotala. 



In den „Jabreshefteu des österr. Archäolog. Institute« in Wien" ^XI. IIÖ ff.) 
berichtet Wilhelm Wilberg über «iie ,Fa8sad« der Bibliothek in Ephesns*, 
über die ihr Entdecker Prolesaur Helx-rdey vor einigen Jahren im ,Ö. V. f. B" 
sprach. (Vgl. M. d. ü. V. f. Ii. X. 47 f.) Wie schon aus dem Titel vou Wilbergs 
Anatalt herrorgeht, worden hier lediglich Bekonatraktionafragon der Anßen- 
arebitoktnr beaprochon. In der, rem Standpunkt dor Brkonntnia dea rOmiaehen 
Bibliothokaweaena, nngleieh wichtigeren Frage nach dor Baaobaffenhoit der 
inneren Einrichtnog wird kein neues Detail mitgeteilt. Kor die Vergitterung 
der Fenster ist nicht unwichtig. Wenn nberhanpt noch woaentliehe Einzelheiten 
der Inneneinrichtung gtfurulen werden sollt^'n, was bei dem argen Zustand des 
Hauses leider fraglich ist, so wir l man sich auf lias am Eingtng von Wilbergs 
Arbeit angekündigte SpezialWerk vou der Bibliottiek in Ephesus vertrösten 
müssen. 
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Dtr yoTteklag Dr. Ortoera, eine Termittlnugs stelle für lüginiaDg 
defekter Serien werke imcbaffeo, hat in der «Fnmkftirter Zeitug* (28k Hot. 
1908» vgl. M. d, 0. y. f. B., XU. 200) ein nstimmendee Echo gefnnden. Der 
fiinemder unterstützt die Forderung Ortoers und findet, daß auch «der Ankauf 
nnToIlständiger Jahrg&nge aaf dem Wege des Antiquariats durch die zu gründende 
Or'janisation zu erwft^en wäre. Die VermittluTic:!!9teIl© müßte, ähnlich wie die 
Zeitun^^sansschoittbureaai, auch mehrere Exemplare wenigstens bestimmter 
Journale abonnieren, um die Einzelhefte für den Bedarf bereit zu halten. Durch 
Abonnements könnte ein Teil der Gelder wenigstens beschaflft werden. Besitser 
▼Oll Privntbibliotlieken dürften von der Benfltinng niebt anegeeeblenen werden. 
Ortner bitte raeb »nf die LiefeniDgiwerke TerweiMn dürfen, für die die gleichen 
Hifiatftnde gelten«. 



ProfesBor Arnold ersucht die Redaktion der .^Mitteilnngen* bekanntsngeben. 
dafi in seinem bibh'ographisclien Versnch .Oi< deutscheu Bühnen seit 1880" 
(Jg. XII. 1. pp. 17ff) dir Eintragung „Fmstenau, Geschichte der Musik x\ud des 
Theaters am Hofe zu Dresden" unter DretJtien (p. 24) m streichen sei, da das 
Buch einen früheren Zeitraum, als im Titel der Bibliographie angegeben, behandelt 
Der Verfaiser hat übrigens einen erweiterten Sonderabdruck seiner Bibliographie alt 
■elb^ftadige Publikation nnter dem Titel ^Bibliographie der denteehen 
Bflb nen seit 1880* Wien, 1208, (C. W. Stern) erecfaeinen InsBen. 



Die KunetMoimluDg Profeaior W. L. Schreibers in Charlottenburg 
wird im Auftrage eines Frankfurter AntiqnitfS am 3. und 4. Mftra d. bei 

• Gilhofer & Kanschbnrg Tersteipert. Df»r ausf^ezeichnete Forscher, dem wir das 
, Manuel de 1 a[iiat*Mir de la g^ravure sur bois et sur Jisf^tal an XVe siede"* 
yerdanken, hat, wie tiet schöne und reicli illustrierte Katalog bezeugt, eine Sammlaug 
von Früherzeugniaseu der verfieliältigenden Künste besessen, die in Kuropa woiil 
ihresgleichen sucht. Wenn hier auf die Folge kolorierter niederländischer Hola- 
schnitte der Passion nnd auf swei besonders gnt erhaltene Bloekbfleber» die 
Apokalypse und die niederiindische Biblia Panpemin hingewiesen wird, so 
gesehieht dies lediglich, nm damit das hohe Niveau der Sanmlnng aniudenteo. 
Sollte es nicht gelingen, daa eine oder andere Stück vor den beutegierigen 
Händen der Amerikaner einer nnserer Öffentlichen Sammlungen in erhalten? 



(Zur Beachtung.) Ähonnenten, welche die „Mitteilungen" nicht vollständig 
gesammelt haben und nur einzelne Nummern derselben hesitren. wer ten höflich 
ersucht, dieselben der Redaktion zur Verfügung zu steilen, du d i iurch die Zahl 
der wenigen noch vorhandenen Exemplare der ersten vier Jahrguitge vergrOfiert 
würde nnd für das Tereinsorgan neue Abonnenten gewonnen werden konnten 





T«nrMtltakwSMteMMttI»r.«. A.Ortw »II. VnM B. KaiaB vm. B. W«UtakMMW Wim. 
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